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v Vottede 


oder gar zu möthigen ſchlenen, wurde ein folder Schluß gezogen. ur 
übrigen ift es bei einem Werk wie dem vorliegenden umausbleiblih, daß ſich 
Unrichtigkeiten und Mängel einfchleichen: Ueberſehen einzelner Quellen und 
Bearbeitungen des Stoffes, umgenügende ober zu ausgedehnte Verwerthung 
mander Handſchriften ober kirchlicher Verorbnungen u. a. m. Um fo mehr 
ift dies der all, wenn ungünſtige äußere Verhältniſſe ftörend in ben Gang 
der Arbeit eingreifen und diefelbe nicht zu voller Ausreifung gelangen laſſen. 
Dennoch Hoffe ich, daß mit biefem Buche, welches lange Jahre hindurch Gegen— 
ſtand meiner Forſchungen und Arbeiten war, bie Hauptlinien einer Gejchichte 
des römifchen Offieinms ben Hiftorifhen Thatſachen entſprechend feitgelegt find. 
Als Vorarbeiten ließ ich feit Mitte der 80er Jahre in verſchiedenen Zeite 
ſchriften eine Reihe von Artikeln erſcheinen, in denen id; mehr ober weniger 
berfömmliche Meinungen vertrat, Manche biefer Anſichten erwieſen ſich bet 
tieferem Stubium der alten Liturgie als unhaltbar, fo daß ich dieſelben jet 
nicht mehr aufrecht erhalten möchte. 


Zu den ſchon oben erwähnten, für bie Arbeit ungänftigen Umftänben 
gehört vor allem eine ſchwere Krankgeit, mit ber mich ber Liebe Gott kurz 
nad Vollendung des Manufcriptes heimſuchte, und die mich Hinderte, bie 
Druckleitung ſelbſt zu beforgen. Dieſer nit gerabe leichten und kurzweiligen 
Arbeit unterzogen fih mit großer Liebe und Bereitwilligkeit bie Herren Pros 
feſſor Dr, C. Krieg in Freiburg, mein Mitbruder P. Benedikt Rad— 
ziwill und vor allem Herr Edmund Bifhop in London, benen ich hiers 
durch auch Öffentlich dem gebüßrenben Dank abftatten möchte. Beſondern Daut 
ſchulde ich letzterem bafür, daß er ſchon bei ber Abfaffung des Werkes mid 
mündlich und brieflich mit feinem Math und feinem auf genauer Kenntniß des 
einſchlägigen Quellenmaterials berufenden Urtheil förberte und unterftügte, 
Sein Verdienſt ift es vorzugsweiſe, daß in biefer Arbeit die Geſchichte der 
Liturgie immer im Lichte der Zeitgefchichte erfeheint, und daß der Einfluß der 
großen ftaatlichen und kirchlichen Bewegungen auf bie Liturgie, mehr ala es 
fonft ber Fall zu jein pflegt, in Rechnung gezogen wurde. Nicht oft genug 
tann der inmige Zufammenhang und bie wechſelſeilige Einwirkung betomt 
merben, die beſonders im Mittelalter nicht nur zwiſchen Liturgie und Kirche 
Uchem Leben, ſondern auch zwiſchen Liturgie und politiſcher Geſchichte ber 
ſtanden. Die ſocialen Bewegungen und Zuftände des Mittelalters wenigſtens 
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als Prior vorftand, Das Klofter war wenige Jahre vorher gegründet worden 
und zählte erjt ſechs Deönde, Bon ber göttlichen Gnade getrieben, ſchloß ſich 
ihnen ber junge Bäumer an und wurbe im Jahre 1865 als Novize eingefleibet. 
Bei diefer Gelegenheit erhielt er ben Kloſternamen Suitbert. Ein Jahr 
baranf, am 5. October 1866, legte er die monaſtiſchen Gelübbe ab unb wurbe 
drei Jahre jpäter (1869) zum Priefter geweiht. Da er fid frühzeitig durch 
wiſſenſchaftliches Streben hervorlhat, ernannte ihn Abt Maurus zum Biblio- 
thekar und zum Lector der Theologie Fir den jungen Nachwuchs bes Ktlofters: 
eine Stellung, die er ausnutzte, um ſich ein vielfeitiges unb gründliches Wiſſen 
anzueignen. Im Jahre 1875 begab fich P. Bäumer, dem Eukturtampf weichend, 
in das neugegrünbete Klofter Maredfous im walloniſchen Belgien, wo er 
lange Zeit das Amt eines Subpriors inne hatte, Diejelbe Stellung bekleidete 
er eine Zeitlang zu Erdington (bei Birmingham) und ſchließlich in Beuron, 
wohin er im Jahre 1890 aus dem Auslande zurückkehrte. Nicht lange aber 
ſollte es ihm vergönnt fein, das heimatliche Kloſter, deſſen Erzabt Placidus 
Wolter ſtets ein warmer Gönner feiner Studien geweſen war, durch feine 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten und mehr noch durch feine Tugenden zu zieren. Ein 
ererbles Herzleiben, welches durch Ueberanftrengung in geijtiger Tätigkeit acut 
geworden war, warf ihn im Anfang des Jahres 1894 auf das Krankenlager. 
Er erholte ſich ſcheinbar wieder und wurde zu völliger Wiedergenefung nach 
Heilersheim bei Freiburg geichiet. Aber bald zwang ihn ein heftiger Nüdfall, 
in bad Mutterhaus ber Barmherzigen Schweftern nach Freiburg i. B. über: 
zufiebein, Hier verſchieb er nad) ſchmerzhaften Leiden, welche er mit chriſtlicher 
Geduld ertragen Hatte, am 12, Auguſt 1894, ohne daß ihm der Troft geworben 
märe, in feinem heißgellebten Klofter feine Tage zu beſchließen. Nur feine 
irdiſche Huͤlle lehrie nach Beuron zurück und wurbe in ber Kloftergruft beigeſeht. 

Sein Fiterarifhes Wirken begann P. Bäumer alö gelehrter Beiftand 
ber liturglſchen Druderei von Descloͤe in Tournay. Unter feiner Mebaction 
erſchienen bajelbft bie befannten unb meitverbreiteten Ausgaben ber Kirden- 
bücher, bed römischen und des monaftifchen Breviers, bes Miffale und 
des Rituale. Die neue Ausgabe des Benebiktinerbrevier® wurde durch den 
Beifag: „Leonis XII. auctoritate recognitum® zur typiſchen Ausgabe ers 
hoben. Aus ben Vorarbeiten zur Ausgabe des römiſchen Breviers entftand 
ein kritiſcher Apparat, welcher 1882 im Drud erſchien unter bem Titel: 
„Breviarii Romani editio nova Tormacensis 1882, collata Vaticanae Ur- 
bano Papa VIII. evulgatae 162°. Dieſe für künftige Brevierausgaben 
unentbehrlihe Schrift, „eine Arbeit von ungewöhnlichen Fleiß und unjäglicher 
Gebufd“ (Literar. Handweiſer Nr. 240, 358), läßt Har erkennen, mit welcher 
Sorgfalt und Gelehrfamfeit P. Bäumer bei feinen liturgiſchen Ausgaben zu 
Werte ging. Hier legte er den feſten Grund zu feinen fpätern wiſſenſchaft. 
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beito ſicherer und reifer die Verſuche, mit Anwendung der beffern Forſchungs- 
methoden der Neuzeit das vielfach noch brach Liegenbe Feld ber hiſtoriſchen 
Liturgit zu bebauen. 

Nach Vollendung der Geſchichte des Heiligen Offieiums gedachte P. Bäu-⸗ 
mer bie Geſchichte der Heiligen Meſſe zu bearbeiten und zunächſt 
bie hiſtoriſche Entwicklung des römifhen Ritus bis auf die Zeit der karo— 
lingifchen Reform zu erforſchen. Cine Vorarbeit hierzu erfhien bereits 1892 
in der Junsbruder „Zeitſchrift für Theologie”, in der er das Alter und bie 
Bedeutung des ſogen. Stowe-Miffale new unterfuchte, Ausgehend von 
den in England hierüber geführten Gontroverien, bewies er, daß bie urjprüngs 
liche Mefje, welche im biefem ehrwürdigen iriſchen Manuferipte enthalten iſt, 
aus ber erften Hälfte de 7. Jahrhunderts datirt werben muß. Zugleich 
forſchte er den Beziehungen nach, welche biefer altiriſche Nitus zu bem römifchen 
Hatte, und widerlegte die jenſeits des Kanals vielfach verbreitete Meinung, 
daß die iriſche Kirche bis zum 10. Jahrhundert eine von Rom vollflänbig 
unabhängige Liturgie bejejlen babe. Hatte er ſich ſchon in biefer Abhandlung 
mit ber Außbreitung des fogenannten Gelaſianiſchen Ritus befaft, jo machte 
er nun in einer zweiten ba8 Sacramentarium Gelasianum („Hifter. Jahrbuch" 
1893) zum bivecten Gegenftand feines Studiums, Anknüpfend an bie zwiſchen 
Probit und Duchesne geführten Eontroverjen, aber jelbftändig voraehend, legte 
er die wahre Bebentung der liturgijchen Reform unter Karl d. Gr. bar und 
zeigte, daß der römifche Nitus fich viel früßer in Gallien ausgebreitet Habe, 
als man neuerdings zugeftehen will. Demnach, fo ſchloß er, kann auch die 
Reform bes großen Frankenherrſchers, welcher an die Stelle des galifanifchen 
ben römifchen Nitus ſetzte, nicht mehr als eine vabicale Gemaltmahregel, ſon— 
bern nur als die Vollendung deſſen erſcheinen, was ſich langjam und allz 
mählich im Laufe ber Jahrhunderte vorbereitet hatte. 

Nachdem P. Bäumer fo die Geſchichte bes romiſchen Ritus gleichſam an ber 
Peripherie unterfucht Hatte, rüdte er allmählich zum Gentrum vor. Eine vom 
Deiligen Bater Leo XII. anläßlich des Jubiläums Gregors d. Gr. gejtellte 
Preißaufgabe wollte ev benugen, um über ben wichtigen und vielbeſtrittenen 
Untheil Gregors d. Or. an der Entwidlung ber römiſchen Lir 
turgie nenes Licht zu verbreiten. Zur Zeit feines Todes war das Material 
für das Werk großentheils gefammelt, und ber Plan desſelben war ſchon in 
den Hauptzügen auögearbeitet, als infolge feines Ablebens bie Frucht langer 
und angeftvengter Arbeit leiber für immer der Welt verloren ging. 

Neben feinen größern Arbeiten fand P. Bäumer noch Zeit, zahlreiche 
liturgiſche Referate für bie Literaturzeitungen umd Artikel für das neue „Kirchen⸗ 
lexikon" zu ſchreiben. Im lehtern allein tragen gegen 24 Artikel feine Untere 
ſchrift, melde zufammen einen Raum von tiber 200 Spalten füllen. Bon 
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an das Werk bed Prinzen be Broglie das ſympathiſche Gelehrtenbild Mas 
blllons zu popufarifiven, fehlt ihr doch keintswegs ber felbitänbige willen: 
ſchaſtliche Werth; fie enthält manche neue Geſichtspunkte und Thatjachen zur 
Würdigung ber großen Geiftesbewegungen im 17. und 18. Jahrhundert, 

Im felben Jahre, in welhen „Mabillon" erſchien, erging an P. Bäumer 
bie Einlabung, für den Mainzer „Katholit” eine Abhandlung über das Apo— 
ftoltjhe Glaubensbelenntniß zu fchreiben, um in bem neu entbrannten Streite 
um bad Mpoftolicum bie katholiſchen Leſer über die Geſchichte jenes Symbols 
zu orientiren. Obwohl mit Arbeiten überbürbet, unterzog ſich P. Bäumer 
boch gern und freubig ber dankbaren Aufgabe. Seine Abhandlung wurbe aber 
zu umfangreich, und fo entſchloß er ſich, fie als eigene Schrift herauszugeben. 
Sie erſchien unter dem Titel: „Das Apoftolifche Glaubensbetenntnif. Seine 
Geſchichte und fein Inhalt“, Mainz 1898, und wurde von Freund und Feind 
als eine tühtige Leiftung anerkannt. 

Schon vor biefer Publication Hatte fih P. Bäumer den Ruf eine gründ⸗ 
lichen Batriftiters erworben. Seine zahlreichen Referate in unfern Literature 
blättern und theologijchen Fachzeitſchriften Iegten Zeugniß davon ab, welde 
weitumfaſſenden Kenntniſſe er auf diefem Gebiete beſaß. Es ift zu bedauern, 
daß er in dieſem Fache kein zufammenfaffendes Werk hinterlaſſen hat. Lange 
Zeit trug er fih wohl mit dem Gehanfen, eine Geſchichte der theolo— 
gifgen Literatur zu ſchreiben, Allein feine liturgiſchen Arbeiten und ſchließ⸗ 
lich der Tob hinderten ihn am ber Ausführung dieſes Vorhabens, 

Ueberbliden wir bie große Zahl der Publicationen, twelde P. Bäumer 
im Berlauf eines Decenniums ber Welt geſchenkt hat, unb erwägen wir bie 
gründlichen Stubien, welche in denſelben miebergelegt find, jo werben mir ihm 
das Zeugniß nicht verfagen, daß er ehrlich und fleißig mit den ihm vom 
Herrn anvertrauten Talenten gewuchert hat. Beſaß er auch nicht bie aufers 
orbentlichen Gaben, welche bad Gente kennzeichnen, jo wußte er das, was ihm 
auf dieſer Seite mangelte, durch unermüblichen Fleiß auf ber andern zu erfeßen. 
In feinem perjönlicen Verkehr war P. Bäumer liebenswürdig und bemüthig, 
frei von Selbſtſucht und daher beliebt bei allen, die mit ihm verkehrten. Größe 
müthig theilte er andern mit, was er wuhte und fi gefammelt hatte, ſelbſt 
wenn es zum Nachteil feiner eigenen Arbeiten zu gereihen fehlen. Innige 
Freundſchaft verband ihn mit vielen hernorragenden Gelehrten bed In und 
Auslandes. Die Briefe, welche anläplich jeines Tobes eintrafen, zeugen von 
ber großen Achtung, in welcher er allerwärts ftand, Im Londoner „Tablet“ 
(8. September 1894) erſchien aus ber Feder eines bedeutenden Gelehrten Eng: 
lands ein fhöner Nachruf, welcher mit ben Worten jhlieht: „Dahingef—hwunden 
iſt unwiderruflich, als 06 fie nie gewefen, eine Welt von Kenmntni und 
Wiſſen, die mühfame Frucht langer Jahre, ohne jenen Nugen gebracht zu haben, 


ea 










































Pı Suitbert Bäumer O. 8. Bi Ein Lebensbilb: xx 
Wer weiß, ob fich in unfern Tagen jemand finden 


Er Ehre @otted und Titt: esinict, daß feine: wiffenfgaftlihen 
dm feine Pflichten als Orbensmann beeinträchtigten. Ein 
ce Boge( Bar im Ahr Kr üben Dr 
(1894, November): „Für uns, bie wir ihn aus ber 
‚wir fein Leben des Gebetes und des Studiums ge⸗ 
mweilen auf feinen Reifen ihn begleitet haben, find hauptſäch- 
ſchaften im. Charakterbilbe unfere® Mitbruders hervorgetreten: 
vegulären Leben und fein Eifer in ber Arbeit. P. Bäumer 
‚ber Regularität. Einer der erften im Chor, wenn früh 
locke zur Matutin vief, war er einer ber Ietsten, ber abends 
Be So ſehr er auch das monaſtiſche Officium aus langer 
nte, verjäumte er doch nie, abends auf das Officlum bes fol- 
vorzubereiten. Im Chor trug er jtetö fein Brevier offen 
Bene —— 
fo ſicher in den Geremonien, fo genau in der Beobach- 
Rubriten, Ceine Rarte Ctimme war eine mäditige Stäbe 
ab er feonte fie nicht. Diefelbe Negefmäfigfeit herrſchte in 
ber Frömmigkeit. Taͤglich jah man ihm zur genau bes 
‚Rofenkranz beten, das Allerheiligfte Sacrament und die 
ben Kreuzweg begehen u. ſ. m. Trobdem er zuweilen mit 
ee —— 
als echten Venediktiner. 
h der Werte und Abhandlungen, die er ſchrieb, ift für 
as eier Er Hatte 
für bie Arbeit, well er das Studium bes Möndes 
1, fonbern alB eine firenge, von ber Regel auferlegte 
wollte geriffermafen von der Arbeit feiner Hände und 
wurden feine gelchrten Arbeiten oft unterbrochen: 
welches ihn täglich fünfmal zur Kirche rief, ſo— 
; Mebungen bed Möflerligen Lebend und bie Amis- 
en er beiraut war. Lange Zeit hatte er bad jorgenvolle 
1 zu tragen und mar viele Jahre ihr Beicht⸗ 
‚ daß er zur Abhaltung von Exercitien und Mif- 
Mußte er fein Studium unlerbrechen, fo murrte er 











2 Einleitung. 5 1, Begriff und Inhalt bes Breviers. 


Opus Dei, Pensum servitutis; endlich kommt dafür auch der Name Missa 
vor, und zwar in der Regel mit einem mäher beſtimmenden Zuſatze, z. B. 
Missa vespertina, Pefpergotteöbienft t. 
1. Den Inhalt dieſes täglich ober boch zu beftimmien Zeiten von Gläu— 
bigen und Prieftern zu verrichtenden Gebetes bildeten vor allem bie Pfalmen, 
Lefungen aus ber Heiligen Schrift, nebft Heinern Gebeten unb Lob- 
Liedern. Während bie erftern als Foftbarfter Schaß ber Ueberfieferung aus 
ber Synagoge in ben Gebrauch ber chriſtlichen Kirche übergingen , in welcher 
fle nun als Dentmale göttlicher Erbarmung bie Erfüllung deffen verkünden, 
mas fie prophetiſch verheigen hatten: entfprangen bie letztern, ſchon von dem 
apoftofifcgen Seiten a, bem Veblirfniffe des Herzens nicht minder als ben 
Forderungen des neuen Gejehes der Gnade. Da bad Gebet ber Ausdruck der 
tiefften und ee Das —“ bewegenden Gefühle und Empfindungen 
Bas m Ye Gebete der Kirche, gleich denen des Alten Bundes, 
emäß einen vorherrſchend lyriſchen Charakter? Es gilt bie ins 
ve ua von ber äußern Form, auf melde eben menfchliche Thätigkeit und 
fubjectives Fühlen größern Einfluß zu gewinnen pflegt; der innere Gehalt 
ber Gebete ſchließt ih an die großen Wahrheiten des Offenbarungsglaubens, 
en ber Heiligen Schrift, an und wird von ihnen veredelt und verflärt. 

Dem Subjectivismus wird hierbei jo wenig Rechnung getragen, daß vielmehr 
nicht ſelten die Worte im Munde Heifiger Perfonen prophetiſchen Charakter 
annehmen und in ihrer hiſtoriſchen Tragweite und ascetiſchen Ren weit 
über das hinausgehen, was die betende Perfon als Menſch gedacht, eritrebt 
und eımpfunben Haben mag. Die Gebete der Patriarden und 
ber frommen Könige oder der Heiligen rauen des Alten Bundes find ehenfoe 
ſehr vom Iprifchen Schwunge getragen als vom Heilsgedanken des Boltes 
Gottes — der Meffiashoffnung — erfüllt. Ihre glorreichſte Vollendung = 
biefe doppelte Gebetsweiſe in bem —— Benedietus des Zacharias und 
dem unvergleichlichen Magnificat ber jungfräulichen Mutter Maria, dieſem 
Hochgeſang ber Liebe und des Dankes, in welchem bie innerften Empfindungen 
ber bemüthigen Magb des Herrn fo rührenden Außbrud finden, und ber body, 
feinem Inhalte nach, in — Weiſe und nie erreichter Kraft die 
Großlhalen Gottes an feinem Volke preift erg Gericht hält über bie Mächtigen 
diefer Erde. Diefe wunderbare Vereinigung von lyriſcher Poefie und 
gottgegebenem Inhalt ift auch dem officiellen Gebete ber Kirde 
eigen geblieben. 

Da bie religtöfen Gefühle und Wffecte aus der Erkenntniß der 
göttlich geoffenbarten Wahrheit entfpringen und durch fie geregelt 
werben müfjen, falls ſie nicht auf Jrrwege gerathen und in Schwärmerei aus— 
arten follen, jo muß das Gebet nothwendig mit einem Schöpfen und Trinten 
aus ben Offenbarungsquellen, mit der Erwägung der von der Kirche in Schrift 


4 Bot. P. Obilo Nottmanner, Weber neuere und ältere Deutungen bes Wortes | 
Misen. Züb. Quartalfchrift 1889, ©. 531—647. 

= Das mat fich foger in unfeen abenblänbifchen lateiniſchen Sirchengebeten, den 
„Gollecten*, — nn in fo rn alle Kraft und 
Beim, or Rofitiven tragen, entſprechend bem nüchternen Geifte bes großen 


Mn — 





4 Einleitung. 8 1. Begriff und Inhalt des Breniers. 


So find denn auch jet noch die integrirenden Beftanbtheile des 
Dffictums ober Breviergebetes: a) die Pfalmen und ähnliche poetiſche 


* Stüde ber Heiligen Schrift, fogen. cantica, und kirchliche, von micht in— 





BVerfaffern berrührende Hymnen; b) Leſungen ber Heiligen 
Särift des Alten und Neuen Teftomentes, aus den Acten und Lebens 
befhreibungen ber Heiligen, aus ben Werken (meift Neben, Homilien 

Gommentaren) der Kirhennäter ober Firdlichen Lehrer; o) Gebete 

im engern Sinne, meiftens Kleinere Orationen und Segenäfprüde, Antiphonen, 

Verfifel, Fürzere und längere Nefponforien, theils der Heiligen Schrift entfehnt, 
Comp⸗ 


theils freier ofition. 

3. Es gab jeit Beginn bes 4, Jahrhunderts verſchiedene Formen 
und Ordnungen für dieſes öffentliche Gebet‘. Der Bifhof mit dem Elerus 
jeiner Kathebrale ſowie bie Mönche ber einzelnen Selöfter bildeten je nad) localen 

jen biejeß Gebetöpenfum mehr ober weniger auß und gaben barüber 
nähere Beſtimmungen. So thaten für die orientalifhen Mönche indbejondere bie 
HL. Pachomius, Baſilius und Sabbas. yür bie abendländifchen gaben, ab» 
gehen etwa vom en Martinus und bem hl. Patricius, ſowie von Cajjien und 
in ber Hälfte des 5. Jahrhunderts, vorzugsweiſe der 
F Benedikt, ber Hl. Caſarius und ſein Nachfolger, der hl. Aurelian, ber I. Cor 
lumban, ber HI. Fructueſus umb die fogen. Regula magistri entfpredhende 
Satungen?, Seit dem 8. und 9. Jahrhundert, als die hehre Geftalt des 
großen heiligen — Gregor I. und fein Wert in der ganzen abenbländifchen 
ChHriftenheit, zumal im fränfifchen Reiche unter ben Tarolingiicjen Röntgen und 
er ein eg rn — Anfehen genoß, wurde bie von ihm reformirte 
Liturgie nahezu überall in ber Ketenifen Kirche aboptirt. Diefe 
—— Liturgie — nachdem fie in Gallien einige Mobificationen 
— mit Ausnahme von ein paar Kirchen in Spanien und einem 
Theile der mailandiſchen Dideeſe und Provinz, bie Alleinherrfchaft. 

4. Wie die Form des Stundengebeies im Laufe der erften Jahrhunderte 
eine Entwicklung und Vervolllommnung erfuhr, fo entwickelte ich auch die 
Idee besfelben, zumal unter ben Blfern des Abenblandes, zu größerer Reife 
und Vollendung oder Fülle unb Klarheit. Die Idee bed Breviergebetes 
ift der Hrifttge Euftus; und biefer gründet fih anf die Großthaten 
des Allmächtigen, auf die Werke Gottes in Schöpfung und Ers 


RR es lib. 2, cap. ® (Ibid. I, 1804), Clemens Alec, 
Strom. 1b, 6, onp. 14; lib. 7, cap. 7 (Migne, P. G. IX, 387. 409). ferner 

Ganones 8. Hippolyti (Monachii 1870) p. 79. 81. 88. Achelis, Die Ganon. Hippol. 
@eipjig 1891) ©. 128. = Constit. Apost. lIb. 8, enp. 84 (Mine, P. G. I, 1188: 


4 — — Spelman — Angl. I. Vgl. Haddan und Stubbs, 
Couneils and — Documents I a a. nad einer Gopic bes 





6 Einleitung. 8 2. Theologifde Grundlage. 


Priefterthum, durch welches das Werk der Erlöfung zum Abſchluß gebracht 
mird. Auf Erben wird biejes eine Opfer Chrifti fortwährend in ſichtbarer, 
aber myſtiſcher Weiſe durch das heilige Meßopfer dargeftellt, um welches bie 
canoniſchen Tagzelten einen Strahlenkranz von Liebern und Gebeten bilben, 
Gott zu danken und zu preifen für bie Großthaten der Schöpfung und ber 
Erlöfung, ber Heiligung der ganzen Kirche und ihrer einzelnen Glieder, ihn 
anzuflehen um bie Gnaben, beren alle bedürfen. Diefe Gebanken exforbern 
eine eingehenbere Erörterung. 


82 
Theologiihe Grundlage, 


Das Breviergebet ober Kirchliche Officium ift an und für ſich fein 
Privatgebet, ſondern weſentlich öffentliches Gebet, feiner Natur nad) ein 
SER Act, verrihtet durch bem Vertreter der chriftlichen 

imde, im Auftrag und Namen ber großen heiligen Univerfalgemeinde 
ober ber Fatholifhen Kirche. Zwar kann und ſoll ber Beter babei nad) 
bem Bebürfni des Herzens auch feine Privatandacht verrichten, ganz fo 
wie Gotted Gnade unb bie perjönliche Gemütsart oder Stimmung ihn anleitet. 
Aber dem Wefen nad ift und bleibt es im erfter Linie cin Eultact, 
mag man «8 nun betrachten als felbftänbigen, von andern Culthandlungen 
— in Preis, Anbetung, Dank, Bitte und Sühne beſtehenden Aus⸗ 

der Gott gebührenden Huldigung; — ober ala Vorbereitung und Um— 
a Widerhall und Ausklingen des facramentalen Opferd, der Opfers 
gefinnung unb bed Opfercultub. 

Aus ben meiter unten anzuführenben Belegſtellen der Heiligen Schriften 
be3 Neuen Teflamentes und einer Reihe griechiſcher und Lateinifcher Kirchen- 
vöter ergibt jih, daß das lirchliche Stunbengebet urſprünglich von der 
ganzen Gemeinde und erft fpäter durch einen dafür aufgeftefften Chor von 
Prieftern oder Mönden verrichtet werben mußte. Das Breviergebet üt 
nämlich ein Wet der Kirche und eine ber vorzũglichſten Aeußerungen ihrer 
Öffentlichen Gottesverehrung. Die —— auch jetzt noch nicht der⸗ 
laugnete Idee der Kirche iſt daher, daß dieſes Gebet oder Officium *— 
in ee Kirche vom Chore ber Priefter, Mönde ober Ehorfrauen und 
möglich unter Theilmahme des gläubigen Volkes gehalten werde. Aehnlich ken 
bie Structur unfered jegigen Meßritus, felbjt ber ftilfen oder Privatmefje, nur 
dann verftänblich ift, wenn man jich benfelben im feierlichen Hochamte, naͤherhin 
im Pontificalamt ausgeführt dent, bei welchem der Chor mitwirft, und woran 
das Volk theifnimmt; ebenfo feßt auch die ganze Anlage des Officiums umd der 
Bau jeber einzelnen canonifchen Hore dieſes voraus. Viele der darin vorgefchrier 
denen Gebete, wie die Pſalmen und Hymnen, follten gefungen oder in Wechſel⸗ 
Hören reeitirt werben. Andere Theile, wie Verſikel und Rejponforien, Anreden 
in den Lectionen u. dgl., geben nur dann ihren vollen Stun, wenn bie hriftliche 
Gemeinde ober bie ganze Kirche = a a 
betend Falls man dies a. im —— behält, läuft der Beter, 
welcher jein Breviergebet a alfein ober privatim verrichtet, Fe Gefahr, 


8 Einleitung. 8%. Theologiſche Gtundlage. 


finnfidsgeiftigen Weife üben, d. 5. ber innere Eult muß durch äußere 
andlungen, Zeichen oder Worte ſich kundgeben. Nicht nur die Seelens 
fte, ſondern aud ber Leib mit feinen Organen ift dem Menſchen von 
Gott gegeben, und daher ſoll er feinem Schöpfer und höchſten Wohlthäter 

wie durch geiftige jo durch körperliche Acte jeine Hulbigung darbringen. 
Dazu kommt, daß zwiſchen innern und äußern Aeten bie innigfte Wedhfel- 
j wirkung befteht; fie förbern und ergänzen ſich nn gone bie Noth⸗ 
wenbigteit bed mündlichen Gebetes. Zwar find innern Acte ber 
bie vorzũglichern — Actus primarii et — wie der 
Engel der Schule ſagt!. Aber bliehe die Opferflamme im Innern verſchloſſen, 
fie würde Halb erftiden; fie fucht eben Nahrung in ben Aufern Acen — Actus 
secundarii et ad interiores ordinati. Aus der Tiefe des Herzens bringt 
die gottgefälige Gefinnung hinauf in die Region des Wortes, — 
der Blume aus dem Kelche emporfteigt, um auf den Schwingen der Atmo— 
fphäre die Sinne des Menjchen zu treffen und zw erfreuen. Iſt bie Sprade 
dem Menſchen als das volltommenſte Mittel gegeben, feine Höchften Probucte, 
bie Joeen des Geiftes, barzuftellen, jo muß mit der Opfergefinnung das 
zei Gebet nothwendig verbunden fein? — ein Opferbuft und öfts 





welcher vom Altare bes in Liebe erglühenben Herzens wie 
aus golbener Schale auffteigt, um fi zum Throne der göttlichen Majeftät 
emporzujdiingen: 


Gott Toben ift dem Menſchen als Einzel-Geſchöpf weſentlich und 
nothwendig. Wie das feine Beſtimmung für das jenfeitige unvergängliche 
Leben iſt, jo macht es and) ſchon die Volllommenheit, die er hienieden erftreben 
fol, das Ideal feines irdiſchen Lebens aus. Er foll alle feine Kräfte und 
Anlagen, feine Gedanken, Worte, Werke in lieblier Harmonie auf der 
Harfe eines reinen Herzens zum MPreisgefange Gottes ſtimmen. Anbetung 
und Lobpreis, Aacpeia, frembige Anerkennung? und begeiftertes Belenntnig 
feiner unendlichen Vorzüge und erhabenen Volllommenheiten ift daS Vorzüge 
en * Gott von ben Gejchöpfen und insbeſondere vom Menſchen empfangen 

es ift bie ihm liebſte und feiner würdigſte Gabe und daher auch das 
Fre Mittel, ihn und geneigt zu machen, zu verföhnen und Wohlthaten 
von ihm zu erlangen. Wie daher die Heilige Schrift die Entrichtung des 
Lobopfers und Preisgefanges ben Weg nennt, auf welchem bie nöthigen Heild- 
gnaden und jeglicher Segen und zuflicht*, fo pflegt and; bie Kirche nach ber 
Be. PR ber göttliche Heiland felbft gegeben, ihre Gebete mit einem 
Lobe Gottes zu beginnen, um auf biefe Weiſe fiherer Exhörung zu finden ®, 


18. Thom., ut 8,2.7;q4.8, 02. 


ex. consideratione divinse bonitatis . . seeundum flind Ps. 76: ‚Memor fal Dei et 
Asia vum (6. Tem, 8 3.5 5 —— 
* Saorificlum laudis honorifisabit me et lllie lter, quo ostendam illi salutare 
—— 2 
debet oratio a Dei laude... Habes hoc In Oratione Dominiea . 
ee . beneroluch: aibi' faeiaat sogntorem. Pater aoater, qul ca 


Bin —4 
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3. Auch das Buben Opfer, wie e& duch Raturgefeh und bucch pofitiveg 
Gebot angeorbnet ift, fann des mündlichen Gebetes nicht e Letzteres 

iſt ja die Ausſprache deſſen im Worte, mas bie Symbolik bes Opfers durch 
bie Handlung darftellt, Adiungitur vocalis oratio quasi ad redditionem 
debiti, jagt ber Hl, Thomas®. Mie der einfach weiße Lihtftrahl, burd) das 
Priöma in feine jieben Beſtandtheile zerlegt, im Spectrum feine mannigfache 
Schönheit zeigt, fo ftellen auch die Worte des Gebetes ben Juhalt des Opfers 
ibeelf finnfällig dar; zerlegen ben einen Opferact, jo daß er in allen Beitands 
theilen tiefen Inhaltes vom Geifiesauge aufgefagt und vom Herzen er: 
wogen wird. Somit ergibt ſich, entfprechenb ber dreifachen Schuld : cogitatione, 
verbo, opere, ein dreifaches Opfer; corde, ore, re ober actu externe —= 
Opfergefinnung, Opferwort, Opferact. Darum bat aud) Chriftus, unfer 
Haupt und Hohepriefter, dev mit einem Opfer auf ewig bie Geheiligten zur 
Vollendung gebracht ®, fein Kreugopfer durch ein hoheprieſterliches Gebet eins 
geleitet und es mit Gebet Befchlofien *. 

4. Und wenn das alles ſchon mit Nücficht auf die von Gott empfangenen 
Güter ber Natur erforberlich ift, um wieviel mehr muß biefer Cult, der innere 
und äußere, ber individuelle wie der gemeinfame, am Plage fein, wo es ſich 

die übernatürlihen Güter, um bas Reith der Gnade handelt! 
der Chrift und die Ehriftenheit Gott zu preifen umb ihm zu 

wegen feines großen. Werkes der Menſchwerdung, Grlöfung und Hen 
Be nie an Kindeöftatt und der ewigen Glorification ber Heiligen 
1, ſoll er doch bitten um ben übernatürligen Gnabenbeiftand und 
erzigkeit für ſich und feine Brüder im Ehrifto; den Gnabenbeiftand, 
das übernatürlihe Leben des Chriſten in gewiſſem Sinne noch 
möglich ift als das natürlihe Leben ohme die von Gott geipens 
Natur. Daher fhreibt dem auch der göttliche Heiland und 
oftel durch pofitive Gebote aufs nahbrüdlicfte die Pflicht bes 
ben — ſo auch für die Geſamtheit vor. Und zwar 
— im allgemeinen, worunter man ja ein inneres oder 

et, verfichen könnte, ſondern ausdrücklich ſchärfen fie das 
— ber Heiland, als er von feinen Jüngern erfucht murbe, 
', ihnen ein mündliches Gebet, das Baterunjer gab?, 
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f. 5, 6. 10.18. 18. Hebr. 7,26. Luc. 1, 10.— — — 
tract. 4, ib. 2 per totum; und f[peciell Ub. 1, cap. 7, a. 10. Card. Franseiin, 
sacrif, thes. 1, 2, 2.8. Them, 8, ib. 3, 9, 9, 88, 4.19, 


'quoniam ipse eat Dei templum (AMigne, P. L. VI, 780—732). 

 Matih. 5, 44; 6, 5 ff.; 21, 22. Mare. 11, 24; 18, 38. Luc. 8, 28; 11, 1ff.; 
18, 1; 21, 86. Möm. 19, 12; 15, 80, Phil. 4 0. Eph, 6, 18. Theſſ. 6, 17. 
ı tm 3, 1f55,5. Ian 5,1 1 Pair. 8, 15.4, 7. Jub. 8. 20, 
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Was aber bie katholiſche Kivche nur immer äußerlich volbringt, dazu muß 
fie fi ihrer Organe bedienen, fie Handelt und betet nee 
und der von ihr beftelften Manbatare: Eeelesia agit et orat per ministros. 
Daher fagt ber hl. Bernharbin von Siena: Sacerdos publica persona et 
totins Ecolesias 0s*, Wie Ehriftus nad St. Thomas? und St. Augus 
Min? der Taufende ift, mag Judas ober ein anderer taufen (Iudas baptizet... 
hie est qui baptizat), und mie er nad) dem Catech. Rom.* der Minister 
principalis Saeramentorum, fo ift er aud) der Principalis orator ober Pre- 
eator, ber Hauptbeter, 
Die Kirche ift der Leib CHrifti und der in biefer Zeitlichteit fortlebenbe 
Erlöfer. Wie aber das Leben Chrifti ein ſieter — war (qui in 
diebus carnis sune prooos supplicationesque offerens), wie er im Himmel 
au beten (semper vivens ad interpellandum pro nobis), fo muß 
auch bie Bu Shen Geifte bewohnte umb geleitete Kirche unaufhörlich beten. 
Durch fie, die große Veterin, betet eigentlich und wirklich Chriftuß ber Hert 
felbft (ego in eis)’, Seine Stimme hören wir in den Pialınen und den 
übrigen Gebeten der Tagzeiten. Denn: Vix est, ut in Psalmis invenias 
voces nisi Christi et Ecclesine aut Christi tantum aut Ecclesiae tantum, 
quod utique ex parte et nos sumus®, 

Der Höchiten Firhlichen Obrigfeit kommt es zu, biejenigen Perfonen zu bes 
ftimmen, welche im Namen ber Kirche beten follen; und ba bie Kirche vom Herrn 
beauftragt ift, Gott für jede Ereatur zu loben und zu bitten, fo empfängt ber 
officiele Beter ober Mandatar ber ganzen Schöpfung nur von der kirchlichen 
Autorität feine Sendung und Beam, als Sprecher und Vermittler der 
ganzen Welt vor Gott hinzutret 

7. Darum Haben ſchon bie vom Heiligen Gelfte geleiteten Apoftel zur 
Zeit, als die Zahl der Gläubigen jo anmuchs, daß der beftänbige Gebetsdienſt 
nicht mehr von alfen verrichtet werben fonnte, wenn nicht die Geſchäfte ber 
kirchlichen Verwaltung und bie Sorge für ben Lebensunterhalt ganz außer 
Acht gelaffen werben follten, die Anordnung getroffen, daß bie äußern Geſchaͤfte 
ber Kirchenverwaltung und des Öffentlichen Lebens befondern Dienern, Dis 
fonen, —5 würden, während fie felbft, bie Apoftel und ihre Nade 
folger, ſich als befonber® mit ber Aufgabe bed Gebetes wie der Verlündigung des 


Stunbpunft bez Grömmigteit bereit. Mei ber 4 am Haba äbefht Grein, 1sa). 
Mal ©. 1-38 iR von ber „Vorteil unb den Beähtn det Bolngeea" 


® 8. th. 8, q. 04, a. 3. inc en up in 
De Sue (m gmen el Torn.) p. 122. 2 Job. 
% $. August., Enarr. WDR 2 (Beat IV, 000, aher Herüßer 


Pontifex habet pı 
deprecandi nomine totlus Ecelesiae, et illud committendi sacerdotibus et ministris 
(Swarer, De bor. can, cap. I, 2 Dazu verglelche man bie Ausführungen bed 
Garbinald Gajetam in Comment. ad 5. Thom., 5. th. 2, 2, q. 58, a. 12: Ne- 
cossitns 


forin sunt (L. c. p. 1976). 





14 Einleitung. 88. Aräslogife Vorbemerfungen. 


die durch ihr rare die Mönde nachahmten, das Officlum in 
Vertretung der Gemeinde verrichten mußten‘. Das Offieium ober Brevier⸗ 
gebet ift fomit micht ausfefiehlid Sache ber Priefter, fonbetn ber ganzen 
Kirche, und bie Gläubigen ſollen, ſoweit ſie e8 vermögen, bem Geifte ober 
auch dem Leibe nach daran theilncehmen, denn es wird verrichtet im Mamen 
und Auftrag der Gemeinde oder des ganzen Volkes, Das ſetzen aud bie 
‚betreffenben Gebete jelbit Be die jo conftruirt ſind, daß ſiets eine Schar 
von Betern, Priefter und Wolf, gebadht find. Wir find nicht bloß Einzel: 


N 

einen matäriden und einheitlichen Collectiv oder Gemeinſchaftsmenſchen, eine 
übernatürlie Gemeinde ober Corporation in Chriftus. Daher jagt der 
bl. Eyprian (De orat. Dominica cap. 8): Publica est nobis et communis 
oratio; et quando oramus, non pro N sed — toto populo oramus, 
quia totus populus unum sumus. Unb der Inhalt bed Breviergebetes, ber 
fietö auf bie Gemeinfäaft * der Gläubigen geht, iſt — Bitte, Fürs 
bitte und Sühne; Lob und Dank; letzteres vorzüglich für die geiftlichen, 
aber aud) für leißfiche Güter, ober Bitte um Aufhebung zeitlicher Lehel, aͤhnlich 
wie der Herr es und im Vaterunfer gelehrt hat. 

Ueber Verpflihtung zum Breviergebet Handeln die Moraltheologen; über bie 
Berechtigung zu Aenderungen, Gorrecturen, —— —* der Annahme 
des Thmifen vgl. ——— Institut. liturgiques I „IV (2 &d., 
ze 1878), Bouir, De iure liturgieo, Paris 1853. — l. e. 

TEL, XI, XIII ra > Nilles in ben weiter unten zu nennenben Werken 
> verfchiebenen A ber Innöbruder Zeitſchrift für tathol. Theologie. 


88. 
Archũologiſche Vorbemerkungen, 

Da das Gebet als Ausdruck der Gottesverehrung in dem Weſen des 
Menſjchen begründet und feinem natürlichen, ganz beſonders aber feinem über: 
naturlichen, ſchon durch bie Uroffenbarung geregelten Verhältniſſe zu Gott mit 
Nothwendigkeit entquillt, jo finden wir ein beftimmtes Lobgebet irgendwelcher 
Art ſchon in den Uranfängen ber Menſchheit, bei den Patriarchen, ben Erz: 


der Hand bes Herrn mit ben erften Menſchen geboren, war zuerſt einfad und 
N Singulis diebus, ante pullorum cantum, aperluntur omnia ostia Anastasia 
Hi 
—— et parthense; et non solum hi, sed et Intel, ... qul tamen volunt 
maturius vigilare., Et ex ea hora usque in Iucem diennter hymni ot psalmi reapon- 
duntur; re lee ee age Nam presbyterl 
bini wel terni ... . singulis ee —— 
hymnos vel antiphonas orationes dieunt (S. Silnise 
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ihm Abraham als Begründer bes fonagogalm Morgengebetes, Jakob als ber 
bes Abendgebetes gilt, ift — ohne Werth. Da bie von Esdras eins 
‚geführte, in der Malfabäerzeit weiter auögebilbete Gebet3orbnung für Tempel 
amd Synagoge aud zur Zeit Ehrifti und der Apofkel not noch zu Recht 
beſtand, br wird bavon unten tm Zuſammenhang mit der Trage nad) ber 
en des älteften chriſtlichen Stundengebetes noch ausführficer bie Rede 
ein 


2. War im Volte Gottes unter göttlicher Eingebung eine bem Willen 
feiner Meafeftät entſprechende Norm des Gottesfobes und öffentlichen Gebets- 
dienſtes entftanben, fo lebte, wenngleich in verzerrter Geſtalt, bie Urtrabition 
und ein in beftimmten Formen ſich kundgebendes, allgemein-menfcliches und 
natürliches Bewußtſein von ber Pflicht einer regelmäßigen Uebung des Gebete: 
bienftes doch auch bei ben heidniſchen Völkern no fort. Für bie 
Gebräude der alten Griehen und Römer bat dies inöbejondere Ernit 
v. Lafaulx! in einer fchönen Abhandlung über das Gebet bei ben Alten 
und neueſtens Camille Jullian? in einer Arbeit über bie Religion ber 
Nömer in ben 200 Jahren vor unferer Zeitrechnung nachgewieſen. 


und Agpptifches chen im Ahtertfum gen 1885). 2 Bbe., insbefonbere IT, 


Weber, Indiſche Studien X (Leipsig 1968), 321—896; XLIT (did. 1878), 
217—292; forte auf Emil Schlagintweit, Indien in Wort und Bilb 
(eipsig 1880) T, 164 ff. 171 f.; IL, 208 fi. Inbilhe, Ginefifde und jepane: 
ſiſche Gewohnheiten or man bei Ulerander freiberrn von Hübner, Ein 

g um bie Welt (Leipzig 1889), &. 218 fi. 257 ff. 345. 357. Dei 


ienfte enthielt. 
« Spiegel, Aveſta “r da), Einfeitung — XLVIII fj, Am meiften 
ausgebildet waren Gebetodienft unb Gebetözeiten bei bem Jnbiern. Es — 
in Betracht ber Brabmanismuß oder, wie er in feiner modernen Form auch 
der Hinduismus, ber BDubbhismus unb ber Jainismus ——— 
mus, zu ſprechen Dſchinismut. 
Der Brahmanismus kennt ſeit alteſter Zeit bie ſogenannie 
woͤrnlich das Nachdenken; ein Name, der aber ſchon in den Altern (brahma— 9 


Studien des klaſfiſchen ailierthums (Regensburg 1864) ©. 188—158. 

⁊ La religion romaine deux sideles avant notre Are (Mälanges. G. B. de Rossi 
ame st Paia 1909] p- 911 u, Bjoner p. 228). Dölinger, Hihnthum und | 
Judenthum (Megensb, 1857) S, 200 ff. Vgl. bazu die neuern Werke von Marquardt, 
— er thmilen enfämer Yı N Fe &os 

: Stengel, Die geieifden SaeralsAhterthämer (in Iwan Müllers Darftellung 

Hoff. Mlterthumsseiffenichaft V, 8 [Mörblingen und Mund le Laten 
Dahl. —— 

| 


4 











20 Einleitung. 8 3. Archãologiſche Vorbemerkungen. 


Statt Pigiliae ſagte man im bürgerlichen Leben, wo der Tag von Mitter- 
naht zu Mitternacht 
a) Nor media ober . media nocte, von Mitternacht bis gegen 2 ober 
3 Ubr, im Sommer etwa bis halb 2 Uhr, Im Winter von Mitternadit bis 
gegen 8 ober 4 Uhr. Media nocte surgebam heißt daher nicht buchſtäblich 
„um Mitternacht“, jondern „mitten in ber Nacht“, d. h. zu irgend einer 
a b) Bonus gekippt gi elipe 
Grauen des Tages, im Sommer halb 2 Uhr ober noch ein wenig früher, bis 
‚gegen 3 ober 4 Uhr, im Winter von 4 oder 5 bis 6 Uhr. c) die 
Zeit, mo die Hähne zu ſchrelen aufhören, unmittelbar vor dem Morgenroth; es 
ift etwa unfere Morgendämmerung, die aurora. d) Diluculum, ber anbrechende 
Morgen, vor und nad Somnenaufgang (ortus solis) aud) prima lux genannt. 
©) Mane, der Frühmorgen !, nad) — im Sommer von 5 bis 8 
ober 9 Uhr, im Minter von etwa 7 ober 8 Uhr bis gegen 10 Ur. f) Ad 
meridiem, meridies unb de meridie ober postmeridies, Vormittag, Mittag und 
Nachmittag. g) Suprema, die leite Zeit des hellen Tages nebft derjenigen, in 
welcher bie Sonne unterging, d. 5. einſchließlich Sonnenuntergang (ocensus 
solis), alfo im Winter von 2 ober 8 bis 4, 5 ober Kalb 6 Uhr, im Sommer 
von 6 bis 8 ober halb 9 Uhr. h) Fespera war bie Zeit gleich nach Sonnens 
— bis zum Erſcheinen des Abendſterns und deſſen Stand am Himmel. 
bie Abenbdämmerung, war zumeiſt in ber Vespera oder ben 
— eingeſchloſſen, und dauerte eine Biertel-, hoͤchſtens eine halbe Stunde. 
Damit verband fi k) das Prima Zuce ober Luminibus accensis, Lucer- 
narium, das Cichlanzünden, was aber nicht auf bie wenigen Minuten ber 
Anzänbenägeit ſich beſchraͤnlte, ſondern im Frühjahr, Herbft und Winter mit 
ben zwei biß drei erften Nachtſtunden identiſch ift. Darauf folgte 1) das 
Concubium (couvre-feu), Zeit bes Schlafengebens, 7 bis 9 Uhr, bezw. im 
Hocfommer 10 Uhr. m) Jntempesta noxz (Nacht ohne tempus), bie tiefe 
Nacht, beren Zeitbauer nicht weiter abgetheilt wurde. Im Winter relchte fie 
von Halb 7 oder 7 Uhr bis Mitternacht, im Sommer von 9, 10 ober 
halb 11 Uhr bis Mitternacht; darauf folgte wieder media nox u. |. m. 
mie oben. Aus VBarro? ift erſichtlich, daß man einzelnen dieſer Ansbrüde 
vielfach eine engere und zu beftimmte Bebeutung beigelegt hat. 
5, In den liturgifchen Gebeten, wie inöbefonbere ben Hymnen und Ser- 
monen des Breviers, fowie in alten Rubriken begegnet man auch einer Reihe 
+ militärifher Ausdrüce, bie kurz erwähnt werben müſſen. — Die fpecielle 
Lagerbisciplin beftand in ber beſtimmten und ſtreng geordneten — 
habung der — im Innern des Lagers (erenbiae — Tageswachen, und 
vigiliae — Nachtwachen) und nad außen gegen ben Felnd (stationes ober 


morgend 
6 Uhr dauerten, jebe zu brei Stunben, bie man nad) ber Klepsydra (vgl. unten) 


# Ueber Matıtin, abzuleiten von matuta, pgl. Mater Matnta bei Tertullian., De 
monogamis cap. — —— 
—— Fast. 1ib, Matota ost Ino (Iuno?) inter dens marinas adscripta, 
ee ee ee =.2). * De lingua lat. lib. 6, cap. 6. 


— u 
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das Jahr hindurch zwifchen 2 und 4 Uhr; die Nachtftunden hatten um Weihs 
machten etwa 80 Minuten, Der Tag begann um 8 Uhr; von da bis 12 Uhr 
mußten aber ſechs Stunden gerechnet werben; jo Hatte jeve Stunde»etwa 
40 Minuten, und hora tertia war 10 Uhr. Dies möge genügen. Die zum Bers 
ſtaͤndniß der Alteften Riten nöthigen Einzelheiten aus der jüdiſchen ober bibliſchen 
Archäologie merben im erften Kapitel des erften Buches zur Sprache kommen 4, 

Ueber das Kalendarium unb andere chronographiſche Präliminarien bes 
Brevierd, wie Epalten, Monds und Sonnencyflus, Sonntagsbuchſtaben, golbene 
Zahl, Indietionen, eittabellen, Berechnung des Oftertermins u. dal. handelt 
ee das jehr zu — Buͤchlein: Commentarius in Prooemium 

iarii et Missalis de Computo ecclesiastico usui Olericorum accom- 
— ‚Auctore presbytero 8. J. (Nilles) 1869, Editio secunda auctior 
et emendatior. Oeniponte, Rauch, 1865; mit Ergänzung (Centuria) von 
1866. Im Appenbir gibt ber Verfafier nähere Erläuterungen über. einzelne, 
namentlich aſtronomiſche Fragen, und eine chronologiſche Lifte der bebeutenbften 
Computiften (220) von Julius Cäfar bis auf unfere Zeit, ſowie ein Gutachten 
über bie vom taiſerlich ruſſiſchen Staatsrath Profeffor Dr. Mädler zu Dorpat 
in Vorſchlag gebrachte Verbefferung des gregorianiſchen Scalt- 
jahres bezw. Befeitigung der gregorianifchen Schaltmethode: Juhaltlich 
ftimmt ber Berfaffer mit Profefjor Dr. Heiß, dem befannten Ajtronomen von 
Münfter, geehrten Anbenkens, völlig überein, welder zwar bie gregorianiſche 
Scaltweile beibehalten wiſſen wollte (jo daß nah 400 Jahren drei julias 
—5* Schaltjahre zu Gemeinjahren werden), aber nad 3200 Jahren ftatt 
— — Schaltjahrs ein Gemeinjahr eintreten laſſen moͤchte. 
wus des sciences ecelösiastiques (Lille-Amiens 1864) hat eine 
— Ueberſehung bes ſehr nuhüchen Buches nebſt Supplement von 
Mgr. Hauteoeur abgedrudt, 

Da wir hier feinen Commentar bes Breviers en jondern 
nur bie Entwidlung des Officiums unſern Vorwurf bildet, jo muß «8 genügen, 
u jenes Schrifihen zu verweilen, Wir Hätten ohnehin den Ausführungen 

des gelehrten, mit ber morgen- unb abendländifchen Literatur höchſt vertrauten 
—— kaum etwas hinzuzufũgen. Nimmt man noch ſeine zwei ftattlichen 

zoöyepov? hinzu, jo wũßte ich nicht, was zum Bere 
—5 der Feſttreiſe des Breviers noch mangeln könnte. Die Methode des 
Verfafjers, mit feinen Erklärungen hiſtoriſche Notizen zu verbinden, macht es 
bem Leſer leicht und angenehm, fich über bie ihm fremben ober jernliegenden 
Fragen fofort bie nöthigen Aufihlüffe zu verſchaffen. 


ga 
Eintheilung und Gliederung des Stoffes, 


Ju ber erften Zeit des Beftandes ber Kirche fliehen — wie 
über bie Liturgie im allgemeinen jo auch insbeſondere über ben Gebetsdienſt, 
ea ee 

* Kalendarium 


manuale ui we Ecclesiae, orienialis et occidentalis. Auctore 
Nicolao Niles 8. 3. 2 tomi. a era ine 8, 
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ber, in welcher fih vor dem Goncil von Trient die alten Breviere, zumal bie 
2ocalbreviere außerhalb Roms, befanden, und über die man, bis zu einem 
gemiffen Grade mit Recht, fo Lange jhon Klage geführt Hatte. Die Einſetzung 
der Nitencongregation war alfo Feine Neforms, fondern eine Präventiv- 
oder Präfervatiumaßregel, die Ueberwachung bezwedend. Dabei wurde dann 
aber allmaͤhlich, als eine natürliche Conſequenz, größere Einheit in den Riten 
und Brevierterien alfer Länder und eine bis auf Einzelheiten ſich erftredende 
Gentralifation ermöglicht, Den Bebürfniffen der einzelnen Länder und Pars 
tienlarfiren bezw. Orbensinflitute wird dabei auf Verlangen durch Ge 
mwährung von fogen, Local, Didcefan: oder Orbenäpropria im reichſten Maße 
entiproden. So bis auf unfere Tage. 

Demnach haben wir eine naturgemäße, der gewöhnlich beim Unterrichte 
ber Profan- und Kirchengeſchichte eingehaltenen Theilung entiprechende Zerlegung 
des Stoffes in alte, mittlere und neuere Zeit: 

1. Chriſtliches Alterthum ober Bäterzeit: 1. bis 7. Jahrhundert, von 
den Apoften bis auf Gregor ben Großen. 
IL. Chriſtliches Mittelalter: 7. bis Mitte des 16. Jahrhunderts, von 
wo bem Großen bis zum Goneil von Trient ober Pius V. 
III. Neuere Zeit, von Pius V. bis Leo XII. 

Im dem erften Zeitalter Tiefe ſich ein Abſchnitt machen nad dem Concil 
von Nicha ober etwas fpäter, etwa Mitte oder Ende bes 4. Jahrhunderts, 
mo die liturgijhe Entwicdlung einen ungeahnten Aufihmung nahm, und eine 
beftimmtere Formulirung derfelben ftattfand (Moͤnchthum — hl. Baſilius — 
fpäter HI. Benebift). — Das Mittelalter könnte füglic) in drei Perioden getheilt 
werben, die durch bie Markirung der Entwidlung bis zu Karl dem Großen, 
dann etwa Innocenz III. (bl. Franciscus) oder Gregor IX. (Haymo) erreicht 
wũrden. — Das dritte Zeitalter erlaubt ebenfalls eine Scheidung in 
drei Perioden, mern man bie Thätigfeit der Päpfte Urban VII. und Benes 
bift XIV, als Ausgangspunkte nehmen will. Doc iſt bieje Zerlegung in 
Perioden nicht eben nothwendig und erſchwert vielleicht das Verftändniß. 
Feſtzuhalten ift jedenfalls die durch die Namen Gregor I. und Pius V. ber 
zeichnete Teilung in drei Hauptabjchnitte ober Zeitalter. 


Eoroflarium fiber Quellen und Literatur. 


Die Quelle für die Geſchichte des Officiums im erften Zeitafter bilden 
kirchliche Berorbnungen, Concilien und Schriften ber Väter ober 
Kirhenfhriftfieller. Von einer Literatur kann in biefer Zeit, wo alles im Fluß und 

war, nicht bie Mebe fein. Es werben bie Gebräuche bes Stun 


aus der Didache, aus Tertullian Sr, den Bol ua UL hl. Bafilius, 
St. Hieronymus, St. Benedilt, St, Eäfarius, St. Columban, — 
Conftitutionen u f. w. werben im Berlaufe hierfüt herangezogen 


im Berla; 

Ca Verf De institutis bio) = 

in ber vor einigen en er mer — 4 BL. Gregor 
1) 


Tours De 
* Für den zweiten Zeitraum haben wir von ber Mitte ober dem 
des 8, Jahrhunderts an authentiſche liturgiſche Bücher als Quellen (Hand⸗ 


a 
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XII, XIV verweifend, eröffnet Johannes Cochlaus (Johann Debnek von 
ne basket, + 1552): — antiquae devotionis eirea missam 
et omnem alium oultum Dei. Moguntiae 1549. Jusbe ſondere von bemfelben: 
Opuseulum de modo orandi antiquo. Ingolstadi 1545. Es Pe Melch. 
Hittorp (} 1584, Decan von St. Cunibert zu Köln): De catholicae Beelo- 
sine divinis officiis ac ministeriis varii vetustorum fere omnium Eeclesine 
patrum ao seriptorum libri. Coloniae 1568 (in fol,), Romae 1591. Pa- 
risiia 1610 (in ber Biblia patrum). Die Schriften ber zwei Flamländer Georg 
SER eo. Gatfandt bei Brügge, + 1566): Ordo romanus vulgatus, 
Coloniae 1561; Liturgica, ibid. 1561; Opera omnia, Parisiis 1616; und 
5 — (von — + 1887), Herausgebers ber Werte bes Ters 
'ian (Antwerpen 1579) und des hl. Eyprian — 1568): kr 
— Coloniae 1571, oder mit ermeitertem Titel: (Missale) Rituale 
patrum latinorum sive liturgicon latinum, Coloniae 1809, find zwar für bie 
Liturgie von großer Wichtigkeit , betreffen aber weniger das canonife Officium. 
Weit mehr gehört Hierher ber Genatspräfibent von von Touloufe, Joh. Steph. Duranti 
(auch Durantus genannt, } 1589), mit: De Ecelesise catholieae ritibus, auf 
Sirius’ V., der dag Werk ſehr vs Ihägte, bee zu Rom 1591 gebrudt, 
au Rn 1502, Dann As zu Bari und Lyon. Sobann ift zu merten Mid. 
imoth. von Rimini: De divino officio, Venetüs 1581, und Dilueidatio 
in hymnos ecelesiasticos fare omnes, Romae 1602; und der Anguftiner 
—— Panvini, deſſen Sammlung römiſcher Ordines und anderes im 

Cod. mao. 4973 in fol. ber Vaticaniſchen Eibfithet vorliegt; und das Wert des 

le: proteftantifchen Theologen Rud. Hofpinianus (Wirt): De origine 

rituum et caerimoniarum ecelesiasticarum, Tiguri 1585 et 
Ibass De festis Christianorum (früher unter dem Titel: De festis Tudaeorum 
et ethnicorum h, e, De origine et progressu ewerimoniarum fest. christ.), 
Genevao 1574. Cornelius Shulting (Ganonieus zu St. Andreas in Köln 
und Decan ber — Facultãt bajelbft): Bibliotheca ecelesiastica, 4 tomi, 
1599. Sehr gelehrt, aber aud) confus und wenig Fritifch. Unter feinen unmittel: 
baten Vorgängern wäre zu nennen: Marcellus Francolinus, De tempore hora- 
rum eanonicarum. Romas 1531 et 1581. Venetiis 1605. 

Sehr wichtig und vortrefflich gearbeitet iſt das Werk des Dominifaners und 
langjährigen Miffionärs im Orient, Jatob Goar: Buchologium Graeeorum, 
Paris, 1645, Venetiis 1730, welches neben Mefliturgie und Ritus ber Sacras 
mentenfpenbung DR DE en Se DE ze 
er enthält, mit varino lectiones und fehr guten notae oder Kommentar, 

Dem Benebittiner, fpätern Cardinal Duirint verbanfen wir das Offieium quadra- 
gesimalo Grascorum (Triodion). 2 tomi in 4°, Romas 1721, Vgl. Thals 
hofer ©. 93. Der Maronit Joſ. Ace Affemani (} 1768) hat in feinem 

reichhaltigen Codex liturgious Eoclesine universalis, Romae 1749—1766, 

il teramentarien 
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feht). Romae 1745 und öfter. Die fonft ſcht guten Werte von Leodegar Mayer 
(Benebiftiner von Muri): Expliontio eompendiosa literalis historica enerim, 
sceles., Tugii 1737, Aug. Vindel. 1743; und Aug. Krager (Dominikaner von 
Augsburg): Do apostolieis noenon antiquis ecelosiao oceidentalig litu 
Aug. Vindel. 1786, nehmen aufs Vrevier wenig Nüdficht. Beachtens ift 
aber Franc. Machietta: Commentarius historieo-theologieus de divino 
‚officio, Venetiis 1739, wo Geſchichte und innerer Zuſammenhang behandelt tft. 
ALS populäre Schriften zur Verbreitung ber Kenntniß und Würbigung ber Gebräuche 
bei Meſſe und Officium ſind aus dieſer Zeit zu nennen 1. Gregor Nippel (Pfarrer 
von Schlettftabt): Altertfum und Urjprung aller Geremonien, Straßburg 1728, 
welches (unter verfdjiebenen Titeln wie „Die Schönheiten ber Fatholifchen Kirche im 
ihren — jen Gebräuchen“ von Himioben und andern herausgegeben [16. Aufl. 
Mainz, Kirchheim, 1878)) jehe beliebt wurde und großen Nupen gefiftet hat; 
2. Lorenz Nicollis (vom Salzburg): Origo saerorum rituum et caeri- 
monisrum. Aug. Vindel, 17892, 
Mandjes über bie ülteſte Entwicklungsgeſchichte des Officiums oder canos 
nifchen Stum! findet man in den archäologifchen Werken von Selvaggio 
et 1772): Antiquitatum christianarum — 1772—1774, Ort unb,, 
dann Mainz 1786, Pellicia (F 1823): De christienae ecclesiae primne, 
mediae et novissimae netatis politia, Neapoli 1777 (Oolonise 1829—1838), 
If tomi, Joſ. Bingbam (} 1723), Origines eecles. or the Antiquities of the 
Christian Chureh, London 1708— 1722, 8 Bbe,, neueſte Ausgabe, Orforb 1878, 
von Griſchovius ins Lateiniſche überjept: — sivo antiquitates oeeloalastieao 
10 vol. Halae 1724—1738 und öfter. Ein deutfcer Auszug erfhien — 
1788— 1796, 4 Bde. 8°. Tommaſo Declo': Diehiarazioni di tutto eid che 
vi ha o difficile da intendersi o piü interessante in ogni parte del Bro- 
viario Romano dal prineipio sino al fine. 3 vol. 4%. Ancona 1771/72, 
Die Literatur der höchſi unerquidlichen Streitigkeiten über Abſchaffung, Beis 
behaltung, Werth, Reform ꝛc. des Breviers am Ende des vorigen und zu Anfang 
N Mitte) dieſes Jahrhunderls fönnen wir bier micht — Wer 
dafür intereſſirt ober die Angriffe kennen lernen und Waffen der Vertheibigung 
bolen will, ben verweilen wir auf die Literaturangaben und Audzüge bei Gudranger, 
Inst. lit. II (f. unten), und Nostoväny, Shit. und Brev. V, 1124—1269; 
VII, 632 fi. Die beite Verteidigung und Rechtfertigung bes Breviers ift, neben 
gutem Gommentar, den wir noch erwarten, eine unparteiifche Geſchichte desfelben und 
grünbliche Kenniniß der Theologie, namentlich der Lehre vom Opfer und Gebet, ober 
ein bes Tractats De religione, Unbefangene Proteftanten und Ungläubige 
jerer Tage Könnten durch ihre objective Mürdigung der Vorzüge und Schöns 
beiten unb ber angemefjenen praktiſchen Orbnung bes Yathofifchen Officiums umb 
officiellen Gebeibuchs manchen katholiſchen Schriftfteller jener Zeit belehren, welcher 
damals mit fo jouveräner Veradjtung auf das romiſche Brevier Herabblidte, 
Als immer noch wertvolles Sanımelmert tft aus ber erften Hälfte des 
19. Jahrhunderts vor allem zu nennen Anton Joſeph Binterim CH 1855, 
Porrer zu Bilt bei Düffelborf), Vorzüglichte Dentwürbigfeiten der katholiſchen 
Kire. 13 Bbe. Mainz 18251833 ober 1837—1838; befonderd Bb. IV erfter 
Theil und Bb. V. EL Ueber das Brevier mit Berüdfihtigung 
der dagegen erhöbenen — Linz 1888. De Een 


— a — ber Fe re 3 De. Ebd. 1836 
1837, tefoth, Üiturgifhe Abhandlungen. 8 Schwerin 1856 ff. 
Marzohl und Schneller, Liturgia sacra ober bie Gebräude und AS 
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fein wollten. Died gilt nicht nur vom Opfer, ſondern aud vom Gebete, ohne 
welches Juden wie Heiden kein Opfer barzubringen pflegten!; vom Gebete, 
welches als bie unmittelbare Meußerung des religiöfen Gefühls und Bemuft- 
feind von jeher dad Hauptmittel war, durch welches der nad) dem Bilde Gottes 
geſchaffene Menſch fein Verhalten zum Allerhöchſten beihätigte, und welches, 
feitdem unter Enos die „Anrufung bed Namens bes Herrn“ begonnen? hatte, 
ſtets und überall einen integrirenden Beftandtheil ber Öffentlichen 
Sotieöverehrung bifbete. Umhuͤllt doch das Gebet ben im Tabernafel verbors 
genen, uns ſtets nahen euchariftifchen Heiland mie eine lichte Wolfe, mie 
duftenber Weihrauch und täglich ſich ermeuernder Strahlentranz. 

Dabei ift mum aber wohl zu beachten, daß bie Apoftel der vom Herru 
empfangenen Weiſung gemäß bie Trennung vom Judenthum nicht fofort und 
in ſchroffer Weite herbeiführen durften. Es follten vielmehr die beſſern Ele 
mente und bie empfänglihern Geifter unter ben Juben durch bie enge Bere 
Bindung, welche bie erften Chriften mit den jüdiſchen Gemeinben unterhielten, 

em und dem Kriftlichen Glauben zugewendet werben. Daher brauchte der 
Eultus der urchriſtlichen Gemeinde, der zum Theil ein Werk göttlichen Ger 
ſetzes war, zum Theil auf Anordnung ber vom Heiligen Geifte geleiteten Apoftel 
beruhte, nicht in allweg erft neu geichaffen zu werben. Auch brauchte er nicht 
gleich fertig dazuſtehen. Er mar vielmehr dem Geſetze der kirchlichen Entwid: 
lung untermorfen und follte unter dem Walten bed göttlichen Geiftes, deſſen 
Beiſtand den Apofteln verbeißen war, aus den vom Judenthum überfommenen 
Elementen allmählich ausgebildet werben. Uranfänglih noch mit dem 
jũdiſchen Tempel: und Synagogendienft verbunden, gewann er bald, zumal 
bei ben Heldenchriſten außerhalb ber heiligen Stadt, aber aud) in Jeruſalem 
ſelbſt zur Zeit ber erften Verfolgung und Scheibung, eine felbftänbigere 
Haltung. In der almählichen Ablöfung ber Ehriften vom Tempelverbande 
dürfen wir bie erfte Veranlafjung zu einer bejtimmtern Geftaltung und 
fejtern Normirung desſelben erblicken, unb zwar haben wir höchſt wahr: 
ſcheinlich im erften Briefe an Timotheus? eine ber erften apoſtoliſchen Verord⸗ 
nungen über den öffentlichen Gebetsdienſt. Diefe Stelle wird baher meiter 
unten im Lichte der grammatifchen Eregeje und ber kirchlichen Tradition noch 
näher zu betrachten fein. 

1. Borerft muß hervorgehoben werben, daß mir im allerälteften, fagen 
wir „judenKriftlichen” Gottesbienft, wie wir aus ben erften Kapiteln 
ber Apoftelgefchichte erkennen, einen exoteriſchen und eſoteriſchen zu unters 
ſchelden Haben*: das Zufammenkommen a) im Tempel und b) xar olwoy, per 
domos®. Die erſten Ehriften waren, wie man mit Recht gejagt hat, vor 
allem ein betendes Volk“. Damit begann die Geſchichte ber neugeborenen 


Ggl. Outram, De sacrißeiis Kb. 1 cap. 10, D. Keil, Hanbbuch ber bibliſchen 
Arhäslogie (2, Aufl, Frankfurt 1875) ©. HN 1 Chrom 28, 30. Sur. 1,10, Plinins, 
Hiet. nar. 28, 2, ? 1 Mof. 4, 26, 23,1. 

+ Zödler, Handbuch der thedi. Wiſſenſchaſten. IV. ®b. gulgmis, Praft. 
h —— meindegotietdienſtes 


1800) ©. 848 u. 355 für vas oben zunächft Folgende. 
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fichenben Gebetörituß ergeben, inwiefern das Gebet der neuteſtamentlichen 
Kirche an das der altteftamentlihen anfnüpft, und bie hriftliche Gemeinde fidh 
als die wahre theofratifche Geſellſchaft ober Verfammlung, &xAreia, als bag 
wahre Jörael, die geläuterte, werflärte unb buch das Alte Teftament nur 
ind Fortſetzung des auserwählten Volles betrachtete. 

2. Der Pentateuch weiß noch nichts von Stunden, und bie ältere — 
Eprade Hat zur Bezeichnung derſelben nicht einmal ein entfpredjendes Wo: 
benn nz % chaldãiſch und nachexiliſch. Bon Mofes bis zum ———— 
Eril wirde der Tag bloß in drei Theile getheilt: Morgen, Mittag, Abend t. 
Die Nagt hatte zwei Hälften oder drei Nachtwachen?. Die Theilung ber 
Nacht in vier Vigilien: &yE, nesovöemov, dhserpopmvia, zput? Haben bie 
Juden erft von ben Nömern angenommen. Die Theilung bes Tages in zwölf 
Stunden aber haben Juden wie Griehen* von den Babyloniern entlehnt®. 
Diefe Stunden ® wurben von Sonnenaufgang an gezählt, waren alfo im Winter 
viel fürzer al im Sommer. Die ſechste Stunde entſprach aber immer 
unferer Mittagszeit", bie dritte dagegen mur im Frühjahr und Herbft un: 
ferer neunten Morgenfiunbe® und bie neunte unjerer Nadmittags: 
ftunde 3 Uhr. Als die elfte Stunde galt dann die Zeit, in welcher der Tag 
ſich zu neigen begann: im Winter halb 4 Uhr, im Sommer zwiſchen 7 unb 
8 Uhr; die zwölfte Stunde war gleih nad Sonnenuntergang beim Erſcheinen 
der Sterne. Diefe Stunde (dy£, vespere, sero) war zugleich, die erfte der Nacht 
oder ber Beginn der erjten Nachtwadie, prima vigilia. In der Stiftöhätte 
und im Tempel zu Jeruſalem ward der Tag durch brei feftgefeßte 
Stunden des Opfers und Gebetes geheiligt. Die erſte Heilige Zeit 
war bie des täglich zu feiernden Morgenopferö (saerifieium iuge)?, welches 
—— Sonnenaufgang und ber britten Stunde darzubringen war. Am 

wife desfelben (hora tertia) wurden Palmen gefungen und feiesfice Gebete 
a und ber Gotteödienft ſchloß mit dem Segen der Prieftert?, Die 
zweite heilige Stunde war die der Minchah ober des Speifeopfer® 
(Mebl, Wein u. ſ. w). Dies Hatte in ber Regel nicht gerade zur Mittagözeit, 
ſondern etwas jpäter ftatt, ba an Feittagen das Morgenopfer mit feinen Riten 
und Gefängen den ganzen Vormittag bi nahe zur ſechsten Stunde ober 
Mittagsʒeit in Anfprad me nehmen konnte. Die dritte heilige Zeit war bie 
bes Abenbopfers (sacrifieium vespertinum), welches nicht vor ber neunten | 


% 1 Mof. 49, 27. 5 Mof. 28, 
2 Kagel, 9, 10. Ri. 7, 10. Tre — 1 Rön. 11, 11. 
s mai. 14 26: Tı Mare. 1i 

* Herodot 


8 
——ã Die religtöfen Alterthümet ber Vibel (Dünfter 1878) S. 187. 266, 
Sobann: Thomae Goodwint Moses et Aaron ritus, f 


J.H. Hottinger (ed. 2, Francof. 1726), lib. 3, cap. 1, p. 461 sqq. Conradus 
Antiquitates hebraican (ed. 4, Bremae 1764) pars 1, cap. 20, p. 285 2q. 
eye (Stuttgart 1856). 
——— — fi- 1 Matth. 20, 6, Joh. 19, 14. 
Den 2 Mof. 29, 38 ff. 4 Mol, 3, 8 fi. 
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Den Kern ober Mittelpunkt diefer Gebete bildete jener Vers 
des 5. Buches worin ber öraelite feinen Glauben an den einen, 
ewigen, wahren Gott bekannte, — eine Art Symbolum. Da biefer Vers 
mit sad —= „höre“ beginnt, jo nannte man denfelben ober dieſes Symbol 
fowie auch das ganze ſich daranſchließende Gebet „Schema* oder Schma 
(Schma). Damit waren aber noch verſchiedene Meinere umd größere Gebete 
und Segensformeln, Schemone-Csre genannt, verbunden. Außer biefen Dank 


und Bittgebeten wurden Pfalmen gejungen, zum menigften einer an ben 


gewöhnlichen Wocentagen. Nämlich Pf. 23 (Sonntags), 47 (Montage), 
81 (Dienstags), 99 (Mittmods), SO (Donnerstags), 92 (Freitags), 91 
(Samstags). Der Iete galt ais Sabbathlieb, die übrigen follten fih auf 
das bei der Schöpfung ber Melt je an ben Wogentagen vollzogene Tagewert 
beziehen (Tamid 7, 4). Nach Kaulen? und Schulting? kamen dazu noch als 
tägliches Morgengebet die Pfalmen 5, 21 und 62 Hinzu, und in der jpätern 
Zeit die Pfalmen 148, 149 und 150. Diefe drei finden ſich wenigſtens jetzt 
in ben fübifchen Gebeibüchern, beren Grundſtock ober erftmalige Zuſammen- 
ftelfung bis auf die erften Jahrhunderte unferer Zeitrechnung aurüdtgehen dürfte, 
Am Sabbath wurden aufer den genannten noch einige weitere Palmen ges 
fungen, barımter insbeſondere bie Pfalmen 89 und 135 und das Lieb des 
Moſes: Audite, coli, quae loquor*; abends das Lieb: Cantemus Domino®. 


Außerdem wurden vorzugsweiſe am Sabbath beſtimmte Stüde aus dem „Gefeh* 


Gentateuch) und den Propheten verleſen (Haftaren, Paraſchen — Abfhnitte) %, 
worauf eine Erffärung ober eine Art Prebigt folgte, 

Für dad Abendgebet ober bie Gefänge zum Opfer Arbith fließen bie 
Angaben jpärlicher, Doch wird uns berichtet, daß biefes Officium dem bes 

Morgenopfers nachgebildet war”, und daß an Feſttagen und Neumonden viel- 
jach die Halfelpjalmen 112—117 mie au die Pfalmen 22, 24 und 28 
bezw. 29 ſowie 120—136 zu biefer Zeit gefungen murden. Wahrend das 
Brands» und Weihrauchopfer ſich langſam auf dem Altar verzehrte, und die 
Sonne almählic) unterging, ließen die Leviten unter Mufifbegleitung bie 
Klänge jener Lieber erſchallen. 

Wie angebeutet, waren ber Ritus und bie Reihenfolge von Gebeten(für 
die allgemeinen Anliegen), Palmen, Lejungen, Segensſprüche oder Schluß— 
gebete (Segen des Priefters), im großen und ganzen für Morgen: unb Abends 
seet. d: Utrum Oratlo Vespertina apud Iudaeos ete. Reaponsio Gamaliells . . Ibid.: 
Horse Hebraicae in Evangel. Lucas 1, 10 et in Acta Apostolorum 9, I—2. P. 400 
et 501; item 897; Appendix p. 38 cap. 4: De tempore precum. Ueber das Gebet 
ber fpälern Juden faut Talmud vgl. —— A Der babyloniihe Talmub im 





feinen Ye et ———— T (@eipgig 1 Traet. Berachöth p. > 44 et 46. 
——— Sgrit (8 Auf) ©, 805 fi 
—— a oe. + 5 Mof. Kap. 32. * 9 Mof. Kapı 16. 


— Deligfch umb Riehm, Handwörterbud; bes didliſchen Alterthums IT, 1018. 
— a TE, 69. Schu a. a. T. Ikenius l @ 
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Vorſchriften Aber das öffentliche oder liturgiſche Gebet gegeben *. Der Apoſtel⸗ 
fehler Clemend von Nom jagt in feinem ums Jahr 98 gefchriehenen erſten 
Briefe an bie Korinther, die Apoftel Hätten im Auftrage bes göttlichen Hei- 
Iandes Anordnungen getroffen über Zeit (Stunden) und Ordnung der gotted« 
dienstlichen Feier. Dabei unterjcheibet der heilige Papft:Martyrer jo Har bie 
Opferfeier von andern Officien und gibt fo deutlich eine für diefelben an- 
georbnete Zeit als damals zu Recht beftehend zu erkennen, daß man nicht 
umbin kann zuzugeben, es müfje neben dem heiligen Meßopfer noch eine andere 
Guftfeier, eine anerkannte Gebets ſtunde beitanden Haben?, Das wirb 
noch glaublicher, wenn man ben befannten Bericht des jüngern Plinius über bie 
coetus antelucani und vespertini der Chriften, aljo zweimalige Zufammens 
kunft, am Sonntage hinzunimmt, einen Bericht, der aus derfelben Zeit ſammt 
(ums Jahr 104 ober 110 oder 112) und demnach den Angaben bes hf. Clemens 
erflärend zur Selte tritt”. Somit wird e8 geftattet fein zu fagen, baf auf 
Grund ber älteften Schriftfteller irgend eine Ordnung canonijcher Tagzeiten auf 
die Apoftel zurüchgeführt werben darf, Um jo mahrfcheimlicher, nicht zu jagen 
ſicherer, ift eine ſolche Verorbnung voranszufegen, wenn man in Kap. 8 ber 
fogen. „Apoftellehre” lieſt, daß drelmal im Tage ein beftimmtes Gebet von allen 
Gläubigen verrichtet werben fol, Der Zufammenhang der Stelle, worin 
zuerſt Faftenverorbnungen für Mittwoch und Samötag, ftatt der jübifchen Faſten 


? Diseiplinae leges tradit pro publieis Reelealas preeibus in Missa et Offieio 
dieino Tautet der gemößnliche Ausdruck bei ben alten Gommentatoren: 8, 


| 


(Migne 1. e. LI, 664). ;, Legatio pro Christianis cap. 87 (Migne, P. 
vn im gehören wohl aud) 8. Iustin,, Apol. lib, 1, cap. 18. 17 (Migne 1. ©. 
545. Bö4. 427. 429). Origenes, — —— 


jeutlicher wieder S. Chrysost., Hom. VI in 1 Tim. 2 (Migne 1. c. LXII, 680). 
Amalarius, De ecclea. of. lib. 4, c. 4 (Migne, P. L. CV, 1075), und bie Spätern, wie 
Bal Strabo (in der Safe Durandus m. Mende (im Rationale div, off.) und 
bie ee 2% Suao von St. Charo, Eftius, Corn. a Lapide, er — 


J gen ; 
D Brübgrkaanieng und Wherhgehe 22 verbunden mit Laudes 
bes Pliniuß vgl. R. J Neumann, ee 
auf Diocletian I (Reipyig 1890), 20—21. 
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die) — Auch die ge (ayH), mag man jie nun als eine 
Schrift aus bem Ende des 1. ober auß bem Anfang bed 2. Jahrhunderts 
betrachten, gibt zu erfennen, daß man in der nachapoſtoliſchen u“ nur Sonn⸗ 
tags zum gemeinjchaftlichen Gottesbienft zufammenfam. nahdem im 
achten Kapitel für das tägliche Prioatgebet das ——— Vaterunſer vor« 
geſchrieben worden, Heißt es im 14. Sapitel*: Kara xupiaxhy di wuplau aur- 
ayDivees xAdsare äprmy xal edyapesrigare — Die dominica autem con- 
venientes frangite panem et gratias agite. Die Berfammlungen zum 
Öffentlichen Gottesbienft fanden alſo nicht mehr täglich ftatt, wie einſtens zu 
Serufalen, fonbern bloß am Sonntage (stakuto die), und wir werben nicht 
fehlgehen, wenn wir annehmen, dieſe Beſchränkung fei zur Zeit der Neronijchen 
Verfolgung etwa von den Apofteln jelbft ſchon ober von ihren Nachfolgern 
als Borfihtömaßregel getroffen worben. Wird ja doch im Kap. 16 berjelben 
Apofteliehre den Gläubigen empfohlen, ſich im privaten Zufanmenfünften oder 
vielmehr gegenfeitigen Beſuchen einander zu ermuntern und zu „belehren unb 
auf die Tage der Prüfung“ vorzubereiten. Megen ber Verfolgung Fonnte bie 
alte, apoſtoliſche Weife, täglich ein gemeinfames Morgen: und Abendgebet zw 
feiern, nicht innegehalten werden; aber die auf jene Weile von ben Apofteln 
begründete Tradition wurde durch diefe Privatandacht, dreimal täglid das 
Vaterunſer zu beten, wie es bie Didache vorſchreibt, meiter fortgeführt und 
aus ber Sturmfluth ber Verfolgungen in fpätere, beffere Zeiten hinübergerettet. 

a) Für bie naͤchſtfolgende Zeit, bis etwa Ende des 2. und Anfang bes 
3. Jahrhunderts, loſſen ſich Feine zuverläffigen Bezeugungen des kirchlichen 
Stunbengebeted beibringen?. Es war die Zeit ber Verfolgungen, man mußte 
jebenfalls die Zufammenkünfte auf das Allernöthigfte beichränten. Zudem bes 
figen wir ja auch, vom hl. Zuflinus adgefehen, kaum nennenswerthe Denkmäler 
ber chriſtlichen Literatur aus diefer Zeit, jo daß, wenn wirtlich in ber Fricdens⸗ 
zeit täglich Stundengebete, etwa morgens und abenbs, flattgefunden hätten, 
fein Anlaß zum Bericht darüber vorlag, zumal die Zeitumftände größte Bor- 
ficht erheiſchten. Beim Heiligen Marthrer Juftin, ber über bie Mefliturgie, 
jomelt die Arcanbiscipfin «8 geftattete, ausführlich berichtet, geichieht doch bes 
Stundengebetes Feine ausdrũcliche Erwähnung. Sichere hiſtoriſche Nachrichten 
erhalten mie erſt wieder im letzten Jahrzehnt des 2. Jahrhunderts. Der 
große Lehrer an der Katechetenſchule zu Alerandrien, Clemens, gibt in 
feinen wohl vor bem Jahre 195 verfaßten Schriften Paedagogus und Stromata 
einige kurze Andentungen über das Gebetöleben ber Chriften feiner Zeit, Er 
fpricht von einem Abenbgebet als einer heiligen und frommen Verpflichtung, 
(Sanctum et pium est); doch iſt es nicht Nar, ob darunter dad Privatgebet 
ober ein täglicher, öffentlicher Gottesdienſt von feiten der verfammelten Gemeinde 


1 Funk I. e. CLXXL 
. —— Aelteſte Geſchichte bes Greviergebetes (Kempten 1887) ©. 74. Das 
ſelbſt (©. 78—100) find auch die unechten Quellen auf ihren ——— Merih 2 
— bie ig, — 23 geſichtet. Vgl. Brobfi, Lehre und Gebet im den drei erſten 
eh. (Tübingen 1871) ©. 270 ff. Dafelbft auch; einiges über ben Gejang ber 
a immen, Oben im 2. Jahrhundert nach ben freilich jehr allgemeinen und tne 
herren — von Pinius, St, Janatius, Brief an Diognet und Theophilus von 
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Stelfe feheint Clemens von den Stationstagen oder Stationägottesbienften zu 
reben, Mittwoch und Freitag, an denen, mie ſich fpäter zeigen wird, um biefe 
Zeit in einigen Ländern bie Terz, Sert und Non gemeinfam und öffentlich 
ober feierlich in der Kirche gehalten wurde!. ebenfalls darf aus all dieſen 
Stellen gefhloffen werben, daß zur Zeit bed Clemens von Alerandrien, aufer 
bem Morgen⸗ unb Abendgottesbienft, an einigen Orten ober von einigen Chriften 
wis) bie drei Gebetsſtunden der Terz, Sert und Non, fei es privatim fei 
8 Öffentlich, eingehalten wurden, daß man aber in Alexandrien dies nicht für 
eine allgemein bindende Vorſchrift Hielt. Andere, wie Pleithner (S. 87 ff.), 
glauben, daß Clemens babe jagen wollen, bieje drei Gebetäftunben felen ſchon 
für alle herfömmlich, ber „Weiſe“ (Gnoftiter) begnüge ſich aber nicht damit, 
Es ift an ſich nicht unmöglich, daß bie dritte, jechste und neunte Stunde, mit 
Nücjiht auf die unbejtimmte Tageseinteilung, wovon oben bie Rebe war, 
als Morgen, Mittags: und Abendgebet anzufehen find. Allein im Hinz 
bliet auf die Haren Worte Tertullians, die fogleih angeführt werben ſollen, 
und weil die Chriften jener Zeit, namentlich alerandrinifche, viel auf Neifen 
waren unb ſehr wohl wußten, was anderswo vor ſich ging, ift es wahr: 
ſcheinlicher, day Clemens Bier mit dritter, ſechſter und neunter Stunde wirklich 
jene Horen, bie mir Terz, Sert, Non nennen, bezeichnen wollte, d. 5. Tages⸗ 
horen, Tageögebete zwiſchen dem Morgen- und Abenbgebet. Andererſeits aber 
find wir, im Gegenfaß zu Pleithner, der Meinung, daß biejelben bloße Privats 
andachten waren, 

b) Ein weiterer und wichtigerer Zeuge für bie kirchliche Praris, und zwar 
für bie bes Abenblanbes, ift Tertullian, den man, da die Lateinifeafrifanifehe 
Kirche von Nom aus gegründet worden und ftet3 in innigfler Verbindung 
mit diefer Mutterkirche geblieben war, für die Zeit feiner Nechtgläubigkeit 
wenigftend, auch ala muthmaßlichen Zeugen für bie Trabition ber römischen 
Kirde am Ende bes 2. Jahrhunderts betrachten kann. Die bier in Betracht 
kommenden Schriften Tertullians (De oratione, Apologeticus, Libri 2 ad 
uxorem u. a.) find größtentheil$ vor feinem Uebergang zum Montaniamus 
geſchrieben, nur das Bud; De ieiuniis adversus Psychicos ſtammt aus feiner 
montaniftifchen Lebensperiode. 

Zunähft it zu beachten, was Tertullian von bem Kirchlichen Morgens 
und Mbendgebet (Laudes ober Matutinas und Vesperae) bezeugt. Im Buche 
De Bades jagt er, daß man an Kafts und Stationötagen Fnice zum Gebet, 
nur Sonntags und in der Zeit von Oftern bis Pfingften nicht. Ueber bie 
Zeit zum Beten ſei eine beftimmte Vorſchrift nicht gegeben, mit Ausnahme 
ber „zwei gefeßlichen® oder geſetzlich geordneten Gebetäzeiten, die man ohne 
weitere Ermahnung morgens und abends als felbitverftänblich zu beobs 


— nonnulli certas ac definitas horas constituunt preeationi, ut tertiam, 
sextam, nonam ... triplicem horarum divisionem sclunt qui norunt bestam sanctaram 
mansionum 
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The rapaszesig — Novit Ipse leiunli quoque senigmata horum dierum, quarti, in- 

guam, et sexti — Gr feine bie Geheimmifie bes Mittwoch und Freitag, bie nad) bem- 
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Um zu Tertullion zurüdzufchren, jo vebet er im Apologeticus von 
eoetus antelucani, wie wir fie aus Plinius Fennen #. 


Im 39. Kapitel des Apologeticus ſpricht er zuerft von ben Zufantmenkünften 
ber Ehriften im allgemeinen (Coimus in coetum et congregationem, ut ad 
Deum, quasi manu facta, procationibus ambiamus, Hase vis Deo grata 
est); man beie bort für die Obrigkeit, ben Frieden und alle öffentlichen Anliegen 
des Staates und der Kirche (ogl. das oben mit Bezug anf 1 Tim. 2 De leſe 
bie Heilige Schrift und empfange Ermahnungen, Belchrungen, he. 
Aureditweifungen von feiten ber firchlichen Obern ; alabann redet er von 
womit ein frugales Mahl mit Gebet, Leſung ber Heiligen Schrift, — 
ober eigenen Tompoſitionen — de proprio ingenio) verbunden werd 
Näheres für Morgen: ober Veſperofficium — 

In dem memaniſtiſchen Buche De ieiuniis adversus Psychicos (d. h. gegen 
die Katholifhen Ehriften) jagt Tertullian Kap. 2 (Migne, P. L. II, 955 sq.): 
Nam quod ad ieiunia pertineat, certos dies a Deo eonstitutos opponunt 
(die Katholifen Roms), Certe in Evangelio illos dies ieiuniis determi- 
natos putant, quibus ablatus est sponsus, et hos esse iam solos legi- 
timos ieiuniorum christianorum, abolitis legalibus et propheticis vetu- 
statibus....* Itaque de cetero ex arbitrio, non ex imperio noyae disei- 
plinae*, pro temporibus et causis uniuseuiusque; sie et Apostolos ob- 
servasse, nullum aliud imponentes iugum certorum et in commune omnibus 


* Nihil aliud se de eorum sacramentis comperisse quam coetus antelucanos ad 
sanendum —— ut Deo et ad confoederandam disciplinam (Apol. cap. 3 [Migne 
1. e. I, 278]). 

? Religuum ordinem disciplinae uestimate, qui sit, de religionis ofieio; non 
prius discambitur, quam oratio ad Deum praegustetur .. . ita saturantur ut qui 
meminerint etiam per noctem adorandam Deum albi esse; ita fabulantur, ut qui seiank 
Dominum audire. Post aquam manuslem et Jumina, ut quisque de soripturis sanetis 
vel de proprio ingenio potest, provocatur in medium Deo canere. Aeque oratio can- 
vivium dirimit (1. e. cap. 39 vers. finem [Migne 1. c. I, 488-477]). 

® Dgl. au St. Hieronymus (Ad Marcellam), welcher jagt, baß bie fatholijche Kirche 
ex Apostolorum traditione unam toto anno quadragesimam tempore congruo jeiunat, 
Andere nahmen bie dien illoa quibus ablatus est sponsus für freitag und Samdtag 
umb fafteten bloß 40 Stunden. In biefem Sinne erflärt man gemöhnlid; die befamnte 
Aeußerung bes hl. Jremäus im Briefe an Papfi Victor (im Fragment bei Kuseb., Hist, 
ecol. lib. 5; ed. Laemmer p. 408), in weldem er fagt, | ne ſehr verſchieden —5— wurde, 
und dan, forfähn: — olova qizv qjpepa· delv ahtode vmareberv, ol BR Abo, ai 

DR zal mielovası ol dk wessepdeuvea Üpas FApeptvds ze xal warteptwis Oupserpodut we 
Aulpav abruv, — inbem bie Tehteru die Dauer ihres Faſtens nah Tages: und Nacte 
Hunden (vom Freitag zum Samstag) berechneten. So glaubten alfo bie Katholiken, meint 
Tertullien, die s0flünbige Fafte fei genügenbe Beobachtung bed Gehoted. De fetuniis 
eap. 14. 15 (Migne 1. e- II, 074) ermähnt ex noch andere Unterſchlede ber Faftenpraris | 
feiner Zeit; bo gilt wohl auch von biefen das Wort 8* BL. Itenaus (1, e.): ita jeia- 
erg Adel commendat — # diarovla sis vrorelas Th ⸗ 

2 — asien (Vgl. zu obiger Stelle auch Hefele, Coneiliengeſchichie 2 | 
2: Aufl], 94 | 

Aiſo bloß in ber Baffionamoche ——— (= stationes per annum); 
on ben übrigen Tagen war es ber römmigfeit ber überlaffen. Cur Pascha | 
colebramus annuo cireulo in mense primo? Our quinquaginta exinde diebns in omni | 
exsultatione decurrimus? Cur ststionibus quartam ot sextam Sabbati dicamus et 
ielunils parasceven? Quamguam von etiam Sabbatum, si quando eontinuatia, uum- | 
quam nlal iu Pascha leiunandum secundum rationem alibl redditam, nobis cerie om- 
nis dies etlam vulgata consecratione oelebratur (De lelun. cap. 14 [Migne, P.L.II, 9787). 


an 
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adpropinquayit mihi quasi hora vespertini sacrificii. Hase erit statio sera, 
qua nd Vesperam jeiunans, pinguiorem orationem Deo immolat (Migne 
lc. II, 968). Aus allem geht hervor, daß bie Faften der Stationstage nicht 
— — waren, daß bie römiſchen Katholiken fie bloß bis zur —* aus⸗ 
dehnten und dann mit Meſſe und Communion fchloffen ', pr — Mon ⸗ 
taniften fe 6i8 zur Befpergeit (abends 6 Ufr) ausbefnten, baß a18 pflictmäßige 
Faſten mır einige Tage vor Oſtern galten, daß bie Oftergeit (50 Tage) im hei— 
liger Freude gefeiert wurbe; daß bie Terz, Gert, Non als Gebetszeiten empfohlen 
wurden, aber noch feine allgemeine Kirhlige Einrichtung waren. 
Der Gottesbienft wird alfo für Sonntag, Mittwoch) und freitag bezeugt, und 
e eg eine Breubenfeier, Unterlaffung des Faſtens, von Oftern bis Pfingiten; 
weitere Feſte bes Herrn gab es noch nicht. 
Einige andere Stellen, in denen Tertullian von einer Morgenandacht 
ſpricht, können theils vom heiligen Mekopfer allein, theils vom Privatgebet 
werden ?, Und zwar ijt die in der Anmerkung aus Ad uxor. lib, 2, cap. 5 citirte 
Stelle wahrſcheinlich auf das private Nachtgebet oder Frübgebet zu beziehen, da 
turz zuvor von den eonvorsationis qwotidianae insignia bie Rede, die als mar- 
garitae nicht ben —— gezeigt werben ſollen und beim Zuſammenwohnen mit 
lonnen. 


— — verheimlicht werben 
ſiederum ſpricht er vom nächtlichen Gebet im Apolog. ne wo er 
fagt, * bie Ghriften bei ben Agapen id mur fomeit fättigen, daß barunter das 


Nachtgebet nicht leide: Ita saturantur ut qui meminerint etiam per noetem 
adorandum Deum sibi esse (Mignel. e. I, 477). Das alles ift gewiß nur vom 
privaten Nachtgebet zu verftchen. 

Von öffentlichem Nachtgebet ober nächtlicher Verſammlung Im ber Kirche 
ift die Rede im Buche Ad uxorem (lib, 2, cap, 4): Ut, si statio facienda 
est, maritus de die condiont ad balnans .... Quis enim sinat coniugem ... 
cirouire? Quis noeturnis convocationibus, si ifa oportuerit, a latere su6 
adimi libenter feret? Quis denique solemnibus Paschae — 
securas sustinebit? Quis ad conyivium Dominicum illud, q 
sine sus suspieione dimittet?* „Daraus ift a bag Per — 
in Afrita, nur zu Oſtern ſogen. Nawözıe ftattfanden, Vi; oder 
bienfte, welche bie ganze Nacht in Anſpruch nahmen, daß aber zu gewiſſen 
‚ober im Nothfällen, vielleicht bei Verfolgungen ober zum Gedächtniß eines Martyrers 
(si ita oportuerit), auch auferorbentlichermeife eine Berfammlung zur Nachtzeit 
berufen wurde. 


c) Aus allem bem können wir mit ziemlicher Sicherheit ſchließen, daß zur 
Zeit des Tertullian in der lateiniſchen Kirche wie in ber morgenländiſchen, 


Quod statio solvenda sit accepto Corpore Domini (Tertuäl., De orat. cap. 19 
[Migne 1. e. I, 11817). 

* Ieiuniis autem et atatlonibus nulla oratio sine genu (i. ©. genuflexione) ef 
reliquo humilitatis more celebranda est ( Tercull. 1. c. cap. 28). Similiter et stm 
tionum diebus non putant plerique sacrifieiorum orationibus interveniendum, quod 
statio nolvenda sit nocepto corpore Domini... Nonne solemnior erit statio tun, al 
et ad aram Dei stoteris? Acsepto oorpore Domini et reservalo, ntrumque salvam 
est: et participatio sacrifichi et exsecutio ofieii (Tertulf. 1. ©. cap. 19 [Migne 1.c. I, 
1181—1183]). Latebisne cum etinm per noctem exsurgis oratum (Tertull., Ad uxor. 
Ub. 2, cap. 5 [Migne L c. I, 12087) 

% Tertull. 1. 0. Ub. 2, cap. 4 (Migne 1. c. I, 1294): Sed videat, qualiter wire 
| offlela pendat. Domino certe non potest pro diseiplina entisfacere, habens in Intero 
diaboli servum, procuratorem domini aui ad impedienda Adeltum studia et offiela. 
| 





N 





— 


50 1. Bud. Patrift. Zeitalter. 3. Kap. Nachapoſtoliſche und urfriftfihe Zeit. 


2. a) Für die im 3. Jahrhundert geltende kirchliche Di: 
eiplin kommt zunädft in Betracht das Zeugniß des Drigenes (4 254), bes 
Vorſtehers der alexandriniſchen Katechetenſchule, des bemantjejten 
adamantinus) oder yahrdvrepns, des ehernen, des Mannes von Stahl und 
Eiſen, wie man ihn ob feines ftrahlenben Geiftes und feines ausbauernden 
Fleiges zu nennen. pflegte. In dem Werke gegen Celſus ſchreibt er; „Die 
Anhänge der criſtlichen Religion, welche Gott den Herrn und Schöpfer aller 
Dinge duch Jeſum verehren, richten ihr Leben nad) bem Evangelium ein, und 
inbem fie bie vorgejhriebenen Gebete bei Naht und bei Enge 
mit eifriger Ausdauer und gebührender Ehrfurdt verrichten, 
haben jle weder von Zauberfünften noch von ben Dämonen etwas zu fürchten 9, 
Etwas Beftimmtes ift aus dieſen Morten nicht zu entnehmen. Vielleicht hat 
Drigened unter ben „vorgejchriebenen Gebeten“ biejenigen verſtanden, melde, 
wie oben gezeigt, der Didache (Kap. 8) gemäß die Gläubigen preimak täglich 
verrichten jollten; die Didache hatte ja in Alerandrien canonijdies Anfchen?; 
ober aber man kann annehmen, daß ev unter =dyat nur bad Gebet verjtehe, 
welches nad den Ermahnungen ober Vorfchriften des Herrn und ber Apoftel 
(in den heiligen Evangelien und apoſtoliſchen Briefen) beſtändig zu verrichten 
ift (sine intermissione, oportet semper orare, omni loco orandum) ober 
vom Herrn ald einziged Mittel zur Ueberwinbung ber böfen Geifter und ber 
Verſuchungen empfohlen wird, Vieleicht auch Hat er an cine Verpflichtung 
zu allgemein bekannten canoniſchen Gebeten gedacht, wie einige, z. B. Pleitfner | 
(S. 107), mwolfen. Aber wir fönnen jedenfalls für das Breviergebet Feine fie | 
haltigen Schlüffe daraus ziehen. 

Deutliher drüct fih Origene® in bem Buche „Ueber das Gebet” aus; 
in bem Kapitel 12 Heißt es: „Das Gebot, ohme Unterlaß zu beten, Lönne 
man jo erfüllt ſehen, daß man (vgl. oben Clemens von Alexandrien) das 
ganze Leben des Heiligen oder Gottesfürdtigen als einen beftändigen großen 
Gebetsact erkläre; ein Theil davon fei dasjenige Gebet, welches man gewöhnlich 
war Eoyaw bie zöyn nenne; biefe müffe wenigſtens breimal des Tages ver 
richtet werben.“ Danad; führt er das Beipiel des Daniel, des hf. Petrus 
und des Königs David an, welche morgens, mittags und abends, alfo breimal 
täglich, zw beten pflegten®. Unter ber zöyz ift wohl das Gebet des Herm 
zu verftchen, das laut Apoftellehre Kap. 8 dreimal täglich zu ſprechen war. 
Sonach rebet er mur von einem 1) Morgen: unb 2) Ubendgebet, und bazu 
kommt 3) die mittlere ober zur fechäten Stunde privatim zu derrichtende Ans 
dacht. Vom kirchlichen Gebetöbienfte kann man dies nicht füglich deuten, 


ne ee 1 
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* Vgl. auch; Orationes et ers lien) I Gehe vor 
tater Opp. Origen. (Migne, P. G. XVII, 619). 
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ſtelltes Rechtsbuch“. Aber die ſcharfſinnigen kritiſchen Unterfuhungen von 
— Achelis Haben ergeben, daß bie Interpolationen, Zuſätze und Um— 
ftellungen nicht fo bedeutend find, vielmehr nur etwa zwei Siebentel bes Ganzen 
ausmahen!. Dagegen ift der Grundftod in andern Kirchenorbnungen ober 
Ganonenfammlungen, die dem Ende bed 3. ober Anfang des 4. Jahrhunderts 
angehören, ſchon verwendet worden. Menn fie auch nicht von Hippolytus 
ſelbſt find, ſo vepräfentiren fie doch in ihrer erften Geftalt die Disciplin 
der römifchen oder ganzen Tateinifch-abendländiichen Kirche Im Anfange des 
3. Jahrhunderts, aljo vor dem HE. Eyprian. Man ift aber auch vollauf be 
rehtigt, fie in Ihrem urſprünglichen Wortlaute, den Achelis Herzuftellen fuchte, 
bem rigoriſtiſchen Hippolgtus zuzuſchreiben, welcher biejelben nad) dem Jahre 
218 gefchrieben haben dürfte. Hierin flimmen im großen und ganzen coms 
petente Kritifer und viele ber angejehenften Katholischen wie proteftantifchen 
Gelehrten den gebiegenen Ausführungen Achelis' bei ?, 

Im Canon 25? Heißt «8: Omnes, qui ad ordinem Christianorum per- 
tinent, primum eo tempore orent, quo a somno surgunt matutino ... 
Canon 26: Si est in ecclesin conventus propter verbum Dei, 
quique cum festinatione properent, ut ad illud congregentur ...; ecclesiam 
frequentent omnibus diebus, quibus fiunt orationes. — Canon 27: Quo- 
cunque die in eeclesia non orant, sumas Seripturam, ut legas in ea. 
Sol eonspiciat matuino tempore Scripturam super genua tun*. Orent 
autem tertia hora, quia illo tempore Salvator voluntarie crucifixus est 
ad salvandos nos, ut nobis libertatem tribueret®, Deinde etiam seria 
hora orate, quia illa hora universa ereatura perturbata est propter 
facinus scelestum a Judaeis perpetratum. Hora nona iterum orent, 
ve illa hora Christus orayit et tradidit spiritum in manus Patris sui. 

hora, qua sol oeeidit, orent, quia est completio diei*. Christia- 
zus lavet manus omni tempore, quo orat.... Üuret igitur quilibet, 
ut diligenti studio oret medi@ »octe, quia patres nostri dixerunt illa 
hora omnem creaturam ad seryitium gloriae divinae parari ordines- 
que Angelorum et animas iustorum benedicere Deo, quia testatur Do- 
minus dieitque de hoc: Media autem nocte elamor factus est: Ecee 
sponsus venit; exite obviam ei! Porro autem tempore, quo canit 
gallus, instituendae sunt orationes in ecelesiis, quia Dominus dieit: 
Vigilate, quia nescikis, qua hora Filius hominis venturus sit, an galli 
cantu an maneT, 


* Die Canones 5. Hippolyti. Lelpzig 1891. (®b. VI, Heft 4 ber Terte unb Unter- 
—— Fan Gedichte alt&rifil. Literature von Odlar v. Gebhardt und Abolf Harnack 


?&o Dudeöne (Bulletin eritigt ritigne [Paris, 1. füvrier 1801] p. 42), Harnad 
und Jülicher (Theol. Literaturzeitung [Relpjig 1801) Nr. 10 ». 16. Mai) 
NAgelis a. a. O. © 194 Haneberg a. a. O. ©. 81. Bed bei Hanebeng 
weiter in dem Ganon mod über das Gebet zur beitten Stunde u. ſ. m. folgt, ift Taut 
Adelis eine fpätere Zuthat. +Adelis ©. 196. | 
*Ahelid ©. 197. In ben fpätern Medactiomen biefer Canones Heift «a: Meit 
Stunde ber Herr von Pilatus Deruriheilt wurde. “AgHelis ©. 128. 
Acqh ella ©. 190-133. — Beinahe find bafingehörige Canones ber 
fogen, Megyptiichen Kirchenordnung und ber (hen Dibasfalia ſowie ber fpätern Upo: | 
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übung, die von ber Kirche empfohlen, beren Ausführung aber der Frömmigkeit 
des Einzelnen überlaffen war. Nur einmal war eine Pannychie vorgejärieben, 
= — Farſemetag bis zum Oſtermorgen, an welchem beim Hahnenſchrei 
wurde!. 
— Aweifel konnte nur bezüglich des Abendgebetes, der Veſper, entſtehen. 
Im dem oben angeführten Canon wird es als Completio diei und Privat: 
gebet vorgejcirieben; danach ſcheint 8 fein öffentlicher und gemeinfhaftlicher 
ober doch nicht täglid;er Gottesbienft geweſen zu fein. An gemifjen Tagen 
indeſſen, namentlih am Sonntage (zugrazi), ift die Beiper laut Canon 82 
gemeinschaftlich gehalten worden, und zwar in Verbindung mit ben Agapen ®, 
Als Inhalt ber canonifchen Gebetözeiten find Palmen, Lefungen und Orationes 
en. 

Danach Haben wir in ben Canones 9. Hippolyti eine Dißciplin, melde 
genau mit ber aus Tertullians Schriften als ums Jahr 200 in der lateiniſchen 
Kirche beſtehend nachgewieſenen übereinftimmt, vielleicht mit der einzigen Aus- 
nahıne, daß bei Tertullian das gemeinjhaftliche Frühgebet, ber Gottesbienft ad 
gallieinium, nicht wie bei Hippolyt täglich vorgeſchrieben war. 

©) Aus der Mitte des 3, Jahrhunderts fommt und bad leuchtende Zeugniß 
des großen afrikanischen Blutzeugen und Biſchofs Cyprian von Karibago 
in feiner fchönen Abhandlung über das Gebet Do Dominica oratione ent: 
gegen. Im 29. Kapitel forbert er im Hinweis auf das Beijpiel Ehrifti? 
zum mäctliien Gebete auf. Auf letzteres legt der Heilige überhaupt großes 


* Tune legatur super eum (über ben Katejumenen, einige Tage vor Oftern) 
Evangelium illius temporis ... Qui autem baptizandi sunt, feria quinta hebdomadis 
laventur aqua et edant, Verla autem scxta leiunent, Die autem sabbati episcopus 
convocet 608, qui baptixandi sunt, et moneat eos, ut genua flectant capitibus ad 
orientem conversis, ef manus super eos expandat orans, ut malignum apiritum ab 
omnibus membris eorum expellat.... Pontquam autem Anivit adiurationes coram, 
in facies corum sufllet signetque pectora et fronten, aures et ora eorum, Ipsi autem 
tota illa nocte Vigilias agant sacris sermonibus et orationibus oecupati. Circa galll- 
einium autem consistant propo Aluctnantem aquam maris puram, paratam, saeram. 
Qui vero pro infantibun parvis renpondent, exuant 603 vestimentis suis etc. (Can, 19, 
31068 99. Ahelis a. a. O. S. Mm), 

* Si Agape fit vel coena ab aliquo pauperibus paratur, zuptzxj tempore accensus 
Incernae (die Dominica tempore accensionis Incernas bei Haneberg a. a. O. S. 91) 
praesente Eplscopo aurgat Diaconus ad aecendendum. Episcopus autem orat super 
eos et cum, qui invitavit illos ... Psalmos recitent, antequam recedant ..., Quando 
autem Epiacopus sermoeinatur sedens, ceteri lucrum habebunt... Si absente Episcopo 


ee en quantum pertinet ad orstionem et fraotionem 
(Can. 32—3. Adelis ac. ©. S. 108-110). Diefer Canon iſt hoͤchſt wa 
eöt. Dal. bar Tertull, Apolog. cap. 89 (Migne, P. L. I, 477). | 


quaal In Jumine wigilemus; oraturi semper et acturi gratias Deo, hie quo- 
et gratias agere non desinamus (ibid. cap. 88 [Migne 1. c. IV, 548. | 
I [Vindobonae 1868], 288. 294). | 
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esssario), Fondern auch myſtiſche Beziehungen auf den göttlichen Heiland 
haben. Mag man nun das une mit Probftt auf die Zeit des Heiligen 
beziehen — dann find bie Morgens und Abendgebete als feierliche und gemein 
ſchaflliche — Laudes und Veſper zu verftehen — oder mit Bidell, Peters 
und Pleithner? auf die chriftlihe Zeit überhaupt im Gegenfag zum Alten 
Zeftament, — jebenfall® kennt ber Biſchof won Karthago in ber Mitte des 
3. Jahrhunderts fünf Gebetöftunden des Tages umb ein nüchtliches Gebet. 
O5 jene fünf: Laudes, Terz, Sert, Non und Veſper, alle ober welde von 
ihnen ihm als gemeinfchaftlicher öffentlicher Gottesdienst galten, ift aus feinen 
Worten nit mit Gewißheit zu erfennen. Sicher ift aber, daß er mit Vor— 
Tiebe bei ben Morgen: und Ubendgebetftunden verweilt und größer Nachdruck 
darauf legt. Dean beachte, daß bier beim hl. Eyprian eine meitere Entwiclung 
ber myſtiſchen, für Einhaltung beftimmter Stunden geltenb gemachten und ver« 
werthelen Grünbe vorliegt, die wir ſchon aus Tertullian kennen Iernten, So 
für Terz, Sert und Non. Obſchon mir nit mit Gewißheit jagen Können, 
daß für diefe Stunden eine öffentliche Feier angeorbnet war, jo madt bie 
Analogie der liturgiſchen Entwidlung in andern Stüden es doch jehr wahr: 
ſcheinlich, daß, nachdem einmal folde Ideen ſich des Gemüthes der Chriſten 
bemägtigt und in Kopf und Herz berfelben Wurzel gefaßt Hatten, bie natur— 
gemäße Tendenz fromme Gläubigen bahin führte, auch ohne ein formelles kirchliches 
Gebot fich zu gemeinſchaftlichem Gebete am heiliger Stätte zujammenzufinben 
und lieber in gemeinfamer Andacht diefe Stunden zu heiligen als privatim 
zu Haufe des Gebetes zu pflegen. Denn, fo jagt der Papft Innocenz Le 
Ut bene nostis, communibus et alternis plus agimus orationibus, quam 
singularibus aut privatis®, Freilich haben wir in ben Worten Cypriaus 
feinen jichern Beweis dafür. Aud in feinen übrigen Schriften ſucht man 
darüber vergebens nähern Auffclug. Nur bezüglich des Nachtgebetes Haben 
wir, wenn auch nicht von ihm felbft, jo doch von feinem Zeitgenoffen, Freund 
und Biographen, dem Diakon Pontius, eine, obwohl ſparſame, immerhin will 
tommene Mittheilung. Derſelbe erzählt nämlich, wie das chriftlice Volk von 
ſtarthago in der Nacht vor dem Martertode des geliebten Dberhirten ſich 
nicht Habe von ihm entfernen wollen, unb jo zu Ehren dei Biſchofs (Bacer- 
dotis) ſchon in ber feinem Martyrium vorhergehenden Naht bie Bigilien 
(=awöyıs) gefeiert habe, die man ſonſt erft nad; dem Tobe Heiliger Blutzengen 
unb am Jahresgedaͤchtniß derfelben zu halten pflegte *. 
Es werden zwar noch in einigen andern Acten von Martyrern bes 3, Jahre 
bunderts canoniſche Taggeiten oder kirchliche Gebetöftunden erwähnt, 3. B. in denen 
des hl. Sebaftianus, ber Hl. Febronia, ber hl. Eugenia °. Allein dieſe Acten gelten 


4 Lehre und Gebet ©. 349. 

2 Bidell im Kathollt XXX (1873), 293. Joh. Peters, Der J — von 
— —— rg 1877) ©. 811-814. Pleſthnet a. a. O. S. 1 

Aurel, et Aug. epist. 16 (Migne, P. L. XX, 518). 

ee ee 
dotis passione vigilaret (Ruinart, Acta Mart. Ed. — — 1802] 
U, 39, n. 15). Ruinart fügt erläuternd bei: Alludit ad feste 

agebantur (ngl. Peierä a. a. D. ©. 318. — 

Bgal. bie — bei Pleithner a. a. O. ©. 112 aus Surius, 20. Januar; 

Bolland., Acta 38. tom. V Iunil, unb Vitae Patrum apud Migne, P.L. LXXII, 612 ag 
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fingen folften, und übertrug dies auf bie Therapeuten, bie von Philo bet 
Eufebius geſchildert werben, und bie von einigen für chriſtliche Aäceten ges 
halten wurden t. 

Der heilige Bifhof und Martyrer Methodius (4 311) vergleicht in 
feinem „Gaſtmahl“ das Leben der chriftlichen Jungfrau mit einer Nachtwache 

(nawoyfs ober gohach), im welder drei Theile unterfcjteden werben: Veſper 
(Erapivh zuhazr, and) Joyydv, lucernare) als erſte Bigilie, und auferbem bie 
zweite und britte?. Danach wird man annehmen bürfen, daß bie Veſper den Nachts 
gottesbienft einleitete, und bie zwei weitern Bigilien bie Fortfegung bed Gebete? 
bis zum Morgen bildeten, ſei es, daß fie beide unferer Mette entiprehen, ober 
baf die zmeite Bigif unferer Mette (Matutin), bie dritte den Laudes entfpricht. 
Lebtered wäre fehr mohl möglih, weil man auch fpäter noch, z. B. bei 
Eaffian?, den Frübgottesdienft ober den des gallicinium mit der Vefper 
zufammen ala Nachtofficium bezeichnet findet. 

Die berümte Synode von Elvira in Spanten*, welche für bie kirchliche 
Disciplin des Abendlandes von großer Wichtigkeit wurde, hat, obſchon fie jo 
zahlreiche, für bie kirchliche Diseiplin und den Ritus bebeutfame Beſchlüſſe 
faßte, doch feine Vorkehrung zur Megelung bed Officiums getroffen. 

Sehr fpärlich find auch bie Angaben von —— biefer * 
welche über das Officium Aufſchluß zu geben geeignet waͤren. Da wir die viele 
umftrittenen Apoſtoliſchen Gonjtitutionen zur größern Sicherheit nicht vor bie 
Mitte des 4. Jahrhunderts hinaufrügen wollen, und weitere Mittheilungen 
der älteften Väter des 4. Jahrhunderts füglih in bie Mitte desfelben ober 
noch fpäter anzufegen find, jo bleibt ung zumächit nur Eufebins von Cüfaren 
(+ 340), der Vater der Kirchengeſchichte, als vollgültiger Zeuge übrig. In 
feinem zwiſchen den Jahren 327 und 340 gejchricbenen Gommentar zu bem 
Palmen fpricht er an verſchiedenen Stellen vom officiellen Pjalmengefang 
des Lirchlicen Stundengebeted. Co menn er in Erflärung bes 65. Rialmes 
jagt, das Gebet des Propheten werbe in der Kirche erfüllt: erftens durch bie 
mit Gebet und Gefang, Schriftlefung und Prebigt verbunbene Ofterfeier und 
zweitens durd ben überall geübten Pfalmengefang in den Kirchen’, Beim 
Pfalm 91 fagt er, da man im Neuen Bunde Sonntags thue, was bie Juden 
am Sabbat verrichtet hätten, und daher werbe der Pfalm 91 (Bonum est 


Siche barüber bie Ausführungen von Bi tell im Katholit (1873) IT, 404105, | 
Eufebius ſpricht von Phlto und bem Therapeuten bezw. ihrem Pfalmengefang in 
Buch 2, Kap. 17 ber Kirhengefcichte (ed. Laemmer [Senphurise 1850—1862] p. 124). 

* Methodius, Symposion sive Convivium decem Virginum ib. 5, cap. 2 (Migns, 
P. G. X VIEL, 5 

1% 8 | 

» ben neueſten Forſchungen marb fie nicht erft 306 ober 311, fonbern ji 
um du am gehalten, vs Duhesne und Funk im Tüb, — 
©. 101. Die oben angtzogenen Canones ſtehen bei Hardwin, Coll. Ooncilior. I, 
——— 
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modulari et psallere mon Graeeis tantum und) abla Baar Aeakpikar (Omas 
in Ps, 65 [Migne, P. G. XXI, 847, u). 
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129, 140 und 12 (ober 112). Endlich ift zu erwähnen, daß Euſebius in 
der Biographie des Kalſers Konjtantin (Fr 387). jagt, ber Kaifer habe 
in feinem Palafte zu ben feftgefegten Stunden (aAauprie Exdiorns hudpas Taxis) 

ſich im feine Gemäder eingejchloffen, um fein Gebet zu verrichten. Für % 
heilige Ofterfeier habe er ſich mit aller Strenge und hohem Ernfte vorbereitet 
und die heilige Nacht (Rarjamstag auf — durch bie herrlichſte Ber 
leuchtung in glänzenden Tag verwandelt (chy 6" fapay bıavunrdpougw 

ds Auapıyd güra — sacram vigiliam [bie San Nachtwache] in splen- 
dorem eonvortit, lampades accensae cuncta passim loca illustrabant) ; 
fobann Habe er ein Geſetz gegeben, wonach alle Praesides provinciarum 
ftreng auf bie Feier bes Sonntags Halten — endlich I ex aud) bie Ber 
obachtung ber Deartyrerfefte (wapröpuy hpspas aaıpobs D’ Sopray dxxAraias) 
und heilige Zeiten eingejhärft®. Unter den Heiligen Zeiten find, wie wir 
fpäter jehen werben, außer etwa Epiphante, Chrifti Himmelfahrt und vielleicht 
Pfingiten, die Paffions: und Auferftehungstage, eine Woche vor und eine nad) 
Oſtern zu verftchen. 

Danad) wurden aljo in ber erften Hälfte des 4. Jahrhunderts täglich 
Laudes und Veſper öffentlich gehalten, zu Oftern auch die Nachtwache, Pannychie, 
letztere wahrſcheinlich auch an den Martyrerfeften. Die übrigen Horen waren ber 
Privatandacıt überlafien. Den Inhalt des Stundengebetes bildeten Leſungen, 
Palmen, Hymnen und kleinere Gebete. Genaueres läßt ſich nicht ermitteln; 
aber mit ziemlicher Sicherheit dürfen wir wohl annehmen, daß manche vom 
den Gebeten und Liedern, welche wir ein halbes Jahrhundert fpäter in Fire | 
lichem Gebrauch fehen, auch ſchon zu diefer Zeit, im 3. und im Anfang des 
4. Jahrhunderts, gebetet oder gefungen murben, ebenfo wie von bem Feſten, 
die ſich bald danach ald römische Kirchenfefte nahmeijen laſſen, die meiften 
ſchon fpäteftens am Enbe bes 3. und zu Anfang bes 4. Jahrhunderts, alfo | 
unter den Päpften Cajus (283—296), Marcellinus (296—804), Mareellus 
(307310), Gufebius (310), Melejiabes (311-314), Sitvefter (314—835), 
Marcus (396), Julius I. (837—352) und Liberius (352—386), gefeiert 
wurden, Davon weiter unten. 

4. Unter den im Officium vermenbeten Gebeten unb Hymnen? jelbftänbiger 
Compoſition, zum Theil in Form von UAntiphonen, bürfen wir zunächit dem | 
vom bi. Bafilins (+ 379) in der Schrift „Ueber ben Heiligen Geift" zum 
dogmatifhen Traditionsbemweis verwertheten Hymnus nennen, der auch bie 
heute im alien er ftehen blleb (Lumen hilare)*. Gr fautet 

alfo: „Du mi icht ber Heiligen Glorie des unfterblihen Vaters, des 
Kümmlifchen, — feligen, Jefu Ehriftel Da mir angelangt beim Unter- 
gang der Sonne ſchauen das Abendlicht, Iobpreifen wir ben Water, Sohn 


1 Eusebii Pamphili Canones diurni ae mocturni Psalmorum (AMigne, P. G; 


1895). 
* De vita Constantini lb. 4, cap. 22, — Er Ve 

# Ueber dem Unterſchied zwifchen Pfalmen (berem man auch componirte, wie dies 
von Paul von Samofata und feiner Berurihellung Bund 1 das Goneil von Antiochia 261 
befanni), Hymnen umb —— und Gebet in ben drei 


Bal. Alerios yes Die Nachtwache oder Abend» und Morgengottesblenft d 
der orihodox·tatholiſchen Kirde bes Morgenlandes (Berlin 1892) ©. 59. 786. 
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| des hl. Paulus laſſen ſich rhythmiſche, hymnenartige, vielleicht der Liturgie 

| entnommene Stüde nahmeiien, 3. B. 1 Tim. 3, 16 und 2 Tim. 2, 11-18 
und Eph. 5, 14. Man fehe auch Apg. 4, 24—30 und verjchiedene Stellen 
in der Apokalgpfe. Die Vorfteher der Kirche hatten ein Intereſſe daran, die von 
ben Apofteln ſchon gutgeheißene Abfafjung oder das Abfingen nener Lieber zu 

! begünftigen, in welchen die Glaubenäwahrheiten und insbeſondere Chrifti Perfon 
und Werk gepriefen wurde, weil die Häretifer , befonderd der mit glänzenden 
Redner: und Dichtertalent begabte Gnoftifer Barbefanes im 2. Jahrhundert 
unter Kalfer Marc Nurel, fein Sohn Harmonius, im Anfang bed 3., und 
fpäter Paul von Samofata, und im 4. Jahrhundert die Arianer Palmen 
und Hymnen dichteten und in ber Kirche fingen Lehen, in denen fie das Gift 
ihrer Irrlehre unter ben ſchönen Formen Heiliger Lobgefänge verborgen hatten, 
um es auf dieſe Weiſe deſto ficherer in Sinn, Geift und Herz ber Gläubigen 
einzulräufeln. Selbſt das große liturgiſche Dankgebet, welches, analog dem 
in ber jũdiſchen Paffahfeier mit dem Hallel verbundenen Lobpreis ber Ißerfe 
Gottes, bie Offenbarung ber Macht und Güte bed Dreieinigen in der Schöpfung 
und Erhaltung, Vorſehung und Erlöfung, in Gemeinschaft mit der ganzen 
Welt, mit dem Ehore der Geſtirne und den himmliſchen Heericharen in erhabenen 
Jubelflängen pries, wurde von den Älteften Vätern, mie Juftinus, Jrenäus, 
Clemens, Drigenes, Tertulllan und Hippolylus, als Hymnus bezeichnet 1. 

Bon den in ben Apoftolifchen Eonftitutionen aufbewahrten Gebeten 
zweifelsohne mehrere, wenn nicht alle, vielleicht in etwaß anberer Faſſung, 
ſchon im 9. Jahrhundert und früher im Gebrauch gemein. Da indes bie 
neuere Kritik Bedenken dagegen erhebt und die Abfaffung ber Sammlung 
nicht höher als bis in die Mitte des 4. Jahrhunderts binauffchieben zu können 
behauptet, auch bie liturgiſchen Stüde in der daſelbſt vorgetragenen Form 
nicht ganz bem bamald geltenden Rechte entfpredienb nennt, fo nehmen wir, | 
am der literarifchen Meihenfolge der Documente nicht norgugreifet, einftmeilen 
davom Umgang. Dagegen haben mir einem gut verbirgten Tert eines luur⸗ 
giſchen Stüdes — Hymnus ober Nefponforium mit Dorologte — In ben ägupe | 
tifhen Papyrusrollen aus dem Anfange des 4 Jahrhunderts, 
um 310 bis 330. Es ift wohl das ältefte noch erhaltene liturgiſche 
Schriftſtack und trägt noch die Spuren des Gebrauches beim Gotteäbienftz 
und zwar ift es ein Lieb auf das Feſt der Geburt und Erſcheinung (6. Januar) 
da die Grieden damals Chriſti Geburt und Epiphanie zufammenfeierten: 
„Der Du geboren wardſt zu Bethlehem und auferzogen zu Nazareib, gewohnt 
haft in Galilie, wir haben ein Wunberzeichen vom Himmel gefehen; als ber 
Stern erſchien, ftaunten bie auf dem Felde übernachtenden Hirten; knicend 
ſprachen fie: ‚Ehre jei dem Vater, Allelujaz Ehre ſei dem Sohne und dem 
Heiligen Geifte, Allelufa, Aelufa, Aletnja.‘*? Gin anderes geht auf bem 

* Die betreffenden Stellen find angeführt bei Probfl, Lehre und Gebet S. 265, 
unb erde in —— erflen * —— © al 131. — 

zevendeig dv Brähekg 2 nurebenmas arhala, enpalay 
iẽ obpavoie dacdipas malen Srpaslalsrie — 
* 
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als einer Vorbereitung auf den Empfang der Taufe oder ber Abſolution ber 
Vüher, dann als Zeit ber geiftfiien Samınlung, gibt der Canon 5 bed Conciis 
von Nicãa (325), Im Laufe des 4. Jahrhunderis wurde dann ftrenge Die: 
eiplin entworfen. Zuerſt war bloß eine Woche ftvengen Faſtens; in Mom drei, 
weshalb auch fpäter noch biefer dritte Sonntag (mediana) beſondere Feiern 
hattet, Borzügliherweife wurbe aber im ber Mode vor Oftern ftrenge ges 
faftet, und war durch ſogen. Kerophagie, d. h. cs waren Bloß trockene Speifen 
geftattet, mit Ausflug von Fleiſch, Brühe, Mein und faftigerem Obft u. dgl.? 

Auf ſtern mit ſeiner mans: Karfreitag und Karſamstag, unb 
feiner Octave (misya sraupbormov und rasya dvasanmav), worüber man nicht 
weiter zu reden möthig Hat, da biefe feier von jeher bezeugt iſt, warb wiel- 
leicht auch Ehrifti Himmelfahrt ſchon vor dem Ende des 3. Jahrhunderts 
feltlich begangen ®; doch ift darüber nichts Sicheres befannt. Auch, Pfingften, 
der Tag, an melchem den Juben der Schatten, den Ghriften die Wahrbeit 
ber ee, zu theil wurde, an dem „oblato orationum saerifieio 
primitias advenientis Sancti Spiritus Apostolorum suscepit ecclesin* ®, 
wurde feierlich begangen. 

Schwieriger ift die Beantwortung ber Frage, ob das Weihnachtsſeſt 
ſchon in biefer Periode ober erft mad; ber Mitte des 4. Jahrhunderts als 
ein von der Epiphaniefeler werfchiebenes Feſt hinzukam ober im Abendland eins 
geführt worden. Es erſcheint bereits in bem weiter unten zu nennenden Ka— 
lender bes Phifgealus, der nach einigen im Jahre 3D4, nad andern ſchon im 
Jahre 336, wenn nicht früher, verfaßt und dann um 350 mit einigen Zufäßen 
verjehen wurde. Das Bud) De pascha computus (inter Opp. | 
welches 243 geſchrieben wurde, Ernnt das Feſt des 25. Decembers als Geburt 
Chriſti noch nicht. Es muß alfo zwiſchen den Jahren 243 und 336 ein 
geführt worben fein; Ufener glaubt freilich, das Xahr 353 al Entftehungs 
jahr genau nachmeifen zu Können; e8 wäre in lebterem Falle von Papft 
Vberius eingefet worden. Ob num aber 853 oder vor 836 (nad Ducheöne), 
jebenfalls iſt e8 römischen Urfprungs®. Die Entftehung des Feſtes ift ſicher 
älter als jene erfte cher zufällige Erwähnung. | 


! Duchesne, Orig. p. 283. 
* Quod ctiam Xerophagiam obserremus, siccantes cibum ab omni carne et 
omni furulentis et uvidioribus quibuseungue pomis; nee quid vinositatis wel 
vel potemua; lavacri quoque abstinentiam, congruentem arido vietni (Tertulf., De 
ielun. cap. 1). Bene autem, quod et episcopi universe plebl mandare Telunis as- 
solent (ibid. cap. m Vgl. Funt in Tüb. Quartalſchr. (1909) © fl 
— oe dapt. cap. 19), Drigenes (Contra Cels. ib. 8, cap. 23 
[Afigne, P. G. XI, 1540—1562]) und Const, Apost. lib. 5, cap- 19 (Afigne L. © 
I, 302). Diefes Stie if wohl ans ber Urſchrift oder Dibasfalie. Diefer Theil (Didas⸗ 
falic) geht ind 8. Jahrhundert zurüd. Bol. Probſt a. a. ©. ©. 288 fi. 
* Orig, 1. e. und In Levit. hom. 2, n. 2, Tertwil, De Idol. cap, 14; De coron, 
cap. es FR Hippol. 1. o. 
CE Duchesne, Origines du culto chrötien (Paris 1889) p. HT «m. Ufenen, 
——— chtliche Unterſuchungen. 1. l: Dad MWeihnachtöfeit (Bonn 1839), 
Paul be Lagarbe, Altes und Neues fiber das Weihnachtsfet. Cöttingen 1801. 
ae Schluß, —— die neuern Gelehrten kommen, war ſchon von Ajfemani im 
| Codex liturg. sser. gezogen. — Harnad In der Theologiſchen 
Eeipꝛig 1889, 7* Part 199-212, Bäumer, Das fe der Geburt bes Herm in 
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die Gläubigen, ihrer Vorfteher oder Väter in Chrifto eingebent zu fein, und 
zwar jollten fie auf bad Ende ihres heiligen Wandels, ben glorreichen 
berfelben, ſchauen und ihrem Glauben nachahmen. Die Chriften kamen biefer 
Aufforderung dadurch nad, daß fie den Tob ber Heiligen Blutzeugen als 
Triumph bed Glaubens durch Heilige Gefänge und Opfer feierten, um fo ihre 
Gemeinfhaft mit den Glaubenähelden zu befunden und ſich ihrem Schuhe zu 
empfehlen. Demgemäb ſchreibt auch der hl. Ignatius von Antiodien an bie 
Römer: „Gewähret mir nur, daß id; Gott geopfert werbe, und bilbet ihr 
dann in Liebe einen Chor und Lobfinget dem Vater. in Jeſu Ehrifto* 1; umb 
in dem Bericht über das Martyrium bed hl. Ignatius (bie Echtheit vorans- 
sieh) Heißt es am Schluß: „(Wir ſchreiben euch dieſes) und zeigen euch Tag 
und Zeit an, bamit wir und zur Zeit feines Martyrlums (Anniverjar) ver: 
ſammeln und unſere Gemeinſchaft mit dem Helben und eblen Martyrer betätigen 
— "2 And vom hl. Polykarp E 155, nach andern 164 oder 168) ift 
ae bezeugt, daß gleich nad) feinem Tode das Feſt feines Geburis⸗ 
mit heiliger Freude gefeiert wurbe*. So iſt deun bie Feier ber Mar— 
toverfefte für den Orient ſchon im 2. Jahrhundert bezeugt, Fürs 8. .Sabebunbet 
vgl. aufer den obengenannten noch bie Aeten der 5. Tryphon und Nejpicius, 
Martyrer in Bithynien (+ 250), bie für et und gleichzeitig gehalten werben: 
Convenerunt autem viri religiosi et sacerdotes Domini et dedieaverunt 
martyrium illorum ..... commendantes animas suas sanctis beatorum 
martyrum patrociniis®, Vielleicht darf man den Umftand, daß es gerabe 


g 


8. Ignalius, Ad Romanos cap. 2: Mioy par Bi 
Be ‚ba dv Aydıen poc yawöuevor Fanta Ti — parii ae — Nolite plus 


chorus effecti canatis Patri in Christo Tesu, quod Deus episcopum Syriae invenire 

dtanäten seit CEWAE, Pakcen apös 214. 216). j 
® Maxaplsavreg röv Ayıov dyavapboapew Dylv ——— — tve 

ward zöv waupöv zo pagruplou Guvayöpewot zo Ahnen wal 

Xptarsö (Martyrium S. Ign., cap. 7, 8. Ed. Funk p. 204). Dan fehe bie 

Grörterungen von Lighifoot, The apostolie Fathere. IT: Ignatius (London 1 

p- 363—475. Den cten liegt ein alter, faft gleichzeitiger Bericht zu Grunde, m 

ber hl. Igmatins zu Nom am 17. October, zwiſchen 11O—118, den wilden Thieren vor⸗ 

geworfen, ben Marteriob erlitt. Das Datum des Martyrinms ift mac Lighttoot ber 

17. October; in Griechenland mwurbe «8 am 20. — — bei einigen am 

11. — Am 29. Januat feierte man die Uebettragung der Reliquien. 

Dies if das ättefte Zeugniß für bie Bezeichnung de —— eines Heiligen 
ober — als feines Geburtätages; aber ſchon der Hl. Jgnatius (Ad Rom. 
cap. 6) beutet am, warum bie erſten Chriſten biefen Aubrud mäßlten, wenn er fagtı 
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gung, unter bem Pontificat des hl. Miltiades ober Melchiades (311—814). 
Das Kalendarium t, ſoweit e8 für uns hier in Betracht kommt, enthält: 

1. Eine Depositio Episcoporum in folgender Reihe: 27. December, 
Dionisii in Onlisti se. coemeterio (+ 269); 30. December, Felicis in Onlisti 
(+ 274); 31. December, Silvestri in Priseillae (+ 885); 10. Januar, Mil- 
tiadis in Calisti (} 314); 15. Januar, Marcellini? in Priseillae (} 904); 
5. März, Luei in Calisto (+ 255); 22. April, Gai in Calisto (+ 296); 2. Aus 
guſt, Stefani in Calisti (4 255 oder 257); 26. September, Eusebii in Calisti 
(+ 310); 8. December, Eutichiani in Onlisti (+ 283); 7. October, Marei 
in Balbinae (+ 396); 12. April, Iuli in via Aurelia, miliario III., in 
Calisti (+ 352). 

2. Außer diefen zwölf Päpften ſind aber noch mehrere in der darauf: 
folgenden Lifte ber Martyrer (von uns in fettbruct gegeben), welche — 
mahen angelegt ift; mir geben auch hier bie Daten, ftatt der römiſchen Schreib: 
weiſe in Kalenden, Nonen und us, nad) heutiger Datirung: 25. December 

Kal. Ian.), Natus Christus in Betleem Iudeae; 20. Januar, Fabiani 
(+ 250) in Calisti et Sebastiani in Catacumbas; 21. Januar, Agnetis in 
Nomentana; 22, Februar, Natale Petri de catedra?; 7. März, Perpetuae 
ot Felicitatis Africae; 19. Mai, Partheni et Caloceri in Calisti, Diocle- 


Dieſes Noth⸗ und Hilfsbichlein zum Gebraud; der Stabt Rom” — außet 
dem obengenannten Keiftlichen Kalender (Gerzeichniß der Gebächtniftage römiſcher 
und Martyeer) auch eine Lifte ber Gonfuln, Stabtpräfeeten und Viſchöfe, eine — 
ine Beichreib: ber ewigen Stabt und zwel Ghronifen. Es wurbe meines Wiſſens 
zum erfienmal von Gunbelius (Wien 1618) zufammen mit den Faften bes Ooib heraus - 
jegeben, Der Bollanbift Aegid Buherins gab es dann im verbeflerter Mecenfiom 
kopen 1033), mweshalb c# früher auch Kalendarium Bucherianum hieß. Cine 
Quartausgabe veranftalieten &b. Schier und Rosnad) (Farti Dionysti Philocalt 
Kalendarium antiquum a. 362 seriptum [Grat 1781]). Alle biefe murben aber weit 
übertroffen von Mommfen (lcher ben Ghronographen von 354 [in ben Abhanblimgen 
ber ſächſiſchen Geſellſchaft ber — 1850, ©. 580 fj.]) unb L. Dudesne (Le 
liber pontificalis I [Paris 1886 ».], 10-12); zufegt von Egli (Alichrifiliche Stublem 
1887) ©. 103 fj.). — Sonflige Kalendarien ober Martgrerverzeich —— biefer 


wie bad srefrotienttiläe, m dem fich Refte in ver Bde bed hl. Gregor won Nfla, 
um 880 ober 882 (Migne, P. G. XLVI, 788 sqg.), und im forifchen, von Wright were 
Öffentlichten Martgrologhum, | il 368 unb 412 verfaßt (Journal of snered littera- 
ture, 1888), finden, oder bie Schriften des Enfebins von Gäfaren über alte Mare 
iyrien (H. E. lib. 4, cap. 15, 48; lib. 5, prooem., cap. 4, 21) unb De martyribus 
Palsestinae fünnen un mie im € in Betracht fommen. Sie werden aber im folgenben Bes 
rüdfigtigung finden. Les squroes du martyrologe 1888). 

3 Die römife *— feiert —— ättefter Zeit has Anderen de® Papfıes Mareellin 
(+ 304) am 26. April, bad bei Papſtes Marcellus (309) am 18. Januar. Der 
Schreiber ſcheint, wie Mommfen vermuthet, eine ber beiben Seifen: XVII ober KV 
Kal. Febr. Marcelli in Priscillse und VI Kal. Mali Marcellint in Priseillse, für eime 
Dittographie gehalten und darum eine geſtrichen in ber andern Marcellini für Marcellf 
ee —— a. O. S. 108, 

die Erinnerung an die Uebertragung bes oberſten Hirtenamtes durch bem 

ee — umb vieleicht —— dieſe Feier auf den 29. Feimnar verlegt, um 
das heldniſche Feſt der Cara cognatio ober Oaristia zu verbrängen. Die einzelnen 
feierten das natale ihres Bifhofs, d. u den Tag feines Amisantriitd, ber Wahl 
Eonfeeration bezw. Ordination, ober matale episcopi. Bgl. Näheres im 2, Bud 
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ſich ausgeftalten. Diefe Umgeftaltung oder Fortentwidlung kann aber ebenſo ⸗ 
wenig eine Veränderung ober Interpolation Heterogener Theile 
| nennt werden, wie etwa bie Entfaltung bes apoſtoliſchen Glaubens 
| befenntnijjes zum nicänifchen ober Fonjtantinopolitanifähen 
| Symbolum, ober die Entwicklung des urfprüngliden Depositum fidei zur 
vollen Bluͤthe bed Tribentinums und Vaticanums. Sie ift vielmehr nur bie 
Ausgeftaltung de einen lebensvollen Keimes ber durch bie Apoftel ins feuchte 
bare Erdreich der Kirche niebergelegten Saat. 

Nachdem jedoch der Sauerteig bes Chriſtenthums allmählich das römiſche 
Neid und die ciwilifirte Welt durchdrungen und bie hriftlichen Ideen im Leben 
der Völker feiten Boden gewonnen hatten, da Fonnte auch von feiten der Hirten 
ber Kirche, ohne Gefahr für die Katholicität und Einheit, ben örtlichen Ber 
Hältniffen, dem Nationalharafter und ander Cigenthümlichteiten mehr Rech— 
mung getragen werben. Dem entſprechend nahm im Orient, welcher eine 
bilder» und farbenreihe Sprade redet und ein reicheres, pomp⸗ 
haftes Geremoniell liebt, bie Liturgie bee Horen einen breitern Cha— 
rakter an ald in bem mehr praktiſch angelegten, mehr comcijer 
Ausdrudsmeife und Fürzerer Darftellung zugeneigten römifdes 
germaniſchen Abendlanbe. Beide aber, das morgenlänbiiche wie das 
abendlãndiſche Stundengebet, find gleich zwei mächtigen Stämmen aus ber- 
felben Wurzel, aus dem Senflörnlein des von Chriftus gefäten Eultus hervor⸗ 
gewachien, find „Gebete im Geifte und in der Wahrheit”, und haben fih aus 
dem von ben Apofteln im Anſchluß an ben altteftamentlichen Gottesdienſt ger 
pflegten und im Keime georbneten, canoniſchen Tagzeitengebet entwickelt. 

Zwei Factoren find vorzugsweiſe für die Ausgeftaltung bes Offictums 
in dieſer Zeit von höchfter Bebeutung. Der eime beeinflußt das Stunden- 
gebet mehr von aufen unb erweitert bejjen Umfang, währenb ber 
andere mehr ben Inhalt zu vollerer Ansbildung bringt. Dieſe Factoren 
find: 1. die Ausbreitung des Möndthums in der morgen» und abend« 
landiſchen Kirche, 2. die ftärfere Hereinziehung der Geheimmiffe bes 
Kirhenjahres, der Feſſe bed Heren und ber Heiligen, in ben Cytlus bes 
eanonifchen Stundengebetes. Unter dem Einfluffe diefer beiden Hauptfactoren 
bifbete ſich vor allen andern das griehijdhe und römiide DOfficium 
von ber Zeit des Nicänums bis auf Papft Gregor d. Gr. ober 
vom Jahre 325 bezw, 350 bis eva 600 weiter aus. 


J. 


Seit ihrer Stiftung hatte bie Kirche zu allen Zeiten im ihrem 
Schoße zablreihe Asceten geborgen, bevorzugte Glieder am myſtiſchen 
Leibe des Herrn, gleihfam eine lebendige Erinnerung an ben verlorenen höhern 
Stand bes gejamten Geſchlechtes und ber Ansoru einer tiefen Sehnfucht 
der Gläubigen nad; der Rückkehr zu demfelben. „In dieſen Gliedern ftellt 
ſich am reinften dar, wohin alle mit ſchmerzenreicher Wehmuth zurücbliden, und 
worauf alle mit heißen Verlangen als bem endlichen Ziele vorwärts jdauen.* t 


A Möhler, Gefammelte — U, 170. Mgr. de Harlez, La vie asctlque 
et les communaut6s religieuses dans l’ancien Pörou (Revue des questions scient. 


kei —8— 


ben, ihr ganzes Daſein ausſchlleßlich und 
m Dienfte GotteB, ber Verherrligung des 
Lobpreis mit Herz und Mund, durd Ent 
Gebet. Während nun im bem drei erſten 


“ Sollte, 
daß die gottesbienftliden Bedürfniffe des 
L Gebete und ber perjönliden Heiligung gewid— 
uucher Beziehung anbere als bie ber 


ner zu. ehe mit Qiebe zu einer 


| amen Andachten 
——— offictelle tirslie Gebet, 
feift Bald ben Auftrag erhalten falten, mie bie 


— als Mandatare ber Schöpfung 
im Befonbern *, 


—— 1m. u 
wer 


ee SP 25 [item Pr  L, CXLIV, 950). 

sap. } 

d nad} Sofflodor «ine, unb gmar bie norgüglidifie, ber con- 
bilbet (Cassiod. * 
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Sodann iſt bier zu beachten, daß in ber Zeit, melde und befchäftigt, 

d. h. von der Mitte des 4. Jahrhunderts am bis auf den großen Mönd 
und Papft Gregor d. Gr. (+ 604), die hervorragendften und einfiufreichften 
Biſchöfe in ber anatofiiden wie in der lateiniſchen Kirche entweber auß ben 
Möndsftande hervorgingen oder doch in innigiten Verkehre mit den Mönchen’ 
lebten und «8 für ihre Pflicht Hielten, einer Inftitution, in der fie ben ſchönſten 
Schmuck ihrer Didcefen erblicten, bie ernftefte Aufmertſamteit zu mwibmen 
und Ihe möglihft Schuß und Förberung angebeihen zu laſſen. Wir erinnerm 
nur an Athanaſius, ber in feinen Kämpfen gegen bie Arianer an den Mönchen 
feinen ftärfiten Nüchalt fand, an Bafilius, Gregor von Nazianz, 
Cyrillus von Serufalem, Chryfoftomus, Martinus, Gufebius von Vercelli, 
Ambroflus, Honorat, Hilarius von Arles, Germanus "und Patricius, Enceriuß 
von Lyon, Eäfarius von Arles, auch Auguftinus und wiele andere, Beim 
Tode des HI. Bafilins (379) Hatte das Mönchthum im Orient bereits eine 
ſolche Verbreitung gefunden, baß „feine Provinz mehr des Gluͤces entbehrte, 
gemeinfam lebende Mönche zu befiten“ (Möhler a. a. DO. S. 187). 

Aus ber von Gamurrini vor einigen Jahren mieberaufgefunbenen Pere- 
grinatio 8. Sylviae ad loea sancta geht hervor, baf in Jernfalem 
und ben Kirchen ber heiligen Stätten bafelbjt im Jahre 385 bie 
Mönde (monazontes) und frommen Weltleute, die jene nachahmten, das 
Nachtofficium (Vigiline ante pullorum cantum unb usque ad lucem) 
hielten. Das übrige Volk ſowie die Priefter und Diafonen nahmen nur zu 
beſtimmten Tagen an biefem Officium Theil, während fie den von apoftolifcher 
Zeit überlieferten, ja vom Alten Bunde überfommenen Morgen: und Abenb- 
gebeten, Laudes und Veſper, täglich beimohnten. In derſelben Schrift find 
als canoniſche Horen nur die Metten (vigiliae noeturnae), Laudes (hymni 
matutini cum luce), Terz, Sert, Non und Veſper (lucernare) genannt; Print 
und Complet eriftiren noch nicht‘. So batten Terz, Sert und Non in gewiſſem 
Grabe ſich eine officielle, autoritativefirhliche Anerkennung erobert, obſchon fie 
ihrer Bebeutung und Feierlichkeit nad) von ben Hauptofficien wohl unterjchieben 
murben. Obſchon Eaffian zunächſt nur von ben Sepflogenheiten ber Mönche 
redet, find feine Aeußerungen dod zum Theil fo allgemein gehalten, dag man 
daraus entnehmen möchte, Terz, Sert unb Non feien aud) außerhalb ber Klöfter 
ziemlich allgemein verbreitet geweſen, namentlih in Paläflina und — 
im aſiatiſchen Orient, nicht in Aegypten?. 

Dem Geſchichtſchreiber Sozomenus zufolge hatte ſelbſt Perfien um bie 
Mitte bed 4. Jahrhunderts ſchon ein ausgebildetes Moͤnchthum, ohne daß man 


* 5. Syloiae Aqwitanae Peregrinatio ad loca sanota, Editio altera novis curis 
(seil. Gamurrini et J. B. de Rossi) emendats (Romae ex typis Vaticanis 1388) 
p. 45-50. 51-77. Zur Mette feinen zwel ober drei Priefter ſtets Gebete zuifchen 
—* len (collesta) geiproden zu haben, 
% Instit. coenob. lib. 3, cap. 3: Quod per omzem ‚Orlentern solemnltas Tertise, 
Sextae vel Nonae trinis tantum psalmis et orationibus finiatur, — Itaque in Palae- 
atinne vel Mesopotamine monasteriis ac totius Orientis , . ee er 


aumant. Quamobrem exceptis vespertinis ac nocturnis congregationibus mulla apud 
— — — L. XLIX, 112—118). 


ie u 


74 1. Bud. Pateift. Beitafter. 8. Kap. Die nachnicänlſche u. patrififche Zeit. 


nicht in ben Kloſterkirchen ihre Cathedra aufftellen, meil der dadurch ver— 
urſachte Zulauf des Volkes bie Ruhe bes Kloſters ftöre, und das vierte Concil 
von Orleans (541) fagt: Prineipales festivitates sub praesentia Episcopi 
teneant, ubi sanetum decet esse Conventum !, 

Auch fam es oft vor, daß die Bifhöfe, wenn fie mit ihrem micht zahl⸗ 
reichen Domelerus in ber Didcefe die Munde machten, um bie Kathebralfirche 
der Biihofsftabt nicht ohne allen Dienft zu lafien, von andern Kirchen, mit 
Vorliebe von Klöftern, eine entſprechende Anzahl Geiftlicher gewiſſermaßen 
entfehnen mußten. So geſchah es, baf in vielen Biihofsftäbten hie Mönde 
einzelner Selöfter der Nahbarihaft Woche um Woche mit andern söftern 
ober Weltgeifllichen abmechjelnd das Offieium beten mußten und eigens bafür 
ausgelohnt wurben. Beifpiele biefer Art findet man im dritten Bande von Dom 
Martenes Wert Deantiquis Eoclesiae ritibus und in dem bereits angeführten 
von Molinet®, 

Die erfte Nachricht von einer, wie ed ſcheint, für bie Diödceje 
und Kirhenproving erlaffenen Vorſchrift, die biäherige Tagzeitens 
orbnung durch die den Mönden entlehnte zu erſehen, liefern uns bie Briefe 
des hl. Bajilius d. Gr. Der Elerus von Neocäfaren Hatte ſich bei ihm 
über bie Aenderung ber alten Officiumsorbnung beſchwert. Was er eingeführt, 
erwiderte ihm ber Heilige, fei eben nur das, mas jegt in den Klöſtern und 
Kirchen faſt de ganzen Orients, in Paläftina, Aegypten, Kleinaſien, Syrien, 

jopotamien u. ſ. w., kurz überal, wo Mönche fein, gleichmäßig be 
obachtet wuͤrde ꝰ. 


u. 


Wir wollen nunmehr verſuchen, kurz bie era ee 
der Alten über bie gottesbienftlichen Gebräuche zunächſt der Mönde und 
der Säcularkirchen im 4. Jahrhundert chronologiſch zufammenzuftellen, um 

und daraus eine Vorftellung von ber allmählichen Entwicklung des Offiums 
machen zu Können, Zunähit müfjen mir uns nad) ben Quellen umfehen und 
fie mit kritiſchem Auge auf ihren Gehalt prüfen, mobei wir bemerken, daß 
eine Scheidung in Säcularkirchen und Kloſterkirchen uns nicht nothwendig 
und nur in den feltenften Fällen möglich ſcheint, ba die Gebräuche ber letztern 
bald auch in den erftern Nachahmung fanden, und vielfach Säcularelerus und 
Mönde zufammenmwirkten, um das Lob Gottes jo reich und feierlich als 
möglich zu geftalten. Den Gang der Entwicklung auf biefem liturgiſchen Gebiete 
hat das ziemlich vergeffene und allerdings burd feine Darftellungsmeife den 
Leſer ermübende Wert von Jean le Zorrain, De la coutume de prier 
debout, Paris 1700, gut dargethan. 

Obſchon bie meiften Quellen, bie über das Stundengebet des 4. Jahr 
hunberts Auffhluß geben, bloß für ben Orient ausfagen, kdunen wir fie doch, 
in Anbetracht, daß bie lateiniihen Kirchenväter und Schriftfteller, welche vom 
Offieium reden oder dasjelbe einführten, ihre Normen dem Drient entlehnt haben, 
auch als Vorbild für das Abendland gelten laſſen. Es ift aber wohl zu bes 

1.C. dw Molinet, Reflexions historigues et cur. sur les antiquit6s des chanoines 
(Paris 1874) 1. serie, rel. 8. ıLcop.4 | 

% Epist, ad Cler. Neocaes. (Migne, P. G. XXXII, 125, m 8). 
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erjehen wir, daß bie Zahl der Pſalmen nad) Anorbnung eines Engeld, ber 
beim beiligen Manne erfchienen, jedesmal auf zwölf feitgejegt war: Ab Angelo, 
qui cum Pachomio loquebatur, hoc quoque constitutum est, ut diurnae 
orationes XII fierent, et vespertinae XII et noeturnae XII‘. Aus ben 
in ber Anmerkung gegebenen Stellen (5 und 24, nocte, meridiana, vesper- 

tina collecta) ift erfichtlih, daß die Mönche dreimal täglich fih zum Gebete 


verfammelten. Ich übergebe bier gefliffentlich die Angaben des Palladius 
(Historia Lausiaca). Denn fomeit die Angaben von ihm find, werfen fie fein 


neues Licht auf unfern Gegenftand ? ober auf das Zeugniß eines hl. Pahomtus 


ielunatur, excepto tempore Paschas et Pentecostes. Allis diebus comedunt, qui 
volunt, post meridiem; et in coena similiter mensa ponltur propter laborantes, senes 
et pueros aesatuaque gravissimos. Omnium monasteriorum princops unum habetur 
eaput .. . nd illum omnes (diebus Paschas) eongregantur, «xceptis bis, qui in 
monnsterio necessarli sunt — ut quinquaginta millia fere hominum Passionis Domi- 
nicae simul oelebrent festivitatem ... (Praefatio n. 3, 5. 7). Cum (monachus) audierit 
wocem tubae ad collectam vocantis, statim egredistur eellulam sum, de Scripturis 
aliquid meditans usque ad ostium conventiculi ... Sin autem nocte signum insonnerit; 
ne steterit ad focum, quem propter calefacleuda corpora ... ex more suecendunt 
(a. 5). Si aceiderit, nt psallendi tempore vel orandi aut in medio Wetionis aliquis 
lognatur, aut rideat, illico solvat eingulum et inclinata eervice manibusque ad in- 
Teriora depressis, ntabit ante altare .„.. Quando nd collectam tubae clangor in- 
‚erepwerit per diern, qui ad unam orationem tardius venerit, Superioris increpationis 
ordine corripietur ... Nocte vero, quoniam eorporis infirmitati plus nliquid con- 
eeditur, qui post tres orationen venerit ... corripietur. In die Dominica ai Colleeta, 
in qua offorenda est oblatio, absque Pracposito domus ab maioribus monasterli, qui 
sunt aliculus nominis ... nemo psallendi habet potestatem. Psallente autem quolibet 
de maioribus, id est, dicmie responsorium, si quis defuerit, statim ante altare, 
poenitentine et incropationis ordinem sustinobit (Regula et oxordium prasceptorum 
n. 8, 4.5.9, 10.17.18). Mane per singulas domos orationibus finitis, non statlım 
ad suas cellulas revertentur, sed conferent inter se, quae Praopositos audierint dis- 
putantes, ... disputatio autem ... per singulas hebdomadas tertio fit (n. 20.21). Post 
orationes matutinas minister hebdomadis ... Intorrogabit Prineipem monasteril de 
singulis rebus (n. 25). Qul hebdomadarlus est, nial ille (= Princeps monasterli) 
iusserit, signum dare non poterit, ut ad collectam meridianam vel nd 

sex oratlonum congregentur (n. 24). De Psalmis et de Seripturis aliguid modita- 
buntur, donee opus impleatur (n. 116). Qui una oratione de sex vespertinis tardius 
venerit etc. (n. 121). Post sex oratlones quando ad dormiondum omncs separantur 
(m. 126; of. m. 128. 141. 142, orandi et psallendi tempora). Per domos singulas 


parlier congregantur, 
delectationis est, et Ita facile At, ut nullum onus habeant (n. 186; Regula et prae- 
eapta 8. Pachomil, Interprete Hieronymo [Migne, P. L. XXI, 68—86)). Lepteres 
(beit, wie eine äntiche Arußerung bei Gaffian: ad coneinendos paalmos, quoa quie- 
turi ex more decantant (Inst, ooenob. lb. 4, cap. 19) darauf Binzubeuten, bafı man 
— ein beſonderes Abendgebet (Complet) hatte, welches aber nit als canonifche Hore, 
jondern als Privatandacht galt. — — 
En 8. Pachomli 22 P, L, LXXI, 
ı "Erönuss Apr ber ah Ärger nee tragen 
en zal dv zalc rawsyla Bbera, aal Ivrdery üpav zpels (Pallad,, 


und. nod) jeht —— das. cananijge Offieium ber Griegen. Of. Class, 
coenob. lib. d, cap. 16, 
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Apoftel. Wie aber im Alten Bunde der Morgen: und Abenbgottesbienft eine 
größere Bebentung und Felerlichtelt bejaß als bie Faged-Stunbengebete, jo hielt 
ſich auch in ber Praxis der Gläubigen ſowohl tie der Priefter und Mönde 
biefer Gedanke ſtets Tebendig. 

Aus den Vätern des 4. Jahrhunderts ließen ſich bie herrlichſten Aus— 
ſprũche über die Vortrefflikeit und ben Nuten bed Palmengejanges bier 
anführen, wie deren Pleithner (S. 141—146) einige mittheilt; allein das würde 
ung bier zu weit führen. Begnügen wir uns mit ſolchen Stellen, worin etwas 
Beftimmted über die canoniſchen und öffentlichen Gebetözeiten mitgetheilt wird. 

2. Morgen» und Abendandachten, Morgenhymnen Gpjalmen) und 
Abenbpfalmen nebſt Gebeten (äpvor, Hahyol xal mpnssuyat) nennt ausbrüdlic, 
ber hl. Epiphaninst. Dom Heiligen Biihof Zeno von Wajuma 
(Hafenftabt von Gaza in Paläflina), ber im Jahre 380 ald Greis von 
100 Jahren ftarb, alfo noch gut über die Mitte des 4. Jahrhunderts zurück 
ald Zeuge gilt, jagt Sogomenus, daß derfelbe nie dem Morgen» ober Abend» 
officium ober dem übrigen Gottesdienſte (Aerroupyiz) ferne blieb, ausgenommen 
im Krankheitöfalle?, Und Socrates berichtet, daß zu feiner Zeit, aljo am 
Ende des 4, Jahrhunderts, im ganzen Orient: Paldftina, Kleinaſien, Eypern, 
——— Theſſalien und Achaja, kurz überall, täglich die Veſper —— 

und. vielfach an Samstagen und Sonntagen bei derſelben geprebigt ober die | 
heiligen Schriften von feiten des Biſchoſs ober Priefters erklärt wurben‘ | 
Auch der Hl. Hilarius bezeugt, und zwar für dad Abendland, daß zur Zeit, | 
wo er feinen Pfalmencommentar ſchrieb, d. 5. um das Jahr 365, im ber 
gangen Iateinifchen Kirche täglich mit befonderem Eifer Laudes und Veſper, 
Morgens und Ubenblobpreis, Gott dargebracht wurde +. Die Synode von Laobicea | 
endlich verordnete zwiſchen den Jahren 343—388, daß zum Offieium ber 
Non (falfs nicht tatt Eveirass vielmehr Ewdwatz [Deorgenofficium] zu leſen ift), | 
db. 5. im Meßopfer, das man Mittwochs unb Freitags nad ber Non Kielt, 
diefelben Gebete (arroupyiav zov zöyav) ftattfinden jollten®, Damit find | 
ofienbar die fogen. Preces (Oratio) pro fidelibus gemeint, von denen nachher | 
bie Mebe fein wird. 

Von ber feier der VBigilien ober Pannychien, bie, wenigſtens an 
gewiſſen Tagen, in der Kirche gehalten wurden, redet ber HI. Athanafius 


# Adv. haeres. lib. 3, cap. 28 (Migne, P. G. XLII, 829). 

% Hist, Ecol. lib. 7, cap. 28 (Migne, P. G. LXVII, 1505). | 

® Hist, Ecel, lib. 5, cap. 22 (Migne, P. G. LXVIIL, 825 sgg-, beſonders 840). | 
Das ganze Kapitel ift ſehr intereffant, weil ed bie Verſchiedenheit Titurgiicer Bräuche im 
Rom, Alerandrien, Jeruſalem und Konftantinopel Hervorhebt, wobei Aleraudtien mei 


auf jelten Roms ift. 

* Progressus Ecclesiae in matutinorum et vespertinorum hymnorum delectationes 
maximum misericordiae Dei signum est. Dies in orationibus Dei inchoatur, dies 
in hymnls Del olauditur, secundum quod dietum est: Fa en EN 
(Ps. 103, 34), et rursum: Elevatio manuum mecar, sacrif, vesp. (Ps. 140, 2). 
—— a en L. IX, 420, n. 12]). Bol. Die Abe aus Gufesinh 


nd a main in ce — — 
mal dv eaic kortgans Agelarv yboradar. wieueich deiht es mur, baß alleroris fm Lande 
Sidi ins Yefäcn (0, (elf De ib ür Sc Of. Harduin L e. 
I, 768. Helele a. aD. 1, 768. 
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gejagt ift: „Zu Dir will ich beten, o Herr; und am nn wirft Du 
meine Stimme hören; am Morgen will id vor Dir ftehen und betrachten.“ 
Zur dritten Stunde foll man ſich abermals zum Gebete erheben, und 
wenn auch verſchiedene Brüder mit manderlei Arbeiten beihäftigt find, ii 
ſollen fie ſich doch verfammeln, damit fie, eingedent bes Gnadengeſchenkes 
Heiligen Geiftes, ber um die britte Stunde den Mpofteln gegeben wurbe, 
alle einmüthig ihn anbeten, auf daß auch fie mürbig feien, feiner Heiligung 
theilhaftig zu werben. Zugleich ſollen fe ihn bitten, daß er ihnen Kührer ſei 
auf bem Mege und fie das, mas Heilbringend ift, lehre (entfprechenb bem, 
was Pf. 50, 12—14 und vᷣſ 142, 10 gejagt ift) *. Auch in der ſechsſten 
Stunde halten wir das Gebet für nothwendig nach dem Beifpiele der Heiligen 
54, 18); und damit wir vor ar Angriff des — — 
her felen, ift um biefe Zeit ber 90. Pialm zu ſprechen. Daß aber bie 
neunte Stunde uns zum Gebete nötbigt, baben uns bie Apoftel jelbft übers 
liefert, da im der Apoſtelgeſchichte erzähft wird, daß Petrus und Johannes 
um die neunte Stunde des Gebetes in den Tempel Hinaufgegangen. ft 
aber der Tag vollendet, jo müflen wir für dasjenige, was uns an demſelben 
verliehen oder von uns Gutes gethan worden ift, Dank jagen; befennen, was 
mir unterlafjen Haben; für alles aber, was wir freiwillig ober 
ober auch Heimkich gefündigt in Worten oder Merken ober ſelbſt im Herzen, 
follen wir Gott durch Gebet verföhnen. Denn es ift fehr nüblich, das Ber 
gangene zu überdenken, um nicht wieder in ähnliche Sünden zu fallen ?, Daher 
heißt ed: „Was ihr ſprecht in euern Herzen, das berenet auf eurem Lager ®, 
Auch twieberum (rahıy) follen wir bei Anbrud der Nacht beten, auf bak 
wir eine vorwurfslofe und von Trugbildern freie Ruhe geniehen; und um 
diefe Zeit ift «8 nothwendig, den 90. Pfalm zu beten. Die Verpflihtung des 


1 5. Basil., Regulae fusius tract. cap. (vol — 37, n. 3 (Migne, P.G 
XXXI, 1013 209): Der Hl. Bafilind, ber Vorkämpfer für die Gottheit des Heiligen 
Geiles, iſt ber erfie, welcher biefe Bebeutung ber Terz: Erinnerung am Pfingſten und 
Dant für bie ber Kirche und jedem aus uns verlichenen Gmabengaben ſowie Bitte um 

meue, recht Hernorhebt. Die Const, Apost. und bie Can. Hippolyti ſowie St. Gyprian 
«(fiege oben) denken bei der Terz an bad Leiden des Sohnes Gottes, Cheiſti Veruriheilung; 
mir Tertullion (De lelun. adv. Psychicos cap. 10) erwähnt bie Herablunft bed Heiligen 
— auf die Apoftel, ohne jeboch Ban Ihr einzugehen. 

Miya H Enfmuehis züv rapehläveun mpög zo ah zols öusfoız aöhıe 
ee Sir, ol. 1018). 


"7.4 6 

— Kol adın, wie vunzög dpyopdeme m m 4 (1. 0). Hier entitcht bie Frage, * 

eine Zeitangabe bedeute (— und zu anderer Zeit, wiederum — „bei 
Radt*), ober ob es ein neue Argument bezeichnen will, einen Zufag Ip dem * 
gehenden. Mir ſcheint bad Tehtere ber Fall zu fein. Aber viele Grflärer ober Liturgifer 
—— In dieſer Stelle ein Zeugniß file bie eiſſen Anfänge eines beſondern Gebetes für 
oder ein won ber Veſper abgetrenntes Abenbgebet. Mir ſcheint die Sacht 
er fo Mar, zumal ba in bem unten zu nennenben Sermo aneetious, ber, wenn et and) 
nicht vom hl. Bafılius Herrührt, bod die Dißciplin ber bafiienijchen Möfer gegen Ende 
ee Faire 

int, re er nur ‚gen. ajfian, 

der Mönde d er Säcufarfirhen um 


gut Fannie, ken — E aber Mette, Fee ! 
Terz, Sert, Non und Beiper (Inst. coenob. lib. 3, cap. 3. 4), rechnet aljo das Abende | 


— 
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ubliche Weiſe allen Kirchen Gottes gemeinfam und übereinftimmend ift. Denn 
in ber Nacht erhebt ſich bei und das Volt, um zum Haufe des Gebetes zu 
len gi Gmierneeh Trauer und anhaltenden Thränen 


aber auch die Aufmerkjamteit be3 Herzens fid) zu bewahren. Dann tragen 

— einem Eingelnen auf, das Lieb (ober die Melobie) anzuftimmen, 

während die übrigen refpondiren. Auf biefe Weife bringen fie bie — in 

te Pialmengefange zu und fügen dazwiſchen Gebete ein; wenn 

Tag te ‚herandämmert”), jo bringen fie afle wie 

Sc Dane unb einem Herzen den Belenntnifpjaln „(ober Miferere, 
dem Herrn bar 


willen uns meibet, jo müßt ihr aud) bie Negypier meiben ſowie bie Bewohner 
der beiben Lybien und die ber Thebais ſowie bie von Paläftine, die Araber, 

ver und die am Gupbrat Wohnenben, furz all, bei denen 
ilten mit Gebeten und gemeinſchaftlichem Pfalmengefang in — 


u 


ien, verbreitet. 
Benn der hl. Baſilius jagt, die Meife, wie man in feiner Kirche, auf 
feine Anorbnung Hin, das Nachtoffichum feiere, fei bie gleiche wie bie in Pald- 
ftina u. ſ. w., Aegypten, Libyen und ber Thebais übliche, jo iſt das nicht 
ganz Far; jebenfalld darf man ben Text nicht prefien. Dem aus Ealfian, 


& 
F 
i 
3 
1 
ä 
i 
i 


tres antiphonas, mas mit des hl. Bafilius Ausſage: vöv pin...» 
Yahkonay Aökoıs, ganz gut vereinbar ift. Alsdann jagt Eajfian: Tres psalmes 
uno modulante respondent, was ebenfals beim bl. Baſilius eine Analogie 
Hat; Zrerra mäkıv imrrpiavrer Ev uardpyew wol yöhous, nl Aoımol bmmynbgr 
Endlich famen nad) Caſſian brei Leetionen (ternas adiiciunt lectiones). Sole 
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von Gott geſandte Gejchenfe in jeber Verſammlung vorgelefen, wie eine den 
Seelen vom Heiligen Geifte bargereihte Nahrung”! ls Berfammlungen 
nennt der Heilige das Morgen, Abends und Nacht Officlum; murben bie 
heiligen — in jeder Verſammlung geleſen, jo bildeten fie alſo auch einen 
Teil des Officiums. 

4, — dem hl. Ephräm waren in Syrien wenigſtens bei den Mönden 
ber ſyriſchen Kloͤſter ſechs canoniſche Tagzeiten als pflichtmäͤßige Gebetszelten 
in Geltung: Nachtgebet, Morgen: und Abendandacht, Terz, Sert und Nom. 
Und zwar gelten als gemeinfam im der Kirche zu verrichtenbe vorzugsweiſe 
die drei erften, während die Heinen Horen, wie nah St. Bajilius?, auch 
privatim verrichtet wurden. Dabei ift zu beachten, daß das Officium felbft 
ober das zu verrihtenbe Gebetöpenjum von dem ſyriſchen Kirchenvater wiederholt 
als Canon (6 »av6v) bezeichnet wird ®, 

5. In einer dem Hl. Athanaſins zugeſchriebenen, jedenfalls der zweiten Hälfte 
des 4. Jahrhunderis angehorenden Abhandlung Ueber die Jungfraͤulichteit (De 
virginitate sive de ascesi) werben ſechs Gebetszeiten als canonifche 
Horen bezeichnet. Zunächit das mittermächtliche Gebet ober die Vigilie, die 
„um Mitternacht” ober „mitten in ber Nacht” (Hesovöxuov) beginnen folle (alſo 
nicht Pannychie, ba ſolche nicht alle Tage ftattfand), zu der man vom Lager 
auffteßt und an die fi ohne weitere Unterbredung die Deatutin (Morgen: 
gebet der Laudes) gegen Sonnenaufgang anſchließen folte. Dieſe nächtliche 
mit bem Morgengebet zu verbinbenbe (alfo in ber britten unb vierten Nacht- 
mache zu verrictende*) Pſalmodie wird damit motivirt, daß um biefe Stunde 
unfer Herr und Heiland von den Todten auferftand und feinen Water mit 
Lobpreifungen verherrlichte. Der 50. Pjalm jo beim Nadtoffieum täglich 
gefagt werben; im übrigen gilt für das Nachtofficium bie Negel, daß man bie 
Zahl der Pialmen und Gebete nach der Zeitbauer bemefje, bie zwiſchen dem 
Beginn diefer Hore und dem Morgengrauen verläuft: „Sage fo viele Pfalmen, 
als du ftehend recitiren Fannft; mac) jedem Palm ein Gebet und eine Knie- 
bengung®; nach drei Pfalmen fage das Alleluja. Sind andere Yungfrauen 
bei dir, fo follen auch fie ber Meihe nach die Palmen vortragen und das 
Gebet vorſprechen: beim Morgengrauen der Pſalm 62 (Deus, Deus meus, 
ad te de luce vigilo), und wenn es Hell wird, ber Gefang der drei Fünglinge, 
(Dan. Kap. 3: Benedicite, omnia opera Domini, Domino), jobann bie große 


’ dorı ra Hala Adyım, al vü vb Beod Exninola ir Örömsunee dpa mad 

ixasıov abAAoyav bravayıvhauerar, oldv rıs zpoph — — 
(Hom. in Ps. 59, n. 2 [Migne, P. G. XXIX, 484]) 

23.8. Reg. fun Le n 4 unb Reg. brev. © 147 (Migne, P. 6. XXXL 
1013. 1180). 

* 5, Ephrammi Syri Opp. graee. et lat. I, 290, cap. De beatitud, (85); If, 93. 
94. 95, Paraenes. cap, 18.20, Auch Antiohus, Mönd (ipäter Abt) In ber Yanra bed 
dl. Sabbas bei — Im 6, und T. Jahthundert, jagt: 4 ann 
Adyarsı (De panlmod. —— P. G. LXXXIX, 1754; ef. ibid. 1428- 1420)]). - 
En avdya — 
servans). Of. 8. Gregor. a Vita sororis suao 3, Maerlnae (Migne, P. O. XLVI, 
261. 981). + ———— a. a. O. ©. 170. 

—— je agypiiſche Sitte, von welcher auch Caſſtan (Inst. eoenob. lib. 2, 


En — u 
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b) Im 2. und 5. Buche, die beide ber Apoſtoliſchen Didaskalia (Ans 
fang des 9. Jahrhunderts) entiprehen, werben Vorſchriften über bie eier 
} von Laudes und Veſper ſowie über bie Abhaltung der Pannychie am Ofterfeft 
gegeben. Bezüglich ber erftern heit es: „Befichl, o Bet und überrebe das 
! Bolt, täglih am Morgen und Abend (dpdpon wa kanspas) bie Kicche zu 
1 befuchen und nicht nachzulaſſen, fondern fleißig fi zu verfammeln, . 
die ihr Glieder Chrifti jeib, wollet nicht zeritreuen, indem ihr bie Berfamme 
lungen unterlaffe. Kommet vielmehr täglich in ber Frühe und am Abend 
zuſammen, indem ihr in ben Kirchen (Gotteshäujern) pfalliret und betet; und 
| zwar jollet ihr beim Morgengottesbient den Pfalm 62 (Deus, Deus meus, 
j ad te de luce vigilo), zur Vefper aber ven Pjalm 140 (Domine, elamavi 
ad te, exaudi me. Intende voei meae, cum clamarero ad te. Dirigatur 
oratio mea sicut incensum in conspectu tuo; elevatio manuum mearum 
sacrificium vespertinum) beten. Ganz beſonders aber jollet ihr am Samstage 
und am Sonntage mit großem Eifer zur Kirche eilen, um mit Lobgefängen 
den Herrn zu preifen, der alles erſchaffen bat durch Jeſum Chriftum und ° 
diefen feinen Sohn zu uns gejandt, ihn hat leiden laſſen und von ben Tobten 
| ihn auferwedt hat... . . Un diefem (Sonntage) verrichten mir auch brei 
Gebete ſtehend (oder dreimal bie Gebete ftehend) zum Andenken an den, ber 
| am briiten QTage wieder auferftanden ift: Un dieſem Tage findet auch Lefung 
der Propheten, Verkündigung des Evangeliums, Darbringung des Opfers und 
das Geſchent der Heiligen Speiſe (Communton) ftatt.* t 
Im 6. Buche (ebenfald der Didaskalia entnommen), Kap. 30, wirb 
von Berfammlungen auf den Gräbern und GCömeterien geiprodien, von 
zu Ehren der Martyrer, vom Gebete (mit Palmen und Schriftlefungen) für 
die Berftorbenen, das einige dem Drigenes — doch iſt daraus 
nichtz Genaues zu entnehmen. Im 19. Kapitel des 5. Buches wird die | 
Feler einer Biete, nämlich der Oſterpannychie, ee bie bekanntlich n 
die übrigen, jpäter eingeführten das Vorbild war, von andern ift aber in ber 
Sammlung nicht die Rede. Ueber bie Ofterfeier nun heißt ed: Bon ber 
Veſper bis zum Hahnenſchrei jollt ihr wachen, in ber Kirche verfammelt die 
Naht bindurd zu Gott beten, das Geſetz, die Propheten und Palmen Iefen, 
Yat: cum quo te decet glorin (med ob a0 npiner Bike), — honor er adoratio 
(spezzirnas) cum Sancto Spiritu in sneoula sacculorum (eis obs wlövas by aldıy) 
Amen. Die Kormel des Buches De virg. Mingt orthoborer, während bie ber Apoſtoi. 
Eonftitutionen im arianifchen le gemobelt zu fein ſcheint. Nach Philoftorgius ift 
indes Iehtere wohl die Ältere. CA. Sozomen., H. E. lib. 3, cap. 20 (Migne, P, G. LXVIL, 
1101); Philostorg., ib. 3, cap. 18 (Migne, P. G. LXV, 501); Niceph, Galisti H. Ex 


Bater = dein Sohne, oder im Sohne mit dem Heiligen Geiſte, oder burd ben Sohn. 
pe bem HL. Bafilius (De Spir. Sancto cap. 20 [Migne, P.G. XXXIUL, 196. 2007) 
bie erfierm Kormeln bie beſſern, in ber lediern Liegt vielleicht eine arianifche Finte- 

* Const. Apost. lib. 2, cap. 50 (Migne, P. G. I, 142—144). Da bie 
‚Stellen vun Their fh in der Urjhrift der Dibasfatia nicht finden, haben wir vom deren 
Verwetihung für bas 8, Jahrhundert Abſtand genommen. Die von und — 
elle aber jcdenfalls bie Liturgie und Praris ber Mitte bed 4. Jahrhunderts bar (oal 
‚Bunsen, Anal. Ante-Nicaen. II, 125, wo bie fpäter eingefügten Stellen burch Kleinbrud 
tenntlih gemadıt find). 

Bal. Pleithnet a. a. O. ©. 121, Anm. 2. 
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beteten ober fängen, und die heiligen Väter Hätten wohl getham, fie für bem 
täglichen Gottesbienft vorzuichreiben . Außer dieſen Reden zeugen auch die 
um 400 ober 401 noch in Antiochien gehaltene 18. Homilie über bie Apoftel- 
geihichte und die von Montfaucon dem bl. Chryſoſtomus zugeſchriebene Homilie 
von der Buße für den Gotteödienft der Veiper und Laubes?, 

N In der ums Jahr 397 zu Antiochien gehaltenen 6. Homilie zu 1 Tim. 2 

| erklärt ber Heilige Lehrer, es ſei allen Gläubigen bekannt, wie man der Auf 

N forderung des Apoftels, es follten Gebete für alle öffentlichen Anliegen ver— 
richtet werben, im täglichen Gottesdienſt gewiſſenhaft nachtomme, indem man 
zur Veſper und zur Matutin für die ganze Welt, für alle Fürften und Obrigs 
feiten ur. ſ. w. Gebete jprehe®. Es ift bamit bie Oratio pro fidelibus gemeint, 
welche nad) der Missa Catechumenorum und nad Entlafjung der Katechu— 
menen und ber Büher auch in der Meſſe ftattfand, daher bie Berufung auf 
die Arcanbisciplin (et hoc seiunt initiati). Wir finden alſo in Antiohien für 
Veſper und Laudes diejelben Gebete und Palmen, mie fie die Apoftolifchen 
Gonititutionen vorfchreiben. Da ſich ber Heilige auf eine AUnorbnung der 
Väter beruft, reicht die Liturgie des Stundengebetes, mie fie uns von den 
Apoftolifgen Eonftitutionen geboten wirb, wenigftens biß zur Mitte bed 4. Jahr⸗ 
hunderts zurüd, 

Meber das nächtliche Gebet ſpricht ber Heilige in ber Erflärung bes 

133. Pſalmes: Der Prophet weiſe bie Gläubigen an, in der Nacht im Bene 
zu beten; um fo mehr jei es Pflicht, bem Wunſch der Kirche entiprechenb 
Haufe in der Nacht zu beten*. Als Chryſoſtomus nah Konjtantinopel Ir 
rufen wurde, fand er, wie Palladius berichtet, daß der Eifer der Gläubigen 
im Beſuche bes nächtlichen Gotteöbienftes ſehr nachgelaſſen Hatte. Er prebigte 
unb ermahnte baher alle eindringlich, biefe heilige Uebung wieder aufzunehmen; 
bie Frauen follten nachts zu Haufe bleiben und bafür am Tage in die Kirche 
tommen, weil bie Männer unter Tags weniger Zeit hätten, Und mer nicht 
in bie Kirche kommen koͤnne, folle zu Haufe beten, nicht aber bie ganze Nacht 


1 Tabnes zen Wales wa piv bhjeara Amaveig, dis elmelv, Imamı, mal Bd mine 
Healac Braredadsı Ykorres "Ürep ob mıxpöv sis warrpoplas Köyan, vb aaN' Enden Audpay 
Yillaveaz ı.. jah Grrfaa tüv vonpäreov try van cav Evamoeeintuu sol ham nu. 
eh yap ei — zöy badudv zeärev reriyhar mapk züv nardpwv wad' Erdatnv bumipay | 
Adt der wie play Adkev muy Adyossav "Erapnız ray yapaı Alſo nicht BIok 
wegen ber orte Elevatio manuum moarum. saerlfelum vespertinum, fonbern aus | 
manden andern ®ründen hätten bie Väter ihn für bie Brfper beimmt; diefe Gründe 
ſetzt der Heilige dann auselnanber. Ebenſo jei es mit bem Psalmus matutinus (Waiyis | 
— weldjer beginne: Deus, Deus meus, nd te luce vigilo (Ps. 62; Expos, in 
Ps. 140 [Migne, P. G. LV. 436-42)). 
2 Oidv Eszıv (mas iſt es bemm Schweres) eisehleiv el; zöw olaov zo) Bus, wat 
Runen dudewnig Dpwors — 18 = Act. Apost. n. 5 [Migne, P.G, | 
147]; cf De % 12) 
ee Kain arähe Denken 3 „dv sl Darpelg 
et vespere 
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Moͤnchs ſitte namhaft gemachte Ritus fei zur Zeit, wo er ſchrieb, 415— 417, 
bereits in abenbländifcpen Klöftern, bißneilen mobificirt, eingebürgert, Weiter: 
hin muß folgendes bei Lefung und Verwendung der Terte Caſſians Im Auge 
behalten werben: Obwohl in Bethlehem erzogen und von Jugend auf an bie 
Regeln der paläftinenfiihen Klöfter gewöhnt, und obwohl er feld mit großer 
Tiseretion von ihnen und ihren Einrichtungen rebet, hegte unfer Autor doch 
befondere Bewunderung und Vorliebe für die Lebensweiſe und bie Uebungen 
ber ägyptiſchen Mönde. Diefe Unterſcheidung ift um jo mehr zu beachten, 
als die in Gallien durch ihn eingeführten Consuetudines wie au die ber 
Lerinenjer, ferner die Megel des hl. Gäfarius und bes hl. Beneditt, vom 
Offielum der Aegypter manches annahmen, während das römiſche ober Säculars 
officlum ih an das paläftinenfifche anzuſchließßen jcheint, ohne daß man biefe 
Verſchiedenheit ftark hervortreten fieht. Es iſt daher — wwiſchen ben 
Gewohnheiten der Aegyptier und denen der „Orientalen“, der Mönde von 
Paläftina, Syrien und Mefopotamien, wohl zu unterjceiden; anbererjeits iR 
nicht zu überfehen, bat Gafftan bald von Eremiten, balb von Cönobiten tebei. 
Die Gepflogenheiten der erftern fommen für und weniger in Betracht, da fie 
meift privatim ihre Gebete verrichteten und nur felten zu gemein 
Gotteöbienft zufammenkamen, und letzlerer allein ben Gegenftanb einer Geſchichte 
des Breviers” ober „Öffentlichen Gebetes" bildet. 

ALS Tertausgabe benußten wir: Zoannis Cassiani De institutis coe- 
nobiorum ete. recenauit et commentario eritico instruxit Michael Pet- 
schenig (Corpus Seript. lat.). Vindobonae 1888. Dieje Ausgabe bietet 
nicht nur den Vorzug eines auf Grund zahlreicher Handichriften kritiſch ſicher⸗ 
geſtellten Tertes, ſondern enthält auch drei vorzüglich gearbeitete Indices. 
Daneben zogen wir zu Mathe die Ausgabe von Migne (Bb. XLIX). Sie 
iſt ein Abdruck ber Ausgabe bed Allarbus Gazäus O. 8. B. Großpriors 
von St. Vedaſt zu Arrad. Diefelbe Bietet einen guten, auch heute noch 
wertvollen Gommentar, welcher bie liturgijchen und momaftiichen Gebräude 
des Morgen: und Abendlandes ſowie andere archäologiſche Merkwürdigkeiten 
zur Erklärung der Worte Gafftans berbeizicht. 

a) Das zweite Buch handelt vorzugsweile von dem Gebetörituß ber 
äguptifgen Mönde: Necessarium reor antiquissimam Patrum proferre 
in medium Constitutionem, quas nune usque per totam Aegyptum a Dei 
famulis eustoditur, quo novelli monasterii rudis infantia antiquissimorum 
potius patrum institutionibus imbuatur, Aegypten mar eben bie Wiege 
des Möndthums (Paulus der Eremit, Pahomius, Antonius). 

Zunaͤchſt bemerkt der Collator, wieman Gajfian ehebem vielfad) megen 
feines Werkes, ber Collationes, nannte, daß in ganz Aegypten und * 
Thebais eine volltommene Webereimftimmung der Klöfter in Bezug auf 
den Gebeisritus herrſchte?. Bon ber Feier des heiligen Meßopfers am Samdtag 
und Sonntag abgefehen, kamen die äggptifhen Mönde nur zweimal täglich 


ont gebracht; 4. B. bei Soctates (H, B. lib. 6, cap. 8 [Migne 1. e. LXVIL, 690]) 

ſteht obvakız — collecta — een. 
* De inst. eoen. lib. 2, eap. 2 (Petschenig 1. 18. Migne, P. L. XLIX, 79). 

Bat, für das Zolgenbe bejonbers Bidell im "Ratpolie (1878) II, 401 ff. 

» ib. 2, ?- W). 


2, cap, 3 (Petschenig l. o. p. 18. Migne 1. ©. 
a 
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Nicht am Schluſſe der Palmen, jondern erſt nad ber Antiphon jagte 
man Gloria Patri. Died hebt Caſſian als eine Sitte bed ganzen Drients 
‚hervor, mährend mat im Abendland, fpeciell in Gallien, das Gloria un 
mittelbar an ben Pſalm anſchloß, jo dan alle Anweſenden damit wie mit einem 

Refrain dem Vorjänger, fobald er den Palm beendet Kein antworteten ?. 
ra Refponforialpfalm am Schluffe de Officiums (je der zmölfte Piakm) 
mählte man ftetS einen aus der Meihe ber im Pfalterium mit Alleluje über 
ſchriebenen Vorſingen der zwölf Pfalmen wurden zwei ober drei, 
höchſtens vier Brüber — fo daß in Heinern Kloſtergemeinden jeder 
berjelben Techs ober vier, in größern jeber drei, mie weniger Pfalmen zu 


Hatte 

Das tägliche Gebetöpenfum, das bei andern in Laudes und Horae | 
minores getheilt war, beteien bie ägyptüihen Mönde privatim in ihren Zellen. 
Zunachſt ift das von ben Laudes zu verftehen. Nah dem Officium der Vigil | 
kehrten fie in ihre Zellen zurück und ſetzten dort das Gebet oder Gotteslob 
fort: Unusquisque ad suam recurrens cellulam idem rursus orationum | 
officium velut peeuliare sacrificium studiosius celebrant. Es war eine | 
Art von privatem Morgengebet, denn alle Legten Gewicht darauf, dag die | 
aufgehende Sonne fie betend finde‘. Den Tag über beobachteten die Negopter | 
keine beitimmten Gebetsſtunden ober Taggeiten, dafür brachten fie ben | 
ganzen Tag in beftändigem, mit Arbeit verbundenem Gebet zu”. 

b) Wenden wir uns num zu ben Slöftern von Paläfting, Mejopo 
tamien und denen de übrigen Orients (ac totius Orientis), mo etwas 
andere Gebräuche herrichten. Zunaͤchſt ſcheint das Nachtoffictum an ben Werk: 


velut adorantes tantum divinam clementiam, summa velocitate consurgunt, ac rursus 


® Lib. 2, cap, 11 (Prischenig 1. c. p. 27. Migne 1. c. p. 101). r 
* Denn, fo beißt c& im lib, 2, cap. 12: Ideoque cum fuerint orstionum cananl- 
earum functiones ex more finitao, unusquisque ad suam recurrens callulam (guam 


Shriften 
jeint auf einem Gefeh zu beruhen. Wir fanden ihn oben in ben Canones Hip; 
und in ber Epist. Athan. ad Virg. und merben ihn auch bei Bieronpmus anttefjen. 
Es heißt: Apnd illos (nempe Aogyptios) etenim base offiela, quas Domino 
per distinctionem horarum et intervalla cum admonitione 


et temporis sompulsoris 
in (& 5. wir rer rn) per totum diel spatium iugiter cum. 
Bi Se Anpe Spanien, en 
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weniger gebetet hätte, als bie wegen ihrer Mäfigung von Caſſian gerühmten 
Aegypter zur Veſper ober zur minder feierlichen Vigil der Wochentage. Eajfian 
Pa daher wohl jagen wollen, daß man, um bie Cintönigleit und Ermübung 
gu vermeiden (ut Inbor hac diversitate divisus delectatione quadam de- 
alas corporis relevet), das Ganze in drei Officien geteilt habe (tri- 
partitis distioguunt officiis), berem jebeß, wieder dreifach geiheilt, aus ſechs 
Palmen (drei antiphoniſchen und brei reipondirten) ſowie aus drei Lectionen 
beftand. Dies um fo mehr, als Bafilius das gleiche Offictum mit ben Worten 
beſchreibt: Posteaquam in psalmodiae varietate noetem traduxere inter- 
mixtis precibus . . ., und auch Caſſian blok bie Abwechslung betonen will 
und von der Zahl der Gebete, die nach der Länge ber Nacht im Minter und 
Sommer verſchieden war, abfieht. Man hätte fi aljo die Reihenfolge von 
ſechs Pſalmen und drei Lectionen brei: oder auch mehrfach wieberholt zu denken. 
Dieſe Auffoflung würde der Bemerkung Ca jiians, dab manderorts 18 Piale 
men zur Vigil gefagt wurden, entjprechen. Denft man jid bie 
öfter mwieberhoft, fo erhalten wir die ebenbajelbft erwähnte Zahl von 18, 20 
bis 30 Pjolmen, Hiernach dürfte die Vermuthung nicht zu gewagt ericheinen, 
das in Paläftina, Mejopotamien und Kleinajien am Ende des 4. Jahrhunderts 
die jonntäglihe Mette oder Vigil aus 18 Palmen und 9 Lectionen beftand, 
Bon leßtern wären drei auß bem Alten Tejtamente, drei aus ben Briefen ober 
Arten der Apoftel, drei aus dem Evangelium entnommen geweien, es ſei bemm, 
mas nicht unwahrſcheinlich, daß die Leſung aus dem Evangelium nad ber 
Analogie von Jerufalem nur eine Lection ausmachte. Dazu kamen dann noch 
we unb Refponforten ſowie Meinere Gebete zwiſchen ben Pfalmen und 
am Schluffe?. 

Das Morgenofficium wurde nad) Caſſian in Paläftina ehemals, mie 
8 auch heute üblich, mit ben Vigifien verbunden und zu bemjelben ber 50,, 
62. und 89. Pſalm nebft ben Pialmen 148—150 gebetet, was indeſſen nicht 
ausſchließt, daß, entſprechend der Eitte ber Griechen, noch andere Gejänge, 
etwa das Ganticum Benedieite hinzugefügt wurben. 

Zu Lebzeiten Caffians wurde in dem Klofter zu Bethlehem bezüglich der 
Laudes eine Nenderung getroffen, welche bie Einführung eines neuen Officiums, 
entfprechend unferer Prim, zur folge hatte. In Baläftinas Klöftern beftand 
die Sitte, daß nad; Schluß des Nocturn- und Laudesofficiums bie Brüder fi 
in ihre Zellen begaben, um entweder auszuruhen ober ſich ftillem Gebete und 
ber Betrachtung zu widmen. Daraus entftanben aber Unzutömmlichkeiten. Die 
Nachläffigen mißbrauchten die Milde ber Regel, indem fie nicht felten Ruhe 
unb Schlaf bis zur Terz außbehnten und die mit Gebet und Leſung ber Hei 
ligen Schrift verbumbene Arbeit gänzlich unterliehen. Die eifrigern Brüber 
wurden darüber bei den Obern vorftellig. Letztere geftatteten nach längerer 
Beratung, daß bis Sonnenaufgang dem mübden Körper Ruhe gegönnt werbe, 
dann aber jolfen alle Mönde von ihrem Lager fich gleich erheben und folgende 
‚gotteödienftliche Uebung beobachten: Wie von alters her (antiquitus) Terz und 
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Geifted auf die Mpoftel, zur Sert bie Vollendung ded Opfers Chrifti am 
Kreuze nebft der Berufung ber Heiden laut der dem HI. Petrus zur Mittags- 
zeit gewordenen Vifion; zur Non endlich das Herabſteigen Jeſu in die Umters 
welt (ubi seras ferreas conterens captivitatem Sanctorum ... salubriter 
captam fransvexit secum ad coelos igneaque rhomphaea summota an- 
tiquum incolam paradiso pia confessione restituit [lib. 3, cap. 8]t), das 
Gehägtnig der dem Gornelius um biefe Stunde zu Theil 
und das Beiſpiel ber Apoftel Petrus und Johannes? Dazu bemerkt Cafjian, 
wohl mit Rücficht darauf, daß die ihm fonft als Vorbild dienenden Aegypter 
ze Horen nicht feierten, man folle dieſe Stunden me — 

weil man fonft Gefahr laufe, ben Tag ohne Gebet ganz in Geſchäften au 
sehen zu Lafien?, Die Meinung, Caſſian Habe auch jchon bad Deus, in 
adiutorium als Einleitung der Officien gelannt, ift irrig und bereits vom 
Bidet? widerlegt. Der Collator will, wo er von biefem Verſe rebet?, nur 
jagen, daß bie eifrigen Mönde durch Stoßgebete, wie Deus, in adiutorium 
meum intende, bie man häufig twieberhole, den Geift des Gebetes pflegen 
und jich gegen Verfuchungen und Erſchlaffung ſicher ftellen. 

Vom Lucermarium ober ber Veſper jagt Caſſian, diefes Officium jet 
gleich der Matutina solemnitas jo ſehr durch das Gebot bes Heren im Alten 
und Neuen Bunde eingefhärft und durch die Uebung der Heiligen geregelt, 
bag er kaum mehr davon zu reben Habe. Zunächſt weiſt er auf die mofaiiche 
Verordnung des täglichen Abenbopfers hin (4 Moj. Kap. 28) jorie auf jenen 
Plalmvers, welcher das Gebet und das Erheben der Hände als ein Weihraudhe 
opfer des Abends bezeichne (Saerificium vespertinum) ®. Endlich bemerkt er 
treffend, da man nidt bloß am jene vorbilblichen Opfer zu denken Habe, 
ſondern vorzüglid) und in geheiligterem Verftändnif (saoratius) an jened wahre 
und vollkommene Wbenbopfer, welches ber Herr unfer Heiland zweimal dar⸗ 
Be bat, nämlich bei der feier des heiligen Abendmahles mit feinen Jüngerm | 

am folgenben Tage durch Exhebung feiner heiligen Hänbe am Kreuge . 


! Petschenig 1. c. p. 36 sq. Migne l. e. p. 121. ® Apg. 8, 2; 10, 1. 

* Quibus liquide probatur non Immerito a aanetis et apostolieis viris has horas 
religiosis obsoqniis consecratas a nobis quaque obserrari similiter oportere, qui, nial 
lege quadam .. . adigamur, totum diel spatium oblivione aut desidia vel oecupatio- 
albus involuti er orationis Interpolatione (interpellatione) consumimus (Petschenig 
ı u p- 37. Migne 1. e. p. 192). Bezüglich der mopflifchen Grflärung vgl. bas oben bei 

St. Arhanafius Mitgethelite. A. a. O. 8. 4. 

niet — eis: 997. Migne l. c. p. 832 2q.). 

+ 

? De wespertinis autem ——— —— 
in Veteri Testamento lege Mosaica aanelunturꝰ Holocausta enim matutina at saeriieie | 
respertina cunctis diebus in templo, —— etiam ex eo probare pos- 
sumus indesinenter oblata (Num. cap. 28), quod a David canitur: Dirigatur oratio men 
sieut Incensum In eonspectu tuo; elevatio manuum mesrum sacrificium resperfinum | 
(Ps. 140). Quo in loco de illo quoque vero aaorifieio vespertino sucratius 
potest, quod vel eespere » Domino Salvatore coenantibus Apostolis traditur, cum 
Initiaret Ecelesise snerosancta mysterla; vel quod ipse die postero aaerifeium vesper- 
finum, in fine seilicot anoculorum, elevatione manınm suarım pro salute totlus mundi 





manuum nuncupstur. Omnes enim nos it Inferno incentes elavavit ad coelos, se- 
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quod scilicet extraordinaria sit inter monachos ista refectio. Es mar 
aljo ein Mehr am Sonntag, wo man nad) der Veſper noch zum Eſſen ging 
und die Fußwaſchung vornahm. Mir wollen aber nicht läugnen, baß im 
dieſer Uebung wie in der Anorbnung des hl. Baſilius, den 90. Palm am 
Schluß ber Veſper zu beten, ein Keim gelegen haben mag, der ſich ſpäter zu 
einem befondern, von ber Vefper abgezweigten Dfficium entwicelte. 

Wie fih aus dem Vorſtehenden ergibt, find die Angaben Eafjians über 
das Officium der Mönde keineswegs erihöpfend. Die Luͤcken laſſen fih auch 
durch jeine übrigen Schriften nicht ganz ausfüllen. Nur jo viel ift noch aus. 
ben Gollationen zu entnehmen, daß der Anhalt des Officiums ſich nicht auf 
bie Palmen und Lectionen mit Antiphonen und Reſponſorien und Heine 
Gebete zwiſchen den Pſalmen beſchräntte. Denn in ben Gollationen ift bie 
Nebe von brei Gebeten bezw. einem breifahen Gebete, welches am Schluß 
ber gemeinfchaftlichen Dfficien geſprochen werde unb mur von ben volllommen 
Gefammmelten im geziemenber Weiſe verrichtet werden könne!. Die kurzen, 
auf bie einzelnen Palmen oder Pjalmtheile folgenden Gebete Können hiermit 
nicht gemeint fein; denn es heißt, dieſes dreifache Gebet jchlöffe den Gottes 
dienit, und es war jebenfalld von längerer Dauer, ba cd heit: qui im- 
tento animo non supplicat. Man wird daher annehmen dürfen, es fei 
hier daS dreifach geiheilte Gebet gemeint, welches mit ber Bitte um dem 
Frieben begann. In ben Gollationen heißt e8 ferner: Ex 
enim statu mens in supplicatione formatur, eorumdemque actuum pro- 
eumbentibus nobis ad pacem ... . imago ete., was wohl als ein Hinweis auf 
das gleiche Gebet zu beuten ift?. Dasjelbe beſtand ald Oratio fidelium aus 
drei Theilen: 1. Litanei für alle Anliegen, mit ber Bitte um Frieden beginnend; 
2. Oration (Gratiarum actio) des Diafon’; 3. Segen des Biſchofs ober 
Priefterg mit dem Schluß: Exite in pacel Dieje Oratio fidelium war, 
wie oben aus dem Hl. Johannes Chryfoftomus und den Apoftoliichen Con— 


* Satis vero constat illam trinae arationis numerum, qui solet congregationibus 
fratrum ad coneludendam synaxim celebrari, eum, qui intento animo non supplieat, 
observars non poese (Collat. 9, cap. 34 [Migne 1. ©. p. 816). Perihenig (L « 
p. 282) liefi swar curvationis numerum ftatt orationis. Allein bad bürfte bod; wohl 
nicht bie richtige Lesart fein; denn eurratio (Veugung, Berneigung, Sri 
paßt gar micht zu ben im 34. Kapitel behandelten Materien. Ober warum foll ber, 

meldet micht intento animo supplicat, feine Berneigung ober breimalige 

zu maden Im fiande fein? Wohl aber gibt es einen fehr guten Sim, wenn man 
fagt: Der,, welder nidit intento animo betet, fann der fangen Oratio super fideles 
nicht mit Aufmertjamfeit und Nuten folgen, observare non potest. Es ift daher ohne 
Bioeifel bie Pesart bes Codex Palatinus aus dem 10. oder 9. Yahrhunbers vorzuziehen, 
wel, bat. In dem Codex Vaticanus 5788, bem 8. Jahrhundert angebörig, 
ſoll curationis fiehen; man faun aber aud) urationis (u, eine Gorruption bezw. propitte 
cialiniſche Ausfprade des 0), alfo orationis leſen. In demfelben Goder fießt nämlich, 
u öfters flatt 0, So puculum flatt posulum, impurtare flait importare, 


ſtati 
(a. ER) ©. 271, 3.3; ©. 272, 3. 14; ©. 278, 8. 11; 6, 295, 8. 18; ©. 278, 
3. 12; ©. 279, 8. 6 und 28, Unmerf.; ©. 280, Zeile 15, Anmerf, 
? Collat. 9, cap. 8 (Petschenig 1. ©, p. 252 #4. Migne L. c. p. 773 8q.). 
Dag dieſes aud; ben Mönchen nicht unbekannt, gebt ſpeciell hervor aus Ub. Il, 
cap. 15 (Petschenig 1. c. p. 202 [cap, 16]. Migne 1. c. p. 446417), wo ein Mönd 
Dia Sratlonen un plebis sermonem et cntechumenis missam audwendig fagt. 
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Man fchließt, wenn ed ſchon finfter iſt. Dieſer Gotteöbienjt findet an allen 
ſechs Wochentagen bei der Auferftehungsficche und der Rreuzkapelle ftattt, 

b) Um Sonntage, «) Bigilien oder Metten (Offieium noeturaum), 
Am Sonntage verfammelt fh vor bem — die ganze ss 
nicht bloß die Mönde mit einigen Gläubigen, wie 


jedem Pfalm oder nach der Antiphon ſpricht man Gebete (Golfecten). Denn 
8 find (zum Vorbeten der Eollecten oder Orationen) immer Priefter und 
Diafonen zugegen, weil ſich eine große Menge bei den Vigilten einfindet. Es 
iſt eben dort Sitte, vor ber Zeit des Hahnenſchreies die Thüren des Heilige 
thums nicht zu öffnen. Sobald aber der erfte Hahnenruf ertönt, kommt ſogleich 
der Bifchof berab und gebt im die Grotte des heiligen Grabes. Alsdann 
öfinet man bie Thüren ber Baſilita, und die Menge ftrömt in bie 

Kirche, wo bereit8 zahlloje Lampen brennen. Sobald dad Volk eingetreten iſt, 
fingt einen der Priejter einen Pfalm vor, auf melden alle reſpondiren, und 
dann folgt die Oration. Hierauf fingt einer der Diakonen einen Pialm vor, 
worauf wieber eine Oration folgt; aldbann wirb von einem (niebern) Cleriler 
ein Pſalm vorgetragen; es folgt eine britte Oration und danach Gedächtniß 
und Gebet für alle. Nachdem die drei Pialmen und drei Gebete vollendet 
find, bringt man Weihrauchgefähe in bie Grotte, und alsbald ift nicht nur 
diefe, fondern die ganze Bafilifa vom foftbaren Dufte und Incens erfüllt, 
Unterdeſſen erhebt ſich ber Biſchof, empfängt das Evangelienduch, tritt an den 
Eingang der Grotte und lieſt dort ſelbſt den Bericht über bie Auferftehung 


* Et dincono dicente singulorum nomina, semper pisinni (feine Nuaben; cE 
yusilli) plurimi stant, respondentes semper: Kyrie eleyson, quod dicimus nos: Miserere 
Domine; quorum woces infinitae sunt. Et ad ubi —S perdixerit omnia, quae 
dieere habet; dicet orationem primum episcopus, et orat pro ommibnus; et sic orant 
gegen or enthesumini simul, Item zmittet vocom diaconus, ws 


eedere singuli, Et postmodum de Anastasi usquo ad Orucem ymnus dieltur, episcopus 
eimul et omnis populus vadet: ubi cum perventum fuerit, primum faeit oratiomem, 
bonedicet Adeles. — 
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Martyrium“, Kirche bes Marterholjes, Srenglirche). Und alles vollzieht 
ſich nach ber überall für den Sonntag gleichmäßig beftehenden Gewohnheit. 
(Damit bezeugt aljo Sylvia, daß in der zweiten Hälfte des 4. Jahrhunderts 
im großen und ganzen bie Liturgie von Jeruſalem und bie von Rom ober Jtalien 
und Gallien, mithin in der ganzen Kirche, bezüglich ber Soenntagsmelle 
war.) Nur beftcht Hier die befondere Sitte, daß von ben um ben 
Briefiern fo viele predigen als nur wollen; nad ihnen allen prebigt ber Biſchof 
felbft (mas aud) die Apoftolii—en Gonftitutionen * vorfcpreiben). Diefe Prebigten 
je am Sonntagen beöhalb jo zablreih, bamit das Bolf beſtändig in der 
‚Heiligen Schrift unb in ber Liebe Gottes unterrichtet werde. Das Predigen 
ſelbſt ir zieht ſich fo lange Hin, daß erft um bie vierte ober fünfte Stunde 
das heilige Meßopfer dargebradjt werben kann. Nach der Meſſe begleiten bie 
Moͤnche den Biſchof unter Hymnengefang aus biefer Kirche zur Auferftehungss» 
baſtlita. Bei Ankunft des Biſchofs öffnet man alle Thore der Auferitehungs- 
Kirche, fo daß das ganze Volk eintreten kannz jedoch nur bie Getauften, micht 
aber bie Kalechumenen, weil biefe ja auch nicht dem heiligen Opfer beigemoßnt 
hatten, fonbern nad Schluß der Katechumenenmefje, vor ber Opferung, ent⸗ 
laſſen worben waren ?. Nach dem Wolfe betritt auch der Biſchof a. 
und begibt ſich fofort in bie Grotte innerhalb des Gitters. Daielbft wirb 
zuerft Gott Dank gefagt und ein Gebet über alle gefproden; alsdann 
der Diakon, alle jollen das Haupt vermeigen; ber Biſchof gibt 
ber Grotte aus; beim Austritt aus berjelben Küffen ihm alle 
Sera episcopi accedunt). Und jo wird es bie volle fün 
Stunde, che man fertig ift. Zur Belper hält man «8 mie an ben 
tagen, Diefe Befperordmumg der Wochentage wird das ganze Jahr 
beobadjtet mit Ausnahme der hohen Fefttage, an welchen bie weiter 
näher beſchriebene Negel gilt. Unter allem ift aber dies vorzüglich 
merken, daß bie Palmen und Antiphonen, melde an den — zur 
und zu ben Landes, ſowie auch bie, melde man zur Gert, Non 
betet, har paffend ausgewählt find und immer auf die Gehelmm 
sichen, welche Gegenfland der Fetfeier Bilden. Während man aber 
Jahr — Sonntags in Proceſſion zu ber größern von Ko: 
Golgatha erbauten Kirche zieht, geht man am Pfingftfonntag in bie 
firche, do fo, daß man vor ber dritten Stunde oder Terz, zu welcher 
dort hinzicht, erft eine Meffe in ber größern Kirche Hält? 
secundum eonsuetudinem, quae ubique ‚it die Dominica. Sane quia hie eonauetnde 
sic ost, ut de omnibus presbyteris, qui nedent, quanti volunt, praedieentz «+ post 
Ulos omnes episcopus praedicat. Quae praedicationes propteres 'semper Dominleis 
diebus sunt, ut semper erudiatur populus in Seripturis et in Dei dilectione; quas 
praedieationes dum dieuntur, grandis mora fit, nt fiat missa ocelesine. Et ideo ante 
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ymnis ducunt oplacopum usque nd Anastasim. Cum autem oeperit episcopns venire 
cum ymals, aperiuntur omnia hostia de basnilica Anastasis. Intrat omnis populun, 
‚Adelis tamen; nam eathecumini mon (Ihid. p. 49 nq.). I 
 Gomst. Apost. Iib: 2 cap. 37 (Afipne, 2. G, 1,20). 
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tagen ift die Vigil (vom feiten ber Mönde und Frommen) und die Matutin 
wie font, Aber man Hält außer dem Offieium ber Gert und Non und 
Deiper, =. auch Dr Ep find, im der Faſtenzeit noch bie Terz, welche 
Ähnlich nie Sert und Non verrichtet wird. Mittwochs und freitags, bie 
das ganze "gabe Snbu, falls Fein Martyrerfeit darauf fällt, für alle, 
aud für die Katehumenen, als Feſttage gelten, geht man während ber Falten: 
zeit zur Sionstiche und hält bort bie Non, aber es wird, weil es Quabragefi- 
malfaften ift, fein Opfer bargebracht, Feine Meſſe gelefen; dann zieht man zur 
Auferftehungstirchezuricd, um daſelbſt das „Lucernarium“, die Bejper, zu fingen. 
Am Freitag Abend bleiben Priefter, Volt und Mönde von der Vejperzeit an 
in der Auferftehungsfirche zu den Bigilien verjammelt bis zum Morgen, wo 
nad) ben Laudes matutinae das heilige Opfer dargebracht wirb. Im dieſer 
Nacht fagt man abwechſelnd Mefponjorialpfalmen und antiphoniſche Pſalmen 
und verjdiebene Tectionen, jo daß fi das Ganze bis zum Morgen des Sams: 
tags hinzieht. Doc hält man das heilige Mekopfer am Samstag Morgen 
fo früh, daß man unmittelbar vor Sonnenaufgang jhon fertig it. Und 
zwar geichieht daS, damit bie ſogen. Hebdomadarii ſchon in der Frühe des 
Samdtags nad) Empfang der Communion, zu welcher alle hinzutreten, Speiſe 
nehmen fönnen. Hebdomadarii find biejenigen, weiche eine Woche (fünf Tage) 
aubradten, ohne Speife zu nehmen, andere hielten drei, andere wei Tage | 
aus, wieder andere bloß einen Tag, inbem fie täglich abends ein Mahl zu fh 
nahmen. Es Herrichte barüber Feine Vorſchrift, ein ieder folgte ſeiner Andacht. 
Sonntags dagegen iſt das heilige Meßopfer ſpäter, wie oben geſagt. 
Vierzehn Tage vor —— gute PR * = 
Liturgie etwas feierliher. Man Hält die Vigilien in der 
Palmen und Antiphonen find mit Deakkam auf Zeit und Ort pa 
Nach Darbringung bed Mehopfers —— der Archidiakon, man ſolle zur 
fiebenten Stunde im Lazarium (Haus des Lazarus in Beihanien, etwa eine 
ober zwei Meifen außerhalb der Stadt Jerufalem) erfcheinen. Man verfammelt 
ſich in einer Kirche, die am Wege Tiegt, und bie auf dem Plage erbaut wurde, 
mo Maria, die Schweter des Lazarus, bem Herrn begegnete. Hier und in 
Bethanien werden die betreffenden Mbjchnitte des Evangeliums aus Johannes ° 
und anbere paſſende Lectionen gelefen, Hymnen und Antiphonen gefungen, umb 
berg 2. mit bem Evangelium: Cum venisset Iesus in Bethaniam ante 
dies Paschae, welches ein Priefter von erhöhten Plate a 
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vigiline 
quam diel (Ibid. p. 87). 
®L. c. p. 58. Huch ber HL Gyrillus (Cateches. 18) nennt fie fo. 
* Propterea autem Martyrium ee 


autem septimana funt- 
, dieuntur autem toti aingulis apti psalmi semper vel antiphonae tam loeo 
Crucem, ubl Dominus passus est, et ideo Martyrio > 
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Am Abend verfammelt man ſich in der Kirche auf dem —— 
wo bis zur ka Stunde Vigilien gehalten werben: 
und Lectionen, bie a ee a — 
Ehrifti ausgewãhlt ober — insbeſondere werben bie Ereigniſſe 
dem Evangelium verleſen, bie ſich hier zutrugen. Etwa um eg 
geht man zum Embomium; mieberum fingt man pafjende Pjalmen, Lectionen 
und Antiphonen. Die Drationen zmifdjen ben einzelnen Pfalmen betet dieſes Mal 
— Biſchof ſelbſt u. * fie enthalten Beziehungen und Anſplelungen auf 

den betreffenben Ort und bie Ereigniffe ber Nacht, wie Syfvia eigens bemerfen 
zu müfien glaubt. = Mitternacht geht man langſam zum Garten 
man, mo der Herr Todesangft Fitt und betete; es wird ein Pfalm 
und bie betreffende Stelle aus dem Evangelium i verfejen. Der Garten iſ 
wegen ber großen Vollsmenge rundum mit zahllojen Kerzen erleuchtet. Wenn 
das Evangelium ber Gefangennehmung Jefu verlefen wird, „entftcht ein ſolches 
Weinen und Wehtlagen, baf man e3 bis in die Stadt hören muß. 

Beim Morgengrauen bes Karfreitags zieht man zur Stadt; „beim 
er wird bie Perikope von dem Verhoͤr Jeſu bei ben 

Pilatus verlefen. Dann hält der Biſchof eine Anrede an das von 


üH 


“H 


= ne ermübete Volt und ermuntert es, — Muthes zu jein, 
= en zu vertrauen und im Eifer nicht nadzufafjen, benn der Herr werde 
die Anftrengungen dieſes Tages reichlich — „Ich war Zeuge 
eg es wartet unſer 
heute noch eine große Arbeit; geht jetzt alle mach Haufe und ruhet ein wenig. 
aus; um bie zweite Stunde findet euch dann alle wieder hier ein, bamit ihr 
das heilige Kreuzholz fehen und verehren könnet, welches bis zum Mittag 
ausgeſtellt bleiben wird; jeber bedenke gläubigen Sinnes, daß ihm diefe Onabe 
zum Seife gereii — Von ber ſechsten Stunde an — wir wieder 


Sinige ber Muigen unb Stirn gehen dam nad, um an! — 
Sion befindlichen — zu beten. a — finden 
ſich alle auf ihrem Poften ein. Man ftellt — hinter 


nd ein Leintuch darüh 


= 


vadent in 
apostolis 2, 
? Ite Interim nune unusquisgue ad domumcellas vestens, sedete vobis et 
et ad horam prop: 
sesta sanctum lignum Orueia possitis videre, ad salutem 
eredens profuturum. 
venire in isto 
Pen. sparsam 





+ die Station beim „Martyrium“ ftatt, Mittwochs in ber Delbergätirde, Donnerds 
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Das Offieinm der Oſternacht ward in Jerufalem ganz fo gehalten wie 

im Abendlande. Nur eine Befonberheit Hebt die Pilgern hervor, dag nälidh 

bie Neugeiauften, fobald fie, aus bem beim „Martyrium” befindlichen Taufs 
Brunnen kommend, ihre Kleider wieber angelegt haben, mit dem Biſchof zur 
Auferftehungsfirche gehen; daſelbſt mirb ein —— ring und nachdem ber 

of intra eancellos, aljo auf dem Heiligen Grabe, über fie gebetet, d. h. 
wohl die Firmung gefpendet, kehrt er mit ihnen zur großen Baſilika zurüc, 
wo ba8 Volk der Gemohnheit gemäß noch martet. — die Niten, 
welche auch bei ums im Uebung find, und nad Darbringung bes heiligen 
Mehopfers ſchließt ber Gottesbienft ber Bafilifa. Sierauf ai zieht man unter 
Palmen» und Hymnengeſang zur Auferftehungsfiche, wo man aus dem 
Evangelium den Abſchnitt Aber bie Auferftehung Chriſti Tieft. Sodann betet 
man, und ber Biihof bringt zum zweitenmal das heifige Opfer bar, doch 
geſchicht afleß dieſes ziemlich raſch und kurz, bamit das Volk bald entlaffen 
— Tonn, Die Stunde der Entlafjung am Tage felbft ift Die gleiche 
wie bei ung, 

Die Veſper des Dfterfonntags wirb in ber Auferſtehungslirche 
gefungen, banad) ift Statio vesperalis auf Sion. Alles Volt begleitet den 
Biſchof dorthin, es wird der Abſchnitt des Evangeliums vwerlefen, Tant welchem 
ber Herr an biefer Stelfe bei verſchloſſenen Thüren den Jůngern in Abmejenheit 
des Thomas erſchien. Am Montag und Dienstag in der DOfteroctav findet 


tags in der — — Freitags auf Sion, — bei der 
Sonntag wieder in dem „Martyrium®. 

Tagen ber Da zieht ber Bidet” nad) dem Mittageſſen mit dem — den 

en und ben „guas aputaotitae aunt viri ac feminae* zur 

tirche in bie Grotte und aufs Embomium; nachdem man bort gebetet und Pjalmen 

gefungen, bewegt fich bie Proceffion unter Symnengefang zur dluferſtehungstirche, 

um dort bie Veſper zu fingen. Am weißen Sonntag ift Proceffion 

nad Sion, mo das Evangelium von Chrifti Rebe zu Thomas * wird, 

In ber Dfterzeit geht man Sonntags in das 

und Freitags, weil niemand faftet, ſchon früh nad Sion. Nur am Tage vor 

Chriſti Himmelfahrt geht man nachmittags nad Bethlehem, um — 

die Vigilien zu feiern; dieſelben werden in ber Kirche gehalten, welche über 

der Gehurtägrotte erbaut iſt. Am Feſttage jelbft wird Offieium und Meffe 


* Vigiliae autem paschales sic fiunt, quemadmodum ad nos; hoc solum hie 





Meffe nicht vor Mitternacht flattfinden.) Et post ſacta missa vigiliarum in eccleaia 
malore, statim cum ymnis venitur ad Anastane: —— re 
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ereigniß feiertt. Acht Tage lang dauert das Feſt, und von allen Seiten firdimen 
bie Mönde herbei, aus Mefopotamien, Syrien, Aegypien und der 
wo es deren jehr viele gibt, ebenſo Weltleute in großer Zahl aus allen Pro- 

, Männer und Frauen, Auch viele Bifhöfe kommen — wenn's 
find, fo beträgt die Zahl noch 40—50, fie alle kommen mit zahlreichem Glerus, 
Zahllos find die Gläubigen aus den Nachbarprovinzen herbelgeeilt. Ja, ein 
jeder, ber nur eben kann, glaubt eine Sünde zu begehen, wenn er im 
Tagen nicht nad Jerufalem kommt. Der Schmud der einge ift jo 
fhön wie am Ofterfeft und an Epiphanle, und man zieht auch wie an biefen 
Feten täglich zu einer andern Kirche? 

Hler bricht bad Fragment ab. Aus dem vorftchenden ergibt ſich ſolgendes 

1. In Zerufalem wurden zu Ende bed 4. Jahrhunderts fünf canoniſche 
Tagʒeiten gefeiert: Vigilien, Laudes, Gert, Non und Veſper. Dazu Fam aber 
als fechäte, zumal in der Faſtenzeit, bie Terz. 

2. Als fefte feierte man das Jahr hindurch daſelbſt Epiphante nz 
und Erfheinung Chrifti) am 6. Januar, Praesentatio Christi und Purifi 
B. M. V. am 15. fjehruar, Oftern mit feiner Vorfeier, die acht Boden 
bauerte und an Seragefima begann, Gfrifti Himmelfahrt und Pfingſien, 
endlich dad Kirdmeih: und Kreuzerhöhungs: bezw. Kreuzauffindungsfeit am 
14, September. Auch von Martyrerfeiten ift (bei der Beichreibung der Faſten⸗ 
zeit) bie Rede, doch find feine befonder8 genannt, wohl weil die betreffenden 
Stüde des Fragmentes am Schluſſe ftanden, der und Teiber nicht erhalten blieb. 

3. Die hohen Fefte Epiphanie, Oftern und Kirchweih bezw. Kreuzauffindung | 
ober »erhöhung wurden mit Dctav gefeiert. 

4. Man jang Pfalmen mit Antiphonen, Orationen und NRefponjorien 
(psalmi responsorii), außerdem ambere Hymnen, laß Lectionen aus ber 
Heiligen Schrift des Alten und Neuen Teftamented; am Schlufle ber Somm— 
tagsmette ward das Evangelium von ber Auferſtehung durch den Biſchof 


jungen. 

5, Dieſer Sonntagsmette und ber vom Freitag auf Samstag ſowie 
einigen andern mohnte das Volk und ber ganze Clerus bei, während in ber 
Mode die Metten nur von den Mönchen und Frommen und einigen zum 
Vorbeien ber Drationen ober Coflecten beftellten Prieftern ober Diafonen 


feiert wirrben, 

6, Die Antiphonen, Drationen, Lestionen, Plalmen, Neiponforien und 
Hymnen waren mit Rückſicht auf das zu feiernbe Geheimniß eigens componirt 
bezw. aus ber Heiligen Schrift paſſend ausgewählt, was der abenblänbifchen 
Pilgerin fo neu und intereffant erſcheint, daß fie immer wieder darauf zurück 


haser- appellantur, quando sancta ecelesia, quae in Golgotha | 


dies esact, qua erux Domini füerat Inventa, ut simul omni Ta ulm at ealke 
reatur (Ibid. p. 76-77). 
% Ibid. p. 78, 


| 


iR 
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ee, Im —— fand auch dieſe Seite des er 


melodifchen Gefang bei und vertheibigte ihn; nur wollte er, daß derſelbe feinem 
Endzwed diene, und daß die Melobie in den Worten ein Zeichen der geiftigen 
Harmonie ber Seele fei; und damit die Menfchen aus allen Kräften Bott 
fieben möchten, fei bie Anordnung getroffen, bie Palmen auch melodiſch und 
mit Gefang vorzutragen?. Im allgemeinen darf man — daß * 
Kirchengeſang der Orientalen, entſprechend dem Volfscharakter, weicher 

melobifcher als jener der Abenhländer war. Ambrojius führte die —— 
Singweiſe in Jiallen ein, wobel biefe indeſſen eine Milderung und ziemlich 
feſte, muftergiltige Negelung erfuhr. Daß der hl. Ambroſius aber Schöpfer 
eines neuen muſttaliſchen Syftems gemefen, aus den griechiſchen Octavenreihen 
eine Anzahl entlehnt und zur Grundlage des von ihm gefchaffenen Kirchen 
geſanges gemacht Habe, iſt eine von den neueften Forſchern längſt wiberlegte 
Annahme. Die Mufit des Hl. Ambroſius war bie griehifche, und feine Toms 


pontificalis bezüglich meheerer Päpfte bes 5. Jahrhundert (hymnos feeit 
in modum 8. Ambrosii) beftätigt wird, Für die ambroſianiſchen Hymmen 
hat Dreves bie urfprünglichen Melodien herzuftellen verfuht*. Die Pjalmen 
bürften ebenfalls eine Necitatiomelodie gehabt haben. Daß am Ende des , 
jedenfalls im 5. Jahrhundert bereits cine melodiſche Gefangsweile für das 
Officium verwendet wurde, erfieht man aus Gaffian. Er jagt, ohne Be 
färäntung auf ben Orlent, gang alfgemein: Multos namque per alias re- 
giones comperimus pro captu mentis sune habentes quidem ut ait 
Apostolus® zelum, sed non secundum — super hae re diversos 


suerunt‘. Im einer Erzählung aus dem Leben der Mebte Rambo und 

mit Schilberung von QJuftänben, bie noch ind 4. Jahrhundert zurüctgehen, m 

einer dritten aus dem 6. Jahrhundert, bie Pitra” veröffentlichte und bie zum 

un bei W. Eprift® abgedruckt ift, wird Aehnliches berichtet (spordipra nal 
wavövas ıyalhzıy al Fyovs nahe). Die Frage erfordert eine tiefer eingehende 


* De Alezandrino episcopo Athanasio sacpe mihi dietum commenint: qui tam 
modico flexu vocis faciebat sonare loctorem Psalmi, nt -promuntianti vieinior esseh 
quam canenti (S. August., Confess. lib. 10, cap. 38 [Migne, P, L. XXX, 8007). 
ge a N ——— dieſe Sitte 

ad Marcollin. n. 27. 28. 29 (Migue, P. G: XXVIL, 87 
nr ra re et ee ee Tee janges Freiburg 1808) 

98-107. 

+. a. O. €. 110ff. Rom. 10, 2, 

& De im eomob. Hi 2, cp. 2 (Pescheig mp 8. Mine 1 on. Mad): 

nes ee 

hist. ot monum. I 


(Ramae 1804), 220, & 17. 
® Beiträge zur fichfichen Literatur der — —— Münden 1870) S. 26 fi. 81. 32, 
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prolizum, tie es noch in ber Mette nad) den Lectionen ftcht, ober Respon- 
sorium breve, wie e8 jeßt in ben Heinen Horen bes römijdhen Brevierd, im 
— bei Laudeg und Veſper zur ſagen ift. 


Nah 
crateß? Hätte ber hf. Ignatius von Untiochten diefe Urt des Pfalmenfingens 
den Engeln abgelaufcht und in feiner Kirche eingeführt. Sehne aber bes 
hauptet, fie fei erft um bie Mitte des 4. Jahrhunderts durch bie Mönche 
Diodor und Flavian in Antiochien eingeführt worden, indem biefe zur Zeit 
der arianiſchen Wirren ober, um bie apollinariſtiſchen Lieder und Die gnos 
ftifchen des Bardeſanes zu verdrängen, das Volt durch Wort und Beifpiel 
— hätten, im Gebet und Geſang bei Tag und Nacht unverdroſſen 

ber Kirde auszuharren. Sie theilten ben Chor ber Pfallivenden in zwei 

Tele und lehrten fie bie davidiſchen Hymnen wechſelwelſe fingen. 
meinen, auf Theodor von Mopjueftia? geſtützt, das ar biefer beiden 
frommen Männer ſei nur, daß fie den Antiphonens oder Wechfelgefang aus 
ber forifcgen Gemeinde in bie griechifcherebenbe verpflangt Hätten, und infofern 
als Urheber desjelben betrachtet werben Könnnten, während der hf. Ignatins 
ſchon um das Fahr 100 Bei den ſyriſchen Chriften biefe Sangesweiſe eingeführt 
— Jedenfalis aber muß mit Theodoret geſagt werben, baf, „was damals 

in Antiohien (ober bei ben griechiſchen Antiochenern) zuerft eingeführt wurbe, 
ſich bald meiter verbreitete und bis zu den Grenzen der Erde gelangte. — 
Der Antipgonalgefang beſteht darin, dafi man einen hırzen Gefangesfaß, eine 
Art Refrain ober Kehrvers, Antiphon* genannt, nach je einem ober 
Derfen bes Pſalmes einfchiebt, wobei der Pfalm abwechſelnd von zwei 
gefungen wird. Später befchränkte man das Wiederholen der Untiphon auf 
größere Abfchnitte, endlich auf bloß zwei⸗ oder breimal (im letztern alle vor 
und nach dem Gloria Patri). Als Refrain oder Antiphone warb Häufig das 
Alleluja verwendet, welches auß dem Synagogenritus mit herübergenommen 
war. ine befondere Art des antiphonifchen Gefanges war die, — man 
als hypophoniſche oder eyiphoniſche bezeichnet hat. Sie beſtand darin, baf ber 
BVorfänger den ganzen Pfalm ohne Unlerbrechung abfang und erft am Schtuffe 
die Gläubigen ober der Chor, fei es durch Wiederholung eines Verſes ober 
einzelner Worte, auf den ganzen Pfalm oder auf die legten Säge antiworteten. 
Dies ſcheint bie ägypiiice Methode geweſen zu fein. Gin Beifpiel von ber | 
Teilung in ziel Chöre und einem Nefponforiaigefang haben wir ———— 
in dem Briefe des hl. Baſilius an den Clerus von Reocaͤſarea*?. Ein anderes 
berichtet uns der HI. Athanaſius. Als er einft auf Anftiften der Arianer 
von einer Schar Bewaffneter in der Kirche überfallen wurde, reitete er 
nur dadurch, daß er FH unter bie pfallivenbe Menge der Gläubigen mi 


al 


ABLE Ai. 6 ande (Alone 3 6) LUCVIR BED. 
A. B. Ud. 2, cap. 19 alias 24 (Migne 1. LXXXII, 1060). 
* Bei Nicetas im Thesaurus orthodox. fid, lb. 5, cap. 20. 
+ Aupsselyıon; Const. Apost. Ub. 2, cap. 57. 
Bal.:  Arcigavon Apple ardav, wie ber hl. Gregor Naziarg | 
(Poem. mon. 10 v. 920-818 De Yirut. unb Carm. 50) mon on ben 
(Migne, P. G. XXXVI, 146 aq.). 
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©) Es erübrigt noch ein Wort über die Heine Dorologie Gloria Patri 
et Filio et Spiritui Sancto, bie feit dieſer Zeit ben Pfalmen beigefügt wurbe. 
Dieſe Lobpreifung der allerheiligften Dreifaltigleit war feit den Tagen der 
Apoftel in einer oder ber andern Form in ber Kirche üblich. Ihre Veranlaffung 
nahm fie augenjgeinlih aus ber von Chriftus felbft gegebenen Taı 4 
Der HL. Amphilochius von Jconium (+ 395) jagt in einem Synobal: 
ſchreiben am Schluß der Spnobe von Jconium (376): hir Haben ben Wang 
befommen, nicht allein fo zu taufen, ug en fo zw Ihren und ebenſo zu 
lobprelſen, wie wir lehren, und follen in Lobpreifungen (Bokokuylars) 
den Vater und Sohn und Heiligen er ——— (obrw an ar 
ämoredsauev), Einige behaupten, ber HL. Ignatius von Antiodien , 
das Concil von Nicha habe fie eingeführt ®; imdes * ſich, wie Bros! 
zeigt, eine große Anzahl Stellen aus den Briefen ber Apoftel fowie aus 
Clemens von Nom, Teriullian, Clemens von Alexandrien, Polytarp, Ignatius 
Origenes, den Canones Hippolyti und Baſilius? aufweilen, wonach bie 
Formel ſchon ſeit den Tagen ber Apoftel mit ganz — ——— 
im Gebrauch war. Wenn daher — ee ee und Liturgiler bes 
haupten, Flavian und Diodor zu Antiochien hätten fie zuerft eingeführt, jo ift 
das eine Verwechslung. Aus Philoftorg‘, Sozomenus? und Nice 
phorus Gallifti® geht hervor, baf Flavian mit einer Schar von Mönden 
die deutlichfte Formel: „dem Vater und Sohne“ gebrauchte, während Biſchof 
Leontius unfhläffig war, und bie andern das biäherige „Ehre fei bem Vater 
durch den Sohn im Heiligen Geifte” beibehalten wollten. Ob fie erſt durch 
Papſt Damafud und Hieronymus ind Abendland gefommen, wird jpäter be 
ſprochen werben, 

Die Kleine Dorologie — bie „größere” ift das Gloria in excelsis Deo —, 
melde in Gallien und wohl aud in Rom zu Caſſians Zeit nach jebem 
Palm von allen Anwejenden laut wie aus einem Munde gejagt wurde‘, 
folgte im Orient, z. B. in Aegypten, erſt nach der Antipbon des 12. Pfalmes 
der Mette und Veſper, alfo auf das Alleluja. Noch jegt werben in manden 
orientafifchen Officiumsbüchern wie auch in ben Qaubes des römifchen Brevier® 
an manden Stellen mehrere Pfalmen unter einem Gloria gejagt. 

Im vdrſtehenden iſt auf Grund der Quellenforfchung für eines ber 
ſchwierigſten Gebiete der riftlichen Archäologie eine Erklärung verſucht 
Es würde bie Aufgabe eines Fachmannes und Alierthumsforſchers fein, bie | 
Unterfuchung zu vertiefen, um zu einem enbgiltigen Mefultat zu gelangen. 


4 Matth. 28, 19. 2 Mi xxxix, | 
—— — 691). Walafr. Strabe, 

De reb. ecel, cap. 25 (Migne, P. L. CXIV, 056). | 
+ Lehre und Gchet ©. 310. * De Spir. 5. cap. 27. 20. 


Seneo, nusynam per onnem oleam ydlms; sed cum omaiam uleatio, ah eo, qui 
santat, Äinito pealmo, orationem suocedere; hac vero glorificatione Trinitatis tantum- 
modo solere Antiphonam (oder Antiphona [plural]) terminark 
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In der Negel murben bei den Griechen bie unter Mr, 7, 12 und etwa 
noch unter 6 bezeichneten nicht mitgezäßlt, und fo bfieben nur neum ober zehn 
Gantica übrig. Sie wurden aber alle ſchon fehr früh von ben chriftlichen 
Schriftſtellern auf bie ver ydps (nova gratia), b. 5. bie — ya 
Wirfen des Gott-Heilandes, bezogen. Ihre vorzügliche Beachtung und 
bienfiliche Verwerthung von ee 
Obſchon in den biöher betrachteten Aufzeichnungen über bie ältefte Gottesdienſt⸗ 
ordnung ber Griechen nicht all diefer Lieder Ermähnung seat, prlegten fie 
doch ſchon in biefer Periode ben Palmen angefügt zu werben. Aus mehrfachen 
Zengnifjent wiffen wir, daß in ber Zeit, wo die Apoſtoliſchen Eonftitutionen 
in ihrer jetzigen Faſſung "yufammengefteit murben, jene Lieber neben den 
allgemein in Gebraud; waren, wenn auch unter den Favei Tod nicht 
folche mitverftanben werben müfjen?. Namentlid; zählt ber HL Johannes 
Chryſoſtomus unter ben von ben Mönchen gefungenen —5 — das oben· 
erwähnte Cantieum Isaine auf und ſagt von bem Homnus der drei —— 
linge im Feuerofen, derſelbe werde auf dem ganzen Erdtreiſe geſungen So— 
dann Hat der aus dem 5. Jahrhundert ſtammende Codex Alexandrinus ber 
griechiſchen Bibelüberfegung mit bem Pfalterium ober ben 150 eigentlichen 
Palmen die oben genannten Cantica und noch einige weitere, im ganzen 14, 
darunter einen frei im Anſchluß an Bibeljtelen componirten Morgenhymnus 
(dass Emdıvis), als „tirchliche Lieber” oder Stüde ber bamaligen Liturgie 
und des Kirchengeſanges verbunden. 

An Stelle biefer bibliſchen Cantica wurben im Laufe des 8. Jahrhunderts 
eigene Oben gefeßt, unb zwar zuerft, wie es feheint, durd) Anbrea von Sereia 
E 724), defien fiturgijhe Compofitionen fih in Gebanfengang, Tert und 
Form noch ziemlich an die bibliſchen Vorbilder, jene neun Cantica, anfchliehen. 
Die folgenden Hymnen» bezw. Troparienbiäter, wie Gosmas von Majuma 
(+ 745), Johannes Damascenus (+ 760), bewegen fi, unter Wahrung ber | 
Neunzabl, in freien Bahnen. | 

Die Ausſcheidung der in der Anmerkung 5 genannten Lieber und eines | 
ober beö andern ber oben aufgeführten, wodurch Be Zahl auf neun beſchrãntt 
wurde, muß im 5. Jahrhundert erfolgt jein®, fo —— Key. 
des Simeon als arokurniv ober Anohurbuoy für den Ubendgottesbienft ab- 
gezweigt war. In bem I zu beſprechenden Zwiegeſpraͤche ber Aebte 








Rah W. CHrift, Beiträge zur Firhlichen Literatur der Bozantiner 


1870), —— bie Zeugniſſe a — 24 ff. aufammengeftellt find. Bgl, ud Su hie 
Abhandlung über Kirchengefang in 55 
———— SEE an at XVII [1848], 208 ff ! 
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Buhgeba van Cams (Dan Ren, DI eben Ode 6 deb Cyehiaß (ZI. Rap- 
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den Hymmus Dos Dapöv (Lumen hilare und das Gebet Karatiwoovt, darauf 
das Cantieum Simeonis: Növ droköes, mit ben barauf folgenden Gebeten 


Palmen 
Nactoffieium). Zuerft ſprach man den Hexapſalm (die Pfalmen 4, 6, 12, 
24, 30, 90) unb das „Bater unfer, ber bu bift in den Himmeln“ (vielleicht ift 
daB eine Art Eomplet, da Pf. 4 und 80 und 90 vorkommen; heißt doch auch 
jetzt noch die Complet Apodipnon). Nun begannen wir bie gewößnlichen Pfaimen. 
Als wir bie erfte Stafis von 50 Pſalmen vollendet Hatten, fprac ber ehrwürdige 
Greis das Bater unjer mit Kyrie eleison. Daraufhin ſehten wir uns, und 


wir und wieder, um bie zweite Stafis (Pf. 51—100) zu beten, worauf ber 
Borfteher das Bud) bem anbern Bruber gab, der aläbann den (einen) 
liſchen Brief des heiligen Petrus daraus vorlag, Hierauf beieten wir‘ 
die Palmen 101—150 mit Pater noster und Kyrie eleison, Dann 
wir und mieber, und ber heilige Mann gab mir bad Bud, damit id dem | 
Yatbolifchen Brief bes HI. Johannes Iefe. Wsbann fagten wir fiehend bie 
üblihen nenn Oden oder Hymmen, melde am Schluffe ber Pſalmodie 
kommen, jebod ohne Troparien und ohne nad) der dritten, ſechsten und neunten | 
Hymne dad Mefobion zu beten, fonbern wir fagten bloß das Vater unſer 
mit Kyrie eleison und zum Schlufje die Lobgefänge: Pialm 148, 149 mb 
150, aber ohne Troparien, Man begann alsbann bie grofe Dorologie (Gloria 
in excelsis Deo etc.) nebft dem Symbolum (das apoſtoliſche ober nicänifche 
Staubenäbefeuntuiß), bad Vater unfer und 12- ober 30- (ober — — 
eleison. Alsdann fügte ber Heilige Mann folgendes Gebet hinzu: „Sohn 
Wort Gottes, Jeſus Ehriftus, unfer Gott, erbarme dich umfer, inte ms 
beiten Gnabenbeiftant und errette (erlöfe) unfere Seelen.“ Nachdem wir darauf 
mit „Amen” geantwortet, fehten wir und. Ich fprad) aldbann zu m 

„Warum, o Vater, beobachtet ihr nicht die Satzung der katholiſchen und 
apoſtoliſchen Kirche?" Er ermiderte: „Wer die Sahung ber katholiſchen Br 
apoftoliichen Kirche nicht beobachtet, ber ſel Anathema in diefer Zeit und 
ber zufünftigen (Emigkeit).” Da verfeßte ich: „Wie kam es beun, daß 
beim Vefperoffieium des Sonntags weder zum Pfalm 140 (Köpe, | 
noch zum Hymnus Bas apdv Troparien finget oder beiet? Woher fommt | 
8, daß ihr zum Canon nicht das Bedr Ban, zu der Sticofogie (Abtheifumg) | 
der Palmen nicht bie Kadlayara draradaa (Ziwifchengebete in form won 
Refponforien und größern Untiphonen oder Hymmnenftrophen)?, zum Lobgefang 
ber brei Jünglinge (Benedieite) ? keine Troparien* und zum — age | 
feat, weldes im Officium der Laudes gebetet warb) nit bas llãca mvon® | | 
Anası umd —J Dorologie (Gloria in excelsis) nicht bie Auferſteh 

des Hellandes Lefet?* 6 Der ehrmwürdige Nilus erflärte dann in längerer. 
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finden tonnte, jo erloſch doch niemals bie Trabition, jo daß in 
ruhigern Zeiten Morgen» und Abenbgotteshienft ihre hervorragende 
Stelle behaupten ober wieder einnehmen. Wenn auch der Meffe unter 
geordnet, find fie doch als eine Heilige Pfliht anerkannt. 

2. Im 3., wahrſcheinlich ſchon im 2, Jahrhundert bat die Pietät bed 
Hriftlihen Volkes, im Auſchluß am bie römische Eintheilung “ 
Tages, ein Gebet um bie dritte, ſechste und neunte Stunbe geſchaffen, das 
aber in feinen — nicht af Mache BVorferift berubte. 

3. Als bie Mönche ſich über Aegypten unb ben Orient ausbreiteten, 
legten biefe ein befonderes Gewicht auf das nüchtliche Gebet, für welches fie 
ein Vorbild in den Pannychien der Erftlingsticde hatten, und nahmen auch 
die Beobachtung der Terz, Sert und Non an. Uber auch bei ihnen 
verſchwindet die befondere Bedeutung des Morgen» und Abend- 
gottesdienftes nicht, doch bildete ſich eine zweifache Praris: Die mehr 
conſervativen Mönde von Aegypten halten fireng an zwei VBerfamme- 
lungen für das Gebet feit, doch rüden fie das Morgengebet in die Nacht 
hinauf und maden jo die Landes zu einen Officium, das mir eher ala Meite 
bezeichnen würden. Die paläftinenfifhen und orientalifhen Mönde 
dagegen nehmen Terz, Sert und Non, bie in ber Wenbe bed 8. 
hundert ſchon von ben Frommen privatim beobachtet wurden, bereitwillig am 
und ſchaffen, indem fie den Yaudes ihren Platz laſſen, eine eigene Mette 
ober Vigil. Pehtere tritt indeſſen an Bebeutung Hinter bie daudes zurüd, 
und es blieb bem Officium ber Morgen- und Abendandacht vor allen 
andern ber Vorrang gewahrt, wie ſich aus verſchiedenen Stellen zeigen 1A 
Die tägliche Nadtvigil wurde in den Kirchen bes Säcularclerus bald ab 
wie aus Bafiliuß und der Peregrinatio Sylviae zu erfehen iſt, Befonberd | 
wenn wir den Bericht Sylvias mit den Apoftolifen Conftitutionen und ben 
Ausiprüden des hle Chryſoſtomus vergleichen. Die von erfterer beſchriebenen 
Gebete find offenbar den Mönden entlehnt umb werben Hauptjächlich von | 
Menden gehalten; aber nur bei zweien biejer Officien, nämlid, bei 
Laudes und Veſper, findet eine feierliche Entlaffung nebft Segnungen 
und Gebeten über Katehumenen und Gläubige ftatt; Sonntags 
nur in einem biefer Officien, nämlich in der Veſper, meil am Sonntag 
Morgen, einige Zeit nach ben Laudes das heilige — A 
murde, im welchem jene feierliche Entlaſſung ftattfand. Die nad 
Bericht jo ſquelle Ausbreitung des neuerſundenen Ofſiciums ber — 
Abendland wie im Orient iſt allein ſchon Beweis gemug für bad 3) 
Intereffe, das man in jener Zeit an allem nahm, was bie Liturgie betenf. 





Wenden wir nunmehr unfern Blick noch einmal zu den einfachern Formen 
* altern ‚Zeit, und folgen wir der Entwicklung des kirchlichen Stundengebetes 
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des hl. Hilarius Autorſchaft bezweifelt werben, jo wirb body für bie erftern 
und Hymnum dicat eine genägende Wahrſcheinlichkeit ſich herſtellen laſſen. 
Da ſich ‚aber nicht nachweiſen läht, wo und wann dieſelben im Officium 
divinum vermendet wurden, fo Können wir von einem nähern Eingehen darauf 
Umgang nehmen t und uns zum Hl. Ambroſius wenden. 

2. Die mailändifhe Kirche war in ber zweiten Hälfte des 4. und im 
Anfang bes 5. Jahrhunderts unftreitig bie einflußreichfte von Norditalien und 
Gallien. Außer der hervorragenden Stellung als erfter Metropole, welche 
die Stadt dadurch erhalten Hatte, daß mehrere Kaijer fie zur Nefidenz ermählten 
(fie mar feit dev Teilung des Neidjes durch Diocletian Reſtdenz Marimians 
and Haupiftabt feines Begirts Stalien und Afrika gemorben), verlich ihr ber 
Epiffopat des HI, Ambrofins neuen Glanz. Daher ſchloſſen ſich viele Kirchen 
bes Abenblanbes in ber Zeit der Völkerwanderung unb bes Arianismus, in 
der Kriegdunruhen eine Verbindung mit Nom erſchwerken, in ber Ausgeftaltung 
ihrer Liturgie an Mailand an, zumal diefe Stadt durch den HI. Anbrofius 
zw einem Mittelpunkt Eiturgifcher Umbilbung und Bereihjerung gemadjt worden. 
Sie nahmen inbeffen nicht bie ambroſianiſche Liturgie Im ganzen an, was bem 
Geift jener Zeit nicht entſprochen hätte, vielmehr empfingen fie nur von doriber 
den wirffamen Anftoh zu jelbitändigem Vorgehen. Wir werben baber, 
ohne und auf eine Beſchreibung der ambrofianif—en Liturgie einzulaffen, beim 
bl. Ambrofius etwas länger verweilen müfjen. 

Sein Biograpf und Zeitgenojfe, der Priefter Paulinus von Mailand, 
bezeugt, daß durch ihm zuerft ber auttpiontngrfang, Hymnen und eine 

erhöhte Feier ber Vigilien eingeführt wurde, und daß von Mailand aus 
ie Gebrauch ſich in die übrigen abenblänbifdjen Kirchen verbreitet = 

war in ben benfwürdigen Tagen ber Karwoche des Jahres 385; am 
si (6. April) vollzog Ambrofius die kirchlichen Kunctionen in einer 
f&önen neuen Baftlifa, bie der Hof nebft ber ſogen. Bafilifa Portiena G 
mals St. Victor genannt), beanipruchte, um daſelbſt arianiſchen © 
haften zu laſſen. Die Botſchaft, daß die Arianer bereits jene Baftlifa in 
Beſchlag genommen, verbreitete große Unruhe unter dem Volfe, das bem 
Biſchofe treu ergeben war und in Maffe dorthin firömte, bie arianiſche Uſur— 
pation zu verhindern. Faſt wäre es zum Blutvergießen gefommen, da das 
leidenſchaftlich erregte Volt einen ber arianifchen Prieſter ergriff; nu mit | 
Mühe konnte ihm Ambrofius durch feine Diafonen der Wuth der Menge ente 
reißen. Nun zog der Biſchof in bie Hauptfirche Mailands und blieb dort, 
von feinen Getreuen umgeben, ben ganzen Balmjonntag über, wie ein Feldherr, 


+ Für eine —— mn — wir auf unfere —— ins 
Iunsbruder 3 für fathof. 


% Warren, Tiataslipkrskrirst Banger (Londan 1999) fol 8 
— Auch ber hi. Beba kennt das Lich Hymnum dicat turba. 

? Hoc in tempore primum antiphonae, hymni ac vigilise in ectlesia Medio- 
Janensi colöbrarl ooeperunt. Cuius oelebritatis devotio usque im hodlernum diem 
non solum in eadem ceclesia, verum per omnes paene Oceldentis provinciss manet 
(Vita 8. "Ambros, n. 18 [Migne, P. L, XIV, BiD) 
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jedenfalls eine vom Volke leicht zu erlernende, ſyllabiſche oder Necitativ- Melodie 
Hatten, wie man fie noch jeßt in den ambrofianiicen Ferialhymuen bes kirch⸗ 
fiden Choral erfennt!. Welde Hymnen damald ber Heilige Kirchenlehrer 
einführte, läßt fich nicht mehr beftimmen, da fi in dem von ihm erhaltenen 
Hymnen, bie alle für das Officium berechnet find, jtatt der Aufregung ze 
ftürmifgen Kämpfe, der Friede einer Gott ſuchenden und preifenden Seele 
wiederſpiegelt? Nad; Paulinus und Auguftinus wurde auch in Jtalien 
und Kom * antiphoniſche Singweiſe Pr Palmen und der Hymmengefang 
erſt nach dem Vorgang von Mailand eingeführt, was zum Verftänbnig ber 
folgenden Ausführungen feftzuhalten ift. Daß der Hymnengefang alsbald durch 
ganz Stalien und wohl aud nad; Mom ſich verbreitete, erficht man auch aus 
einer Synobalvebe bes Heiligen Papftes Göleftin I.? fomie aus einem Briefe 
bed Biſchofs von Reſi, Fauſtus (Epist. ad Grat.: per omnes Italias et 
Galliae regiones persultat Eoclesia*). Aus Cäjarius, Benebift und Cafe 
fiodor — wir im folgenden Abſchnitt ſehen, daß die Hynmen vielfach fi 
einen integrirenden Theil bes Offieiums bildeten, obſchon fie in Rom 
Zeit nur als Einleitung und Schluß dienten. Mit Recht hat man 
daß in allen von Ambroſius herrührenden liturgiſchen Hymnen ſich aufs 
und. fhönfte der Charakter ber deren Hymnendichtung zeige: 
Mürde, erhabener Ernft, Tiefe ber Gebanfen bei einfach Tchlichter 
ber Mafjiihe Eleganz Häufig abgeht, die aber deſto mehr durch 
Nachdruck imponirt, Zwar verläugnet Umbrofius ben Zuſamme 
Hafftjhen Muftern nicht; aber die neue Meltanfchauung, die ſich in alte 
kleidet, zerreißt bie „alten Schläuche“, ſchafft eine neue Sprade 
been, neue Bilder und Ausbrüde für das reichere Gemüthsfchen 
Verhältniß zur Natur, Bei ihnen ift Tiefe und Innigkeit des 
herrſchend, mährend fid bei den griechifchen Kirchenliedern oft gri 
des Geiftes und der Phantajie, auch größere Lieblickeit und Anmuih 
Sprade, aber häufig aud Ueberſchwaͤnglichkeit und Breite zeigt, melde bis 
weißen etwas einfeitig Rhetoriſches gewinnt und nicht immer natürlich erjheint 


Mi 


i 


Ambrosins antiphouns oonstituit, Graecorum exemplum Imitatus: exbine in cunokis 
ocelduis regionibus earum usus increbuit (De off. ecel, lib. 1, cap. 7 [Migne 1. « 
LXXXIIT, 743 sq.)). 

% Bol. darüber Amber. Kiente O. 8. B., Ghoralfdjufe (Freiburg 1893) — os. 
Bottier, Der gregorianifche en überf. von P. Ambr. KRienle (Tourmai — 
Ebert, Allgemeine Geſchichte ber Literatur bes Mittelalters im Abendlande I — | 
Leipzig 1889), ai —— Kapyler, —— zur Geſchichte und Ertlärung der älteſſen 
Kircjenäymnen fl., Paderborn 1981) ©. 198. Manitius, Gefchlchte der Griftliche 
meer ok —— 1891) ©, 189 ff, 

AB echte Hymnen be HL Ambrofind will bie mewere Kritik nur vier gelten laſſen: 
— Deus ereator, Aeterne rerum, Iam aurgit. Aber ſchon Ebert (a. 0. ©, 
382) fabft hat anerfannt, "daß man —— mehr zuthtilen muß, ebenfo auch Rayfer 
le 194). Die Arbeit von Biraghi —— ——— 
——————— Zahl ber echten Ypmnen auf 18 erhößt, verbient jebenfalls mehr 
Berhdfictl, —— Buftimmung. ® Migne, P. L. L, 457. 
eoel 94 (Miguel. © 
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3, Der hl. Hieronymms, mit weldem wir für das Abendland ins 
5. Aka ‚eintreten , ur zunädft von den Vigilien in dem ea 
an Riparius, ber ihn auf —— bes Viglannus (in Spanien 
und Gallien) gegen den kirchlichen Gebraud; der Nachtwachen in ben Bafllifen 
der Martyrer aufmerkfam gemadt hattet; ſodann in feiner Schrift gegen 
Vigilantius, mo er mit beifendem Sarkasmus bie Einwürſe zurückweiſt, 
welche man aus einzelnen bei der Bigilienfeier entftanbenen 
hernahm. Dabei gibt er auch zu verftehen, daß die Haupivigilie und das 
Mufter für alle die Oftervigilie war, bie überall wie ein Gefe galt, wäß- 
vend bezüglich ber übrigen mehr Freiheit herrſchte?. Kurz zuvor Hatte er 
einer frommen und vornehmen romiſchen Matrone nahdrüdlidjit —— 
wenn fie nachts ober abends zur Abhaltung ber feierlichen Vigilien, etwa 
hohen Feſt· oder Sonntagen ober zu Martyrerfeften, in bie Kirche gehe, — 
fie ihre Tochter mitnehmen, aber dieſelbe keinen Augenblick und Leinen Finger 
breit von ihrer Seite laſſen?. Im demſelben Briefe? ſpricht er auperbem 
vom Gebete am frühen Morgen (hymnos canere), zur dritten, ſechsten und 
neunten Stunde, wo bie Jungfrau gleich einer Streiterin Chrifti in der Schlacht- 
reihe fichen ſoll — eine Anfpielung auf die jogen. Statio (Tagdienft) am Tage 
in ber Kirche, befonders an Faſttagen von der Terz bis zur Non; im Gegenjaß 
zur „Nachtwache“ —, und von dem bei angezündeter Lampe — 
Abendopfer (accensa lucernula reddere sacrificium vespertinum). In 
Briefen an Euſtochium, Rufticus und Demetrius rebet er non einem Be 
psalmorum et orationum und von ben als befannt vorauögefegten canoniſchen 
Stunden ®; zu biefen follen bie frommen Ghriften und Chriftinnen das Gebet 
nicht verfäumen. Es find Nachtgebet, Frühmorgengebet (Laube), Terz, Gert, 
Non und Veſper. Wenn der Heilige damit auch nicht bie kirchliche Feier 
ben Jungfrauen zur Pflicht machen wollte und Tonnte, fo zeigt bod) bie Art 
und Meife, mie er bavon rebet, daß biefe Gebetszellen eine allbefannte 
Uebung waren. 

4, Der hl. Auguſtinus tft zunächit ein vollgiltiger, authentiſcher Zeuge 
dafür, daf im Anfang des 5. Jahrhunderts in ber lateiniſchen Kirche eine eine 
heitliche Negelung des Nitus noch nicht ftattgefunden hatte, und da man dem 


* Epist. 100 u 63) ad Riparium presbyterum n. 3 (Migne, P. L. XXIL, 909); 
serien im Jajıe 


* — —— 2.8 (ige, PL: XXI, 347 .09.); geſchtieben im 

113 

* Basilicas martyrum et ecolesias sine matre non adeat. Vigilinrum dies et | 

— im Jahre 409). + Epiat. ad Inetam I. o. j | 
® Praeter psalmoruı 
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Te 
pflegtet. Das chriftliche Volt wohnte aber auch feinerjeits mit 


Verordnungen „bezügli B 

erften Goncil8 von Toledo im Jahre 400 beitimmt, daß gotigeweihte Jungs 
frauen in Abweſenheit des Biſchofs oder Priefterd nicht mit dem Diener ober 
einem Gantor (Confessor, von confiteri, preifen) „bie Antiphonen“ fingen 


geht hervor, daß die Veſper als feierlicher lirchlicher Gotteödienft galt. Für 
die täglichen Gebetszeiten oder zum Privatgebraud; bei canoniſchen Horen 
(Kathemerinon) verfaßte aud der Fürſt ber chriſtlichen Dichter, Murelius 
Prudentius, eine Anzahl feiner Hymmen, ohne daß man indes daraus 
fliegen Dürfte, fie Hätten fofort fon beim Öffentlichen Gttebienft Firliche 
Verwendung gefunben *. 

T. Es erübrigt mod ein Wort über Nom und die Päpfte in biefer 
Zeit. Man hat im Mittelalter und vielfach noch in neuerer Zeit angenommen, 
der Heilige Papft Damafıs (366-384) fei der Urheber ber fett mod) fir 
römischen Brebiere gebrauchten Pjalmenorbuung, des fogen. Psallerium per 


(Vita 8. Damasi) hat bie ſcharfſinnige Kritit Duhesnes als eine Inter⸗ 
polation nachgewieſen?. Daraus folgt nun aber nicht, wie Pleithner® will, 


t Ut solebat, exoitatis omnibus matutinum ex more et ordine celebravit.: Facts 
autem die presbyteris ... pacem.... praedicavit: deinde quasi ex somno exeitatun, 
lucernariae devotionig kempus agnoscens,, extensis manibus, lenta licet voce: parawi 
Iucernam Christo meo, Domino decantavi (Uranius, Epist. de morte 8. Paulini m. & 
[Migne, P. L. LIII, 861]). 

* Gafitan, ber bies berichtet, legt feine Worte in ben Mund bed Theonad: Quid vero 

Christo fideliter 


— hulus actibus —— Ppriusquam eunetorum sctuum suorum operstionum- 
je primitias ad eceissiam concurrentes divino studeant sacrare conspectui (Coll. Patr. | 
— 28 ©, p. 600. 60%. Migne, P. L. XIXL, 1201—1203]). 
* Nulla profeesa vel vidun absente episcopo vel presbytero in dome sun anti- 
phonas eum confessore vel servo suo faciat. Lucernarium vero nisi in ecolesia nom 
legatur; aut si legatur in villa, praesente episcopo vel presbytero vel diacono legatur 
(Harduin, Coll. Cone. I, 991. Hefele, Toneitengelgißte I, 79). Hierher gehört 
mahl auch der Ganon 40 des vierten Eoncil3 » von Karthago, welches 398 flatigehabt haben 
Toll, deſſen Canones aber wohl erft im Laufe des 5. Jahrhunderts zuſammengeſtellt worben 
find: Clerieus, qui absque eorpuscnli sui inaequnlitate vigiliis deest, atipendiis privetur 
(Barden 107,988, Hefele a. a. D. IE, 69). 
* Apud Migne, 


* Lo Liber Pontifcalis I (Paris 1805 as.), axııv ct 916. 
© Aeltefte Befchichte bes Vreviergebetes (Rempten 1987) ©. 204. 
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vier Evangelien. Das jo verbefferte Pialterium wurde im Gegenſatz zu dem 
bisherigen Psalterium vetus oder alten Jtala-Pialter das Psalierium Romanum 
genannt, ba Papft Damafus es fofort im Jahre 383 zu Nom in bie Liturgie 
einführte %, Im Invitatorium? des römischen Brevierd ſowie in vielen Nefpons 
Torien bes Officiumd de tempore und in den Gefangftüden bes Miffale 
Antroitus, Graduale mit Alleluja oder Tractus, Offertorium und Communio) 
Hat es fih bis Heute erhalten, besgleihen im Brevier und Officium ber 
Peieröfiche zu Rom?. Den Auftrag zu dieſer Arbeit Hatte Bapft Damafus 
bem hl. Hieronymus bei —— Anweſenheit während des Concils zu 
im Be 382 gegeben +. Der Einfiebler von Bethlehem Hatte ſich a 

bes Papfied in Begleitung ber Bifhöfe Paulinus von Antiochien un! 
phanius von Salamis nah Cypern begeben; zu Serufalem, in 
mittelbarer Nähe der Stridonite feine Einfiedelei bei der Geb 
Hellandes aufgeſchlagen hatte, war ber große hl. Cyrillus voch Bil 
fam, wie wir aus Sylvia fahen, öfters im Jahre — Bethlehem , 
feierlichen Gottesdienſt abzuhalten. Sodann wiſſen wir aus St. Ehryj 
und Gregor von Nyffa und Nazianz, daß nad) dem Jahre 382 im 
bie römifde Weihnachisfeier eingeführt wurde, und Sylvia berichtet 
Jeruſalem eine weiter fortgefhrittene Entwiclung ber Liturgie bereils au 
beftand. Vom Hl. Ambdrofius, der auf dem Eoncil zu Mom war (382), 
ſich mindeftens acht orientafifche, ſyriſche und griechiſche Biichöfe® einfanden 
(Concilium multorum episcoporum), wurde wenige Jahre banad) ber autipho⸗ 
nice Planen und Hymnengejang eingeführt. Selbftverftändlich Fannten bieje 
Bifhdfe, welche in großer Zahl aus allen Teilen der Welt, vom Morgen 
wie vom Abenblande her, in Nom zufammenkamen, fehr genau: bie beftehenbe 
Liturgie, bie Praris bes eigenen Landes ober Sprengels. DVerkehrten dieſe 
Männer miteinander Wochen oder Monate Iang, während deren fie doch 
die Myfterien feiern und das gemeinſchaftliche Gebet pflegen mußten, jo war 
bas eine fid) von jelbft barbietenbe Gelegenheit, Nitus mit Ritus zu vergleichen 
und bie Praris des einen der bed andern gegenüberzuftellen. Eine Beſprechung 
folder Materien musste ſich ganz von jelbft ergeben. Unter alf ben Ungewiß⸗ 
heiten und ftrittigen Punkten, auf melde man in ber Gefchichte der 
Nößt, ift num eines unbezweifelt, baß nämlich die unmittelbar folgenbe 
en eine jehr rege und lebensvolle Thätigkeit in — Produetion 
und Umbildung aufweiſt. Obſchon eine dahingehende Tendenz früher 
beftanden haben mag, fo gewinnen wir doch erſt anläßlich = in jener Zeit 
ſich Tuntgebenben Bewegung bie Gewißheit von jener faft überfhmänglicen 

* Kaulen, Giſchichte der Qulgata (Mainz 1808) ©. 169 fi. 2.9. 04 

* Dan hat vielfad; behauptet, das im ber maifänbifhen Liturgie, indbefonbere beim 
Breviergebet verwendete Pfalterium fei dasſelbt wie bad von St. Peter zu Rom. 
dat Geriani ———— daß dent nicht To if; — iſt das in ber ambro 
Liturgie vermei —— eine in —— ober —— entſtandene Recenfion, 
die um die — 4. Jahrhunderts als cine Cortectlon ber lateiniſchen Itala auf 

der nee Ausgabe des Lucianud 311) und — angefertigt 

wurde. Bel. A. ), Critica biblica Le recensioni dei LXX e la versions 
— Ann Yale (Henäiecet dei Ta Tnltaie Tamherdan dt nkananı a Et 
Ber. IT, vol: 19, fasc. 4 [Milano, Hoepler, 1886], p- 200). 

* Hefele, Gonchliengejicpte IE (2. Aufl, —— 1875), 40. bb. 
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— Re erffären fein. Die Stelle lautet: Ooelestinus comstitnit, 
ut psalmi David centum quinguaginta ante sacrificium psalli 
(sie), quod ante non fiebat, sed tantum Epistola Pauli et E: 
legebantur ete,*. Hier ift vol, wie es auch im Mittelalter feit Amalarius 
Fortunatus ober Amalar von Met? ſtets verſtanden wurde, offenbar von 
dem ——— zu Anfang der Meſſe die Nede, nicht von ben canoniſchen 
eiten. Der Autor oder Biograph will jagen: während man früßer mit 

ben Lefungen begann, unb eiwa ein Reſponſoriumspſalm nad; der Epiftel 
geſungen wurde, beftimmte Cöleftin, dab mar vor ber Meffe als Eingang 
(Introitus) Pfalmen (mit Untiphonen, oder eine Antiphon mit einem Pfakm) 
finge, und we falls antiphonatim im — Texte ftand, ſollen die⸗ 
ſelben aus ben 150 Pſalmen ausgewählt werben 

Indem aber bie obige Stelle des Liber Pontißicalis, die authentisch und, 
Laut Ducjeöne, kritiſch unanfechtbar tft, bezeugt, dah bis zu Papft Göteftin L, 
der 422 zu vegieren begann, im heiligen Meßopfer bie Palmen gar nicht 
oder doch nur in ſehr beſchraͤnltem Maße Verwendung fanden, haben mir 
darin einen weitern Anhaltspunkt für Damaſus' Thätigfeit. Seine Arbeit 
ober die auf fein Geheißß durch St. Hieronymus vollzogene Emenbation des 
Pſalters Hatte fein bloß wiſſenſchaftliches, fondern vorherrſchend ein praktijces 
Intereſſe zum Zwecke der Enlthandlungen und des Liturgiiien Gelanges. 
Waren aber zu Damaſus' Zeiten bie Palmen für dad MeGopfer nur wenig 
verwenbet, jo muß die Einführung der emendirten Pfalmenverfion in bie 
Liturgie das Officium der canonifchen Taggeiten betroffen Haben, da, wie wir 
ans St. Hieronymus geſehen, zu Nom im dem aditziger und er 
Jahren bes 4. Jahrhunderts mehrere canoniſche Horen beftanben. Es ift — 
minbeften8 ſehr — baß Bett Damajus Beftimmungen 
tirchlichen Tagzeiten getroffen und eine Vertheilung ber — Pe — mu 
feiner Zeit in Rom üblichen canonifhen Horen vorgenommen habe. 

Für einen ftarren Gonjervatisinus ber Bäpfte inmitten ber 
Bewegung ift fein pofitiver Verweis erbradt. Im Gegenteil, überblicht man 
die Vorgänge jener Zeit, jo findet man gute Gründe, anzunehmen, dab Nom 
feine Ausnahme macht von bem allgemeinen nie en Sin fih gegen den 
Trieb ober die Strömung der Zeit nicht ablehnend verhielt. Eines — 
jene Tage waren für die römiſche Kirche nicht minder wie für andere 
Periode, in welcher man auf liturgiſchem Gebiete den Schritt von ber 


der Apoftoliichen Eonftitutionen ihren beften Ausdruck findet, zu derjenigen, 
die wir in dem ſogen. Liturgien des DI. Jacobs, des HI. Baſilius und Noms 
wieberfinden. Diefer Schritt, deffen Gejcichte wir allerdings nit verfolgen 
Können, wurbe in ber zweiten Hälfte ober am Enbe des 4. Jahrhunderts geiham. 
Für die Meffe, wie wir das mit Gottes Hilfe an einem andern Ort wem 

au bemeifen, doc; mit genügender Wahrſcheinlichteit — Hoffen, iſt 
Schritt, falls nicht von Damafus jelbft — um Namen wollen wir bei jo — 
Vorgängen nicht ſtreilen —, doch von einem Papfte feiner Zeit gelhan worden. 


* Le Liber Pontificalis 1. c. 280. 
3 De eccl. off. ib. 3, cap. 5 (Miyne, P. L. CV, 1108 D). 
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Intereſſe für liturgiſche Stubien und bad Verſtändniß derſelben in dem Maße 
| veger und lebendiger zu werben, als ihre Autorität durch dad Anfehen ber 
| Kirche und. des Apoftolifchen Stuhles geftüßt, beffer erkannt und begriffen 

wird. In ähnlicher Weiſe bezeichnen etwas früher auf geltigen Boden ber 
« Germanud von Parid und um ein wenige jpäter in Spanien der 
HL. Aidor von Seo, noch fpäter bie Piturgifer ber iriſchen Kreife einen 
Wendepunft ber Entwidlung, und jo bifbete ſich erft allmählich eine — 
se die von da an fich faft ohne Unterbrechung bis 

ige erſtredt. 

Anbererfeits iſt zu beachten, daß in ben erften Jahrhunderten bie lite: 
rariſche THätigkeit der Chriften, insbeſondere ber Theologen, bie 
der chriſtlichen Religion ind Bewußtfein und Leben ber Menjchheit, deren Bes 
feſtigung und bie Vertheidigung berfelben gegen Häretiiche Eingriffe bezwedkte *, 
Die Liturgie als ſolche war aber nicht Gegenftand des Angriffes ber Keber; 
und was bie Katehumenen ober bie Gläubigen angeht, jo war das praktiſche 
a in die Liturgie und die lebendige Theilmahme am öffentlichen Gebet, 

dem Unterricht in Predigt und Katecheſe, die befte Schule, Es galt noch Ämmer, 
was der Afrifaner von feiner Zeit jagt: — magna, sed pirimus 
sc. magna quasi seryi et eultores Dei?, 

Aber ſelbſt wenn liturgiſche Bücher aus jener Zeit auf uns — 
wären, würden fie keinen genügenden Aufſchluß über die Ordnung der Horen 
und das Offichum geben. Denn bie Gebete und Gefänge ftanden nicht in 
einem Gober zufammen, fonbern mußten, ähnlich wie jebt noch im orientas 
liſchen Ritus ?, fofern man fie nicht auswendig wußte, aus bem Leetionarium, 
Hymnarium, Pfalterium, Sacramentarium, Antiphonarium, Nefponforiale zc, 
entnommen werben. Es bejtand nur ein Breniarium, eitte Art Directorium, 
das turze, mit roter Tinte gejchriebene Regeln (Rubriken) enthielt, wie an 


= 


then Kirche im 5. und 6. Jahrhundert auf U 
wenige in Vätern und kirchlichen Schriftftellern diefer Zeit zerftreute Angaben, 
und die Decrete einiger Goncilien (Agde 506, Bailon 529, Tours 5671) 
angerotefen, bie ſich ausdrücklich auf bie römijche Praris berufen ober bie 
rdmiſche Diseiplin einzuführen beftrebt find. ES kommen ferner die Angaben 
in Betracht, melde Caſſian gelegentlich über die liturgiſchen Gebräuche im 
Gallien und Stalien macht; fobann verſchiedene Stellen aus ben Schriften 
bes Bf. Gregor von Tours, inöbefonbere das vor einigen Jahrzehnten entbedite 
Werklein Do cursu stellarum; enblid; verdienen aud einige Orbenäftatuten 
herangezogen zu werben, wie bie Regeln des hf. Cäfarius, Des BL. ee 
des Hl. Columban, bed Hl. Aurelian, melde verhältnigmähig am 
gehendſten das Offieum behandeln, | 
1. Suchen wir zunächft" bie nur ſpaͤrlich überlieferten Angaben aus ger 
Tegentlichen Mitthellungen zu vervollſtändigen, bie wir im Leben einiger Heiligen: | 
' — — ©. Al. 
S. Oyprian., De bono Patientine serm. 3, Of. Dom. IV. p. Pascha. 
— "Eaprahdyiov, Kalend. dlanuale (Oeniponte 1670) p· xxvı ag. zum. 
| * Harduin }. c. IE, 1001 sqg.; IE, 361. 
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geftattete, indem man hier gleich nicberkniete und alle Zwiſchengebett kuicend 
verrichtet. Die Aegypler machten eine kurze Kniebeugung und verrichtelen 
die Gollecte ftehend, In Gallien bete man viel mehr Palmen als in Wegypten 
(dum volumus excedere modum qui antiquitus a maioribus statutus 
est). Ein anderes Mal theilt er mit, ba man in alien in allen Kirchen 
am Schluß ber hymni matutinales (Laudes) den 50. Pſalm finget, was er 
als eine Nachahmung der orientalifhen Praris anfieht?, und daß bie 
Pfalmen 148—150, ſowie 62 und 89 in Gallien oder im Abendland (in hac 
regione) zu ben Paubes gefungen wurden. Die Prim und bie Horen: Terz, 
Sert, Non, natürlich auch Veſper, beitanden ebenfalls in feiner Gegend oder 
im Abendland. Auch mar es ESittet, dag in Gallien zum Schluſſe eines 
jeden Pjalmes, auch wenn er von einem vorgefungen wurde, alle Anweſenden 
das Gloria Patri ete. zufammen fangen. 

Daß in Galien das Nacht. Officlum täglich gehalten, die Matutinfeier 
nicht unmittelbar daran angefchlofjen, aber aud) nicht zu weit bavon getrenmt 
wurbe, erfieht man aus lib. IIT, cap. 4: Solemnitate matutina, quae ex- 
pletis nocturnis psalmis et orationibus post modicum temporis üı 
solet in Galliae monasteriis eelebrari, cum quotidianis vigiliis pariter 
consummata, reliquas horas refectioni corporum deputatas a maioribus 
nostris invenimus®, Am Schluſſe desjelden Kapitels jagt er —— aus · 
drũdlich, daß die in Paläftina erſt Kürzlich aufgefommene Prim im Abendlande 
zu feiner Zeit ſchon eingeführt, den paläſtinenſiſchen Kloöͤſtern (Beihfehem) 
entlehnt war: Denique cum hic idem typus de Oriente procedens Aucuaque 
fuerit utilissime propagatus‘, Indes tadelt der Eollator, daß in Gallien 
manche nad) ber Matutin (Laudes ober Prim?) expletis matutinis hymnis 
ſich wieder zu Bett legen”. Nah Caſſian waren alfo im Abendlande Mette, 
Laubes, Prim, Terz, Sert, Non und Veſper ober fieben canonijche Gebetd: 
— (typus, canon, eursus), wenigſtens in ben Klöftern®, bie allgemeine 

ung. 


% I. c. lib. 8, cap. 8 (Peischenig 1. c. p. 40. Migne 1. ©. p. 185). 

* 8. Basilius, Ep. 20%. 

® De inst. eoenob. lib. 3, cap. 2 (Petschenig 1. e. p. 34. Migne 1. c. p. 112294). 

*L. ©. lb, 2, cap. 8 (Petschenig 1. . p. 24. Migne 1. c. p. 94): Illnd elam 
quod’An.hac provincle vidimus, ut uno cantante in clausula psalmi omnes adstanten 
concinant, cum olamore Gloria Patri et Filio et Spiritui Sancto, umguam per omnem 
——— 

1. p. 88-89. Migne, P. L. XLIX, 197, 
— — Migne 1. c. p. 181. 
Y De inst. coenob. lb. 3, cap. 5 (Petschenig 1. c. p. 40. ee 
i ignorantes expletis matutinis bymnis rursum revertuntur ad sommum. 

rn ge ee hr Migne 1. © p. 126 agg.): Qui 
typus licet ex occasione videatur Inventus . , . tamen illum numerum, quem desigmat 
bestus David (Ps. 118, 164) . er . septies sine dublo spiritunlen bos 
Conventus in die faclantes soptien In en landibus domino disere eomprobamur. 
lb. 4, cap. 19. 29 (Petschenig 1. ©, pı 59. 02. Migne 1. c. p. 178, 182), wo tr 


ib, 8, cap. 10, 
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in Pafäftina und im Orient häufig im Stige, was um fo mehr zu bebauern, 
als ſchriftliche Mitteilungen kaum außreichten, um einen rechten Begriff von 
ihren — zu geben; Erfahrung und Praxis ſei in dieſem Punkte 
faft unerlãßlich. Dennoch wolle er den Wuͤnſchen Caſtors —— —— 
mit Rüdfidt anf die Thatſache, daß bis dahin in Gallien 
Klöftern mehr ihrem eigenen Gutbünken als ben Uebungen ihrer — = 
gebornen Vorbilder zu folgen geneigt gewefen wären Caſſian aber fühlte 
iebhaft, was und auch durd) die Bemerkungen des Sulpicius Severus Mar 
wirb?, daß ber morgenländiſche, beſonders ber ägyptiſche Möndsgeift unter 
dem galliſchen Clerus keineswegs populär war, Er ſchließt daraus, daß es 
nothwendig fer, die Strenge der ägyptifchen Disciplin durch bie gemifberte 
Obfervanz, bie in Paläftine und dem ferneren Often vorherriäte, zu mäßigen. 
Indeſſen zeigen bie Vorreden zu feinem ſpaͤtern Wert ber Collationes 
Patrum, in wie kurzer Zeit infolge der Institutiones die Bewunderung für 
den Monahismus der Aegypter in Südgallien Raum gewann. Einige kurze 
Notizen birften genügen. 

Die Vorrede zum erften Theile der Collationen“ zeigt ums einen Biſchof 
Leontius, Bruder = vielleicht Nahfolger des Eaftor, als Beidhüber derer, melde 
bie Lebensweile der Anadjoreten befolgten, und Helladius als Patron jener fublimen 
Lebensweife (contemplatio Dei et orationis perpetuae jugitas*), melde, mie 
aus ber Vorrede zum zmeiten Teile ® — ſcheint, * Klöſtern vom 


Eucherius 
— 
in ihrer Seele b er 
hier erwähnte Sonoratus ift ber Gründer eh Kloſters Lerin®, mb 
nad Ealfian wollte derjelbe in jenem Gotteshaufe auch die —— des * 
nſchen — einführen. Eucherlus war ebenſo für A 
und gebachte eine Reiſe dorthin zu umternehmen, um durch nid Anl 
bie Uebungen ber Bewohner jenes gepriejenen Vaterlandes ber monaftijden Dies 
eiplin, ber —— Wüfe von Thcbais, kennen zu lernen. Ein Haupizweck der 
fung dieſer fieben Collationen war, wie Caſſian ſagt, dem Bebürfniß jener 
Reife abzubelien ober fie unndthig zu machen. 


Bei aller Kürze ift die Vorrede zum dritten Theil ber Collationen 
(18—24) von hoher Bedeutung, weil fie uns nach Verlauf weniger Jahre 
eine ziemlich are Vorftellung von dem Wege gibt, auf welchem dieſe — 


discussione co⸗perlt erudire etc. (Cap. 3.) In dieſem Tome wird noch Versen 
und im 4. Kapitel über bie drei Arten von Mönden: primum Coenobitarum, 
Anachoretarum, tertium reprehensibile Sarabaltarım, gehanbelt, 

laslımı 


5 Coll. 11—17 inel. (Petschenig 1, c. p. 311 aqq, Migne 1. o pı Bid gg) 

® Ingenti fratrum coenobio prassidens (Peischenig 1. <- p. 311, Mine 1. ©, 
p. 846). Ehe 8 cn u um One kr Ende Inſel don Lerin. Sihoninb. 
Apollinaris ſag a plana — Miserit in caelum montes! won ben | 

zielen Heiligen 
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die Mönde feines Klofters!. Gegen Ende feines Lebens ſchrieb en für Das 
von feiner Schweiter Cäfaria geleitete Nonnenklofter eine größere Negel, mit 
welcher er eine ausführlihere Verorbnung über das Gebet ber canoniſchen 
Tagzeiten verband. Der HI. Aurelian, zweiter Nachfolger des hl. Eäfarius 
auf dem Primatialftuhfe von Arles, fchrieb eine Regel für die dortigen Mönche, 
die in der Orbnung des Officiums vielfach mit der Nonnenregel des hl. Cäfarius 
übereinftimmt unb als eine Grgänzung der Moͤnchsregel desſelben Heiligen 
angejehen werben barf?. 

Die wenig gewählte Sprache biefer Regeln macht es oft ſchwer, ben rechten 
Siun einzelner Veftimmungen zu erfaffen, zumal nicht felten für denjelben 
Gegenftand verfchiebene Bezeichnungen gebraucht find, die Lectionen z. B. bald 

bald orationes genannt werben. 

Cäfarius’ Negel für Mönde iſt in dem das Offleium berührenden Theile 
fer dürftig. Am Samstag, jowie an Sonn: und Feſttagen ſchreibt fie eine 
Vigil mit zwölf Pialmen, drei Antiphonen und drei Lectionen vor, von 
fegtern eine „aus ben Propheten”, eine „aus bem Apoftolus“ und bie britte 
„aus dem Evangelium” zu nehmen. Dieſe Verordnung deutet auf einen Eins 
fluß der ägyptifhen Regeln bin. Hieraus möchte man verfucht fein zu ſchließen, 
dag an Werktagen Leine Vigilien ftattfanden. Allein ein etwas vorhergehenber 
Me zeigt, daß diefer Schluß verfrüßt wäre, indem bajelbft — ohne Zweifel 

für Werktage — bezüglich der Zeit von October bis Oftern verordnet wird, 
man folle zwei Nocturnen und drei Leſungen halten. Die Palmen follten 
ber Reihe nad) (de ordine Psalterii) gejagt werben und zwar abwechſelnd 
antiphonifch und rejpondirend, und am Sonntage ſoll in den Mekten unter 
anderem die Resurreetio (Bericht über die Auferftehung Chrifti nad einem 
der vier Evangeliften) geleſen werben‘, Das weiſt auf orientalijhen bezw. 


4 Die Monchsregel Ift abgebrudt bei Migne 1. ©. LXVIL, 1099 

2 Die Regel für Nonnen ſteht im Leben ber hl. Caſaria bei ben Bolfanbifen am 
12, bezw. 19, Januar. Acta SS. II, 12 sg. (lanuar.). Bemerfenswerth if, bat Gäfarius, 
ber bas Kloſter unter ben Schuß de Papftes flellte, ſchteibt: Secundum sacra sanctissimk 
en urbis Romae adiutoria vos, auxillante Domino, munire in omnibus studete 

[ 

< —2 bei Migne 1. c. LXVIII. 393. 403. Beide ee, a u 
bie Nonnenzegel, findet man auch bei Holstenius, Codex regularum, 
Die Regel ber Aebte Paulus und Stephanus fowie die Regula Magistei — 
Le. U, 46 34 178 sqg.) finb Bun Ft von ber Regel des hl. Benebilt abhängig, 
um Sin m ag —— zu werb 

alter ober ber Bnigtißen Visfiorhet zu Brüffel (Ms. n. 8780-8708, 

znec. — wahrſcheinllch die ättefte Recenſton barftellend, enthält auf fol. I0b »q. bie 
machfiehende hierauf bezüglice Stelle aus bes ww — et Vigilias a 
mense oolubres usque pascha duos nocturnos faclanı ‚ad una missa 
legat frater folin trea . et orate . legat alia trea ee ee” 
se . dieite antephona . responsurium et alia antephona . antephonas ipsas de ordins 


; Te Deum 
Deo; Et eapitello . Omnt dominica sic dicatr. Dr dem — mas wir us 


ar — 
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2 Leetionen aus bem Alten und Neuen Teftament. Außerdem kennt Aıtrelian 
ein Nachtgebet, eine Art Gomplet *, das im Schlaffanl geiproden wirb, mobet 
der 90. Palm vorkommt. 

Man ſieht aus dem BVorftehenden zur Genüge, wie ſich allmählich das 
Gebetäpenfum unverhältnigmäßig anhäufte und nicht nur die größern Officien, 
Mette, Laube und Veſper, ſondern aud bie Meinern Tageshoren mit einer 
Menge von Pjalmen, Leſungen und Gebeten überladen wurden, bie eine Neform 
erbeijchten. Sie wurde vom Hl. Benebikt vorgenommen, deſſen discreie Vers 
tbeilung ber Palmen auf die Wochentage und bie 8 Officien eines. jeben 
Taged muflergiltig wurde. 

Aus dem Leben und ben Reben bes hl. Eäjariuß erübrigen noch einige 
Mittheifungen, aus welchen erhellt, mie burd ihn das eanoniſche 
aud im Säcularelerud meiter auögebilbet und bei den Weltleuten 
populär gemadt wurbe. Er verorbnete, daß in der Kirche des hl. Stephanus zu 
Arles täglich das Offietum der Terz, Sert und Non feierlich abgehalten werde, 
damit bie poenitentes und andere MWeltleute demſelben beimohnen könnten. 
Die Prim lieh er jeboh nur an Sonn: und Fefttagen, jowie Samstags 
öffentlich und feierlich Halten. Er verpflichtete auch die Laien, Palmen und 
Hymnen zu fingen, damit fie feine Muße hätten, beim Gottesbienjt zu planbern. 
Die einen fangen lateiniſch, bie anbern griechiſch, ſel «8 wegen ber Fremden, 
der Kaufleute oder der Beamtenfamilien aus Byzanz, Bewohner 
Kolonien, Wir beſihen noch mehrere Neben des heiligen Biſchofs, worin er 
theils feine Freude ausbrädt, daß das Volk jo eifrig Palmen finge, 
fie ermahnt, in der Faftenzelt auch zu ben Nachtofficien ſowle zu Terz, Gert 
und Non zur Kirche zu Eommen. Zu den Laudes und ber Weiper, ber 
Morgen und Abendandacht, brauchte ev fie nicht zu ermuntern, da biefe Off 
cien, wie aus feinen Neben erfihtlich, ſchon genügend beſucht wurden? Wir 
fügen endlich Hinzu, daß Taut feiner Negel und feinen Homilien Seragefinta 
bereit gefeiert zu werden anfing, mie dies auch e galifchen Goncilien und 
für Itallen aus Codex Fuldensis®? zu evfehen ift. 

4. Ehe wir nun zur Officiumsorbnung ber Regel ded 
der abenbländifchen Mönche übergehen, bürfen wir einige ee ae nicht übers 
fehen, beren Ganones geeignet find, über unfere Frage Licht zu verbreiten. Hatie 
bereits das Goncil von Vannes im Jahre 465 beftimmt, daß ein Glerifer, 
welcher ohne genügende Entjchulbigung vom Fruhgottesdienſt ber Laudes 
(a matutinis hymnis) fernbleibe, fieben Tage lang von der Communion 
ausgeſchloſſen fein folle, fo wurde ebendaſelbſt auch, wie es ſcheint, in Nade 


+ Bol. St. Bafilins ©. 7 f. 

? Tertine, Sextae et Nonae oflicia in maiori $. Stephani basllica — 
curavitque ut laiel in ecclesia prosas et antiphonas latino — canerent, ut 
an vacandi spatium non hnberent. Sie in acelesia Parlsionsl, teste 

idem tenpus Pontificis monitis Clerus, plebs, immo ot Infanten 
Eiaditlen, Annales ordinis S. Bened. tom. I, lib. 4, cap. 25 [edit. Lucae 1739, p« 
latine (Bolland. Act. 


* 


VI, 67 [die 97. Augusti]; p- 68 D. E). Die Reben find in ber Beneditunes- 
auögabe ber Werke bed HI. aan (om. V, Appendix, serm, 288. 284. 800. 140; 
ef, serm. 
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werben folle; enblich, baf bie ſogen. Litaneae (Rogationes) in ber > 
nad Pfingften umd im der erften Woche des November mit 
ftinenz von Fleiſch und Wein (von Donnerstag bis Samstag) zu Halten per 
Eine burgundifche Synode zu Agaunum oder St. Moriz im Kanton 
Wallis zwilchen den Jahren 515 und 523 ſoll unter König Sigiämund für 
das ſchon vor Chlobwigs Zeiten (um 490) daſelbſt gegründete —— die 
ſogen. laus perennis, beſtändig dauernde Pſalmodie, eingeführt haben?. Die 
zweite Synode zu Vaiſon im Jahre 529, welcher ber große hl. Caſarius 
von Arles präfibirte, gab mehrere Verordnungen, durch welche eine größere 
Uebereinftimmung mit dem Ritus von Nom und „ganz Italien“ herbeigeführt 
wurbe. Unter anderen wurde feſtgeſetzt, daß der Name des römiſchen 
ſtels in der Liturgie zu nennen fei, dafs die Feine Dorofogie: Gloria Patri... 
Sicut erat ete. in derfelben Weile wie in Nom, in Stalien, Afrika und im 
ganzen Orient gebetet werben mäffe. Die Priefter follen jüngere Lectoren im 
ihrem Haufe Halten und erziehen und fie in ber Pſalmodie unterrichten; wenn 
der Priefter wegen Krankheit nicht predigen kann, fol der Diakon eine Homilie 
der Väter dem BVolfe zur Erbauung vorlefen; dies gilt für alle Kirchen non | 
solum in civitatibus, sed etiam in omnibus parochiis. Wie in Rom, in | 
gang Jiollen und im Orient, foll das Kyrie eleison bei ber — Be 
* Meſſe En bei ber Veſper mit großer Andacht und Zerfnirihung öfters 
gefagt wer! 


t De institutione Missarum, ut quomodo in Metropolitsna Ecelesin fuerlt, its 
in Dei nomine in omni Tarraconensi provincia, tam ipsius Missae ordo quam paal- | 
lendi vel ministrandi consuetudo seryetur (can. 1). — De litania, ut oxpleta | 
aitate Pentecosten, sequens septimam; a quinta feria usque in Sabbatum ete. . . . em 


i 












secundae litaniae faciendas sunt Kalendis Novembris, ita ut ... et In Sabbato vespere 
Missa facta finlantur (can. 2, 8). — Ita nobis placnit, ut omnibus diebus post ma- 
tutinas et vespertinas oratio Dominien a sacerdote proferatur (can. 10 [Hard 
lc. p 1043—1044)). 

2 gl. darüber Hefele a. a. D. ©. 607 ff. — Datum und felbit erlag 
Synode wurden zwar von bem Vollanbiften P. Chifflet C. [Ianuar], 673) 


Mabillon (Annales Ord. Bened. ib. 1, gm, Pagi (Ad an. 592 n. 14. 15) 
Geillier (Hist. des auteurs sacres XV, 075 aqg.) verthelbigt. Es murben 
ber en, Namen — betannten ae ber Thebaiſchen Legion in der — 
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ar we a. a. ©. &. 670). Den Einwand ber Gegner, baß um jene Zeit bie 
Plalmobie im Wbenblande unbelannt geroeſen fei, wiberlegten Mabillon (L c, p- 28 
Bagi (Lo m ——— und Geillier (1. ©. p. 670) mit dem Hinweis baranf, daß = ‘ 
mehreren Möftern bes Frankenreihes, wie in StsDenis, bas unaußgefepte — 
eingeführt worden fei, und zwar unter Berufung auf die, Inftitution von Agaunum. 

3 Monum. Germ. L. 6 pı 55—58: Can. 1. Hoc placuik, ut omnes 
qui sunt in paroclis constituti, secundum consuetudinem, quam per —* 
satis anlubriter teneri cognovemus, iuniores lectores, quan! sine 
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Im allgemeinen, wie auch für das Offieium ber Tagzeiten und befunbet das 
zu biefer Zeit auch anderswo immer allgemeiner werdende Beftreben nad 
Einheit der Liturgie. In der Matutin und Beiper fol überall bie gleiche 
Malmodie-Orbnung eingehalten und bie Gebräude ber Kilöfter nicht mit benen 
der Sãcularkirchen vermiſcht werben. Damit war alfo anerkannt, daß die 
Mönde einen von ber Pſalmodie der übrigen Kirchen (Kathebralen ober 
Pfarrkirchen) verſchiedenen Ritus befolgen Ponnten und durften. Bei ber 
Meſſe und den Vigillen ber Feittage (solemnium dierum, mworunter wohl 
auch die Sonntage mit einbegriffen find) follen überall, b. h. in allen Kirchen 
ber Provinz ober bes Landes, bie gleichen Lectionen gelefen werben; die Bifchöfe 
ſollen > liturgiſchen Gruß feine andere Formel ammenden mie bie 

jondern alle jollen ſprechen: Dominus sit vobiseum, wie es im Bude Ruth 
(Kap, 2,4) zu Iefen jei, und das Volk folle antworten: Et cum spiritu tuo; 
fo ſei es von ben Mpofteln her überliefert und im ganzen Orient üblid), nur 
die Priscilfianiften hätten bas geändert. Auer den Pfalmen und den cams 
nischen Schriften des Alten und Meuen Teftamentes ſoll nichts Poctifches in 
der Kirche vorgetragen werden; jo ſchrieben es die Heiligen Canones vor. 
Leßteres ift ein Srethum; nur das Goncil von Laodicea that ſolches, während 
font überall das Gegentheil geſchah. Der Canon ift eine Neuerung, war 
aber vieleicht Local und temporär in Spanien nötbig wegen ber Priscillias 
niften, bie, wie auch anderwärts bie Häretifer, ihr Gift durch poetifche Com: 
pofitionen in ben Gottesdienſt einzufhmuggeln juchtent. Nur Cubdiafone, 
nicht die Lectoren, dürfen bie heiligen Gefäße tragen. Lectoren, bie in ber 
Kirche vorfingen (psallunt), follen nicht im Welitleide erfcheinen. 

Auf den zweiten Concil von Tours im Jahre 567 murben meben 
mehreren Berorbnungen für die Mepliturgie, welde ſpecifiſch gallitantjchen = 
im Auge haben ?, auch folde für das Stunbengebet gegeben, welde eine all 
gemeinere Bebentung beanſpruchen. Sie erinnern an die Uebungen des Orients 
und zugleich an bie Beftimmungen des hl. Aurelian von Arles. "Sant Ganon 17 
fand am 1. Januar, bezw. vom 29. December an, eine Rogationsandacht ftatt *- 


eorum fseimus quorum natalitia celebramus; cetero vero ordine consueto prosequimur. 
Quapropter et ipsius Canoniene preois textum direximus superadiectum, quem Den 
propitio ex Apostolica traditione suscoplmus. Et ut caritas tua cognoscat, quibus 
locis aliqua festivitatibus apta connectes, Paschalis diel preces similiter T 
(Dat. Kalendis Marti, Wilisario et Tonnne, virls olarissimis, consullbus re 
1. c. p. 1432)). 









scripturarum novi EEE Urt ae un ya a a 
sicut et sancti prasciplunt canones (can. 12 Harduin 1. c. IH, 350. 851]). 
2 &5 5. ®. der Ganon 8: Ut Corpus Domini in allari non in 
ei. sob eruela'titulo sompansturt (Harduin 1. c, p. 888. Htfelea a. O. 
* Triduum illud, quo ad calcandam gentilium consuetudinem Patres 
statuorunt privates 1 Kalndts Tanuarit fiori Iitanias, ut in ecelesiis peallattır et hora 
oetava in ipsin Kalen ee 
[Hardwin 1. cp. 880. Hefele a. a. O. ©. 20). . 


des 
wodurch derſelde um das Jahr 530 
—— und Abendlande, dem weſirömiſchen 


e, in jeber Kirche, weldher ein Clerus abferibirt war, 
foroie daudes und Befper feierlich gefalten merben folf*. 
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158 1. Buch. Patrijt, Zeitalter. 5. Kap, Die Tagzelten im 5. w. 0. Jahrhundert. 


Grancolas und Thomaſſin bemühen ſich, zu zeigen t, daß um bieje 
Zeit and ſchon die private Recitation des Officiums den Prieftern et sub- 

iacentibus elerieis zur Pflicht gemacht worben war, falls fie — nicht 
feierlich in der Kirche halten konnten. Nur war man babei von ben Leſungen 
dispenfirt, da man bie großen Codices ber Heiligen Schrift ober Väterhomilien 
nicht bei fi trug, während man Palmen und Hymnen und Fleinere Gebete 
auswendig jagte. 

Der Heilige Bihof Nicetius von Trier, ber um bad Jahr 566 
ftarb, PA zwei liturgiſche Tractate: ein Büchlein De Vigiliis servorum 
Dei und ein andered De Psalmodiae bono?. ft auch die Vaterfchaft bes 
hl. Nicetius ftelitig, fo gehören biefe Schriften jebenfalls in feine Zeit und find 
Geiftesfinber eines in jenen Landen lebenden Prälaten. An beftimmten Einzel 
heiten find biefelben zwar äußert arm, es find mehr Ermahnungen zu eifrigem 
Beſuche ber Vigilien (als welche nit nur bie Veſper zu betrachten jei, jonbern 
das Officium, zu welchen man nachis aufftehe) und Ermunterungen an Mönde, 
wie es ſcheint, zur Pflege der Pſalmodie. Es laͤßt fih aus feinen Worten 
fließen, daß man die Cantica Moysis, Annae, Isaiae, Habacue, 
mise (oieleit Ezechiae zu fejen), Ionae unb trium puerorum im Früh: 
offie ium fagte®, 


wenig ber Vita S. Arnulfi martyris (} um 520 als Biſchof von Tours), von dem 
— wird, daß er * Anfang des Nachtoffieiums, das er mit feinem Gierus in ber 


Kirche feierte, bereits ben Berfifel: Domine labis men aperies, zu fagen pflegte. Am 
— des Nachts und Fruhgottesdieuſtes betete man bie Palmen 148—100, mie aus 
ber Bemerkung Dervorgebt, * er am Schluß des Paalmodias cursus beim Vets Ex- 


sultabant Saneti in gloria ein wenig innegehalten. Consuetudinis erat beato Arnulfo 
episcopo singulis noctibus cum suls clericis matutinis laudibus u et ex de- 
votione ens inchoare. Cumque quadam vice „Domine labia mea aperies“ initinret, 
et omnis chorus omnesque, qui praesentes aderant, tncnisset, aubsecuts est oum vox 
angelica, quae respondit: „Et os meum annuntiabit Iaudem tusm.* — nocte 
adversus psalmodise cursum cum psalteril finem fnceret: Exsultabunt etc. (Vits 
8. Arnulfi Martyris cap. 18). Diefe Vita wurbe nad einer Handſchrift X 13. Jahr · 
humderts (Codex Parisinus 5271) in bem Catalogus Codieum Hagiographieorum 
latinorum (ed. Bolland, tom. I [Bruxellis 1889], 415 qq.) herausgegeben. Die am- 
gesogene Stelle findet ih ©, AM. 

Grancolas, Commentarius historieus ia Romanum Breviarium (Venetiis 1734) 
Ab. 1, cap. 32. Thomassin, Vetns et nov. Ecel. diseipl. lib. 2, cap. 70. TI ag. Diem 
beruft ſich dabei auf ben Bi. — Ein zuoerläffigeres Zeugniß haben —* in ber 
Megel bes hl. Venedit, umd Jahr 580, welder in Kap. 50 befimmt, baf bie, melde 
außerhalb bes Klofters arbeiten ober auf Reifen find, zur beftimmten Stunde „agant 
ibidem opus Dei*, und zwar „ut Se) 5 ibi% (Auinare, In praef. ad ME 
8. Gregör. Turon. ‚Taign, P. L. LXXI, 86—40]) 

® Migne, P. L. LXVIIT, 366—876. 

3 Eu 06 vespertinaa tantum horas noctes aestimen appellatas, 
„Media nocte surgebam“ (Nicetius, De vigiliis serv. Dei cap. 3). Hie 
Domino eonfitemur gwoniam bonus, cum Moyse potentiam Domini 
eantieis (Exod. cap. 16 et Deut. cap. 32) personamus; cum Anna, qua⸗ 
speciem gerit, olim sterilis nune feennda, in Dei laude corde eonfirmamur; 
Isala ..., eum Habacue, eum Ieremia, cum Iona sanctissimis vatibus orando ca: 
— cam tribus aeque pueris, een 
Creatori omnium benedicentes psallemus (Nicetiws, De poalmodiae bono 
[Migne, P. L. LXVII, 313]). Die Oratio Ionae (cap. 2, vers. 3—10) findet 


| 


1; 
J 


— —— 
160 1. Bud. Patrif. Zeitalter, 5. Map. Die Enggeiten im 5. 1 8. Jahrhunbert. 


In der Historia Franeorum! und De miracul. 8, Iuliani?, De gloria 
confessorum ? und De miracul, 8, Martini* wird mitgetheift, daß bie Bir 
gilien in ber Kirche zu halten waren. Doch ift nichts Näheres über den 
Inhalt angegeben. In ber Historia Francorum® heißt es einmal: Dum 
matutinae celebrarentur vigiliae in quadam festivitate®, 

res ifl von den Laudes berichtet. In ber Historia Fran- 
corum”? wird bemerft, baß während bes 5. Jahrhundert? aud) an Tagen, 
wo Feine Nachtvigil gehalten worden mar, das Volk in ber Frühe zu ben 
Landes ſich verfammelte (ad matutinos hymnos)®, Nach lib, III, cap. 15 
(Signum ad Matutinas motum est, erat enim dies Dominica... illuceseit 
dies et abiit ad Matutinas?) ſcheint das Officium nur an Sonntagen 
feierlich für das Bolt gehalten worben zu fein. Die Eleriker beteten es fies 
in der Kirche, In ben Vitae Patrum 11 werben als Beſtandthelle ber 
genannt, wie in Stalien zur Zeit Gaffiend: Pfalm 50 (Miferere), Benedicite 
(Canticum trium puerorum, Dan. 3) und bie drei Alldlujapfalmen 148, 
149 und 150 nebft den Capitella, Adveniente autem die tertia, quae erat 
Dominica dies, . . . albescente iam coelo, interrogat quid in ecelesia 
psallerent. Dixerunt benedictionem eos psallere. At ille Psalmo quin- 
quagesimo et benedictione decantata, et Allelniatico cum Capitello ex- 
pleto, consummavit matutinos!?, Nad ben Vitae Patram ſcheint es, als 
wären auch psalmi responsorii dabei geſungen worden, und nad) ber Vita 
8. Aridii Abbatis (Testamentum gegen Ende) **, wenn fie Glauben verbient, 
Hat es den Anſchein, als fei am gewiffen Tagen mit den Laudes eine ftille 
Meſſe verbunden worden: In oratorio 8. Hilarii in cella mean, quinte 
feria, ompi tempore maturius matutina et Missa sanctorum domnorum 
(Hilarius et Martinus?) a monachis ibidem revocetur. 

Von der Prim ift bei Gregor nirgends bie Meder fie beſtand 
u noch nicht in den Säcularkficchen (Norbr) Galliens; of aber bie 

Sext. Denn in ber Historia Francorum !° Heißt &, ber heilige 


% Lib. T, eap. 22 (P. L. p. 420, M. G. p. 304, 5)... egressi e basllica saneta | 
vigilinsque finivimus, 

% Cap. 85. 36. (Mirac, lib. 2; P. L. p. 821. 822, — 1 SEFRZEEE 
cap. 87, p. 580). ® Cap. 95 (P. L. p. 899, M. G. p. 807, 16). 


8 Lib. 4, cap. 31 (P. L. p- 204, M. G. p. 167, 20). 

® Ad Vigilias Natalis Dominic (alſo Weihnachten) Iussit slguum ad Vigilias 
commoveri. Quo oommoto, adveniente presbytero cum olerlols et reliquo, popmlo... 
— vigiliis, data — unpleto oſſelo ... — 











populus ad Missarum 50) eonvoniret (Vitae Patr. cap. 8, De 8. Nicetio. 
2. 1 [P. L. p. 1050), in nes, bafı bamald an Fifnaisten bieß ‚eine 
nömlid bie zur Terz, ftattfand. T Lib. 2, cap. 7 (P. L. p. 201, M. G. p. 10,5% 4 


® Gbenfo in cap. 23 (signum ad matatioes andiena; D-LL p.218, 0:G, BrBB/AB) 

®P. Lu p. 256, M. G. p. 195, 5. 15. 2 

1 Lib. 5, cap. 21 (P.L. p. 342, M. G. p. 218, 30). Cf. De mirac, 8. Martint 
cap. 33. (manefacto, signo ad matutinas commoto [P, L. p. 986, M. G. p. 604, 20). 

er T (De $. Gallo episcopo; P. L. p. 1034). 4 

“pL.p\ 

5 Tin. 8rcp & De 8. Lmpkn. [PL MID MO ei 

“PL. p. 1148, |. G.p 
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In ber englifchen Zeitfrift The Tablet (16. December 1993, ©. 972) 
ſchreibt ein Necenfent ber Thalhoferſchen Liturgik auf eine private Mitiheifung 
E. Warrens Hin, Thalhofer fei im Irrthum, wenn er bafürhalte, baf bie Drei- 
theilung bes Nachtofficiums in drei Mocturnen nicht aus mehrmaligem Aufftehen 
während ber Nachtzeit herzuleiten fei. Man mühe fefthalten, af man dreimal auım 
Gebete ſich erhoben Habe, ober doch wenigſtens, daß bie drei Nochurnen brei ver: 
ſchiedene Officien geweſen feien. Daß die Dreitheilung des Nachtofficiums won 


zu verwerfen, Die zum — dieſe Behauptung aufgeſtellten Säge mülfen wir 
Hartl dem Sefer vorführen: The Bangor Antiphonary, which brings to light 
a pre-Benedietine Celtic usage, has distinet names for what, in the Bene- 
dietine-Roman office, were werely the three Nocturns of the night-office. 
"Those names are Initium noctis (— the first Nocturn), Nocturna (= the 
second Nocturn), and Matutina, this latter term representing the third 
Nosturn together with Lauds, and thus marking the first stage of the 
process, which ended by fusing the whole of the night-office with Lands, 
into a single service. For this view of the Bangor terminology we ara 
indebted to a private communication from Mr, F. E, Warren, who has 
been good enough to call our attention to our erroneous identification (in 
the second of two recent articles on the Bangor book) of the Zuitium 
noctis with Compline. 

Hierzu haben wir folgenbes zu bemerfen: 

1. Es ift zu bedauern, bag ber Recenſent fih von F. E. Warren, ber 
belannilich — in Itland und thellweiſe in England eine bis zum 
8. ober 9. Jahrhundert von Nom ganz unabhängige Diseiplin nachzuweiſen 
trachtet, hat in bie Irre ihren Taflen u = feine erfte, wohlbegrünbete Anficht 
über die Bedeutung der Terminologie im Antiphonar von Bangor geändert hat, 

2. a das Antiphonar von Banger, weldes um das Jahr 690 gejchrieben 

wurde, „vorbenedictiniihen keltiſchen Gebrauch“ (der bl. Benedikt ftarb im 
Sabre a8) barftelfen unb fomit brei verfehiebene Bezeichnungen für bas 


* 


Officiums waren, ift mir unerfaßlich. — Die Abhängigkeit der keltiſcheiriſchen 
— von den galliſchen, bei denen um 570 ſchon die Complet beſtand, in doch 


8. Ein Blick in die phototypiſche Wiedergabe ber Hanbfchrift des Antiphonars 
von Bangor, in welchem fein HH Dfficium vollftändig mitgelheilt 
ift, ſondern nur einzelne Gebete, Gefänge, Antipfonen für bie einzelnen 
läßt jebermann genügend erfennen, bag bie Gebete für das Anitium noctis denen 
unferer Complet inhaltlich genau entſprechen. So auf fol, 18x und bejonbers 
fol. 19r: Evolutis nune diei temporibus, nooturnisque spat{i)is super- 
venientibus, Dei misericordiam dipraecemur ote. Darauf folgen bie Gebete 
ad pacem celebrandam, fowie Bitte um Sünbenvergebung (Iniuste egimus) 
Ei e — und Baterunfer, die man auch ſonſt eben vor dem 

laſengel 


Sonne. Die Gebete ad Noeiurnolo) Dafibf nen vor einen, mitenigiidgen | 
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9. Dormitio seu Assumptio B. M. V.t . 15. Augusti. 
10. 3. Michaelis Archangeli? . . . . . 29. vel 30. Septembris. 
ll. Omnium 88. Martyrum °. 
12. $8. Maechabaeorum . . . » . . . 1. Augusti. 
13. 3. Ioannis Baptistae* . . . . . . 24. Iunii. 
4. 33. Stephani Protomartyris. . 26. Decembris. 
15. ==) 88. Petri et Pauli Apost. In Oriente: Mense Decembri. 
»  Romae . 29. Iunü. 
b) Cathedra Potri® een... 22. Februarii. 
<) 8. Andreae. . . . 80. Novembris. 
16. 88. Iacobi Mai. et Toannis” Apost. . . 27. vel 28. Decembris. 
17. 38. Philippi et Iacobis Min. Apost. . 1. Maii. 
18. SS. Innocentium: sec. Kal. Carthag. . 28. Decembris. 
sec. Kal. Pr; . 23. Septembris. 
19. s Sixti ů. Papae (f 258)° . . . 1. vel. 6. Augusti. 
20. = Perpetuae et Felieitatie [6 2) - 7. Martü. 
21. B. Flaviani seu Fabiani? . . . . 15. Maii. 


22. . Laurentü Mar. . . » . 2... 10. Augusti. 

23. . Hippolyti Mart. . . » 2... 18. Augusti. 

24. . Cypriani Ep. et Mart. . . . . . 14. Septembris. 
* Sebastiani Mart. . . 00. 20. Ianuarii. 


Agnetis Virg. et Mart.. . . . . 23. Ianuarii. 

. Timothei Matt. . . » 2... . .. 22. Augusti. 

. Vincentü Mar. . . 2. 2... 22. Februarii. 
. Felieitatis Mart.°. . ... . . . 23. Novembris. 


— — 


sm ISO auch ſonſt in Palãſtina das Feſt gefeiert wurde und daß eine vornehme Frau, 
wel. Hifelia, um diefe Zeit, wenn nicht ſchon um 430, das Feſt mit einer Lichter, 
vtot effion zu feiern begann, unb zwar, wie e8 ſcheint, in ber Muttergotteskirche zu 
Bid ehem. Es verbreitete ſich das Feft bald und wurbe von Kaiſer Zuftinian bei 
ent Sterblichkeit zu Konftantinopel im Zahre 542 als Reichsfeſt für ben ganzen Umfang 
FRE Monarchie eingeführt (Fleury, Hiet. eccl. ad an. 542. Holweck, Fasti Mariani 
(Friburgi 1892] p. 18). 
1 In einigen Kirchen Galliens am 18. Januar. 
2 das set des HI. Michael am 29. bezw. 80. September befinbet ſich bereits im 
ium Leonianum (6. Jahrhundert) als Natale Basilicae Angeli in Salaria, 
zer Festum Dedicationis 3. Michaelis. 

» Zu Antioch ien wurde e8 am Sonntage nad Pfingften gefeiert (S. Chrysost., 
De 88. Martyr. [ed. Montfaucon] II, 848), in Syrien am freitag nad Oftern 
(Wright 1. c.). 

* Im Martyrologium Hieronymianum unb im Sacramentarium Gelasianum finbet 
men am 29. Auguft bereit3 das Feit ber Enthauptung bed hl. Johannes unter der 
Bgeiinung: In die Passionis S. Ioannis Bapt. Es wurbe, wenn auch nicht in Rom, 
fo body in Gallien gefeiert. 

i In Gallien, vieleicht aud anderswo, fon am 18. Januar (ef. De Rossi, 
Bulletino [1867] p. 83—47. Duchesne, Origines du culte chrötien p. 267 as.). 

* Bahrfgeinlid mit St. Hippolytus und Laurentius zufammen gefeiert 
(8. Chrysost. 1. c. II, 2, 776). 

ı Mitte des 3. Jahrhunderts; wohl ber Heilige Papft Fabian. 

* Die Mutter ber 7 Söhne — Zu bem oben ©. 67 Anm. 2 Gefagten ift zu 

Beachten, daß mährenb des Drudes biefer Bogen bei Schöningh in Paberborn eine 
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ift, der nicht allein durch ſeine Abſtammung von altrömiſchem Gefchlechte an 
bie guten Traditionen ber Vorzeit ankmüpfte, ſondern vor allem durch Heiligs 
feit des Lebens und Wunderkraft von Gott außgezeidinet, Antrieb und 
Richtſchnur zu feinen tiefeingreifenben Neformen fo jehr dem Höhern Lichte 
von oben entnahm, daß der Heilige Papft Gregor d. Gr. nicht anifteht, 
gerade in der weifen Mäfigung und Einfhränkung ber 
brüdenden Bürbe bed Officiums in ben gallifchen und norbi (hen Klöſſern, 
mie im allgemeinen, jo aud) für das Officum ben befonbern Vorzug jener 
Negel zu erbliden*, die nad Gottes Rathſchluß beftimmt war, sin meines 
Geſchlecht von Mönden zu bilden, ihren die abenbländif—he Kirche vielfach 
beftimmenben Einfluß auf Jahrhunderte auszudehnen und Europa in bem 
ſchwerer Wirren und Prüfungen die Segnungen des Glaubens und 
der chriſtlichen Eivilifation zu erhalten. Wie die Megel St. Benedikts ihrer 


Recht in der bedeutenden Verkürzung bes canonifhen Stunden: 
gebetes, das eben deshalb jene centrafe Stellung im innern Leben des Kloſters 
einnehmen Konnte, bie Gt. Benebift ihm vinbicitt?, jenes jugum suave und 
onus leve, bad ber Herr felbft als das feinige bezeichnet * unb das ohne 
Zweifel auf für das Officium des Weltelerus im Abendlande maß: 
gebend geworden ift. Mir biefen fonad dem hl. Benebift wie den „Patrik 
archen ber Mönde des Abenblandes”, fo auch in gemilfer Beziehung ben 
„Begründer des abenblänbifchen Brevieres" nennen®, In der von ihm ge 
ftifteten Schule bes göttlihen Dienjtes®, in welder und zum * 
mal ins einzelne gehende, genaue Vorſchriften über die Art und Weiſe, das 
opus Dei zu verrichten, entgegentreten, murben bie Männer gebilbet, melde, 
in ee nn Hand den Pfalter, in der andern bie Feder oder bad Grab- 
ſqheit — eine neue, nach altrömiſchem Deufter gebildete und vom kräftigſten 
Geiſte des Chriſtenthums befeelte Phalanx —, beftimmt waren, die nordiſchen 
Völker Europas für ben Glauben zu gewinnen unb ihnen mit bem Segen 


* Vir Dei (Benedictus) inter tot miraculn, quibus in mundo claruit, doctrinae 
quogue verbo non mediocriter fulsit. Nam Monachorum Regulam "diseretione 
praecipuam, sermone luculentam. Cnius al quis velit a ——— 
gnoscere, potest in eadem institutione Regulae omnes eius actus invenirs, 
quia sanctus vir nullo modo potuit aliter docere quam vixit (Dial. 5. Greg. Papae 
lib. 2, cap. 36) 
’ —E — bie Fülle der in ber Regel des hi. Benebift eitirten Schräftjtellen 
und bie Kraft, mit welcher ber große Gejehgeber einerjeitß bie im Abte ruhende Mi 
torität Cheifti aufrecht erhält, anbererjeits feinen Züngern bes Heren Denkig und 
Gehorjam als 5 vorftellt. k 
 Nihil operi onatur (S. Rag. cap. 48). * Maith. 11, 
* SE er 5 (cium fo 5 Haste, baf er (Kap. 18) * fonntex 
——— Patres nostros uno die hoc strenue implesse, quod nos tepidi utinam septi- 
integra persolvamıs. Den — bes Dffichums dagegen hat er, mie bie 
ee siout psallit Ecelesia Romana) und 18 (cum 
enntieis ) anbenten, dem befichenben cömifhen Gebrauche — 
Ta a — Stunbengebetes umgeflaltet und georbne: 
ends est ergo a nobis Dominiei schola seroitii, In qua Insiltutione 
————— (Prol in 8. Rog.). 


BER 
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des Himmels aud) bie RR der Cultur und ber Wiſſenſchaft zu 
überliefern 4. 


1 BL. Hierzu unfere Beſprechung von Grugmaders Schriften: „Die Bedeutung 
denedis von Nurfia und feiner Regel in ber Geſchichte des Mönchthums“ (Berlin, Mayer 
wb Müller, 1892) in ber „Riterarifchen Rundihau“ (1. März 1898) Nr. 3. Im Schluß: 
tejnktete ber. 72 Seiten umfafienben Abhandlung drängt bie fubjectine Anſicht bes Büger- 
geleßtten in folgendem Üstepov rpWrepov ben unbefangenen Hiftorifer gänzlich in ben 
Hintergrund: „Die Bedeutung . ., welde bie Stiftung Benebiftß in ber Zolgezeit erlangte, 
eikrt fi im erfler Linie nicht auß innern Gründen, aus ber Trefflichkeit ber Regel, 
fendern auß äußern, auß ihrer Bevorzugung durch bie großen Päpſte Gregor I., Gregor II., 
Zechetias unb ben römiſchen Legaten Bonifatius." Widerſpricht biefe Thefis ſchon ber 
innen Bebeutung ber Heiligen Megel bezüglich ber Liturgie und bes Officiums, 
fo wird fie völlig unhaltbar angeſichts ber Hiforifhen Entwidlung und bes 
wahgebenden Ginfluffes, ben ber Orden des HI. Benebift in ber Kirche erlangt 
wb durch Jahrhunderte behauptet hat. 
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röalit, In scola cantorum soit une institution de ce grand pape* (p. 51 =.), 
und zwar aus brei Gründen: 

a) Obſchon Johannes Dieconus dies behauptet, doch lassertion de 
Jean Diacre n'est corrobor&e par aucun auteur contemporain ou plus ancien: 
le Liber Pontifealis (sa notice de Saint Grögoire est du VII sidele) ne 
dit pas un mot de cette prötendue fondntion (p. 52). Hierzu {ft au bemerfen, 
baß bie Notiz über St. Gregor im Liber Pontificalis von äußerfter Kürze ift, 
mur 15 bis 18 Zeilen umfaßt; das Schweigen derfelben in einer Sache wie die 
vorliegende ift daher von fehr geringer, wenn überhaupt irgend einer Bebeutung. 

P) Alsdann citirt Batiffol ein Decret Gregors d. Gr., welches verbietet, 
dat Diafone als Sänger fungiren!. Es Hatte fid ber Mihbrauch eingefchlichen, 
dag man Männer zum Diakonate zulieh, die nichts weiter zu ihrer Empfehlung 
Hatten als ihre ſchöne Stimme, ohne daß man auf folibere Eigenfehaften und 
Fähigkeiten ſchaute. Gregor will biefen Mißbrauch abſtellen und weiſt die Geft 
obliegenheiten ben Subdiafonen, wenn nöthig, dem niebern En u“ 
marguez bien, fährt Batiffol fort, le vel si neressitas fuer (p. 58). 
lege jo großes Gewicht wie man will auf eine ſcharfe —— des 

necessitas fwerit, jo läßt ſich doch damit vereinbaren, Gregor fei — 
weiter ‚gegangen (denn wir kennen das Datum jenes vömiichen Concils 
Jahr 595?) und habe, um die Wurzel befien, was er als abusus anfah, 
auszuvotien, eine Schule zur Ausbildung von Sängern — Eines geht fi 
aus biefem Decret hervor, daß nämlich nad; Gregors U ing ber Geſang 
nit Sache bes Elerus war und anbererfeits bie Falun han damals 
Uebelftänbe im Gefolge hatte. Weit entfernt, ein Argument gegen bie Ei 
einer Schola cantorum durch den GL. Gregor zu fein, ſcheint Befes Derret vielmehr 
zu Gunften einer folgen Annahme zu ſprechen. 

7) Endlich leſen wir: Mais le tömoignage de Jean Diacre 
seulement la tradition courante du IX* sidcle, une 6Poquo ol le nom de 
Saint Grögoire ötait trop glorienx pour qu’une institution comme la seola 

n’eüt pas quelque tentation de se l’approprier (p. 52), Es mödte bed 
feinen, daß diefe Worte des Johannes Diaconus nicht fo Leichter Kaufes beifeite 
geihoben werben birfen. Er ſchreibt ald ſehr geachtete PBerfönlichkeit In Nom im 
Yuftrage Hadrians IT., und jo war er im ftande, folde Dinge zu wiſſen ober 
zu exforicen*, Er fagt "nicht nur, baf Gregor eine Sangerſchule errichtet, fonbern 


u 


hi 


t Psalmos vero ae reliquas lectiones censco per suhdisconos vel ef necessilas 
— per oe enter (Batigfol 1. c. p. 58 [Migne 1. © LXXVIL, 18357) 
ce. 

n * lee, Gorcingdsise m (2. Aufl), 57 f.; vgl. über bie Ehronologie Page 
ad ann. 505, m. 4. 

Es it wahr, Johannes Diaconus erzäßft in feiner Biographie über bie Gefchidite 
bes Gefanges Dinge, welche gar feinen Glauben verdienen, und mir werben das 
mo wir biefe jagenhaften Erzählungen zu behandeln haben, gebührend hervorheben, 

«8 it mit Recht bemerft worben, daß man bei Vehanblung ber mittelalterfi 
ſteller nothwendigerweiſe ſchatf zu umterfcheiben Hat zwiſchen Dingen, bie als 
lange vorher geſchehen ifrer perfönligen Erfahrung fernlagen, und bei denen ws 
gm, —5 Leichtgläubigkeit an ben Tag legen, und zwifchen jenen @reigui 

ſeceich Ährer eigenen perfönligen Erfahrung unb Kenntnifnahme fallen. ü 
Bee, lebtern find biefelben Schriftfteller zumeifen noch verläglicher als bie ſch 
Kritifer unferer Tage. Dies fommt aud bem Johannes Diaconus 3 — 
gebührenbe Reſlerlon beiſeite zu ſchleben Heutzutage Mode geworden £ IL — 
über bie Autorität biefed Mannes P. Grifar in ber Feitſchrift 
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bie Bine aufrecht erhielt und nachdrũdlich einichärfte, ambererfeits aber 
dem Cierus die Erfüllung biefer Pflicht durch Verfürzung des Penſums 
erleichterte. — Die Gründung von Klöftern in ber Nähe ber — —— 
liten zum ausdrücklich anerkannten Zweck ber regelmähigen Ab) 
Offielums war ein fpäterer Ausweg. 
4. Die Gründung ber Schola cantorum burch ben hl. Gregor, * 
Schule, die einen neuen Mittelpunkt für Pflege bes kirchlichen 
ſchaffen beftimmt war, erflärt am beten ben plöglihen Auffmung 
und das andauernde Uebergemwicht, weldes die römiſche Cantilena im 
7. Jahrhundert gewann, wie dad im Liber pontifienlis während besfelben 
Jahrhunderts wiederholt mit beſonderer Vorliebe zum Ausbrud gebracht wird, 
Es beſchleicht ung freilich die Beſorgniß, dal bem Leſer, welder Herm 
Batiffols Hrillantes und bezauberndes Gemälde kennt, obige — des 
Bann der römischen Offictumsorbnung und unfere Gonjectur über berem 
pätere Schidjale reht mager vorlommen muß, mie ein dürrer Halm im 
— zu einer praͤchtigen und farbeurelchen Blume. Es enthält aber unfere 
Begründung alles, was eine befonnene Kritik bis jeht zu erbringen vermag, 
und vielleicht hürfte doch in Zukunft auf dem dürren Halme eine 
Aehre gefunden werben. Die Frage, melden beftimmten Antheil Gregor d. 
an ber Mobificatton und Codificirung ber Gefangbücher bes römijchen R 
ciums gehabt, kann einftroeilen nicht gelöft werben und wird «3 wahrjcheinlid 
auch in Zukunft nicht. Aber die allgemeine Behauptung, dab —— 
ober durch ihn die römischen Officiumsbucher in eine Form gebracht wurden 
welche nachher niemal eine rabicale und weſentliche Aenderung erlitt, ift aufs 
innigfte verbunden, ſteht und fällt mit der ganzen Geſchichte der acc 
dentaliſchen Siturgie, Und mit nur mit diefer —, ein Verjehen um 
ein ober zwei Jahrhunderte in biefer Angelegenheit würde uns in eine Menge 
von Schwierigkeiten verwideln, welche vielleicht für den Augenblick und bei 
bem Eifer für unfere fpeciele Wiſſenſchaft von uns fönnten überfehen werben. 
Doc iſt zu fürgten, daß wir Liturgifer, während unfere Wiſſenſchaft bei der 
Forſchung nad dem Urfprung ihrer jpätern Erſcheinungen noch fo viele Dunkle 
Seiten und ungelöfte Schwierigkeiten aufweift, den Hiftorikern — 
gründeten Anlaß zu der Klage bieten, wir ftellten unbedachtſamerweiſe — 
von ber größten Tragweite auf, ohne und von ihren Conſequenzen auf bi 
Hiftoriichen Gebiete Richenſchaft abgelegt zu Haben. Im vorliegenden 
darf man kuͤhn behaupten: Je mehr bie Sachlage durchforſcht und — 
wird, deſto klater wird es ſich zeigen, daß die den modernen Anuſe 
zur Zeit nicht entſprechende Tradltion bezüglich des HL. Gregor 
einzige Theorie ift, weiche die enbgiltige Eritiie Prüfung Beftet. —A 
folge einer in ber Science catholique (Paris, 15° Avril a 1 
erſchienenen Kritik felner — ſah ſich Herr Beat ae ohne 
in feinem Buche diesbezügliche Aenderungen anzubringen, die Frage nach dem 
Urfprung des römiſchen Officums von neuem zu ftubiren, Das Nefultat der 
Unterfugung t ift, daß Gregor d. Gr. nicht der Verfaſſer bes Liber Tespon- 





* Batiffol, L’origine du Liber responsalls de ’Eglise romaine (Revue des quest, 
historiques LV [15° Ianv. 1894], 220 a8.). 
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genannt — nicht vor dem Epiſtopate Leidrads (798—816) eingeführt *, und 
aus den Statuten des Erzbiihofs Arno von Salzburg aus dem Jahre 
Yet beroorugehen, baf er, oäfhon fe ein time, nigt ge 
auf Einführung bes römiſchen Nitus beſtand?. Uebrigens war ber 
bes heiligen Palaſtes“ jehr wohl der Wandlung fähig und ward zu 
Zeit willtürlichen Aenderungen unterzogen und fo berechnet, daß er bie 
ejfen der Einförmigkeit förbern konnte. Karl war eben ein & i 
Ordnung und Disciplin für andere in Frage kam, aber gleich 
bereichern behielt er fi das Recht vor, gegebenen -_ .. 
vollfominenheit zu bispenfiren, ſobald fein Geſchmack ober auch 
ihm dazu beftimmte. Und dieſes fein Recht übte er a wie foll 
ar zu erfennen geben, im weiteſten Maße aus, 
boten aus dem Leben und Xreiben ber — — 
Zeit entworfen, in welcher die letzten Zeitgenoſſen des großen Kaijers 
ge Schauplatz bereits verlaſſen hatten; indes find fie jo. charakteriſtiſch 
und ber ſonſt bekannten Wirklichfeit — daß wir in ihnen ohne 
Zweifel die treue Wiedergabe einer damals noch lebendigen Tradition er: 
bliden bürfen. 

„In der Kapelle des fehr gelehrten Karl”, jagt ber Berichterflatter, 
es niemanben, ber den einzelnen SPerjonen die von ihnen 
jungen angegeben hätte; auch wagte niemand, das Enbe einer Lection mit 
einem auch noch fo unbebeutenben Merkzeichen zu en ober mit den Singers 
nägeln zu notiren, ſondern alle trugen Sorge, ſich mit jedem Stüd, das zu 
leſen war, vollſtändig vertraut zu machen, jo daß fie, falls fie unerwartetere 
weiſe zum Vorleſen aufgerufen mwurben, von dem Kaiſer tabellos befunden 
werben möchten, Mit feinem Außgeftreetten Finger ober aud mit feinem Stabe 
bezeichnete der Kaifer denjenigen Geiftlihen, der vorlefen follte, ober menm 
berjelbe zu meit entfernt mar, ſchickte er jemanden zu ihm, um den —— 
lichen Befehl zu übermitteln. Das Ende ber Leſung gab er bur einen 
unartikulirten Kehllaut zu erkennen. Jedermann achtete jo 
ben Kaifer, daß, fobald er das Zeichen gab, mochte es auch in ber 9 
eines Satzes fein, ber, welcher als Borlefer folgte, nicht früher ober 
zu beginnen wagte, wenn aud; Anfang ober Enbe einer Lection auf 
Weiſe ganz abjurd Fangen. So kam es vor, daß, auch wenn bie 
ſelbſt nicht verftanben, was fie fagten, fie doch als ausgezeichnete us 
Balafte galten.” ® 

Was konnte beffer den am Kriegszucht gewöhnten fyelbheren in — 
Heim bezeichnen? Allein je nachdem es ihm gerade gefiel, konnte Karl 
mit der „friebvollen Cintracht· zoifchen ihm und ber Seirde Gottes unb ı 
ber conformitas cum Saneta Sede Apostolica ſehr frei umgehen und — 


Kerl 


ih 
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Es 





* Jafft, Mon. Carol. p. 420, Das Leidrads an Karl (e. 81 im 
at, Pr Sireiben 5-81), 


a ee ehren und ı 

| chen Erneuttung der Kirche von Lyon Rechenſchaft ab iR höchn ee 
muß, 3* richtiges Berflänbniß bavom zu gewinnen, le 

| * Mon, Germ. LL. I, 80: 81 vobis videtur usum Romanum habere ——— 

| * Monachus San-Gallensis, De Karolo Magno I, 7 (apud Jaft, Mon. Carol. 
p- 837 aq.). 
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il. Karls perfönlied Eingreifen. 
: Ginftmafs in ber Dctane bes Epipfanie- 
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Angelegenheiten. Welches immer bie Urſache für ben Aerger des Diakons 
Johannes geweſen fein mag, feine beleibigenden Bemerkungen wurden von 
denen, gegen welche fie gerichtet waren, fehr wohl verftanden. „Siche da bie 
geroöhnliche Prahlerei der Römer gegen Deutſche und Gallier*, ift die ents 
rüftete Nandbemerkung eines gleichzeitigen St. Galfener Mönches bei dieſer 
Stelle des Johannes. Diaconus 

Johannes follte aber feine eigene Unficht nicht in allen Dingen zur Gel 
tung bringen. Unter ben verachteten corpora alpina befand fid ein Ans 
nymuB, ber inbirect das Mittel werben jollte, troß aller Zornesausbrüche bes 
römischen Dialons bie Hoffnung aller Liturgifer auf Entdetung eines authen⸗ 
tiſchen romiſchen Untiphonars auf die Bibliothek von St. Gallen zu 
concentriren. 

Es lebte naͤmlich zu jener Zeit in ber berühmten Stiftung bed 
51. Gallus ein alter Bruber mit ſchneeweltzem Haar, ohne Zähne — 
noch ſtammelnd, der einzige Ueberlebende einer vergangenen Generation, 
wenig Geſchmack fand an dem gelehrten Schufmefen, durch meldes St. dal 
feit einem Menſchenalter zum Mittelpunkte höherer Bildung für das ganze 
Land geworben. Dafür wußte er aber eine Menge Gedichten und Anekdoten 
aus vergangenen Tagen zu erzählen. Da nun gegen Enbe des Jahres 888 
Kalfer Karl ber Dide auf feiner Reife von Jtallen nad Deutſchland durch 
St. Gallen fam und einige Tage im Stlofter verweilte, warb er mit Jubel 
aufgenommen und alles zu einem möglichft glänzenden Empfange hergerichtet. 
Lehrer und Schäfer wetteiferten miteinander, um den Kürften mit ben Ergeuge 
niffen ihrer Muße in lateiniſcher Proſa und in Berfen zu bemillfommmen. Der 
Kaifer ſcheint indeſſen weniger Freude an ben Lucubrationen ber Gelehrien 
als an den Erzählungen des alten, vielleicht beifeite geſchobenen ober doch bes 
ſchelden zurädtretenden Möndes gefunden zu Haben, ber fo viel aus den Tagen 
des großen Karl und feiner Palabine zu berichten wußte. Aufmerkfam 
der Kaifer dem gefprädiigen Bruber zu und fand foldes Wohlgefallen baran, 
daß er dem alten Manne befahl, feine Erinnerungen zu Papier zu 5 
und an ben Hof zu ſenden. Der betagte Mönch war nicht wenig erfreut über 
einen ſolchen Auftrag und fand barin eine perjönlice Genugthuung, —— 
Heinen aber geſalzenen Anekdoten von Vorgefegten und Milhrudern nicht immer 
mit günfligem Ange betrachtet wurden ®. 

Unfer Anonymus hat kaum einige feiner Erzählungen mitgeteilt, — 
er auch ſchon die Frage ber Einführung des römischen Gefanges im 
Frantenreiche zur Sprade, und er behandelt den Gegenftand im einer Weiſe, 
dag man glauben follte, er habe es gerade auf die Bemerkungen bes Diaconıs 
Sohannes abgejehen, bie bei einem Bewohner des Klofterd St. Gallen, wie 
wir gejehen haben, jo großen Anſtoß erregt und Anlaß zu einer enträfleten 
Randgloſſe gegeben Hatten. 


+ Bgl. ded St. Gallener Bibliothelard Iſdephons von Arr Note 47 zu biefer 
Stelle in den Mon. Germ. 85. II, 102 und bie Vefcpreibung ber Haubſchrift in ———— 
Fuel der Handſchriſten von St. Gallen. 

? Nimium pertimesco, © domne Imperator Karole, ne dum iussionem vostram 
implere cupio, omnlum professionum et maxime summorum sacerdotum offenslonem. 


incurram (lib. 4, eap. 10). 
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befannt. Much hielten fih Johannes, Abt von Vicker und Biſchof von 
Gerona, ein Goie von Geburt, und jpäter ber Hl. Leander, tine 
— erfterer fogar 17 Jahre hindurch — in Bozanz auf. Diefe 
talifhe Liturgie Fam jedenfalls mit der Ginmanderung bes Volkes in 
eg Halbinfel und mobificirte die bamals ſchon beftehenbe. 

eigt die Senbung des Ordinarium Missae bezw. des Canon durch 
Brriis an Bifchof Profuturus von Braga im Jahre 538 und bie 
ar Annahme des päpftlichen Schreibens auf dem Provincialcomeil von 

m Jahre 563%, jomie eine Relhe von Canones daſelbſt, daß zu biefer 
2 dem katholifchen Theile, d. 5. bet ben römtichetberiichen Chriften, 
römische Liturgie noch in Geltung war, und daß, von dem fie ıı 
Arianern in die Enge getrieben, bie HE Biihöfe Au] nad) Nom, 
ber Quelle der Orthoborte, wandten. Als aber nad; dem Martgrium 
hl. Hermenegild unter König Reccared, der feinem arianifchen Vater Leon 
in der Regierung gefolgt mar, Herrſcher und Wolf ber Goten den Ari 
abſchwor (brittes Concil von Toledo 589), ſah ſich ber HI. — e 
Werk dieſe Belehrung war, genöthigt, das Ritual fir bie Feier ber 
Geheimniſſe ſowohl als die canoniſchen Tagzeiten in einer Weiſe 
und umzugeſtalten, Die den Goten nicht allzu fremb — und eine 
Form zu dilden, in welcher alle mehr oder weniger von dem Ihrigen 
erlennen Könnten. Er meinte dabei auf ben noch ſchwachen Glauben ber 
Neubetehrten beſonders Ruͤckſicht nehmen zu müſſen. SR * Sevilla 
bildete bie jo entftanbene Liturgie weiter aus und gab ihr bie Ge 
ftalt. Das unter feinem Vorfis gehaltene große Coneil von — befimme 
ſodann im Jahre 698, daß in ganz Spanien und im — Gallien 
unus ordo psallendi conservetur, ſpeclell in vı is matutinisque 
offeiis?. Der Hi. Ildephons ae Tolebo giiat um das Br 660 nur 
weniges hinzu, u. a. verfaßte er dad Offichum De exspectatione B. M. V, 
weldes in Spanien ftatt der annuntiatio des römifchen Brevierd vom 25. Mär 
am 18, December gefeiert wird. Die legte beffernde Hand Iegte ber HL, 
lianus von Toledo (+ 728) an‘. Cine ber äfteften fpantfchen aber 
arabiſchen Officiumsbücher findet man in der Kapitelsbibliothek von 


* Hefele, Eonciliengef. II (2. Aufl), 16 fj. Harduin, Coll. Cone. II, 
Agwirre, Cone. Hispan. II, 202 sqq.: Unus atque idem psallendi ordo in 
vel vespertinis ofheils tenentur, Cap. 2. Per solemnium dierum 
omnes easdem ei non diverens lectiones in eeclesia legant; biejeß wurbe 
uniformem concordiae regulam cum Apostolica doctrina papae Vigilit (Z 2 
p. 850). Daraus ergibt fih, baf nut für Laudes unb Veiper fefte Normen 1 
für bie Metten aber bie Pfalmenzahl freigegeben, und nur bie Leetionen, 
nur allgemein, normirt waren; für bie Meinen Horen beflanb Dah ieht 
wenigfiend am Faſttagen, gebetet wurben, zeigt Ganon 10, wo: von Xen, und 
eanoniſchen Tagzeiten bie Rede iſt. 

? Cone, Toletan. IV. can, 2. Hefele a. a. DO. II, 78. Harduin op 
* C£. Conc. Toletan. X. a. 656 can. 1 bei Hefele a. a. DO. IIT, 96. Mi; 
XOVI, Vita et opp. 8. Ildephonsi (ef. Morin, Anecd. Maredsolana I [1808], 
* Ct. Honoratus a 5. Maria, Animadv. in regulas arltices (Venetiis 

5 @8 befindet ih im Cod. 80, der, aus Toledo flammend, Enbe 
zu Anfang ded 8, Jahrhunderts, iebenfalld vor bem Jahre 712 geſchrieben 
Aufäge flanımen aus dem 9. Jahrhundert. Die Handihrift (Pergam. 
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tionem* post absolutos Nocturnos. An Gdlaeafehen wurden ie — 
andere erſet. Ob indes dieſe Formeln, als benedietiones oder 

solutiones, älter ſelen als das 12. Jahrhundert und ſchon vor — 
bezw. Innocenz MN. in Gebrauch geweſen, ift aus Tommaft nicht zu erfehent, 
Im einem Coder ber Stiftsbibliothel zu Einflebeln ®, dem Ende bes 11. 
Anfang des 12, Jahrhunderts entjtammend, findet man Benebictionen, melde 
je nad) dem Feſtcharatter wechſeln, 3. B.: Meritis ot intereessionibus bentae 
Mariae sernper Virginis omniumque sanetarum Virginum in suo saneto 
seryitio eonfortet nos omnipotens Dominus, — Per suffragia beati Arch- 
angeli Michaelis omniumque coelestium virtutum ad vitam aeternam 
perducat nos omnipotens Dominus. — Preeibus et meritis 
Apostolorum, Martyrum, Confessorum, Virginum atque omnium- 
toram suorum, ab omni malo eripiat nos) Onvipien Domina. 


omnipotens Dominus .. . Benedietione eoelesti replent nos 
Christi. Perfeota Christi caritas confrmetur in nobis dono & 
sancfi. Noch älter dürften die Benedictionsverſilel fein, melde in ei 
Gober ® der Biblioteca Vittorio Emmanuele zu Nom flehen. Dies, 
ſchrift ſtammt aus der Bibliothek des Ciſtercienſerkloſters bei ber 
©. Croce in Jerufalemme und enthält in ihrem erften Theile — 
des 9. Jahrhunderts: Neues Teſtament und 7 Homilien de 
eine de die Paschae, nebft Bibelcommentaren bes Hl. Hieronymus, 10, & 
hundert. Die Segnungsformeln find wohl aus etwas jpäterer Zeit, 
ober I1., wenn nicht gar 12. Jahrhundert. 1) Agminibus oveli Deus aptet 
nosmet haberi etc. 2) Ad gandia aoterna perducat nos omnipotens et 
miserieors Dominus. 3) Christus Dei virtus et sapientia nos benedieere 
et custodire dignetur. 4) Det Patris regnum nobis flamine verbum 
5) Omnipotentis Filius nobis adesto propitius, . + 


2, Inhalt ber Lectionen. 


Beim feierlichen Gottesdienfte im Chore wurden ſchon in ben erften Jahre 
hunderten die Heilige Schrift (Altes und Neues Teftament), taden 
(acta Martyrum, Passiones) und Schriften der Heiligen Väter gelefent Ja 
viel größerem Umfange wurden dieſe Leſungen von jeiten ber Mönde 
werthet, die ja aud das Pakt weiter außbehnten, als «8 zuvor ber 






* Dan vergleiche no, mas Pleithner a. a. ©. ©. 301 f. über den ur 
der Benebietlonen und Abfolutionen zur Zeit Gafftans vermut 

? Cod. 83, fol. 462. * Cod. Sessorlan, 96, fol. 809b ag. 

So mwenigfiens in Mailanb, Gallien, Spanien und Afrika, 
aus S. Augustin, für erfteres fehe man G. Morin, Anecdota Moredsolans I, 20, not 
Vol. Pleithner a. 0. D. ©, 104 fi. 3sı fl; dajetbft die Stellen aus „Regel unb & 
ber 50. Pahomins und Hilarion“. Der hl. Bafillus (Hom. 13: Exhortatorla ad 
tism.) rebet bereitö von „prophetifchen, apoftolifchen und enangelifchen P 
alle entfpredjenb ben Apoflofifden Gonflitutionen (V, 19) in der Ofternigif 
Nachtofflelum zu Ofteen gelefen wurden vn que, P. G. XXXI, 451, OR — 
can, 17. Harduin 1. e. I, 788). Die Martgreracten wurben zuerſt mr 
gelefen (Bieithner a. a. ©. ©. 187 f.). 
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4. Bei diefer Ordnung der Leetionen jcheint ber Patriarch von Monte 
caffino für das Officium die Orbnung ber bibliſchen Leſungen bei der Meile, 
wie fie im 5. und 6. Jahrhundert gebräuchlid war, ſich zum Vorbilb ge 
nommen zu haben. Denn wie aus ben gelafianiichen, ambroſianiſchen und 
gallitaniſchen Mehformularien, ſowie aus dem fogen. Comes Hieronymi, | 
aus ben Neben bes Hi. Auguftinus, be hl. Leo b. Ör. und bes SL Cäfarius | 
erfichtlich, Ta8 man in dieſer Zeit zu Anfang ber Mehliturgie (Katechumenen- 
meſſe) zuerft einen Abjhnitt aus den Propheten, bezw. dem Heptateuch, 
bann aus dem Apoftel und endlid aus dem Evangelium. Dazwiſchen 
fang man Kleinere Gefänge, Palmverfe und Refponjorien oder ganze Pfalmen, 
unb murben auch Gebete oder Gollecten geiprodien. Der Biſchof bielt wir 
über das Gelefene, ſeiſ's über bie Prophetie, ſei's über deren 
Neuen Tejtament, eine Anjprade. War berjelde abweſend, jo mwurbe » 
von ihm geſchriebene Predigt oder nad) feinem Gutbefinden auch eine Ho> | 
milie ober ein Sermo irgend eines Kirdienvater8 vom Diakon ober Priejter | 
vorgelejen, wie im Leben des bl. Gäjarius und vom bi. Gregor d. Gr. be: 
richtet wird. 

b. Gr. aboptirte befanntlich für feine Homilien bie vor ihm ſchen 
beitehende Evangeliums-Perifopenorbnung, und für das Officium Iegte er das 
Lectionsfyfiem St. Benebittö zu Grunde?, Damit vollzog fih Im Abenblande 
wiederum berfelbe Proceß, der 200 Jahre früher im Orient jo folgend 
geworben. Während nämlich bie Mehliturgie durch Gregor beträchtlich ver 
fürzt wurde — multa subtrahens® —, empfing das canonifche Stunden 
gebet durch ihn eine Bereicherung, bie in gewiſſem Sinne das zu erſetzen jchien, 
was ber Katechumenenmeſſe entzogen ward. 

5. Das vom Bl. Benebilt und dem erſten Papite feines Ordens geichaffen 
Leetionsfyften behauptete ſich ungefhmälert Dis zu den Tagen Karla d. Er. 
Denn mehrere Ordines Romani, welche Regeln für das Offickum ber * 
Baſililen im 7., 8. und Anfang bes 9. Jahrhunderts geben, — 
die Ordnung, welche St. Benedilt eingeführt, mit einer nur Beinen, jeben 








* Den ambrofianifen Ritus nebſt dem Comes Hieronymi unb ben alten gs 
Rantfdsgallifhyen Sarramentarien fehe man bei Pamelius, Liturglcon Ecclesins L 
394 »qq. Mabillon, Lit. Gall. (Migne 1. c. LXXI); Musaeum ital. I, 2. — 

des hi. Gäfarius inter sermoncs aancti Augustin ie Anfang des V. Bandes (Migur Le 
LXVII). S. Aug., Serm. 45 de verbis Isaine cap. 57 (ed. Benedictina 

1700]) V, 158, n. 1; item Sermo 48 et 49 de verbis Michaeae cap. 6. Me 

S. Leo, Serm. 40 de Quadrag. lib. 2, cap. 2 (Migne 1. e. LIV, 368); item 

(Migne 1. 0. P- 275); Sermo 80, cap. 1 (Migne 1. © p· —— 

lib. 19, cap. 1 (Migne 1. © p. 880 aggq.), — für Gregor b, Er. 

eltigten Stellen; — fei — ermähnt Greg. Tur., re — 
(Migne 1. e. LXXI, 282). 

? Daß zeigt ber ER Romanus bei Martone und Duranb (Thessur. zer- 
anecdot. V, 108), ber fr Roms Bafilifen im 7, unb 8. Jahrhundert 2 
in welchem p. 107 ausbrüdlid; bie Autorität ber Regel bes I. Beueditt 
Dapı biefe Orbnung aus Gregors Zeit oder von feinen. unmitielbaren Nachfolgern fie 
geht aus ber oben eitirten Stelle Theobemars hervor (vgl, Gregor Er 
Homilienbug;, Epist. Introd. seu praef. [Migne 1. c. LXXVI, 1070]: In has Eenleailk 
legi ex more solent). 

% Joan. Dias, Vita 8, Greg. lib. 3, cap- 6. 
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atque Ieremias, Ezechiel et Daniel seu et duodeeim prophotae minores cum 
expositionibus eärum legantur, In dem Ordo des Gober von Murbech Heißt 
eö: Post Theophaniam revertitur ad prophetas (nachdem Iſaias im Advent 
gelefen), ubi relinquitur, et legitur usque in Sexagesimam; und in jenem 
von Muratori aus Codex Vaticanus: Post Nativitatem usque duodecim 
diebus ante initium Quadragesimae Hieremiam et Ezechiel et Daniel sen 
et duodecim prophetae minores. 

Für die Folgezeit bis zum Herbſte find biefelben Bücher am bie noch 
jet im römischen Brevier bezeichnet find, nur dab man die Apoſiel — ſchon 
am Oftertage ſelbſt zu leſen begann, ftatt wie ett —— nad) dem Weißen 
Sonntag. Am Oftertag ober in der Oſterwoche begann man neben ber Apoſel⸗ 
geſchichte vielfach ſchon die Apocalypfe, bie jeht erjt am dritten Sonntage nad 
Dim Pe as — die — re Sonntage zu 

ginnen jattete bie ungen auf bie Täufli ſonders hervorzuheben 
Der von Mabillon publicirte erfte Ordo Romana ft . 


lectiones cum Responsorüs; prima lectio de Astibus Apostolorum, secunde 
et tertia de homiliis $. Augustini®, 

Die Gewohnheit ober das Gebot, am Diterlage bie Npoftelgeihichte AN m 
oder doch zu beginnen, beftand ſchon feit bem 4. Jahrhundert zu Necht, wie 


aus zwei Reden des hl. Auguftinus erfehen: Hodie coepit liber, qui —— | 


Actuum Apostolorum *. 

Im Spätherbft (November), wo jet die Propheten Gzechiel und folgende am 
die Reihe kommen, las man in ben Geidhichtsbüchern weiter: Job, Tobias, Jubitk, 
Eſther, WeMabäer usque ad Oalendas Decembris’. Yinias wurde vom 1, Des 
cember bis zur Vigil von Weihnachten gelejen; was übrig blich, nad; Weihnachten; 
hatte man ihm früher beenbigt, jo fing man ihm micher von vorne am, 1m im 
Abvent nur aus ihm zu Iejen bezw. Expositiones in Isaiam —: Semper a 
capite rependendum est". 

Fünfzehn Tage bezw. zwölf Tage vor ber Quadragefima, d. h. am Septie 
gefimas oder Seragefima-Sonntag, begannen die fünf Bücher Mofes nebſt 
Richter und Muth. Im klaſſiſchen Altertfum waren befammntlih Nantar u 
Februar bie Schlußmonate bes Jahres und der 1. März —— 
ſprach dem alten Jahresanfang die Leſung des Anfanges der heiligen u 

Die Reihenfolge der Bücher wurde nur durch die Baljionds ur Ofler 
ein unterbrochen, für melde ſchon feit dem 3. und 4. Sahrhunbert beftimmle 


18 im Fe galitanifgen und mozarabifhen Liturgie in Meſſe unb Offiehum (ei 
Migne, P. L. LXXI, 199 sqq.; LXXXV, 479; LXXXVI, 613 aqq. 622. 030). > 
® Lavit nos n peccatis In sanguine suo (cap: 1) vestimentis albis — able 
albis (cap. 3. 7). 
® Mabillon, Mus, ital. I, 2 (Migme 1. co. LXXVMI, 887 »q. m, 47; of. ool, Bi 
* 8. Aug., Serm. 226 in die Paschne. 3. Ad populum et infantes (ad. Band. 
V [Antwerpine 1700], 678). Of. eiusdem Sarm. 815 in solemnitate 8. 
Actus Apostolorum liber est de Canone Scripturarum. Ipse liber Ineipit legi » Do- 
minica Paschse, sicut se consuetsdo habet Ecclesine. 
» Mwratori et Martine 1. o. % Martöne }. ©. p. 108. * 
Sputen vom ber alten Praris dürften noch in ber mozarabiſchen Liturgie zu 
fein, in welcher vor Weihnachten bie Propheten Iſaias, Czechtel u. |. m., 
Jahredſchluß nad; Epiphanie bie Libri sapientinles Salomonis nebft Weisheit umb Werle 
iafticus, in ber Fafenzeit ber Heptateuch nebſt Ruth, Samuel und Könige a 
welch letztere lebt erft nad Pfingiten wieder fommen (of, Brev. Got. [Migne he 
LXXXVI. 70-00, 190—242. 205. 442. 452. 5087). & » 
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ober Passio de Heiligen entnommen 1; vielfah auch an den Tagen, wo mur brei 
5 — zu leſen waren (festa gi Bei den Heifigenfeften aber innerhalb 

Weihnachtsoetan, St. Stephanus, Johann! a neunte Leetion 
* Ootava Nativitatis genommen, Reichten bie Gesta, Vitae ober Passiones 
für die dritte 

‚ während für die Beiden erften Rocturnen Iectionen aus der Heiligen 
— und ben Vätern genommen murben. Fur die —— die 
solemnitatos waren, galt bie Regel, daß fie das Gonntagsoffichm nicht 
verbrängen burften. diel daher z.B. das Feſt bes hf. Laurentius ober 
HL. Lucia auf den Sonntag, jo wurden je nach dem Range besfelben drei 
fechs Pectionen (im mong then Dfftehum vier bezw. acht) vom genommen, 
bie übrigen aus dem Leben des Heiligen, Auf biefe Weife war bie Fortdauer 
der regelmäßigen Schriftlefung (Seriptura oceurrens) und das —** der 
Sonntage gefichert *. 

Die Lefungen wurden bezüglich bed Tertes mie ber Ausbehnung, ſoweit nicht 
Seriptura oecurrens war, vom Abt ober Bifhof gewählt, St. Dbilo j. B, 
beftimmte die Lefungen des nächtlichen Offitiums, und zwar aus St. Gregor, für 
daS Feft eines Heiligen 1033, einige Tage oder wahrfejeinlich am Mbend wor 
St. — 11. Mai®, | 

3. Unter den Passiones, Gesta oder Vitae find nicht immer bie Mieten ber 
Martgrer oder authentifche Biographien der Heiligen zu verftehen, ſondern häufig 
auf Grund der Acten oder anderer mehr ober minber zuverläffigen 
angefertigte Lebensbeſchreibungen, die ſich zumeilen mehr ald poctiſche 
riſche Umbüllung und Ausſchmückung eines hiſtoriſchen Kernes ermeifen 
nicht felten fabelhafte Zufähe enthalten‘. Diefelben murben in ein 
eingetragen, Passionale oder Passionarium genannt, weil bie 
Leiden der Martgrer zur —— brachten. Solche Passionaris findet man 





Das leitende Beincip für die Lejungen war folgendes Pr in 
jeder Woche dev Pfalter, fo ſoll bie Heilige Schrift mit Erklärungen der beften 


Väter ® einmal im Jahre durchgenommen werben. Dad war ht ſchwer 
erreichen; denn bie einzelnen Lectionen waren fo lang, daß man = 


Y Ruwinart, Acta Mart. sincera (Veronae 1731) p- tr, praef. $ 1, n. 

? Hildemar, Expos. Reg. S. Bened. (Ratiab. 1880) p. 291 ag. * 
De off. ceel. (Aigne 1. © CXLVIE, 4. 

* Vita 5. Maloli autore 5. Odilom. in ber Vorrebe (Bibl. Olun, colı 279. 
Germ. SS. IV). ®ie Dr. Sadur im Neuen Ardhin (1887, ©. a 
ift die Vita S. Maioli antore S. Odilon. im Jahre 1038 v 


e 






nur he find, fo fuchte man im Meittefalter ——— 

Haltung. Diefem Zwece dienten bie poetiſch und romanhaft 
Legenden, wie Ruinart in ber Vorrede zu ſeinen Acta Martyrum sincers 1 
und mit vielen autbentifcen Angaben aus mittelalterlichen Schrififiellern, ;. ©. bes 
HI. Bontfatius, dargethan hat. Ueber bie Aeten, Legenden und Pajfionen und ihre 
werbung zur Leſung beim Dffieium oder Privatlertion mol. — Ruinari (A 
Mart. [Veronae 1731] p. ıv ng. praef, 8 1, n. 5. 6): Edmond le Blant, 

p. 5 et $ 3697. De Smedt, Introd. general. in hist. ecel. T- 

117—122. Paul Allard, Hist. des pers&cutions IT (Paris. 1888), 205 mu. 


3 Rp. Krizg, Piturg. en ©. 1740. 2 — 4 
$ Reg. 8. Bened. cap. 9: Sed et earım ® 
1. onpı Oz a —— uas ser 
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fommene Antiponar aufgeftöbert hatte, Dasſelbe beftand aus vier Bänden: 
Tria volumina de nocturnali officio, et quartum quod continebat solum- 
modo diurnale. Aber o weh! — ber Vergleich ergab, baf das — 
von Rom gebrachte Antiphonar mit dem unter Papſt Paul J. und Biſchof 
Chrodegang nah Metz gekommenen und ber damaligen Metzer Praxis nicht m 
übereinjtimmte, Der arıne Amalar konnte ſich nicht erklaͤren, daß bie 
fo wenig mit ber Mutter harmonirte t, Auf die Frage, ob man in Nom 
dies oder jenes Nefponforium, dieſe ober jene Antiphon finge, erhielt er zur 
Antwort: Mit nichten! Und doch, jo fährt er in feiner Nathlofigkeit 
jagen unfere (bie Metzer) Lehrer ganz beitimmt, biejelben fein von 
gekommen, als bie römifchen Gantoren den Ordo Romanus nad) Metz brachten 
„Gott weiß, ob bie Unfrigen oder, bie Mömer ſich täufcen, ober ob Leiter 
Diefe Reiponforien aus Nacläfftgteit haben fahren laſſen.“ An verfchiebenen 
Orten fanb er aber in ben römischen Büchern Refponforien und 
die biöher in Metz unbefannt waren und bie er jeht in fein Werk aufnahm? 
Endlich fand fid die Löfung des Räthfels. Die bis dahin zu Mk 
gebrauchten römischen Antiphonare waren älter* als die in Gorbie v 
Bücher, die Wala von Nom gebracht hatte. In einem der leßtern 
mas dem Sucher vorher entgangen zu fein ſcheint, daß biefes 
Fapft Habrian, bezw. anf jeinen Befehf him, verbeffert ober georbnet machen 
fei®, Es mar geſchrieben in ber fiebenten Induction um 788 ober TB4 Die 
in Meb befindlichen Antiphonare waren inhaltlich zweifellos dieſelben mie di, 
welche Erzbiſchof Egbert (732—766) zu York in Gebrauch Hatte, und 
ftellten fomit ben römifchen Ritus dar, wie er vor ber durch Hadrian ver: 
anlaßten oder doch zu feiner Zeit ſtattgehabten Reviſion in der cwigen Su 
in Geltung war. 
Mir haben alſo zunaͤchſt eine in Rom ums Jahr 788 vorgenommen, 
d. h. eine rein vömifche, nicht fuftonirte Nevifion des Antiphonars, mobi 


* Quae memorata volumina contuli cum nostris Antiphonarlis, iarealque ea disart- 
pare a nostris non solum in ordine, verum etiam in verbis et multitudine 
rum et Antiphonarum, quas nos nom cantamus, Nam in multis rationabilius * 
reperi nostra volumina, quam essent Ula. Mirabar quomodo factum sit, quod maler 
Alle tantum a se discreparent (Amalarius 1, e. Prol. [Migme, P. L. OV, —— 

? Deus scit, si isti fallant, aut si ipsi fefellissent qul glorinti sunt, se ena per— 
sepisse a Magistris Romanne Eeclesiae, aut Romani propter ineurlam et negligentiume- | 
eas amisissont (Amalarius |. ©, cap. 88). 

3 Of. Amalarius |. c. cap. 18 sqgq. et passim, 

+ tra um 750 ober 760 gejchrieben. 

% Inven! in uno volumine memoratorum Antiphonarlorum, ex his quas infra 
eontinebantur, esse illud ordinatum prisco tempore ab Adriano Apostelico (l © 
p. 508). Hie inserimus quomodo invenimus scriptum de auctoritate Adrian Apo 
stoliei: In nomine Domini nostri lesu Christi incipit Responsoriale de eironli annt 
temporibus ter beatissimi et Apostoliei Domini Adrlanae Papas per Indietfonem- ] 
septimam (b. i. 789— 754). Item in fine: Hoc opus summus reparat Pontifex Do— 
minus Adrianus sibi memoriale per saecula (1. c. Prol. p. 806). hr 

% Haddan and Stubbs, Councils and Ecel. Doc. II, 412. Komma 
(Opp- af p. zur) glaubt, die Infchrift, non ber Amalat rebet, Habe im 

Tar geftanben; bas ift aber irrig, ba Amalar im Beginn bed nis 

bie Bände non Gorbie nennt. Tommafi glaubte aber, bie Bäder | 
gelommen, mas mieberum auf einem Irrthum Etlehards beruht. 




























weggelaffen, andere verändert ober vereinfacht murben, 
een 
N genug. In Srantreis nahm man ebenfalls eine Mevifion 
fe Hauptjääjtich dur) zwei Männer, bie unter dudwig dem Frommen 
fiande Tan und, ee av. a Ba PR En ana NEE 
il ge Diefe Männer waren ber uns ſchon 
Ir rind und — über den wir ſogleich Näheres er⸗ 


Behrängniß, wie bie fhriftliche Autorität mit dem münblichen 
reinigen ſei, und mie der altrömiſche, in Met gebrauchte Ritus und 

I nem Bee kommen könnten, fand Amalar folgenden Ausweg. 

und combinirte aus ben ihm vorliegenden romiſchen Büchern 

t bomar, welches fo ziemlich alles enthalten follte, was ehemals 
1, d.h. ‚u feiner Bei in Rom gejungen wurde. Dazu fügte er dann 
Met wegen befonderer Local» oder Landesheiligen, 

—P Bel — Hatte. Di ı aus bem neurdmifhen Antiphonar 
Stüde der Eompilator mit R, die aus dem 

n altrömifchen mit M, die übrigen Antiphonen und Nejpone 
ober aus anbern einheimifdhen (Met und Gallien) 

aus ber Hinterlaffenichaft des Alcuin, auf deſſen Praxis 

be beruft, zufammengeftellt Hatte, bezeichnete er mit I. C, 


— Werle Rechenſchaft. Dieſes 
age für das eingehendere Forſchen nad dem Beſtande 
\ — ums Jahr 800 bilden ꝰ. 
mehrfad) cit irten Vorrebe zu biefem Bude jagt Amalar, dak ber 
Eotieß Elifagarius* fich viele Mühe gegeben habe, um bie Verje 
wien, die den lehten Theil ober etwa ein Drittel beö Texies aus- 
N sachen oder durch — zu erſehen. Eliſagar ober Heliſachar 










ee 

ı Kaifer erhalten ®. 

En RER ana in am 
en in Nom einerjeits und im Gallien andererſeits. In 


BRSEASS Warn], bie, im, Sufofähcft gehrnäten, Wa, 
‚ober Ingenium eogitavit? (Amalarius 1. c. Prol. et cap. 58. 






Ben —— — 
Zeier III (Trier 1800), 61 fi. 
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Norm, jagt Amalarius, wiederholte man nach bem Verfilel das ganze Nefpons 
forium von vorne. In Gallien dagegen fang man nad) dem Verſitel nicht 
das ganze Mefponfortum, fonbern fiel „am ber Selte“ (in ber Mitte) ein, 
d. 5. man wiederholte bloß die zweite Hälfte? Um «8 am 

Klar zu machen: Responsorium nad römiſcher Art: Iustus — — 
lnum * Et florebit in aeternum ante Dominum. V. Plantatus 
Domini, in atriis Dei nostri. Repetitur: Iustus germinabit ete. — 
fang man in Gallien nicht Iustus bis Dominum, ſondern bloß Et 
Dominum. Im vorliegenden Beiſpiel ift die Nepetition in beiben 
Läffig und gibt einen u Sim. Denke mar fih dagegen ein 

etwa wie folgt: Tu es Petrus, * ait Dorninus ad Simonem. V. 
magnus qui in diebus suis placuit Deo. Nach römiſcher Weije die 
gefungen, gab das alles einen guten Sinn; nach gallikanlſcher Dagegen m 
berausfommen, der Heiland habe zu Petrus gejagt: Ecce sacerdos « 
Männer wie Helifahar und Nebibrius, bie aufmertſam ermogen 
gefungen wurde, unb den Sinn zu erfaflen ſuchten, mußten ſolche 
kraſſere Zufammenfteffungen unerträglich finden ®. Erſterer gab fih b 
Werk, um durch eine Eorrection der Rejponforien biefem Uebelftande 
Amalar ſelbſt jagt, dan Heliſachars Werk vortrefflich en 
Sorgfalt durchgearbeitet war *. Allein er ging feinerfeits in con 
Weife zu Werke, indem er es vorzog, nicht alle Verſe meu zu a 
mo möglich bad Traditionelle und Althergebrachte, falls es pallenb &ı 
beizubehalten; die in feinem Sinne guten Verſe bezw. Reſponſorien 
römifchen und metenſiſchen Büder (in prioribus Antiphonariis), 
für feine Zwecke geeignet fand, nahm er in bie neue Eombination 
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offieium eonveniremus, animumque nostrum aaerae Serlpturas leetio 
sed ut referre solebatis, responsoria auctoritate et ratlone carentia, 
quibusdam responsoriis a nosteis vestriague cantoribus in: 
animum vestrum magna ex parte obnubllarent etc. (Helisachari E 
In Neues Archiv [1896] ©. 566.) Helifahar ift laut Cod, 6841 ber © 
zu Brüfjel (Abſchrift eines ältern, im 16. und 17. Sn — und Cod. 
mini, jeht 1626 ber Stabibibliothet zu Trier, auch als Gerfaſſer ber IT. = 
turni bed Allerheiligenfeſtes (1. November und folgende Tage) ern ei n 
bem * en augejdrieben find. 
clentissime mutati versus coniuneti (sunt) responsorlis auis (Am 

Le Bi Gr and das Hiftördhen des — von St. Gallen an. 

— Gegenftanb trefflich illuſtritt: Idelrco 
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Der Einfluß der Heliſachar⸗Amalarſchen Arbeit —— 
auf die Kirchen oder Länder diesſeits der Alpen. Auch in Rom warb fie 
Theil, mindeftens was bie Nefponforien angeht, xecipirt. often ote Daß jet 
vömifhe Brevier, fo finden wir, baß bie Reſponſorien ber Metten, 
geſehen von Senen, bie ein Gloria haben 4, alle nach gallifanifher Weife 
werden?. Ein Blic in das von Tommafl veröffentlichte Refponforiale, 7 
zu Rom in der Peterskirche im 12. Jahrhundert im Gebrauch war®, | 
uns, daß ſchon damals die gallitanifde Sitte ihren Weg in bie emige 5 


hatte. 
Es iſt alfo Klar, daß zu irgend einer Zeit zwifchen ber Mitte 659. 
auf! 





bem Anfang des 11. oder 12. Jahrhunderts eine relatio 
in bie alten römifhen Nefponfalien eingeführt wurbe. Lebtere find. 
Weife in gewiſſem Sinne gallifanifirt worben, was fie bis heute geblieben | 

So war denn, wie Herr Edmund Bijhop, bem man bie ı 
und Veröffentlichung bes oben angezogenen Briefed von Heliſachar an 
verbanft, mit Recht hervorhebt, „ein frübzeitiges, — € 
Nefultat dev Einführung des roͤmiſchen Kirchengeſanges UN [ 
vollftänbige Veränderung des Textes eine beträchtlichen Beft les 
Reiponforiale” 4, 

Zu bedauern ift, daß bie Handſchriften biefer Periode von S 
bis 1200, von denen noch mande in ben geöhern Bibliotheten über | 
Europa zerftreut fi vorfinden, niemals einer forgfältigen bie gli 
Prüfung unterzogen worden find. Dies wäre eine Arbeit fir jünger F 
die ſich nun, da der Weg gezeigt worden, derſelben mit Erfolg widmen kön 
Denn wie dunkel und mühjam biefe Korfhungen, ober wenn man will Fe 
lichen Unterfugungen, auch [deinen mögen und in Wirklichteit find, 
bach Feine frage, daß fie, in richtiger Weife betrieben, cin neues 2 
Licht auf eine ganz vergefiene Geſchichte zu werfen geeignet find, 
werben fie dazu bienen, nicht nur bie Bewegung ber Geifter, m 
ben innern Kern und Fortgang ber Politik jener noch zu dunkeln Sei 
einer Weife zu erleuchten, bie auf feinem andern Wege zu — it. 














— 


Gregorienne en France avant le XIII* siöche, in ben Mdmoires de I’; 
soriptions, 1* särie, Il, 577 ss, 5. Bernardus, Epist. super Antiphon. 
apud Migne, P. L. CLXXXI, 1121 sgg. Auch P. Hugo, Nomasticon Ci 
(Solesmes 1891). — kür bie Prämonftratenierblicher vgl. m 
(Solesmes 1893), planche 161: Missel Prömontr& du XII* sitele avec notation Mi 
% Reap. 3. 6. 8 (9), bezw. im monaſtiſchen Brepier 4. 8. 19. 
® In ben Responsoria brevia unb bem eriten am 1. Abpentsjonnt - 
nachis· und Dfterfeft, unb in ben Resp. 8. 6. 9 (besw. 4. 8, 12) bee Baffionszeit Be 


Rejponjoriums (Iatus) ummittelbar nad) dem Gloria zu —— 
ganze Reſponſorium vor vorne (a capite) zu — 
um 831 römilde Sitie war, nicht ſchon ber erjic Aufang al 
fanljdjen modus canendi Responsaoria in * römifche et =y 
5 Babfäi de 12. Shane Di Tomas, Opp- Cd —— 
Reuer eid (1980) ©. 506, 


indes hin nehmen mag, 2. wird man ſiets 
—— und Reſultate kommen, dat ber römifche fe Ritus, 


3 zur rölichen Lebens 
figen Papfies ro IX. feit ber Mitte des 11. Jai 
un be — Einfluß fih unter den farolingifchen 


hen 
it ſich auch ohne mühleme Forſchung in 

h Bi in bie gedruckten Quellen a ee ba 

rein altrömifche Reihenfolge ift, ſondern auf den von 

egebenen Comes zurücgeführt werben muß, ber ben 


wiebergibt, Dasſelbe Ergebniß liefert, wenn 
‚fo Mar, ein prüfenber Dlid auf bie Reifen der Evangelien: 


t au Beten, daß ber von — veröffentlichte Ordo Ro- 
‚figer eine oder 













ed man zur Zeit ber Dlionen von einem Staliener vor den 


eopirtt, 
‚ fehom mit Hilfe gedruckter Quellen (Pamelius, — Vv 
u. —* viele zur Aufllärung ber unter äufßerem Ein— 
8 Mobificationen zu Wege bringen. Aber die Sache 
em und nit mit dem geminfeien Erfolge behandelt werben, 
ſiau ſich mit den Arbeiten der Gelehrten des Teßten und 
derts zu begnügen und ſich biefelben anzueignen, bie zahl: 
en jener Zeit, die nunmehr in allen öffentlichen Bibliotheken 
find, in foftematifcher Weife kritiſch durchforſcht hat. Ins 
‚Hier nicht eingeben; es genüge, ben Wink gegeben und ben 





‚des Tectlonsſyſtems zur Zeit der Karoliuger 
G. and 9. Suprfendert) 
er — 
Noeturn? zu leſenden paulſmiſchen Briefe nicht felten 
ſich Rn der le um fo häufiger eintrelen, 
A Sonntags nachgebildet war, an 
— —— — den — Banti einen 
tjenigen Beten anzumeifen, bie durchſchnitilich 


De 8. Ecolesine ordinationibus I (ed. Antwerpiae 1695), BT. 


m Offichnm ber Tenebrae In der Katwoche. 
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bloß einmal im Jahre zur eriten Nocturn gelefen 


mußte «8 ben frommen Betern und Sfngern be3 göttlichen ——— 
ſein, wie ſie in der zweiten Nocturn über die —— des Alten Tell 
mente autorifirte Commentare und Neben ber Väter vernahmen, ſo auch übe 
das am Schluß der Matutin — im gallikaniſchen Ritus in ben Laubed — —¶ 

ſingende Evangelium eine Homilie zu hören‘, Schon ber erfie Ordo Romanus 

zeigt das Vorhandenfein biefer Tendenz. Diefer micht unberechtigte Wurf | 
follte umter Karl d. Gr. jeine volle Erfüllung finden. 

1. In Rom blieb freilich die alte Weife des 9. Jahrhunderts, 
Laut den erften römischen Orbines, wenigſtens in gewiſſer Hinficht noch for = 
bejtehen, und in der päpftlihen Kapelle fand bie neue Einrichtung nich To 
bald Eingang, wahrſcheinlich vor Innocenz III. C 1216) nicht in vollen 
Umfange. Denn in bem durch den Ganonieus Benebictus (ad Guidonem 
de Castello) 1140 verfaftten Ordo Romanus XI heißt 68: „Wir Iefen au 
Nom an der Peterstirche und beim päpftlihen Hofe an den Sonntagen 
Advent und der Faltenzeit zur brüten Nocturn zwei Leetionen (7 und 
de Epistola (scilicet S. Pauli) und als dritte bezw. neunte eine 
aum Evangelium bes Sonntage. An Oſtern dagegen und ben kur 
tagen, aufer Pfingiten, wird in ber britten Nocturn bloß das ganze 
und eine Homilie barüber gelejen.” ? 

2. Karl d. Gr. gab feinem Freunde Paulus Diaconus ober Karıd 
frid, Mönd in Cafjino, dem Geſchichtſchreiber der Longobarden, tee 
ut studiose catholieorum Patrum dieta pereurrens velati e latissimis 
eorum pratis certos quosque flosculos legeret, et in unum, quas esscnt 
utilia, quasi sertum aptaret .... et ipse ad nocturnum ofieium „.. in 
duobus voluminibus per totiun anni eireulum congruentes euique festi- 
vitati obtulit lectiones*. 

Man hatte zwar jhon früher Sammlungen von Reben und How 
der Väter für das Offieium angelegt: fo Abt Alanus von Kara (F 
ein Sermonartum und der römijche Priefter Ugimunbus um 730 ein Ho: 
miliarum, ohne daß jie indes allgemein vecipixt wurden?. Mur bie 40 Hds 


— — * 
* Bot. darüber Hildemar, Fomment. zur Regel bed HL. Benrbift 
1850) ©. 299. Ueber bad Goangelium in ben Laudet ehe man bad 
Bendor (Miyne, P. L. LXXIT, 000-002) unb bie oben citirten Regeln aus 
und Norbitalien. 

2 Migne 1. ©. LXXVII, 537, n. 

8 Ordo Roman. XI, n. 8. 8, 8; 31. 88.(Aene Lit. LXXVIN, 
Die Anmertung Mabillong dajelöft Col. 1097 a fft ungutrefienb, wie ber 1 mit 
Nr. 37 und 38 in Col. 1039 ergibt (vgl. nodh Migne 1. e. p. 1047—1050). 

* Epist. Caroli Magni ad lectores Homiliarli (Migne 1, ©, KOV, 1160), 

3 Bgl, B. die Sammlung bed Abtes Alanus bei Pes, 5 
1 oe, LXXXIX, 1197). Gin Erempfar dedſelben fanden mic in ber Mindener | 
Bibliothek Cod. 4564 aus der zweiten Hälfte bed 8. Jahrhunderis. Diefer Band eı 
den einen Theil ber Sammlung; ber zweite ſcheint in Clm 14368 enthalten zu 


Homiliarium bed Agimunbus ift in Cod. Vatie. 3886. 8896 Semtunck = 
3. Jahrhunderts. — Cine offenbar für bas Offielum beflimmte Sam 
aud im Cod. 52 ber Kapitelsbibliothet zu Verona Ende bed 8. ober Anfang 


derta de lie auf mie foı aus ben Briefe A 
N —— —— ac ne a zur —— Vf 



















m im 8. und 9. Jahrhunderi. 


—2 waren a verbreitet und wurden ſowohl bei ber 
Ref als auch zu Lefungen beim 


Perifopenorbnung vi 
—— ‚ondern für a Sr a 
— Na: und für dag Officium der Metten 


En quamque (sic) et in reliquis divinis festivitatibus, 
te Domini, necnon Epiphania seu Pascha, Ascensione 
siye Pentecoste vel etiam festis Apostolorum, —— 

Confessorum, Jeiuniorumque diversorum. Quorum 


N 3. Daß Snpelibomgeihniß, und met sorher no De 
- sane in hoc volumine minus est, in alio continetur. 
lich it daB auf zwei Bände vertheilt, deren erfter die Reben 
‚ber für Winter und — vom — Adrenr 

de Adventu Ebdomas V ante N 
zweite bie von Dftern bis ka Ei 
em enthält. Man findet in Hiken Ernmsdan nit 


























sn. 
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nur Sermones für bie zweite und Homiliae in Evangelium für bie brite 
Nocturn, fonbern mitunter bei lehterer aud; Grflärungen zu Briefen bed 4 
HL Paufus. 

— nun, ſowie auch aus einer Stelle bei Hildemart und den = 
oben angeführten Ordines Romani I und XI, müffen wir jcliehen, 
von Gregor d. Gr. a re * 
das Evangelium mit einer Homilie, und außerdem 
bie jonntägliche Epiftel — feit dem 9. Jahrhundert — oder en ein — 
ans den Briefen Pauli mit Gommentar geleſen murbe, 

Es geht bes weltern aus ber angeführten Stelle von Hildemar, aus de— 
Ordo lectionum saerae Scripturae per annum der Abtei Gorze im 10. Jahr; 
Hundert, aus ben Geroßnkeiten von Eluny im 11. Jahrhundert, ea 
tanntlich nur eine ausführlichere Darlegung und reihere Entfaltung ber dur⸗ 
Benedikt von Aniane ( 821) gegebenen Statuten find, und endlich mg 
Johannes von Avrandjes hervor, daß feit Karla d. Gr. Tagen rd 
Homilien auch die Lectionen der erften Nochurn eine geringe 1 
erfahren Haben?. In den genannten Documenten erſcheinen nämlich 3 
erftenmal die Briefe des hf. Paulus nicht mehr, wie früher, in ber 
RNocturn der Sonn: und Kefttage per annum, fonbern an ber noch — 
im kirchlich⸗ liturgiſchen Jahre angewieſenen Stelle nah Weihnachten, Uns 
zwar werben bie pauliniſchen Briefe vom Sonntage infra Octavam Nativr 
tatis bis Septuagefimä-Sonntag als Seriptura oecurrens ber Do: N 
et Feriae verwendet. Wie ſchon feit dem 7. Jahrhundert am hohen 
3 B: Weihnachten, To unterblieb nun allmählich an allen Sonn- und 
tagen bie bisherige Spiftelfefung bei ber Deette, welche eine Zeitlang, in 
wohl bis Innocenz III.“, mod; neben ber Homilie über das Evangelium ft 
Gebrauch geblieben. 








« * 
* 


— Friede und die Freiheit, deren ſich die Kirche im 8. und zu 








kirchlich-religiöſen Lebens in allen Theilen des großen Kaiſer 
Franfenreiches zur Folget. Bereits Hatten Karlmann und Pipin im 
mit bem bl. Bonifatius, als bem Bevollmächtigten ber heiligen Päpfle 


t Reliquan voro quattuor lectiones (seil, tortii Nocturni) . - . lege aut homilias 
Evangelii aut oxpositiones epistolarum vel apocalypsis (Hildemar in Reg. 8. Bened. 
Lo — 11, p. 200). 

* Offieium ecolesiast. Gorziensium apud Bolland., Acta SS, Febr, IT, or 
Vita beatl Ioannis Gorziensis Abb. (+ 962). — Udalrie., Conznet. Clun. Iib. 1, 
(Migne 1. e. CXLIX, 848), Joann. Adrinc., De oft. ecel. (Migne I. c. CXL' 
— Dat bie Eluniacenfer Gewohnheiten bie von Berno aus Baume und igup 
muc weiter entwidelten Statuten des Guticins ober Witiga, d. h. Benebitts vom 
find, zeigte Mabillon (Acta SS. O. S. B. aneo, V, p. 70, n. 93 p. 158, — 
tera Analecta, ed. Paris. 1728, p. 102). — Horryoit, Vetus discipl. monast, n 
1720) p. 14. 28. 184. een Ka heilige Abt Obilo (Brlinm 1885) &, 16 fi. 
Laut Ordo Romanus XI, 1 d 
* Werner, Aeuin und fein Zaprfundert Waderborn 1876) ©. 8, ⸗ 





38 apa 
u Ai 


Bil 





| 














8 galt er zur Bezeichnung der Kehrverfe (pro) auf aufs 
, am Schluffe des Alelujat, 3 


Rat Tropuß ober Kehrvers, aud versus 


> ben langen Reimen ober Notenreien einiger Choralitäde: untere 
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ren ſchuf man Tropen. So fang man an hohen Feſtiagen ba$ Deus — 
le Benedienmus, eine Xnzaht von Refponforien in der Matuti. ze 
auch do8 Te I Deum, bad Magnifieat in ber Veſper und feit ber Mitte bi, 
11. Jahrhunderts auch bie — ſelbſt da8 Tu autem Homins —— 
fügung von Tropenterten, die freilich nicht alle von beſonderem Werihe ſind · ⸗ 

Die Bücher, Troparien, worin man dieſe Geſaͤnge fhrieb, wurden mia, 

aller Kunſt der Schrift und Malerel ausgeſtattet und als Eoftbare Kleinsb, 
auf den Altar gelegt. Dan kann nad; Ausweis biefer Troparien eine Erig, 
mielung in diefer Poefiegattung conftatiren. Während die dem 10, und = 


Einfeitungsfäpe oder Einlagen, erläuternde Einſchaltungen unb erweitenäeng 
Paraphrafen in tungebundener Rede ober Höchftens in Hexamelerverſen 

Halten, Iryitallifiren fih die Tropen der zweiten Periode, vom Ende —— 
bis zum 15. Jahrhundert, zu ſelbſtändigen —— in antifem — 
mit Aſſonanz und fpäter zu vegelrechten Neimjtraphen ?, 

3. Die Kirche duldete biefe es Auswuch ſe, die einer uf Des 
liturgiſchen Geiſtes entquollen, und übte jo eine meife erzieheriihe Mide 
gegenüber frommem Anbachtöbebürfniß, das ſelnes Jubels Fülle über bie emige 
Wonne des Himmels und ihre Vorfejte in der Kirche mod) neben den Worker 
der Liturgie durch fpontane Hergensergüffe außbrücden mollte, und das — 
ein ganzes Paradies zarteſter Poefie hervorgebracht hat. 

Daß nicht alle ſolche liebevollen Paraphraſen gleichwerthig find, af fee 
verflänblid. Aber in allen pulfirt heilige Begeifterung, naive Frömmigteit 
und oft tieffinnige Gontemplation. Sehr viele derſelben find herzanfpredende 
Dichtungsblüthen, voll finniger Gebanten und Gebete, der Unfterblicpkeit merth. 
Wenn wir felbft von ben fie durchwehenden Geifte ber frömmigfeit abfehen 
wollten, fo erzwingen biefelben doch ſchon als ſprachliche Alterihümer, als 
hiſtoriſche Documente des thätig Tchaffenden Menjchengeiftes, bie 
des Eufturhiftorifer& wie bed Hymnologen. Sie reflectiren Sitten und Ger 
bräude, Thum und Denken des Volkes und feiner officellen Mittler und Ver— 
treter, insbeſondere der Möndhe, wie wenig andere Geifteöprobucte biefer Zeit. 

Wie die Laubgewinde und arditeftonifh:arhaiftifhen Blumen die Bal- 
dachine und Nüdmänbe unferer mittefalterlihen Altäre umranfen, fo minder 

ſich der friſch geichlungene Tropus um bie Kunftgebilbe ber Liturgie arabesfene 

hin. Bald find es einfache Gewinde, von Wald und Feld gepflüct und 

loſe verbunden, bald duftige Roſenſträuche und kunſtvolle Gefüge feltener 
Blumenpracht. Jept find die fhönften darunter abgelöft, da fie nadı Pins’ V, 


um — 
* Gautier 1. 0. p. BL m. 125 m. 100-171. Zropen zum Inoltatorkim, zw | 
Refponjorien von Weihnachten, zum Te Deum auf Oftern, zum am Sametag 
vor Septuagefina in der Veſper, nah Handſchriften von Paris, St. -- 
Engelberg, 3. B. zum Benedicamus Domino und Deo Gratias: Odas d it 
solvamus tibi, hagie rex optime, nostergue chorus resultet in altis; ein 

Domino. Deo rhythmien dieamus Oantien iuglter in hac aula, voels in ar 
Semper tibi, rex, gratias (. c; 172: 177). Rupert von Deuh erwähnt 
ben ZenebräMelten im en Karwoche, exstinctis lumfnaribus, gelungen # 


div. office. lib. 5, cap. 
2 Beifpiele ber —— bei Gautier (p. 70): Tropus —— 


zum Benedionmus, 
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am Schluß oder vom am Titel eine Art Wegmeifer oder Directorium zur Orien- 
tirung. So erflärt ſich au, warum man in Nom ben —— 
Ludwigs, welche um bie neuen liturgiſchen Bücher baten, antworiete, es ſeien 


red te. Ein Beiſpiel hierfür bi: die des 
er ee A rg * — 


vera — Ambrosianae mitgetheilt; aber bie Namen und. bie — | 


welche man von S, 430 an trifft, find ne dadurch — in 
Mailand ben gregorianiſchen Ritus oder deſſen Feſtordnung 
te 


secundam post Oetaras Pentocostos ſiolunium monsis er Das 
Hatte chemala mit bem 1. März begonnen *, ber Februar (Austehrer) jelof has 
Sahr, So ward jedes Suartal vo die — Anfang desſelben 
geheiligt im erſten, vierten, fiebenten und zehnten Monat. Der 


Eritereö, weil in der Meſſe entweber zwölf Lectionen gelefen murben, wie jegt am 
Charſamstag, ober weil die ſechs jeyt beftehenden je zweimal gelefen wurden, zuerit 
griechiſch und dann lateiniſchz lebteres, weil bie Mefie des Sonntags biefelbe war 
wie bie am Samstag Abend ober im ber Nacht gejungene — Nonam t, 

4. Bereits in biefer Beriobe fing man an, bie Gcheimnifje 


5 ſchon bad Sacra Altuins 
eine eigene Meffe, die um 1022 auf dem Goncil zu —— für Deuiſchland 


allgemein recipixt murbe", Es herrſchte übrigens in Betreff des Offichums mb | 


ber Mefje, mel Sonnta ten * 
a 


provingen ftitten darüber, ob bie Pfingfloctao (Oficium et Missa de Sp 
Saneto) oder das Geheimnig ber hochheiligen Dreieinigteit ober aber ber 
Sonntag, Dominica per annum, zu feiern fei*. Bildof Stephan von ] 


% Liturg. lat. I (ed. Colon.), 430. -- 

2 Bol auch Höynd a. a. D. ©. 285 unten und ©. 87-38. 

2 Bon ben zu Mom gebeteten zwei Officien der Weihnacht verlegte man biesjelts 
ber Alpen laut Amalar (De ord. Antiph. c. 12) eines auf den Detaptag. 

* Migme 1. c. CLI, 995 sqq« 

5 Of. Horatii Od. II, 8. Martiis cnelebs quid agam Kualendis, As 

% Pameliws 1. ©, II, 229, Martöne, De ant. Ecel, rit. II, passim. und. IV, 10, 
Muratori, Anecd, II, 250, Quadt, —— der — Machen 1600). 
E. —* Ar ber Zeitſchriſt Chriſtl. Atabemie⸗ V ep) Bo 

" Pamelius 1. . II, DI8 und Migne 1. e. CI, 4486, 

u Näheres bei Binterim (Denkoiirbigkiten V, N 285 fi) und-Amalarins 
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Das erftere, am 3, — iſt jüngern Datums, dem O., hödjftens dem 
8. Jahrhundert entflammen 

ee er ‚einer 
Geſchichte zu überjchreiten, nehmen wir von einem: nähern Cingehen ee 
verſchiedenen Didcefen üblichen Martyrer: und überhaupt Heifigenfeite Abftanb 

5. Die allerfeligite Jungfrau Maria hatte vier Hauptfefte, bie 
Fang dieſer Periode allmählich ausgeftalten. Das ältefte iſt das Het Ma 
Reinigung, vom bem mir bie erften Spuren im Jahre 336 finden, ba es laut 
a ee icht — is Gebmarı 40 Kos nen Gb | 

murbe, nicht am ern am Ye 

— (6. Januar), den orientaliſchen Weihnachten. Im Abenblande wurde & 


geführt und mit einer Lichterproceffion verbunden zur des heidniſchen 
Feſtes ber Lupercalia oder — Die der Veſper und 
Laudes verrathen griechiſchen Urſprung zur Zeit des Concils von Epheſus bear. 


bald nachher. In dem Reſponſale — 1 bie Bea ir m Beben me 
de communi Virginum, die Nefponforien aber — 

Die früheſte authentiſche Nachricht über — — dieſes 
Feſtes zu Rom — jener der Verkündigung, —358 und Geburt 
Mariens gibt uns ber Liber pontifiealis im Lehen bes L 


gottesfeſten zu halten verorbnet babe: Diebus Adnuntiationi tiationis Domini, Dormk 
tionis et Nativitatis eanetae Dei Genitrieis semperque — —— 
sancti Symeonis, quod Ypapanti Greci appellant, letania exent a saneto 
Hadriano et ad sanctam Mariam populus concurrat. Die Reſponſorien unb 
Proceſſlonsgeſange, griechiſch und Inteinifch, follen a rn 
feiner Vermuthung recht hat, von Papft Gergius jelbit verfaßt 


ı Näheres bei Binterim (S. 808-872) und befonbers hei Krieg in Kraus 
RealsEncyflopäbie (I, 496) und Tireront (Les origines de l’Eglise d'Edesse [Paris 1888] 
p- 161—191: L’invention de la vraie Oroix) ind Z. Duchesne (Le Liber pontificalia | 
in Vita Sergii Pap. [4 701] I, 374. 878, not. 20), ebenfo Duchesne (Orig. du « 
‚chretien [Paris 1889] p. 263 aqg.), wonach bie gallifhen bezw. gelafianift 
es zuerfl Dr Kran fel es Im 6., 7. ober 8. Jahrhundert, als mi 
Tegung bes Feſtes Itatio, welches Gregor am 14. September feiern Fick. 
der Fufion des Cbmifgen und galliihen Ritus und Kalenbariums unter Kari 3.0. un 
Ludwig dem Krommen hätte man dann beibe Feſte beibehalten. 

? Wie vermeilen auf Nie. Nilles, Kalendar. manusle utriusgue 
Ponte 1879) p. 37009. De Sanctis Kalondarium Breviaril 







Er 


Romanae durch bie Franziöfaner im 13. Jahrhundert allgemein in Gebrauch. 
anderer Heiligenfefle, „, — Er praeeipuis“, waren ———— gefeiert 
nad Hilbemar a. a. D.; cf. Z, Duchesne, Orig. du eulte chretien 
Te Te das Kreugfeft. feit der Weihe in Jerufalem — — 
188, Anm. 9 
4 Dal, bie Roten zu Paulind». Aquifeja Oymnus 6, ae 
® Migne 1. e. 78. 746. 


5 LAb. pam. (ad-Ducheum) I, BTL.370. De, ao 48 ei dh a 
72,0. 11,78, — 


— a 














. Offehums. ohannes XIX. und Guido von Aresio- 809 


n Heilandes darſtellen, wurden, wie ber Papſt jagt, „u: 
* gehalten, und zwar, mie er weiter ausfüßt, durch ein ben 
mnelted Offichum. Diefe Schilverung gibt uns Fein Geringerer als 
(8 XIX. in den leßten Tagen des Jahres 10261, 
in frühern Monaten besfelben Jahres 1026 war ein Zeichen 
} nad) einer Verbefferung der Meife, das göttliche 


nach der —— — den Fleiß und Zeitaufrand von gie 
fe. Gr bradte mit feinen Untipponarien Knaben dazu, DM 


Das Antiphonarium ſchaute 
er Re TE EN 
geln vertiefte, die wir bemfelben vorangeftellt 
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in der neuen Methode der Erlernung des Pfalmen- und Antiphonalgefannez 
zu unterweifen. An die friſche Bergluft gewöhnt, Tonnte er bie Hige eines 
Sommers in Nom nicht ertragen, Krankheit zwang ihn, bie Tiberſtadt Zu 
verlaffen. Doch erlangte der Papſt von ihm das Verſprechen, mit tommendem 
Winter nad Nom zurüdzufehren, um ben Clerus der ewigen Stadt in feiner 
neuen Singmeihode zu unterrichten 1. 

Ob Guido wirklich beim Herannahen des Winter zurückkehrte, wiſſen 
wir nit. Aber am 17. (bezw. 31.) December desſelben Jahres 1026 erließ 
der Papſt eine Bulle, durch welche er Vorſorge traf, dag die unmürbige 
Weife, die Officien der Karwoche zu verrigten, in St. Peter durch eine 
beffere Ordnung erfeßt wurde. Er ſchrieb vor, wie und von wen am Palm⸗ 
fonntag und Gründonnerstag der Gottesdienft zu halten: et die Parasceve 
super ipsum altare maius 8. Petri totum Officium reverenter, ut decet, 
vos... facere volumus ete. Sodann trifft er Beflimmungen, wie Die 
nöthigen Kräfte von Glerifern und Gehilfen zu beſchaffen feien ?. 

Seren wir nicht, fo läßt ſich diefe Maßregel des Papſtes Johannes XIE- 
gerade in jenen Tagen fehr gut aus der Zeitgeſchichte erflären. Zu Anna 
de3 Jahres 1026 war Konrad, feit 1024 deutſcher König, in Italien ars 
gekommen, und feine Krönung zum römischen Kaifer, die nad altem hecc 
kommen in der Baſilika des HI. Petrus ftattzufinden hatte, war auf bee® 
Dftertag 1027 feftgefegt worben?. Die heilige Leidenswoche follte der Er 
wählte mit feiner frommen Gemahlin Gifela in Nom zubringen. Es lebten ® 
noch am päpftlien Hofe Männer, welde Zeugen der Verwunderung geweſen # 
waren, die fein Vorgänger, der HI. Heinrich, mit Bezug auf die VollziehuncSS 
der Heiligen Riten empfunden hatte, und deren Nejultat die Annahme dec 
Eredo-Gefanges bei der Mejje in Nom gemwejen war *, 

Ob die Anregung zu den von Johannes XIX. ergriffenen Mafregelise 
von auswärts kam, wie die secunda recognitio des betreffenden Document 
am 31. December durch Benedikt, Biihof von Porto, vice Peregrini Colo— 
niensis archiepiscopi, vermuthen läßt, oder ob jie in Rom felbft entftand — 
ift nicht zu ermitteln. Aber es Tann kaum zweifelhaft fein, daß diefe Reform 
ober Verbefferung de3 Officiums ber Peteräfiche ihren Urjprung ber Aus— 
ſicht auf die nahe bevorftehende eier der Kaiferfrönung verdankt. In dem 
That ift es nicht unmöglich, daß die Berufung des Guido von Arezzo nad 
Rom durd) Konrad und feine Umgebung, wenn nicht veranlagt, Doc begüne = 
ftigt worden war. Denn Guidos Stlofter Pompoſa und das St. Salvatır- = 
Klofter von Pavia, zu welchem jene gehörte, waren beide Lieblingsgründunge #7 
der deutfchen Herrſcher und hatten thatjächlich gerade im Frühling des Jahre S 
1026 befondere Erweiſe von Konrads Huld und Schuß erhalten ®. 

Eines ift fiher: Wenn Guido wirflih dem Clerus von Rom im Winter 
1026 bis 1027 den vom Papſte gewünſchten Unterricht ertheilte, jo mußte 


1 Watterich, Vitae Rom. Pontiff. I, 710. Pez, Thesaur. Anecd. I, 1, 223. Gerbest, 
Seriptores de Musica II (S. Blas. 1784), 44. ? Mabillon, Mus. ital. IL, 165. 

® Ibid. p. 156: Simili modo ad unguendum consecrandumque Imperatorezz 
primum vestrum et vestrorum succossorem cpiscoporum fraternitatem convocamus-. 

* Siehe oben ©. 290 f. 

5 Mabillon, Amal. Bened. lib. 55, cap. 84 ad ann. 1026, IV (ed. Lucae 1739), 298 =4- 









En # 
J J 


53 Krönung. Religibje Wicbergebust in Nom. 


ehemals Mediomontanus, jest Cheltenham 
mit guidoniſchen Neumen. (ine der je 


‚de Musica II, ö4. 


— 


— 
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. Bei biefen Stubien war er unb waren feine Freunde und Gefinmngs- 
‚genoffen, nicht weniger wie nad) feiner Eigenart Cola bi Rienzi im 14. 
hundert, von einer großen und allesbeherrſchenden Idee getragen, ı 
dem Gedanken einer MWiederherftellung der alten Gröfe Roms, 
in jenen Tagen und bei frommen chriſtlich gefinnten Männern nichts 
bedeuten konnte als Größe und Glanz ber römifchen Kirche, d.h. 
vom teutonifhen Sauerteige zu reinigen und fo bie uriprünglide 
der Königin des Erdkreiſes und der apoſtoliſchen Kirche, der Braut 
frei von alfer Makel und Nungel barzuftellen. Unter anderem ſollte 
auch die Neftauration des alten römifhen Ritus bienen, welder, wie Gmor 
ſich ausdrüdt, verborben — corrumpirt worden war „maxime a tempores 
quo Teutonieis concessum est regimen nostrae eeclesine" 4, 

Die alte Schwierigkeit, welche ſchon in den Tagen Gregors d. Gr. fid fibE- 
bar gemacht hatte, trat auch jet wieber in den Borbergrumd: bie Bürbe be ® 
langen Metten. Dar fuchte nach einem Mittel, diefe Bürde 
zu machen, Und jo führte man wenigjtens in einigen Kirchen Roms — ein 
Stelle bei Petrus Damianus? ſcheint anzudeuten, daR bied au in St. Pde® 
geihah — die gewi bald umd gern madhgeahmte Sitte ein, zur Melte io 
drei Pfalmen und drei Leetionen zu jagen. Wenn wir Friedberg? Glaube | 
ſchenklen dürfen — und es ift fein Grund vorhanden, welder und Kinder | 
das etenftüd bem von Friedberg bezeichneten Jahre zuzuweiſen, aber aut) 
Reiner, der uns dazu nöthigte —, jo ergriff Gregor VIL fofort ſchon bie Ge 
Tegenheit der erften Faſtenſhnode feines Pontificnts im Jahre 1074, um big 
neue Praris zu verbieten. Es rührt nur ex fastidio her, jagt ber Papiers 
daß ein folder Verfall ſich eingeſhtichen hat. Die erfte Beranlaffung bazmt 
war bie Herrfchaft der Teutonen in der Heiligen Stadt. Daher verorbnet re 
da in Zukunft die Mette an gewöhnlichen Tagen (Teriae) aus zwötf Plalnze® 
und drei Lectionen, an ben Sonntagen des Kirhenjahres aus 18 Palme 
und neun Lectionen, an Feſten aus neun Pſalmen und neun Lectionen | 
fol. Nur für die Ofteroctav wie für Pfingften, wo bie Liturgie ber Sp 
bung des Sarramentes der Taufe Zeit und Kraft mehr als fonft im — | 
nahm, warb bie ſchon im Ordo Romanus I feſtgeſetzte Uebung, daß bloß | 
Palmen — von den erften 18 bezw. 21 zur Sonntagdmelte verwendeten _ 
je drei fich folgende — und drei Leſungen zu beten jeien, auch fürber beibehalten — 


A 


# 


# Diefer Sap, ben man font in dem Deeretale Gtegots VIE und im Corpus lu 
can, de Conseer. V, 15 findet, iſt in Mriebbergs Nungade (1. ©.) aus bem Zee ge | 
firichen und in die Anmerlung verbanmt worden. Derfelbe fteht aber in ber edilie 
mana, beren Varianten Friebberg am gleichen Orte gibt. IH bin aber ber Anficht, 
biefe Worte einen Theil bes genuinen Tertes bilden. Man beachte wohl, bakı der 
ber editio Romana auf etwa 19 Handſchriften bafirt ifi, während ber 
eine verhältnigmäfig geringe Zahl von Gobiced für fi hat; zubem find lehtere | 
dentſchet Herkunft. Für die Zwede des Hiftoriters fan friebbergs Ausgabe des 
luria eanoniei nicht immer als adäquat unb ausreichend angefehen erben. 
feicht zu werflehen, aus melden Gründen deutſche Wbichreiber der Ganones eine 
bie obige auslichen. Zu bemerfen if aber, baf Raoul von Tongern bie @ 
bel Anführung ber Decretafe wie oben wiederglbi (De canonum ohserv. prop- (un 








* Opuse, XXXIV, p. II, n, 4. Gitat bei Batijfol, Hist. du Be, rom. pı 
* Col, 1418, nota 128, in 





Beflimmungen ber Faflnfpnoben Gregers VIT. 


; ber Mette, ift ollerbings —— gleiche wie die 
a — ——— Pſalmenorduung in 











dh) ober vorher, fo wirb bie folgende Modhe, d. H. bie zmeile 
u, (nf ade di Dre ode zu Quatemberfaften beſtimmt merben 


ten Gone non 2078 AB ne) er 
a auetortabt, und. arbnet be ngeegenbet in cine Me, 


nem prattigen Bel zu erkennen, 
— für bie Titurgfe Brass 
tgifche Fragen im den Kreiſen, welche 

e Bermal Loͤſr 


1 mar ein integrcenber, ja mefetlcher Teil bifer ir 
1b ber berühmte Micrologus des Bernold von Konftanz, 


Kies 61, ‚CA. Ibid. Prolog.: Novem (scil. Responsoria) can- 
 moctibus. 





ZI oc Ct), Ben Ca Coneilium 
imperstoria (Migne 1. ©. Chf, 996-997). CH. 
9.4. XIV, 020-098. 








A 









ſche Ritus“ und bie Consuctudo Cnpellac Papalis. 
er Lucius II. hatte ven Stuhl Petri bloß eff ' 
ihr Pontificat 
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auch in Italien das Schickſal der römifchen Curie und der päpftlicen Kapelle 
ſchon für fi) allein dazu angethan, den Ritus derjelhen ald einen von bem 
römishen Baſilikenritus verfchiedenen zu geftalten und bei feinen unftäten 
Verhältniffen folhen Einflüffen zu unterwerfen, die eine Erneuerung und Mobi- 
fication begünstigen mußten. 

Mit der Wahl Clemens’ III. (December 1187) war der Papft wieber 
einmal dauernd der Stadt Rom miebergegeben. Clemens und fein Nachfolger 
Göfeftin III. (6i8 zum Januar 1198) verließen faum je die Heilige Stabt. 
Sofort finden wir aud einen neuen Verſuch, das Ceremoniale der röͤmiſchen 
Kirche in dem Nahmen der alten Traditionen zu reguliven, und zwar in dem 
Ordo Romanus XII, geſchrieben, wenn nit verfaßt, von Cardinal Cencius 
unter der Regierung de3 Papftes Cöleſtin ILI.t. Aber die Zeit für cine Nen: 
geftaltung des Officiums durch Zurückführung auf die alte Baſis war vorüber, 
wenigſtens in Bezug auf die uns bier beichäftigenden Punkte. Die Päpfte 
waren zwar nah Rom zurüdgefehrt, aber in der Zwiſchenzeit und infolge 
ihrer langen Abweſenheit hatte jih der Ritus der päpftlihen Kapelle 
eonftituirt und war ber entſcheidende Factor in der Entwidlung unke 
nun folgenden Geſchichte des römifhen Breviers geworben. 


III. Das 13. und 14. Jahrhundert. 


Wir haben die Verhältuijfe und Zeitumftände gejehen, unter welden iss 
Laufe des 12. Jahrhunderts das Officium der päpftlihen Kapelle oder der 
Usus (Ordo, Consuetudo) Romanae Curiae ſich ausgebildet haben muf?-. 
Raoul oder Radulfus von Nivo, Decan von Tongern, der in den 
letzten Jahren des 14. Jahrhundert? ſchrieb, fagt uns, daß dasſelbe feine 
Geftalt auf folgendem Wege erlangte: Die Cleriker der päpftlichen Kapelle 
nahmen, fei e8 auf die Autorität des Papftes Hin oder auf eigene Fauſt, 
beftändig Kürzungen vor und änderten häufig das Officium in einer Meile, 
die den Cardinälen bejfer zufagte?. Damit beihreibt der Decan von Tongern 
einen Proceß, welcher, wie das gedrudte Geremoniale des Petrus Amelius, 
ber Ordo Romanus XV bei Mabillon®, zeigt, noch zu feiner Zeit in ber 
päpftlicen Kapelle vor ſich ging, und, da in liturgiſchen Dingen vielleicht mehr 
unb im ®reve Gelasii II. ad Richardum, praepositum de Springersbach, vom 11. Aug. 
1118 erfieht. Vgl. „Katholik“ (1889) II, 525 und Compte rendu des seänces de la 
Commission royale de P’histoire IX (Bruxelles, 5 Oct. 1844), 102—103. 

1 Derfelbe ift im Vergleich mit dem be3 Canonicus Benebift entſchieden mobernifirt. 
So ift u. a. die Vigilienfeier unter Wegfall ber vor der Matutin üblichen Vigilien und 
jelbft die diesbezügliche Terminologie geändert (vgl. die Feſtordnung Assumptio u. f. m. bei 
St. Peter in Mabillon, Mus. ital. IT, 149. 151. 153. 174 sqq. und 207 sq. 210) 
Benebift ift fozufagen ein antiquarifcher, Genciuß ein praktiſcher, bie neuen 
Verhãltniſſe berüdfichtigender Ceremoniar. 

® Nam olim, quando Romani Pontifices apud Lateranum residebant, in eorum 
eapella servabatur Romanum Officium non ita complete sicut in aliis Urbis ecclesiis 
eollegiatis. Immo Clerici Capellares, sive de mandato Papae sive ex so, Officium 
Romanum semper breviabant et saepe alterabant, prout Domino Papse et Cardina- 
libus congrucbat observandum. Ft huius Offieii ordinarium vidi Romae a tempore 
Innocentli III. recolleetum (Radulph. Tungr., De can. observ. prop. 22 [ed. Hittorp, 
Paris. 1810], col. 1149°). ® L. c. p. 448 sqq. 
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$e6 rhmifihen Offichums aber Bresiergebeie den Grfolg 
— und ſeine ers 


J— 


=E 


em Guthänfen trafen. Die Minberbrüber beburften auf ihren 





norfand, 
itinere®, 


8 das Concil von Trier im Jahre 1227 vorjchrieh: 


is possint horas suas legere, quando sunt 


lalei, Inclant divinım Ofelum, Laudes et 
Cleriei factant Ofteium et dieant pro vivis 


in 


‚Brevier, im welchem ſich das ganze Officium 


























u Das framisfanerbrevier und bas Breviarium Curiae, 321 


‚ dab von mim an bie consuetudo ober ber 
als „mos Sanetae Romanae Ecclesiae* 
bilde. 












n 
ee ang Ve ergangen A 
Beiligen römischen Kirche, wie ber hl. Franz von nennt, nuu⸗ 
er fein als bie „Gewohnheit der Curie“, eonsuetudo Ro- 

a Die Gedichte der Subflitution eines neuen Vreviers mar 
am Enbe des 14. Jahıhunderts fagte man allgemein, dafs 
ung der heiligen vömifchen Kirche befolge ala allein die 


ber bl. Franciseus in jeiner Negel vorſchreibt, daß bie Geiſtlichen 

18 das — nach römifher Ordnung re 

wie Tongern einen Forſchergeiſt beſaßen 

ſo ohne weiteres hinnahmen, ſondern einige 

über die Dinge zu veflectiven pflegten, fanden 

daß bie Thatfahen anders lagen. So behauptete er denn und 
die Franzistaner eben nur die consuetudo Curiae oder das 


sa? 


n autem)*; Bier 
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Wan fl & Maske DS. Ale um Due BASED um einen 
Streit, in weldem ein ziemlich, ftarter Beiſatz von Eitelkeit mit im Spiele 


war, Es galt, zu zeigen, wer ſich als ein beflerer Nömer und Krhlich Ge | 


finnter erwies, Raoul tritt zuerft in echt logiſcher Form und folge an bie 
Frage heran, geht dann aber zu Thatfachen über. Diefe leftern find für 
unfere Kenntniß bed Unterſchiedes ber zweifahen Officiumsform von Wichtig: 
keit, Sie wurden aufgeſtellt zu einer Zeit, wo bieler en 
Gebrauch) in lebendiger Uebung und in voller Blüthe — wo es noch 
moͤglich war, denſelben mit der lebendigen Praxis berjeni —— und 
Orbenägenoffenichaften zu vergleichen, welche ſich ebenſalls Bee ben Orbo 
ihres Officiums der heiligen roͤmiſchen Kirche entlehnt, und die ihren Ruhe 
barein ſetzten, ihr Brevier oder Offielum von der verefrungsmitrbigen „Mutter 


aller Kirchen ber Stabt und des Erdkreiſes“, nämlich, vom ber Sateranbafilifn | 


und der Peterskirche, empfangen zu haben. 
Bor allem ift es midtig, eine genaue Kenntniß derjenigen — 
gewinnen, bie man als Neuerungen der Franzi 


ötanerbücher | 
altrömiſchen betrachtete. Denm daburch werben wir erſtens im — 


den wahren Charalter und die Bedeutung ber vom heiligen Papft — 
ausgeführten Reform beſſer zu erlenmen und gebührend zu a — 

wird dies bazu dienen, jedem vagen Gebanfen, als hätten bie Nenderungen 
der Franzisfaner irgendwie bie Steuctun des Officiums und jein Weien ober 
aud) nur in einem hervorragenden Grade den Tert desſelben, inäbefondere die 
ältern urjprünglichern Elemente dieſes Textes, merklich berührt, allen Boben und 
Anhalt zu entziehen ; brittend endlich Dürfte, bei dem Mangel eines Orbinariums 
wie das, welches Raoul von Tongern aus ber Zeit Junocenz TIL Tab, biefe 
Vetrachtung einiges Licht auf Geftalt und Charakter des Offieium eapellare 
werfen, das fid) im Laufe des 12. Jahrhunderts ausgebildet hatte, Bon dem 
Eifer des Decand non Tongern für bie Reinerhaltung der Liturgie dürfen wir 


ſchon voraugjegen, daß er nichts, was in diefer Beziehung von — | 


Wichtigkeit war, unberührt gelaffen hat. In der That iſt die 
um nicht zu Sagen Trivialität, einiger feiner Ausſtellungen ein genügenber- 


Beweis bafür. 
Betrachten wir diefe Iegtern zuerſt. Man findet fie in ber prop. KXIL- 
der Schrift De canonum obseryantia #, 


1. Im alten römiſchen Antiphoner ſtand ein bejonberes 
bi. Nilolaus, des Hl. Schaftianus und des bi. Mauritius, während | 
dem neuen Büchern bloß das Officium de communi Sanotorum haben 


Es ift zu bemerfen, ba biefe Angaben Raouls nicht ganz 
in dem Älteften Handſchriften ihre volle Beftätigung nicht Te 

hatte ſchon in frühefter Zeit ein eigenes Officium, Mauritius — ſotie 
hinzu, als die deutſchegalliſchen, Meger oder Amalarſchen Bücher * Ein 
gang fanden; der hi, Nitolaus Fam zu größerer Verehrung erſt un 
Imereſſant iſt es zu jehen, daß das Untiphonar von St, Peter im 
Commune, im Anhang ein Proprium für St. Nikolaus hatt, 


‚gitur ewidenter, His praemissis videamus, an, dieti Fratres . .. an e 
% Religiosi magis appropinguent in divino Officlo sd ordinem San 
Ecelesiac (prop. 22 1. c). * Bei Hitterp col. 1150.2q4. * Th 












gregorianiſcht Praxis der 
en 


'espertinales 
na Ecelesia Deutſchland 
led 


dt zu begründetern Klagepunkten über, Ai — 
er: werben und als hauptjächlichite Gründe der 


jeiscani novi folgende: 
amd Sie übrigen Ren der Sub om Sat, wie 


uud) Ordo Rom. XI, no. 75 (Mabiflom 1. c. p. 192). 
md Magnificat, zumeilen auch Pfalmen, oft 
en den Verjen und vor und nach bem 
ben citieten Antiphonen von Et. Peter. 
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in ihren Lectionarien , und zwar in großer Zahl für die Leetionen der Ma- 
tutin. Aber bie Fratres minores ſind der Kürze halber der Praris ber 
päpftlichen Kapelle gefolgt und Haben biefe Lectionen Kanes Sitdgen aut 
geändert, theils weggelaſſen; und oft leſen fie nur ein kurzes aus 
ber Chronit des Damaſus oder dem Liber pontificalis: vel omiserunt vel 
alteraverunt et eorum modo abbreviato saepius legunt de Sanotis 
Chronicas Damasi vel ex Pontificali, 

8. Der Apoſtoliſche Stuhl Hat einige wenige Feſte mit neum Lectionen 
als von ber ganzen Kirche zu feiernde angeordnet. Was aber bie 
ober Localheiligen angeht, jo bat er das ber Competenz ber betreffenben 
ceſanbiſchöfe überlaffen. Daher haben alle religiöjen Orden und alle Länder 
aufer den allgemein vorgefehriebenen Heiligenfeften nur noch einige merige 
Officlen ihrer Orts⸗ ober LanbedsHeiligen mit neun Lectionen, für, ben Meft 
der Heiligenfefte haben fie nur drei Lectionen. Die Fratres dagegen haben 
Heutzutage für alle ihre Heiligen und für die größern Octantage ftets nem 
Lectionen und kein Feſt von bloß dreien (et nullos sub tribus). Darans 
entfteht in ihrem Ordo offieii eine große Unordnung wegen ber jo häufigen 
Translationen (ex qua observantia evenit in usu eorum con 
turbatio et magna confusio propter transpositiones, quas fam de 
minicis quam de Octavis faciunt), fo baf von ſechs Oriſchaften ober de 
ſonen, bie den Ritus derſelben befolgen, kaum zwei in ber feier eines 
mit neun Lectionen am gleichen Tage übereinftimmen. Alsdann führt Rasul 
weiter aus, wie die Franziskaner willtürllcherweiſe eine ganze Menge von 
Heiligenfeften, melde im altrömifcen Kalendarium und Officium nur bie 
Lectionen, vielleicht bloß eine Gommemoration hatten, zu Feſten non 
Lectionen erhoben und außerdem ihr Kalendarium durch Einfügung. 
Heiligen aus allen Ländern, vorzüglih aus alien und dem Orient, umte 
demfelben Ritus eines Officiumd von neun Lectlonen angefüllt Nuss | 
ift nicht nöthig, ben Einzelangaben des Decans hierin zu folgen. 

9. Ermwähnt jei nur noch, daß als ein befonderer Punkt ſtatuirt 
mie durch diefe Unorbnung die Leſung der Heiligen Schrift beim Offic 
ganz in Wegfall Fam, indem die Legenben ber Heiligen auf alle nem 
drei) Lectionen vertheilt waren, am Ende gar noch auf die Gapitula, 
die Zufäge beim Ferialoffielum, wie Bußpfalmen, Preces, Tode 
felten vorfamen (et septem Psalmos et cetera ferialia raro serra 
sacram Seripturam omnimode in Officio negligunt et defunetis similiter 
in Officio eorum continuum praeiudieium faeiunt). u 

Aus dei Vorhergehenden entnehmen wir: 

a) Was das Offieium capellare ber päpftliden Curie angeht ®, fo ie 
ftand fein Unterfchied vom alten zu Anfang bed 13, Kahrhunberts, dor feier 
Adoption durch die Franziskaner Hauptfächlic, wenn micht gänzlich in ber 
Subftitution kurzer Abſchnitte als Lejeftücde an Stelle ber Iangen %e 
von mehreren Seiten unb Blättern in den großen alten 


ı Man findet ein ſolches erwähnt und beichrieben von Azenebo nm 
zu —5 Ausgabe bed Vetus Missale Romanum Lateranense (Romane 1752), 
CL „capellam sequendo“ (Ruadulphus l.o. p. 1160 B), was ſouſt 


4: 
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wiſchenllegenden Tage innerhalb der Octav A ‚keine 
Erw des Feſtes oder der Octav im Offielum Aehnlich mie 
es jet mit ber hi. Agnes ber Fall, beren Feſt am 21. — gefeiert wird, 
unb beren am 28. (mo in ben alten römijhen Büchern octava S. Agnetis fteht)) 
Bloß in Veſper und Landes mit lestio IX (KIN) in der Mette Ermähnung ge 
ſchieht, während vom 22. bis 27. gar feine Nüdficht auf fie —— 
Dies iſt eine Oetav de Sanctis im allroͤmiſchen Sinne, 

Das Refultat aller dieſer Teiterhöhungen und Zufügungen von Octaven 
mit Dupferrang bezw. Vermehrung der officia novem leetionum war biejes, 
daß das Ferialofficlum nur Höchft felten mehr recitivt wurde, und bamit aud) 
die Abbelung des ganzen Pfalters in einer Woche unmöglich, war. An Ferial⸗ 
tagen und an Feſten trium lectionum betete man bie Metten 
Palterium (eurrente Paalterio) angegebenen Nocturnum, ebenfo in der Veſper 
die Ferialpſalmen; in ben Officten von neun Pectionen ſagte man bie Pjalmen 
de Communi Sancetorum, die fomit in einer Woche fünf: bis jehsmal als 
die gleichen wiederkehren konnten?. Daher Magt Raoul, daß die Franzisfaner 
jelten mehr die Nocturnalpfalmen der betreffenden Tage beteten?. Ebenſo war 
die Leſung der Heiligen Schrift auf ein Minimum vebucirt, da man an den 
Feten und Octavtagen der Heiligen auch bie Lectionen ber erften Rocturn, 
die ſonſt de Seriptura oecurrente zu nehmen waren, aus den Legenden oder 
Sermones für das betreffende Feſt entnahm. 

Es ift Hieraus erſichtlich, daß das Brevier ſelbſt, abgefehen vom ben 
Lectionen und fehr wenigen Antiphonen und ähnlicien kleinern Stüden, that: 
fühlih das ganze Material enthielt, welches bis dahin auf verſchiedene Bücher, 
Antiponarium, Pfalterium, Golfectarium u, ſ. w. vertheilt geweſen war, Die 
Aenderung lag aljo nicht im Inhalt des Budes, fonbern in der 
Weife und Orbnung, wie man in praxi das Dfficium beiete, rec 
tirte oder fang. Im römijdhen Ritus kam vor ber Aboption besfelben 
durch die Franzislaner im der Negel ber ganze Inhalt der Offickumsbücher 
im Laufe eine Jahres zum Vortrag und murbe ganz burdhgebetetz alle 
Pialmen jehr oft gejagt, die jämtlicen Bücher der Heiligen Scheift ihren 
Hauptbeftandipeilen nach bezw. Commentare dazu gelejen. In ben Händen 
der Franziöfaner warb das wirklich zu betende Officium größtentheils ı 
Commune Sanctorum mit etwa einigen legendariſchen Lectiomen bejchränft, 
ein großer Theil des Inhalts der Officiumsbücher murde niemals gebetel, 

Um nicht einen falfchen Begriff von ber durd Einführung ber löri 
Franciscani et novi, worüber Naoul klagt, entftandenen Veränderung auf 


' Tuxta Romanaın auctoritatemn nullorum Sanctorum Octavas —— 
nisi unde certam aliquam traditionem a sanctis Patribus habemus. —— 
quorum Oetavas eelebrataus, nullam cotidianam mentionem per interinsentos 
agimos, guis,nullamı austorltatem inde habomus. (Bicrol, cap. 441 DE Ootavis San 
torum. Hittorp col. 758 0). 

* In festo euiuslibet Sancti trium Responsorlorum Nocturnum non ze 

matatinales 


5; 
111 
E 





Buches (Breviers) lag als vielmehr in dem Tregenin 
Ausdrud zu gebrauchen, in der verichiebenen Art und Weile 

8 oder, wenn wir jo jagen dürfen, bes praktiſchen Nicht 
| beträchtlichen Theils. 


IV. Erweiterungen und Zuſätze. 

ftehend. ter und b) geſchilderten Worgänge 
gung und een vs ide Officiums in feiner thats 

Bführung zur. Folge —— parallel damit — 
ent jultat herbeiführte. Die Uenderungen, 
Sein | ſchuf, waren Bermehrungen de täge 
durch Hinzufügung von neuen Elementen zum alten 
Diefer Zuwachs beftand theils aus fubfiiären Officien, 
beata Maria Virgine ober Offieium defunctorum, theils 
wie Bubpfalmen, Grabualpjaimen, endlich aus den 


ge eritaliens 
ſchreibt in feiner Regel, Kap. 9 ff. ll jedes 
f Hymnus (Ambrosianum) vor. Während bie Mönde 

ben Negeln des hf. Benedikt, des bi. Cäjarius und Aurelian 


extra psalmos vel eanonicarum seripturarum novi 
i nihil poetice compositum in ecelesia 


* 

‚Hymnen aus: Licet hymnos Aml 
— quoniam reliquorum sunt aliqui, qui digni sunt 
\ ‚volumus libenter amplecti 5 —— quorum aucto- 











; 8, Jahrhunderts aboptirten römilgen Ritus reiner als andere zu 
‚verhielt man fid) noch längere Zeit ablehnenb, und ſelbſt als man 

Ausweiß der Breviaria Curiae des 14. Jahrhunderts und 
n Tongern (prop. 13), ben Gebraud, metriſcht 
tium zu fingen, bereit allgemein aboptirt hatte ®, beſchränkte 
und Vienne, wie aus Mabillons Commentar zum Ordo 
„bis in bie letzten Jahrhunderte darauf, einen Hymmus 
fingen, wäßrenb in den Übrigen Haren von der Wette bis 
‚Hymnen vorfamen *, 


mptor gentium Bewer — 
‚Creator omnium, Polique Rector vestiens in N 
ti zu Epiphanie in der Mette, Clarum decus ieiunii 


feint übrigens betreffs der Homnen viel Inficerheit 
Bea. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts war nad) Aus- 


von Weper und Welte (VI, 2 


Yo 15° im Kirgenlesiton » 525 fi) 
Im Anfang eitirten Werte von Meyer, Ehenalier "and 8a 
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weiß des Ordo Romanus XIII der Gebrauch, Hymnen bei den canoniſchen 
Horen zu fingen, in Rom bereit fo jefte Regel geworben, daß ber bi. Thomas 
von Anain, als ev das Offieium Corporis Christi im Auftrage des Papites 
Urban IV. (+ 1264) verfahte, auch Hymnen für die Hauptofficien componiren 
mufte; nämlich für Veſper, Mette umb Laudes, deren Hymnen nad) römifdem 
Gebrauch je nach den Wochentagen ober Feſtzeiten ober dem Ritus des Heifigens 
feſtes wechſeln, während die der Heinern Horen (mit Ausnahme ber "ze an 
Pfingften) ftets die gleichen find. 

Was die Übrigen Zuſätze anlangt, jo find aud) biefe faft ausnahmsweiſe 
nicht römischen Urjprungs, jo der Brauch, das jogen. Athanafianische 
bolum „Quicumque* zur Prim des Sonntags zu beten, bie — 
Commemorationes communes in Veſper und Laudes. Das Office 
Beatae Mariae Virginis in Sabbato und das täglich zu betenbe Ofkeium—, 
parvum B. M. V., das an gewifjen Tagen zu verrichtende Officium für be 
BVerftorbenen *, die Bußpſalmen mit Litanei und die Grabualpjahnen in be 
Faftenzeit waren zumeift Gebete, melde im ben Klöͤſtern (Cluniacenſer, — 
täufer, Ciſtercienſer) als gemeinſchaftliche Andacht den Mönchen oblagen. Dies 
erſieht man aus ben Ordinarien bei Martäne (De antiquis Ecolesine ⸗— 
nach, ritibus). Seit dem 12. und 13, Jahrhundert fanden fie in Rom Eimmn= 
gang, wie bie fpätern Ordines Romani und die Gonftitution Gregors TE 
bei Mabillon (Museum italicum II) darthun. Wie man aus Raoul vor 
Tongern entnehmen muß, waren alfe bieje Stüde jo ziemlich überall’ in Uebiraeg, 
wenn auch nicht alle als Verpflichtung galten ?. Die — Marienifden 
Schlußantiphonen kamen zunächſt nur in ber form des Salve regrmam 
zur Complet Hinzu, wie wir aus einer Verordnung Gregors IX. — 

Die Privatandacht frommer Prieſter und Ordensleute begnügte ih aber 
mit dieſem allem noch nicht, fonberm fügte bem genannten Gebetspenjum mncd 
weitere Officien Hinzu, wie dad Offictum von allen Heiligen, das Office 
vom heiligen Kreuze und das vom Heiligen Geifte?, Man findet daher noch 


t Ci. Batijfol, Hist. da Bröv. p. 181—192. Wenn aber Here behauptet 
dad Officium Defunstorum ſei au temps d’Amalaire (p. 188) oder A Rome au ⸗ 
mencement du VIII Adele au plus tard (p. 190) entjlanben, fo ſucht man vergeht 
nad Beweifen dafür. Auch mas S. 200, Note 1, von Naoul von Tongern gejagt Ih, 
er fhreibe dem Papfie Innocenz III. introduction dans ’Offce romain de Office quo- 
tidien de la Vierge et des döfunts in prop. 20 et 21 zu, ſimmt mit der nik ee 
bote ſtehenden Ausgabe bed Raoul nicht überein. 

* Offieia mortuorum et Virginis gloriosae obligatoria sunt et ab omnibus ser- 
vandae (prop. 20), Im Ordo Rom. XIII (Mabitlon, Mus. ital. IT, 282. 288, 240) 
war das Olficium B. M. V. auch zu Rom zur Zeit Gregors X, obligatorifh, Lawdabili 
multorum usu servantur etiam certis bemporibus alia particularia ut poal- 
morum paenitentialium et gradunlium, et in quadragesima totius Paalterii et si — 
sunt plura (prop. 21, Hittorp eol. 1145 et 1147). 

® Bom BI. Meich ſahen wir «8 oben bezüglich Allerheifigen und 
Der Mönd Aelſinus von Nemminfter bei Windefter verfaßte in ben Jahren f 
ein Ofieium 8. Orueis für feinen Decan, ben jpätern Abt Nelfwin erringen t 
Pialterilluftrationen bes frühen Mittelalters, im VIII. 8b. ber AbH: 
hiſloriſchen Klaſſe ber fönigl. fühl. — der Wiſſenſchaften lLeipzig, 
Der hl. Edmund von Canterbury beiete tãgllch außer dem Tagesoſficium 
allerſeligen Jungfrau Maria, das vom Heiligen Geiſte und das Ofkieium- 












um, Officum B. M. V. Schluhßantiphonen. Das Brev. 
Bücher aus dem 14. unb 15. 
‚ber Verf 
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ofehriften nicht geübt find, Shwierigeit verurfachen Könnten, 
%, hier in der Anmerkung einige Einzelangaben anzufügen, melde 
men und von einigem Nuken fein bürften. ' 

lic mod) mangelfafte Rufere Ordnung des Broviarium Ouriao im 






‚noster, Credo in Deum, zumeilen auch 
Gebete im Co 


mit d 
— en lem 





en findet ſich das Psalterium oder Hymnarium am Schluffe. 
Präliminarien das Kalendarium mit der tabnla pa- 
‚ula festorum mobilium ee bas Offeium B.M.V, 
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bolum „Quicumgque vult salvus esse* unb eines Theil ber Hymnen mir 
loſe angehängte Nacträge zum alten Grundſtock ober Stamm de3 Officiums. 
Sie bilden feinen integrirenden Theil, noch weniger ein weſentliches Glied + 
des Brevierförpers und finb bemfelben daher auch nicht incorporirt; vielmehr > 
da ein jebes biefer Stücde als ein ens separatum befteht, fo jind fie auch ald & 
ſolche in äußerlich erfennbarer Weiſe ans Ende des Buches vermiefen und bem— 
jelben, analog den urkundlichen Beigaben eines wiſſenſchaftlichen Buches, ala 
Appendix angefügt. Sie können daher auch thatſächlich won bemjelben ab— 
getrennt und weggelaffen werben, ohne daß dadurch eine Dislocation ber—a 
Glieder des alten Brevierförpers verurſacht würde. 

So haben wir denn die hiſtoriſche Ueberficht ber Gntwidlung bes cane— 
niſchen Officiums und ber Stufen, auf welden der Usus Romanae Curie 
fih als Norm des Breviergebetes an Stelle des alten fogen. Officiumc— 
der römifden Kirche, Ordo Romanae Ecclesiae, fubftitnirt hat, bis zum 
14. Jahrhundert verfolgt. Es dürfte Mar fein, mie bieje ſic | 
ſchließlich geftaltete; nicht als ob darin eine Menberung des Inhaltes jtatt-— 
gefunden, ſondern es änderte fich vorzugsweiſe bie praftiiche Verwendung des 
jelben oder die Gebrauchsweiſe. 

68 erübrigt nur noch, einige Einzelheiten in betreff der Gehelßterte un 
Feſtordnungen jener Zeit mitzutheilen. 


Gegenftand der Aenderungen im einzelnen, 
I. Schon der älteite Ordo Romanus, — den von Mabillon herausgegebenen 
der erfte, ber zum Theil bis auf ©t. or zurückgehen dürfte, enthält einige 
ee effende Beitimmungen. Diefelber 
entfpredhen der vom heiligen Ordenspatriarchen Benedikt für bie Sonn: und Hei: 
Alte teen ——— —— —— = 
(ten tamentes, im ber agegen 
vel Sermones), in ber britten Nocturn Stüde aus dem Neuen Teftament, 
näherhin aus den Briefen des hl. Paulus und aus dem Evangelium (bie bes 
treffende evangelifche Perikope der Mefie) geleien werben mußten. Das Hit im 
u die noch jetzt beobachtete Reihenfolge. Mit den Stüden des 
Teitamentes, feien es Briefe ober das Evangelium bezw. die Auf % 
wurden laut Zeugniß des Hildemar (vgl. oben ©. 273) auch 
ber Väter verbunden. Daher denn am Karfamstag, wo doch Int in 
Nocturn Stüde aus dem Hebräerbriefe zur Verlefung fommen, ber 
er ben — Leſungen aus — ‚ganz allgemeine F 
Leguntur homiliae sanctorum Patrum Fa 
ee findet man in verſchiedenen he ee 
weldje das Lectionarium divini Offieii enthalten, am er 
oder Sermonen für bie dritte Nochurn vorgemerkt? 
bes 8., 9. ımb 10. Jahrhunderts, fo bie se — 










% Ordo Rom. I, n. 29-36. Mabillon, Mus. ital. II, 19-24. “ 
DSL/954, wo auch ber ſebige Ritus bezüglich des allmählichen 
nad * einzelnen Pfalmen mit feiner ergreiſenden Symbolit angeorbet if. 

* Dan vergleiche außer den oben ©. 277. 261. 286 bei 
Reichenau, Münden, Baris noch Codd. 8. Gall. 225 und 4485 Cod. A 
Parisinus lat. 2322. Delisle, Catalogue de MSS. de J. Desnoyers 
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Heiner als jett, beögleichen in den Ausgaben des Broviarium ad usum Rom. 
Curiae. Venetiis 1479 et 1483* 

a Die oben angezogenen Hanbfisriften, inobeſondere die Kölner, Mündener 
und ©t. Gallener, haben am Pfingfitage drei Pectionen de Actibus Aposto- 
— 1. Cum complerentur bis audivimus eos loquentes nostris lingnis 
magnalia Dei; 2. Stupebant autem bis qui invooaverit nomen — 
salvus eritz 3, Viri Israhelitae audite bi6 quoseumque ndvocaverit Düus 
noster. Da nun nad) dem Canon 15 (Dist. 5 de conseer.) bie Orbnung für 
Pfingiten jeit Gregor biejelbe iſt wie für ben Ofterlag, und — — 
Sancta Romana Ecclesia durch ihn bie Homilie am Ofterfeite am bie 
der Lefungen aus ber Apojtelgejchichte getreten iſt, enblid) auch bie bereits 
nannten unb andere weiter unten bezeichnete Handichriften bes 12, Port 18. 
bunderts die Pfingfthomilie enthalten, fo u. wir fchließen, baf auch ber 
Pfingitionntag feine Lectionsorbnung von VII. erhielt, 

U. Für die weitere Kenntniß bes Meformmerkes find mir auf eine Bergleidhumg 
xviſchen den Liturgifchen Documenten angewieen, die aus ber Zeit vor Gregor VIL 
ftammen, und jenen, bie ihm im 12, und 13, Jahrhundert nachfoli 5*— 
gehören in erſter Linie bie Ordines Romani XI et XII bei wa — 
Sodann die Werfe der liturgiſchen Schriftiteller jener Zeit, vom verneid vom — 
Konftang ober Ioo, dem Bifhof von Chartres, bis auf Raoul von Tongern. Die —e) 
Nitualbücher der verfhiedenen Orden umd Gongtegationen, vom Farfa, „ee 
Einfiebeln, Hirfhau, St. Paul zu Rom, Karthäufer, Giftercienier und — 
Pramonſtratenſer, Dominikaner u. a., Können jedoch nur im beichränfterent 
— — — — — da ſie rer — — 

ober ſtillſchweigender Gutheißung ber kirchli 
Drbenägebräude beibehielten und römildhe Riten modificirten, wie ja ne hir 
Biſchofstirchen ihre alten Gebräuche feſthielten. Die De al 
Parifer Liturgie an oder vielmehr bie römifche, wie fie ſich auf fränfifchem 
zu ber im 13. Jahrhundert ziemlich allgemein herrſchenden — sum 
Wichtiger dagegen find bie Nitwalbücher der Frangiskaner, melde — 
ihres heiligen Stifters nicht das Brevier der römiihen Bafilifen, fonbern 
ber Curia papalis annahmen, fowie bie ihmen noch vorausgehenden, von em 
Paſchalis IL. im Jahre 1117 beftätigten Statuta canonicorum 
endlich einige im Anfhluffe an das achnte Ökumentiche oder zweite 
Goncil von 1189 durch Imnocenz II. erlaſſene Berorbnungen. Diejelben 
nach einer Handſchrift des 12.9 Jahrhunderts nebſt ben — Statuta ac 
gebrudt bei Eusebius Amort?, Bezüglich einiger wenigen Punkte ift aud) bet 
Brief Abälarbs an den Kl, Bernhard von Bedeutung, infofern als darin 
Abweichungen bes Giftercienferofficiums von bem der ganzen Kirche als „Partie 
gebrauch“ gebrandmarkt find, r 

a) Das werthvollſte Deaterial bieten zahlreiche Titurgifhe Ha 
ſchriften verfdiebener Länder, als Pfalterien, Lectionarien, 
ober Nefponforialen und Hymnarien bes 11. und 12, bezw. beö 18. unb 14. 
hundertd, inſoweit ſich deren Hertunft mit Sicherheit ermitteln läßt, Mir 
eine große Zahl berjelben theils durch perfönliche Einſichtnahme an Ort und 
theils auf ausführliche Angaben ber beiten Handſchrificataloge größerer Wibliorhefen 
Hin miteinander verglichen und ber folgenden Darftellung zu Grunde gelegt 


4 Mindener Stantöbibliother. 
* Vosus disciplina canonicorum regularium et saecularlum (Veneniin tan) 
p- 338 sqq. 388 aqq. 932 »qq. Ei» 
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ben Briefen Pauli gelefen. Der erfte ber Abventäfonntage, deren jeßt nur nier 
blieben, follte dad Evangelium Erunt signa, nicht wie früher, mo fünf Abvents- 
fonntage beftanden, Cum appropinquasset haben. Der Micrologus bekämpft 
das als eine Neuerung, indem er glaubt, daß ber bi. Gregor b. Gr. im jeinen 
Homifien nicht dieſe Ordnung eingeführt, jondern, ohne Nüdficht auf bas 
Evangelium Cum appropinquasset, aus andern Grünben mit Uebergehung 
einzelner Stücde am zweiten Sonntage angefangen babe; indes bemerkt er naiv, 
er wolle mit Diejem Einſpruch ber Autorität des Heiligen Stuhles Eye 
Weiſe präjubiciren *. Die alte Ordnung mit fünf ober ſechs 

Natale, melde man vielfadh die mailändiſche und gallikaniſche genannt a i 
nach dem Micrologus ebenjo romiſch und vielleicht älter als bie jegige, und 
ſei von der Ankunft des Herrn zum Leiden in Jeruſalem angewendet auf ſeine 
Ankunft in der Welt?. Dan findet denn auch bie vom Micrologus vertretene 
Ordnung noch in vielen Codices des 12. und 18, Tale? Bon beſon⸗ 
derem Intereſſe find; in ber Bibl, Cassinensis tom. III die Godires 110, 
116 unb 117, welche die — Ordnung haben, und ber Ordo divini ofhieii 
Oknaskorum — Der Verfaſſer ber letztern (aus ben aaa 























womit auch ber —— an obengenaimter Stelle 

d) Nach Raoul von Tongern® wurde auch die Ordnung der Septuanfe 
malgeit (Mette, Veſper, Laube) ſowie bie Verteilung ber Mejponforie 
(Historia de Genesi) auf bie Sonntage Seragefimä und Oninguagefink 
erſt im biefer Zeit endgiltig feftgeftellt, doch ſcheinen die Aenderungen am din 
bis dahin Beftehenden bier nicht fehr bedeutend geweſen zu fein; es war ı 
eine rationellere Anorbming unb Vertheilung ben eine Neufpaffung. 
die Oftermoche famen jet in die Matutin täglich biefelben Pialmen, währen 
früher, wie Raoul jagt, „haeo hebdomada quasi pro una die computa- 
batur“, und täglid; je drei Pfalmen von 1—19 genommen wurden. So ab 
nad bem erften römifchen Orbo bei Mabillon a. a. O. Ebenſo wurde 
ehemals dreifache Dftervefper jetzt vereinfacht (prop. 16), Am weißen Sons 
tag wurde mit ber Apoftelgefhichte begonnen. Bon den Ouatembertagen war 
bereits oben bie Rede. 

e) Wie ſchon mehrfach angebeutet, find von jet ab in mandjen Kim 
giſchen Büchern, jei es Lectionarien ober „Brevieren“, im Officium de Tem- 
pore bie Lectionen als einzelne Abfehnitte angegeben, nicht bloß unter Dies 
auf das Buch, weldjes zur Verfefung kommen folkte, fonbern mit genauer Be 
zeichnung ber Berfe ber Heiligen Schrift oder bes Stücks der Reben, — 
Legenden, woraus je eine Lectlon gebildet ward. Früher, nach mie vor 

* Mierol. cap. 30 et 81 (Migne 1. e. CLI, 1008). 

® Of, Resp. Egredietur Dominus de Samaria amt zweiten Sonntag. 

So im Cod. Einsidlensis 83; 2. Theil Codex 5. Gall. 480, —— 
497, Clm (Mändener Stantsbibtiothet) 380. 

Bei Amort ©. 996. Vol auch in ber Vatican. Bitaiet zu Mom Oder 
— 428, S. 736 

* Radulph. Tungrens, De can. observ, prop- 16. 
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o Rom. XI®; nur ift zu beachten, daß bie C 
— {con ihre Vertürzungen Batte, oh die 
j beibehielten. Jm Officium von Septuagefima 
— — Daß die in ber Kirche be 
en Schrift im Nefectorium weiter zu leſen feien, wie 
en Klöftern Brauch ift, bezeugen St. Bernhard und Raoul 


ie Laudes beitand eine darin, daß am vielen 
unter einer Antiphon gejungen wurden, 3. 5 
m Mventsrode, wie am Sonntage zuvor mit ber Antiphon: Im 
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illa die stillabunt montes dulcedinemt. Auer bem Samstag, an welchem 
das Offieium de Beate Maria recitirt wurde, fand am Schluffe ber Laudes 
täglich eine Commemoration der feligiten Jungfrau ftatt; im Abvent Ana: 
Missus est Gabriel; V Ave Maria; Oratio; Deus, qui de Beatae Mariae 
Virginis utero. In ber Ofterzeit wurbe bamit bie Commemoration der Passio 
et Resurrectio verbunden. Ana: Orucem sanctam subiit, et Noli flere 
Maria, cum versu et oratione?, — Uebrigens waren bie jogen. marianijchen 

Schlufantiphonen: Alma, Ave Regina, Regina eoeli unb Salve 
noch fein Beſtandtheil des "Officiums, wie aus Raoul von Tongern — 
Erſt Gregor IX. beſtimmte im Jahre 1239, daß das Salve Regina Freitags 
nad der Complet zu beten fei?, Verkürzt wurde das Offielum der Laudes 
auch dadurch, daß nunmehr zum Ganticum Benedieite und zum „Benedietus* 
nicht mehr die Antiphon öfter8 wieberholt ober verſchiedene Antiphonen nach 
den eingelnen Berfen an Sonn- und Feſttagen eingejhaltet wurben, ein Ger 
brauch, den mir für die frühere Zeit aus Tommaft dennen lernten, und ber 
aud in ber Folge noch an einzelnen römijhen Bafilifen und ausmärtigen 
— zurecht beſtehen blieb als triumphare Antiphonas“. Vielfach wurde, 

wie jetzt an den Sonntagen der Oſterzeit, zum Benedietus dieſelbe Antiphon 
genommen wie zum Magnificat der erften Veſper. 

k) In der Prim, Terz, Sert und Non ift faum eine Aenderung ober 
irgend ein Unterſchied zwiſchen dem Officium des 12. Jahrhunderts und jenem 
früherer Zeiten zu finden, Nur das läht fi hervorheben, daß Raoul non 
Tongern Magt, man beginne bie fünf ober ſechs Palmen (20—26), melde 
Sonntags außer ben gewöhnlichen (Pi. 53 und Anfang von 118 nebſt Oon- 
fitemini) zu feien, ſchon vielfach auszulaffen ®, Hier kann er aber ben 
Meinderbrübern, die er ſonſt immer aufs Korn nimmt, keinen Vorwurf machen, 
denn in hen und vorliegenden Brevieren des 13. und 14. Jahrhunderts finden 
ſie ſich noch vor. 

h Auch in der Veſper find die Kürzungen oder Aenderungen nicht gar 
beträchtlich. An manden, wenn nicht allen Sonn: unb fejttagen wurden 
ſaͤmtliche fünf Pfalmen ber erften Veſper, ähnlich mie jet in ber Ofterzeit mit 
Alleluja (vom weißen Sonntage an), unter einer Antiphon gefungen, ein 
Brauch, den die Dominikaner bis heute beibehalten Haben. Gleichwohl ift die 
betreffende Antiphon nicht überall biefelbe für das gleiche Feſt, denn ber Ordo 








t Vgl. außer bein bereitd oben genannten — von Düffelborf, München, 
St. Gallen umb Brüffel noch Codex 1. 2. 8. 4 ag. ber Palterien und Broviar, T aus 
dem 12. und 18. Jahrhundert in der Hof: und Sanbessistiothet zu Karlärupe, besgleiden 
Cod. 309 zu Donaueſchingen. 

2 Cf. Ordo Rom. XI, n. 5 et 56. 

% Of. Vita Gregorli IX. p. 589 bei Felten, Papfi Gregor IX, (Freiburg 1888) 
©. 309. 

* Antiphonae „Benedieite“ multiplicatae .. , In diversis allis locis. Ba- 
dulph. Tungr. prop. 22 eirca med. Of. De Melle ( Beudongen für Lebrun Desma- 
rettes), Voyages liturgiques (Paris 1718) p. 18. 05. 206. 

» In dem Antiphonarium ober —— ber ee welches unter Aler⸗ 
anber IE. (11591181) gefeheieben wurde und bei Tommasi Opp. IV (ed. - 

if, ßeht zur Prim am Montag nad Gpiphaniefonntag (L 9) ber | 


abgebrudt 
Pialm 21 zur Prim angemerkt, 
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Die Heinen Horen. Veſper und Complet. 


Rom. XI n. 2 vom Jahre 1135 weicht vom Ordo divini offieii ans 
Anfang des 12. Jahrhunderts mehrjah ab. Fiel ein Feſt in bie 

ober Faftenzeit ober auf andere feriae maiores, ſo mußten letztere bloß 
memorirt werden?. Eine meitere Vereinfachung betraf das Magnificat, m 
zuvor mit vielen Antiphonen durchſetzt „triumphaliter* gejungen 
ben meiften Kirchen blich vorerſt noch die alte Ordnung fortbejtchen, 
frank verordnete in feinen Decreten, worin er zum erſtenmal die höhern 
als festa duplieia bezeichnet, daß an gewiſſen Tagen dreimal, an 
mır zweimal bie Antiphon wieberhoft werben jolle?. Daß man aud) in 
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Pater noster unb Credo in ber Gomplet wie in ber Prim an 

wicht gebetet, weil es bloh als Beſtandtheil der Preces im Officium ftand, 
nicht als Einleitung oder Schluß des Iegtern 6. Die Lefung, jeht lectio brevis, 
zu Anfang war nicht immer gleihmäßig wie jetzt: Fratres, sobrii estote, 
ſondern richtete fich mach ber Feſtzeit. So heißt es beiſpielsweiſe im dem citirten 


slaustro ante Completorium leguntur sermones usque in Octava Epi- 


den Mubrifen vor ber Cena Domini, bafj die lectio „Fratres, sobrü*, 


Bol. Amort 1. ©. p. 085. 945. 998. 10005 bafelöit Mejponforien im ber Wefper; 


Amort 1. ©. p- 938. 
® Lanfranci Decreta pro O. 8. B. cap. I, sect, 7. 8. D (Migne 1. c. OL, 451. 
472.405). + Mabillon 1. c. p- 187. 


biefer 
u ae —— jaftliche Abbeten ber Gomplet beflimmt, fon« 
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welche ſouſt bloß extra chorum gebetet würde, zu nehmen jel. Im übrigen 
war die Orbnung; Schuldbekenntniß nach ber geiftlichen Leſung, dann Y Con- 
verte nos, Deus in adiutorium, vier Pfalmen mit Hymmus, welder je nach 
der Jahreszeit — Kapitel, Reſponforium und Vers, Antiphon und Gans 
ticum, Kyrie eleifon, Pater nofter und Credo mit Verſileln (capitella), bie 
Höfe Feſte — Oration: Ilumins ober Deus, qui illuminas t; 
darauf folgte Segen und im Chore Aspersio aquae benedictae mebft Fund 
Oration: Exaudi nos. Das Salve Regina wurde, wie oben außgeführt, erjt 1239 
angefügt und von Ludwig bem Heiligen beſonders feierlich in feiner Hoftapelle 
allabenblich gefungen, wie wir aus Thomafjin im vorigen Abjchnitt mitgetheilt. 
Es feheint 2, daß von nun an die Hymnen der Tageshoren: Prim, Terz, Sert, 
Non und Complet, nad römiſchem Gebraude ſtets biejelben waren; allein es 
Kamen doch mitunter noch am höher Feſten beſondere Hymnen, 3. B. in ber 
Compfet, vor?, Wan fuchte eben den Gewohnheiten des Voltes infofern Rech⸗ 
mung zu tragen, als in ben Officien, woran basjelbe —— — 
althergebrachte, allen bekannte, liebgewordene Hymnen 
heißt es beiſpielshalber“ im Anfang des 12. Jahrhunderts: — — 
rium populi dieitur Hymnus: „COhriste, qui lux es et dies.“ Nach Be 
enbigung dleſes Compfetoriums, welches ber Hebbomabar mit jeinen Ministri 
cum populo bielt, fang ber Chor feinerjeit$ bie Complet: in quo numquam 
a nobis mutatur Hymnus: Te lucis ante terminum. Bei den Gifterdnfern 
folgte auf den Segen ber Complet jogleid; Pater noster et Credo (ohne Ave 
Maria). Alfo aud) dort beftand noch feine mariamſche Schlugantiphon wie 
beute?. In Deutfchland und Frankreich blieb man bei den alten Gewohnheiten 
ober entwickelte die von Rom überfommenen in einer freiern Weiſe 6. 

Im ganzen genommen hatte jomit das Officum eine beftimmtere und 
Fürzere Geftalt gewonnen; die Heiligenfefte waren ſchon mehr cin Theil des 
Kirchlichen Jahres geworben, ber nicht mehr bloß neben bem Officium de Tem- 
pore herging, fonbern ſich organiſch mit demfelben zu verbinden begann. Die 
Heinen Horen behielten ihre beftimmten Palmen und Hymnen ohne Nücficht 
auf die Feſttage bei unb wechſelten nur mehr im ben größern — 
Durch Commemorationen oder Einſchaltung von beſondern Gebeten und 
Leſungen wurden bie Feſte der Heiligen wie in ben Rahmen des Oftleium 
de Tempore eingefaßt. 


* * 
. 


So war denn ber Schatz des kirchlichen Gebetspenſums, welden bie 
Heroen der Väterzeit, ein Ambrofius, Damaſus, Eöleftin I,, Gelaſius, Gre— 


Cf. Abaelard, Epist. X ad S. Bern. (Migne 1. ©. CLXXVIIL, 330). Amort, 
Vet cp 00 
Nah Amort 1. c, p. 987, 94. 068, 
% Codex Bouron. XIV er XIX (XIV. suee.) p. 379. 
* Bei Amort p. 968. 
—— vergleicht den Usus Ciatere. III, 82 (Migne 1. © CLXVI, 1457) und 
Oodex Düsseldorpiens. 00 (KIEL. snec. 
& Aus vielen Gobiceß bes 19. ober ee 
erwähnt (2r. Off. BibL. Cod. lat. ed, III, 2. Perg. [13. Jahrhunbert]). nbere 


Heft Psalteria p. 8 beyw. 10, 
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gor d. Gr., Gregor IL und III. Sabrian, eo III. und kn 
Kirche überliefert haben, troß einzelner Kürzungen und Vereinfachungen 
ganzen und weſentlichen umverfehrt geblieben. Die Kirche gibt al gern a 
auf, mas einmal in ihr allgemein Leben und Geftalt gewonnen 

Die Liebe und Hohihägung des Akterthimligen und Althergebradten 
bildet eben einen ausgeprägten Zug im Charakter der tatholiſchen Kirche. Ihre 
ehrfurdtgebietende Majeftät und die Beharrlichkeit ihrer Haltung unter all 
dem Wechſel der Zeiten und Völker tritt nirgends fo fehr ind — Licht 
wie in biefem großen Gifer der oberften Kirchenvorfteher, Päpfte und Bijcöfe, 
für die Beibehaltung des Altehrwürdigen, im biefer Treue und en beharr⸗ 
lichen Streben nach Erhaltung der durch Hohes Alter geheiligten Gebräuche 
und Einrichtungen der Liturgie des camonijchen Stundengebetes. Das „De- 
positum eustodi* ift auch ba der Kirche Wahlſpruch, wenn fie gleich ben 
veränderten Zeitbebürfnifjen Rechnung trägt umd auf die Eigentbümlichkeiten 
der Nationen ober Kräfte der Individuen bei Zumeſſung der Laften und Ver— 
pflichtungen die nöthige Nüdfit nimmt. In dem Feſthalten an ben non ben 
Bätern überfommenen formen des Officiums tritt nur eine befondere Seite 
jener Sorgfalt in die Erjdeinung, momit fie und ben Schat ber Erblehre 
bewahrt. Eben darıım find denn aber auch unfere Siturgiebüder, Bre 
vier nicht minder wie Mifjale, hoͤchſt wichtige Documente unferes Glaubens; 


halten jie ja dod das Bekenntniß bes Glaubens, jpreden ben Glauben 
der ganzen Kirche aus, und zwar nicht nur den Glauben ber gegenwärtigen 
Kirche, bie ich ihrer bebient, ſondern auch den Glauben all ber vergangenen 
Jahrhunderte, melde ſich ihrer je bedient haben, und endlich ben Glauben ber 

Zeit, in welcher fie wurzeln?. Die Bewahrung des apofto- 
lifhen Charakters und die Infallibilität der Kirche ift wer chuad 
Uebernatürliches und nicht ohne die ganz fpecielle Affiftenz des Heiligen Geiftes 
dentbar. Aber die Kirche gebraucht alle menſchlichen Deittel, um fich felbft 


Und nit bas lehte unter biefen Mitteln ift bie treue Hut über = 
Liturgie und das officelle kirchliche Gebetbuch, ihre Sorgfalt, bie 
Lehre und Uebung der Väter in dem ſprachlichen Gewande und den Cinrich- 


+ Beweife für bie weſentliche Uebereinftimmung zwiſchen bem Frühern und Jeyigen, 
abgejehen von dem Sectiondigftem, erhält man durch eimen — des öfters genanmten 
Ordo divini ofheii bei Amert ſowie des Ordo Romanus XI und des unter Rapft Aler · 
anber III. 1181 —— für die Veterdtircht ober die päpftliche Kapelle beilimmten 

et Antiphonarium $. Romanse Eeclesise, welches bei Tommafi (Opp. 
IV [ed. Vezzost] 1, tefp. 17—170) abgebrudt ift. 
* 


286 fi. 453. dos ff. und —— en Sata m Mühe Ban, mi 
FRäpfte und Goncilien von St. Göfelin J. bis auf Pins IX, die Liturgie zum Beweiſe dogs 
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tungen ber Vorzeit, bei ihren eigenen innerſten Sebensfunctionen, d. i. im 
Gotteöbienfte, zu bewahren und ihren Kindern als koftbares Bermädtniß zu 
übermitteln, 

Waren jomit die neuen Anorbnungen nur im allgemeinen näher präcifirt, 
fo hatten die Verkürzungen ber Lectionen einftweilen noch nicht viel Nach⸗ 
ahmung gefunden. Die autorifirten Gebräuge ber Ganoniter unb Templer 
wie die der Ciftercienfer, ließen Hierin bem Localobern noch viel —— 
Selbſt in den römiſchen Ordines bes 12. Jahrhunderts war, wie Mabillon ? 

noch die Ausdehnung der Lectionen in Belieben des Praeses 
chori geftelt 

Einen Beweis dafür, daß bie Päpfte allmählich anfingen, bie Zügel 
ftraffer anzuziehen, der ſich breit machenden Willkür nicht mehr freien Lauf 
zu laſſen, fondern auf größere Gleichförmigkeit mit der römischen Liturgie zu 
bringen, finden wir in einem Schreiben bes Papites Gelaſius II. vom 11. — 
1118, welches wenig bekannt zu fein ſcheint: Ea vero, quae de offieüs.. 
seripta sunt, obseryari non possunt, * eta Romanae et a — 
Ecelesiarum consuetudine discrepant, ... sieut et in Regula S. Bene- 
dieti quaedam de oflieiis, de labore manuum, de ieiunio seripta sunt, 
quae nostris temporibus per monasteria longe aliter fiunt. Neque tamen 
enim propter hoc monachorum professio ereditur infirmari. 
ergo, ut offieiorum oelebrationes apud vos iuxta communem catholicae 
Eeclesiae eonsuetudinem observentur?. 


Feftkalender. 


Das die Bereicherung des Kirchen: und Feftkalenders angeht, fo müſſen 
wir, um bei Einzelheiten nicht allzu ausführlich zu werben, auf bie citirten 
Quellen * jowie Rupert und Johannes Beleth und das anonyme, von Jar 
zera (Nom 1785) edirte Merk verweiſen, worin bie Liturgie und das Kajens 
barium bes 12. Jahıhunderts fomeit nöthig mitgeteilt ift. Daß jeit Gregor VII. 
und durch ihn die meiften heiligen Päpfte ins Kalendarium ber Geſamilirche 
tamen, wurde bereits oben aus dem Mierologus und andern dargethan. Nur 
über zwei vielumftrittene Feſte, bie in biefer Periode, wenn auch nicht auf⸗ 
gelommen find, doc allgemeinere Berbreitung gefunden haben, wolle man und 
noch ein Wort zur Orientirung beizufügen geftatten. 

a) Das Feſt der allerheiligjten Dreifaltigkeit, welches im 10, — 
55* zu Lüttich unter Biſchof Be entftanden war, hatte 

dein Miberfpruc der römijchen Päpft IX. unb Meranber IL (} 1078) 
gefunden ®, weöhalb auch der ordo ni officii® fagt: A Sede Apostolica 
repellitur, Deſſenungeachtet widmete man ber bejondern Feier biejes Geheim- 


———— Usus Cisterc. II, 88 (Mine . ©. CLXVI, 1440). 


» pi, Golan IL P. ai ad Richard. Pracpos, di — a 
II. Id. August. 1118. — — Commission royale de 
ee ee LT, 102—108. 

* Ordo die. off. Can. Ub. VUL, eap-1—-1B bei Amort p. 1011 #9. und Ordo Rom. XL. 

3 Cap. 2. X, II, 9 de ferlis „Quoniam“, * Bei Amort S, 1000. 
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niffes bald in ben verſchiedenſten Ländern einen eigenen Tag; theils wählte 
man ben leiten Sonntag des Kirdenjahres ober, wie man damals ſagie, bie 
Dominica quinta ante Natale, tbeils ben erſten Sonntag nach Pfinaften 4, 
Endlich dehnte Papſt Johannes XXII. vor bem Jahre 1834 das Felt auf 
bie gange Kirche aus. In Belgien und wohl auch in einzelnen Theilen Eng« 
lands hatte das Feſt bereits im Jahre 1109 eine Octav, wie aus einem urs 
kundlichen Aet zwiſchen „Megibiuß dem Flamländer“ ımb dem Königlichen Hof 
von England bei Wanters hervorgeht. Aus andern Urkunden in bi 
Sammlung, namentlid von Graf Balduin von Flandern, 15. Jufi 1199, und 
wieder 1224, 1226, 1233, geht hervor, daß am 15. Juli bie Divisio Aposto- 
lorum gefeiert wurde. Das Offieium oder der Cursus de Trinitate, größten 
theils derſelbe wie jet im römiſchen Brevier, mit ben aus Bictorinus Afer 
entnommenen Untiphonen und Reiponforien, finbet ſich bereits im ober 83 zu 
Enſiedeln, welcher dem 12, Jahrhundert entſtammt, ſowie im Gober 54 der 
Landesbibliothet zu Düffeldorf. In legterer, dem 13. Jahrhundert angehörigen 

und aus bem Giftercienferklofter Altenburg ftammenden Handfchrift jind — 
ſchon viele andere Texte hineinverwebt. 

b) Ueber die Anfänge des Feſtes der unbefledten Empfängniß 
Mariä, deffen Einführung der hi. Bernhard bei den Canonitern von Lyon 
tabelte?, haben neuere Forſchungen von Comund Biſhop und P. Bontfaz 
Wolff O. 8. B. mehr Licht verbreitet?. Hiernach ift das Feſt zuerft in Enge 
fand entjtanden, wo es bereits zwiſchen den Jahren 1025 und 1050 bei den 
Benebiktinern zu Canterbury erjdeint; im Jahre 1050 begegnet man ihm im 
Benebiftinerklofter zu Wincheſter und balb danach in der Kathedrale von Erxeter 
unter Biihof Leofrit (4 1072), und zwar überall am 8. December. Der Abt 
Anfelm von Edmundsbury, Schmwefterjohn des Hl. Erzbiſchofs Anfelm von 
Canterbury, Mies dasſeibe in feinem Kloſter ums Jahr 1125 eim Die 
Benediktiner von Weftminfter und Reading feierten «3 nachweislich im Jahre 
1127 und 1130, wahrſcheinlich infolge der Bernühungen bes Abtes Anselm. 
Die Kirchen von Glouceſter, Wincheombe, Woreefter und St. Alban Haben 
8 laut den von Biſhop beigebrashten Zeugniffen ebenfalls — ums Jahr 
1130 ober dod vor der Mitte des 12, Jahrhunderts gehabt. dille Anzeichen 
ee dafür, dab im Windefter das Feſt zuerft gefeiert wurde, ja 

entftanben 


* Goneil von Seligenftabt 1022, can. 9 apnd Hartsheim, Cone. Germ. IIT (« 
regel )), 59. Im Vetus Missale Romanum monastio. Lateranense (Enbe bed 11. 
ober Anfang des 12. Jahrhunderts) ed. Azeredo (Romae 113) p- 157 wird bie Do- 
XIV p. 


Table chronologique chartes plomes elgique 
ef ib, ad a. 1225 et 1236, Im Jahre 1120 wirb auch St. Magdalena in Lüttich ein, 
gefährt. Originalurfunde im Stabtarhiv zu Yüttlh, Cbartrier S. Jacques; während biefes 
Be unsre (S. 1038) anderswo ſchon beſtaud (tom. IV, 808 et 311). 
Bern, Bpi. 114, 18 Olipms 1. & CLEKEN, 80) 
Review 1886, Studien und Mittheilungen aus dem Benebiktiner- 
Fe it (1866) 108 fi, 
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Da ber Brief des hf. Bernhard an bie Canoniler von Lyon im Jahre 
1140 geſchrieben ift ', alſo das Feſt dajelbft im ber erſten Hälfte des 12, Jahr: 
hunderts gefeiert wurde, und ba andererfeits feſtſteht, daß ber hl. Anfelm von 
Canterbury während des erften Jahrzehnts bed 12. Jahrhunderts 
zu Lyon in ber Verbannung Iebte?, jo darf man vermuthen, daß durch 
bie Lyoner Kirche mit dem Feſte befannt geworden, und daß fein Beijpiel bie 
Ganonifer von Lyon zur Einführung besjelben bewogen habe. Nachdem im 
ber Folge biefe Feier in ganz Franfreid) verbreitet worben, fand fie im Jahre 
1246 auch zu Nom Aufnahme und wurde enblih von Papit Sirius IV. im 
Jahre 1496 als Feſt auf die ganze Er ausgedehnt, Das Offielum dieſes 
Feſtes war bem ber Nativitas B. M. V. nadgebilbet, inbem man das Wort 
Nativitas im ben Antiphonen, Verſileln und Refponjorien durch — 
erfehte. Die Oration begann: Deus ineffabilis misericordiae ... Die Lets 
tionen beftanden aus einem freilich legendenhaften Bericht über die Gentftehung 
bed Feſtes (Ineip.: Tempore, quo Domino placuit pietati Anglorum 
gentis ...., gloriosissinus Normannorum dux Wilhelmus etc. I. Noct.), 
ſodann aus einem Sermo (Attendite, fratres carissimi, ineffabilem divinge 
maiestatis erga nos elementiam. II. Noct.) und der Homilie des hl. Hiero⸗ 
nymus zum Evangelium bed HL. Matthäus (Liber generationis Iesu Christi. 
Incip.: In Isaia legimus: Generationem eius quis enarrabit? II. Noct.)®, 


VI. Weiterentwidilung feit Innocenz III. und Gregor IX. 
Ob ber große Innocenz, deſſen vielgeftaltiges Wirken faft bie ganze Welt 


— 


Entfaltung und in aͤußerem durgreifenden Wirken, feinen Höhepunkt —— 
(Hurter), auch durch unmittelbares Eingreifen in den Entw 

Officiums ber canoniſchen Tagzeiten ſich verbient gemacht, iſt aus ben * 
betannten Dellen nicht zu erſchen. Man iſt jedoch berechtigt, bei dieſem jo 
einflußreichen Pontiſicat einen neuen Abſchnitt zu machen, denn mach zu Leb⸗ 
zeiten Innocenz' III. oder in den erften Jahren feines Nachfolgers ſchrieb der 
bi. Franciseus von Affift ben für die Folgezeit wichtigen Satz in feine Negel, 
daß feine geiftlichen Söhne ih an das Brevier der römiſchen Kirche halten 
follten, um dadurd ihren engen Anſchluß an die Mutter aller Kirchen zu bes 
tunden“. Cine Ausnahme machte ber Heilige, mie bereits früher ermähnt 
wurde, bloß hinfichtlih ber Pfalmenüberjegung. 


4 Bol. dazu E. Vacandard, St. Bernard et la füte de a 
(Extrait de la science catholique, Sept. 1898, Parls—Lyon), ” — iſt, dafı 
heilige Abt von Clattvaur nicht bloß Gegner eine neuen Feſtis, ſondern ber Lehre won 
ber Unbeffedten Gmpfängniß der allerfelighien Jungfrau Maria war, 

? Eadmer, Vita S. Anselmi lib. 2, cap. Bet T (Migne 1. c. CLVIIE, 107—118). 
Der Abt Anfelı führte, um das bier zu bemerken, auch bie bejondere Feier der Exapeo- 
Antio partus am 18, December ein, melde befanntlid in Spanien feit bem 7. Jahre 
hundert bie Stelle des Feiles Marid g vertritt. 

So In einem Zufat bes 14. ober 19. Saprfunbertß im Brevlar. nd. som Ourian 
Rom. Cod, Benron. 11 (XII. sare.) und vielen andern Brenieren jener Zeit, 

Bal. oben ©. 319, Am. 2, 


a 
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Die Heinen Breviere ber Franziöfaner. 39 


Wie umd warum wurde das verlüirste Brevter der Curie auch anferdaib Noms adoptirt? 


1. Die nädjjte Folge der Adoption des Guriolbreviers durch bie Franzis 
Faner war, ba das Brevier ber päpftlichen Kapelle nad) Furzer Zeit in ber ganzen 
Welt verbreitet wurde. Denn Faum zehn Jahre fpäter, auf dem Generalkapitel 
von 1219, auf dem auch der päpftliche Legat von Florenz, Cardinal Hugolin, der 

jäter umter dem Namen Gregor IX. den päpftlicen Stuhl betieg, zugegen 
mar, zählte der Patrlarch von Ajfifi bereils 5000 Söhne. Und im Jahre 
1265 mar jein Orden in 33 Provinzen bereits über bie ganze Welt vertheilt 
in 8000 Klöftern mit 200000 Mitgliedern t, die es ſich begreiflicherweife 
angelegen jein tießen, bie Form bes Offichums, in welcher fie ein Unterpfanb 
der engen Verbindung mit bem römischen Stuhle erblickten, überall zu vers 
breiten. Es mußte ihnen bas um fo mehr gelingen, als eine große Anzahl 
aus ihnen zur Leitung von Partienfarfirchen auf biſchöſliche Stühle erhoben 


a) Die Franzisfaner waren aber auch in gewiſſem Sinne genötbigt, 
mit ber aften Weife ber Liturgie und den Syſteme des liturgiſchen Buͤcher⸗ 


bag im 10. und 11. Jahrhundert für bie eier des Offciumd eine ganze 
Meibe Bücher erforberlich war: Pfelterium, Hymnarium, Lectionarium, Saera⸗ 
mentarium, Martyrologium. Im 12. Jahrhundert ſuchte man bereits eine 
Vereinfachung Herzuftellen. Wir finden denn auch in der Schweiz mie in 
— England, Frankreich und Deuticland ſogen. Breviaria, Rider, 
welche das Ordinarium des Officiums: Antipfonen, Hymnen, Refponforien 
und Drationen, Kapitel u. ſ. w. enthalten, aber meiftens mit Ausſchluß ber 
Lectionen und Palmen, falls fegtere nicht als Anhang erjdeinen?. Die 
lebten nun nicht wie die alten Orben in großen Gommunitäten, 

fondern nur in geringer Zahl in Eleinem Haufe; fie Fonnten oder wollten 
daher auch nicht wie bie Giftercienfer und Prämonftratenfer, noch wie bie 
alten Benebiftiner und bie neuerftandenen Dominikaner, welch ſich 
eine Zeitlang als Canoniler oder regulirie Auguſtiner betrachteten, die volle 
Prat des Offichums und althergebrachten kathofiich-litwegiichen Gottesbienftes 
> In Ihren Kirchen entfalten. Der Minderbruber war nicht ftabil an das Klofter 
gebunben, ſondern beftändig in Bewegung, bald hier bald bort, reifend, bet— 
telnd, prebigend, von einem Ende Europas bis zum andern und noch darüber 
Hinaus, Die mit großen Koften und ausbanerndem Fleiße im Elöfterfichen 
Scriptorium gefertigten ſchoöͤnen und großen Chorbüder konnten dem arınen 


I Felten, Papit Gregor IX. en 3 1886) ©. 42. Joſ. Kmabenbauer 








— 
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mwanbernben Bettelmönd nichts nüßen und mußten ihm mohl auch mit ber 
von ihm gelobten Armut in Widerſpruch zu ftehen jcheinen; ja manchem Eng- 
herzigen wurden fie vieleicht gar ein Stein des Anſtoßes. Abm paßte viel: 
mehr ein „Brevier” im modernen Sinne, ein moͤglichſt Meines Bud, ba alles 
enthielt, und das er ſtets bei ſich tragen Konnte; ein multum in parvo muhte 
fein Ideal fein. Daß demnach das verkürzte Officium ber päpftlichen Curie 
mit moglichſt Heinen Lectionen — bie vielleicht noch eigens für feine geringen 
Bebürfniffe zugeftußt wurden ' —, welches in ein eines Baͤndchen ſich allen 
falls zufammendrängen lieh, dem Franzisfaner-Miffionär oder Prebiger will⸗ 
kommen. fein mußte, ift einleuchtend. Die Dominikaner ſchlugen, ben 
Grundfägen ihres Orbend und ihres Stifterd getreu, einen anbern Weg ein: 
fie ſchufen eine reiche Liturgie mit prächtigen Ceremonien und ftellten more 
antiquo eine Reihe großer und verjhiebenartiger Ritual: oder Officiumsbüdier 
ber, wie ehemals Giftercienfer und Prämonftratenfer. So im Jahre 1254 
ober 1253 Humbert, ber jpätere Ordensgeneral, indem er in dem großen Con: 
vente St⸗Jaeques zu Paris, wo die bebeutenditen Kräfte bes Ordens ver: 
jammelt waren, das allgemein giltige altrömiſche Brevier mit Hinzufügung 
ber bamaligen Parijer Gebräude als Breviarium FF. Praedicatorum 
rebigirte®, 

b) Noch ein weiterer Umftand ift zu beachten, ber für bie Verbrei 
des verkürzten Offieiums von Bedentung wurde. Vom 6. bis 12. Jahre 
Bunbert war ber Schwerpunkt des kirchlichen Miffens und ber theologiſchen 
Erziehung in das Klofter und dad Haus bes Biſchofs verlegt. Die 
Hauptfige des Benediktinerordens, der zwiſchen 600 und 1100 beinahe alles 
in ſich aufnahm, was das Abendland von religidjer und wiſſenſchaftlicher Ber 
deutung bervorbradjte, waren im Zeitalter der Merominger und 
bie Gentren theologiſcher Gelehrjamkeit, Neben die Kloſterſchulen traten, 
namentlich feit Chrodegang und Karl d. Gr., die biſchöflichen Schulen, unter 
benen bie zu Rom im Sateran bie erfte Stelle einnahm; daneben beftand das 


3 Die meiflen ber von und durchforſchten Franzistanerbreviere des 18., 14. und 

15. Jahrhunderts enthalten verſchwindend Heine Teetionen, bie oft kaum bie Größe ber 
Lectiones breves ober Capitula unſeret Eleinen Hoten haben, mitunter nur zwei bis brei 
Zeilen. Die eigentfichen Ghorbücher, wie das zu Monza befindliche, Hatten auch im 
tanziöfanerbrenier mod; ziemlich Lange Lectlonen; auch iſt ein engine zwiſchen den 
Büchern aus dem Eube bes 12. ober Anfang bes 18. Jahrhunderts und jenen aus dem 
Ende des 18. ober Anfang bed 14. wahrzunehmen, ba In fehtern mad unferer Beobachtung 
bie Lectionen kürzer find als im jenen erftern; vgl. 4 B. Cod. Beuron. XI und Codd. 
144 u. 166 ascet. zu Stutigart, ſowie Cod. COVI zu Karlörnfe unb Ood. 312 zu Donaus 
efiingen und Incunabel 7 und 8 ber Münchener Staatsbibliothet mit ben früher ges 
nannten nebf folgenden Handſchriften der Vatleaniſchen Lihliothel: Codd. Vatic. 4752 
et 4758; 6029. 0255; Ood. Reg. Suec. 158. 182. 1738 aq. et 2080 »q.; Oodd. Otto- 
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von König Ina geftiftete oder vielmehr aus dem von ihm geftifteten Pilger- 
haus hervorgegangene Collegium Saxonieum, weldes Alfreb d. Gr. wieder 
berftellte, und andere ähnliche Unftalten. Im fräntifchen und beutichen Reiche, 
in England und Spanien wie in Ztalten beftanden zahlreiche bifhöfliche ober 
Kathedralſchulen, deren Leiftungen, wie Kraus jagt, „alle von den Söhnen 
des hl. Benebift überflügelt wurden, deſſen Orben auch meiftens jene Biſchöſe 
angehörten, die im frühen Mittelalter auf dem Gebiete des Wiſſens etwas 
Teifteten“ ; auch entmidelten fich ja die erften Anfäge der Scholaftif in der 
benebittinijhen Kloſterſchule zu Bec. 

Seit Anfang oder Mitte de3 12. Jahrhunderts verichwinden aber bie 
biſchoflichen Schulen. Die Seminarienanftalt ſcheint in biefem und nod mehr 
im folgenden, vielfach — ob mit Recht oder Unrecht, bleibt dahingeftellt — 
fo Hocgepriejenen 13. Jahrhundert bis auf ihren Namen untergegangen und 
aus der Kirche verſchwunden zu fein. Erſt im 16. Jahrhundert ftellte das 
Tridentinum durch feinen Beſchluß über die Erziehung des Elerus die Semis 
narien wieder ber t, und die Thätigkeit und Geminarorbnung des HI. Karl 
Sorromäus ſowie zuvor ſchon die von Carbinal Reginalb Pole entworfene 
Seminarverfafiung und endlich die Gründung des Deutfchen Collegs zu Rom 
gaben das Mufter für Imftitute, welche bie Kirche als überaus heilſam und 
relativ nothwendig erachtete, bie aber ſamt ben Benediltiner⸗Kloſterſchulen, 
welchen fie nachgebildet waren, feit bem 18. Jahrhundert den Univerfitäten 
hatten weichen müfjen. 

Die Biihöfe traten mit ihrer Betheiligung an der kirchlichen Wiſſenſchaft 
und bem Unterrichte bes Clerus jeit bem 13. Jahrhundert völlig zurüd; ihr 
Einflug wurde fait ganz paralifirt, das Emporblühen des ſtädtiſchen Weſens 
und die damit zufammenfallende Gründung von Univerfitäten hatte, zumal im 
13. Jahrhundert, eine gewifje Demokratifirung der kirchlichen Streife unb ber 
tbeologifchen Elemente zur Kolge. Die überaus populären Bettelorben zogen 
bie fähigften Köpfe an fih, und ihr Eintritt in das Studium generale bes 
wirfte bald das Uebergewicht des neuen Erziehungs und Unterrichtsjgftens; 
ber Niedergang ber alten Schulen, bie freilich noh Männer wie den zu Monte 
eaffino gebildeten Thomas von Aquin hervorbrachten, war damit beſiegelt. 

Die alten ee und Biſchofsſchulen Hatten eine ganz eigene —— 
weiſe gehabt. Die jungen Cleriker oder Studenten nahmen wo moͤglich alle 
Tage am feerligen eue und GChorgebete theil, und während fie tim 
Schulzimmer die firhlihe Wiffenfhaft erlernten, we fie im Chore 
in das kirchlich — Leben eingeführt, Im 13, Jahrhundert 
erhielt dad Studium aber eine ganz andere Phyſiognomie. Mein in Paris, 
Bologna, Orford in der Periode zwilcen 123 und 1265 jährlid oft 20 000 
bis 30000 Studenten zufammenftrömten und eine fieberhafte Gier nad Ers 
lernung ber neuen Wifienfcpaften alle Kreiſe erfaßt zu ig fhien, fo —— 
man, ba bie Vortheile, welche bie beicgränfte Zahl ber Lernenden in 
frühen Schulen ermöglichte, wo auf bie Inbivibualität bes Einzelnen * 

und dem Schüler ein Erſatz für bie Elternfürſorge und das Kamilien- 
geboten wurbe, kaum möglid; waren, obſchon man fpäter durch Burſen und 


% Cone. Trident. sess. XXIII de reform. cap. 18. 
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Zutorien, namentlich in ben engliſchen eolleges, dem Mangel zu ſteuern juchte. 
Die fieberhafte Activität an ben Univerfitäten lie ben jungen Clerikern und 
Studenten oder Candidaten der Theologie, die meiftens von Menbicanten unters 
richtet wurden, keine Zeit zur feier oder Beiwohnung des kirchlichen Offickums, 
das in der Kathebrale nach alter Meife mit großer fYelerlichteit und Zeitaufe 
wand gehalten wurde. Für fie paßten die großen Chorbücher nicht, welde 
ehedem die Schüler des Kloſters oder biſchoͤflichen Seminars jedesmal 
Shore bereit fanden, jobalb fie zur feier bes Offielums kamen; bie neue 
Generation bedurfte ein handliches Büchlein, welches juft nur das Noifwenbigfte 
enthielt, um ihrer Pflicht nadzukommen, das täglihe Penjum des offieiellen 
Gebetes till und raſch abthun zu Finnen. Das fanden fie in dem Franzis 
tanerbrevier oder vielmehr in dem von ben Franzlslanern adoptirten Brevier 
der Curia papalis; und das fo liebgewonnene oder angemöhnte Officium und 
Brevier brachten fie mit in ihre Heimat ober zu ben Kirchen, Kathebralen, 
Klöitern, wo jie ihren Wirkungstreis erhielten. Ja, mander vielbeihäftigte 
Canonicus ober Pfarrer mochte froh fein, auf dem fo gebotenen rn 
leichtern Kaufes einer täglich gefühlten Bürbe entlebigen zu Können. 
dings bielten viele größere Kirchen am ihrem alten Brauche feft, wie man * 
Raoul von Tongern prop. 22 erſieht; auch de Molson berichtet, daß man 
in Lyon nod) im 16. und 17. Jahrhundert die Kapitel und anderes 
jagte, und namentlid) da, wo man die großen Bücher nicht benugen Lonnte, 
Wer bie betreffenden Stüde nicht auswendig wußte, mußte fie auf einen Zettel 
ſchreihen ober ein Kleines Buch verfteckt Halten; ein eigentliches officielles Meines 
Brevier gab cö nicht. 

©) Hatten die Franziskaner mit Freuden das kurze Officium ber Curia 
angenommen, jo empfahl fich bie handliche Form, in melde fie das betreffende 
Bud) zu bringen verftanden, und worin fie wohl noch ben einen ober anbern 
Punkt vereinfachten ober Harftellten, von ſelbſt wieder den vickgeplagten Cle— 
rifern bes päpftlihen Hofes, und fo entitand jene Wechſelwirkung vom Ein— 
fluſſe des Eurialbreviers auf die Franzisfanerliturgie und hinwiederum ber 
liturgiſchen Bücher der Franzistaner auf die römiſche, welche ben hervor— 
ſtechendſten Zug in ber liturgiichen Enttoietlungsgefhichte bes 13. Jahrhunderts 
bilbet. Es verdient aber bemerkt zur werden, daß die Synode von Trier im 
En 1227 ſchon vorſchreibt, alle Geiftlihen follen ein kleines Brevier Haben 

die Reife: Breviaria sus, in quibus possint horas suas legere, 

E in itinere? — Porteforia, Portues, Viatica, wie fie vom 


! Voyagen liturgigues p- 48. 29l. day Cod. Vatic 4162, ein) Gambbnd für 
den Gelrans a aus dem 19, oder 14. Jahrhundert, 
eynodalia Trev. I (Trev. 1844), 4: Roskordny, na 


a vetus Misaale, in quo leguntur Epistolas, plenum, ale — 
Brevlarlum vetus absque musica, sufficiens. Antiphonarium vetus, minus suliciens 
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Ganzes, ein liturgiſches Tages: und Stundengebet barftellen — ein Officum, 
morin nicht mur bie eingelegten Hymnen, fonbern jäntliche Antiphonen, große und 
Kleine Reiponforien, Verfitel u. j. w., mit Ausnahme der Lectionen, Pialmen 
und Goltecten, in gebunbener Nede, in Rhythmus und Meim gefleibet erfcheinen. 

Nach ben biöher befannten Terten und Hanbfehriften mußte man an— 
nehmen, daß biefe Art von Officien erft in ber Mitte des 19. Jahrhunderts 
entftanben feien. Unter ben von P. Dreves benußten Codices finden ſich aber 
mehrere, etwa zehn biß fünfzehn, bie er als Handfchriften bed 12. Jahrhunderts 
begeiäjnet. ft biefe Schähung richtig, maß mir allerbings 68 jeht mod; nit 
eontrolliren konnten, fo muß man die nie der et ein Jahrhundert 
früher fuchen, als man bisher geglaubt. Man müßte alsdann das „Erfindungss 
diplom· den großen Liturgifern zuerkennen, die noch in der alten Benebiktiners 
ſchule gebildet waren, ben Zeitgenoffen eines hl. Hugo d. Gr. unb Peter 
Venerabilis von Eluny, Bernhard von Morlais und St. Bernhard von Glair- 
vaux, der requlirten Chorherren Adam unb Hugo von St. Victor, des Abtes 
Rupert von Deut; und der wenig fpätern, wie Mobert Pullegn, Johann Bes 
Sicard von Gremona. Es wäre das die Zeit, in welcher das gottes- 
Nepertorium der Kirche, wie wir anberwärts fahen, durch fo Eräftige 
wieber zarte Melodien und Texte bereidhert wurde. Doch wir a 
geben als P. Dreves und menigftens ein —— 


Bi 
He 
un 
Hi 
sael ee 
a 
Br 
R 332 
s2_ 
di: 
a 


bl. Lambert, verfaßt von Biſchof Stephan von Lüttich CH 920), 
auc) das Offeium Trintatis einführt; bie Biia wurde bereits 
Chapeaville und den Bollanbiften benugt 4. 

Die Antiphon zum Dlagnificat lautet: 


41 
55 


Das Invitatorium: 
Aeternum trinumque Deum Iaudemus et unum, 
Qui zibi Lantbertum transvexit in aothera sanctum. 
Die erfte Antiphon zur Mette Sauter: 
Orbita solaris prassentia gsudia 
erg — (Ps. Beatus vir.) 
Die übrigen Antiphonen find der Vita metrica Stefans entlehut, ber in 
Herametern bag Leben und bie Wunder Jen Halligen Worgtagent Being un 
aus ihnen auch fein Offieium bereichert. 
1 Ghepenellle, Acta SS, Beig, I, 350 #4,; Boll, Acta 88. Ostob. V, 881; VE 24. 
Sedietes wurbe zum erfienmal, joviel wir wiſſen, veröffentlicht in: Joseph 
Vie de Satat Lambert et documents du X» sidcle. Liiöge, Demartenu, 1878. Peiber 
murben die Neumen der Gefangöftüde nicht mitgedrudt. 


a 


—— 
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Man bezeichnete im Mittelalter ein ſolches rhythmiſches oder verjificirtes 
Dffieium wie überhaupt alle jene Terte des Stunbengebetes, welche mit reicheren 
Melodien als Pjalmen, Lectionen und Collecten aı tet find und baber 
ins Antiphonale gehören, mit dem Namen „Historia*, Das war ehebem und 
iſt noch der techniſche Ausdruck für die Neiponforien der Sonntage und 
Heiligenfefte, in welchen ſich die Geſchichte bes ebem gelefenen ober begonnenen 
Buches ber Heiligen Schrift bezw. der Vita, Passio, Legenda eines h 
und zwar häufig in [yrifcher Form, meiter fortipann. Man fieht jolde ver— 
bindung von Leſung und Gegengefang mit gejhichtlihem Faden noch jet am 
Sonntag Septuagefimä und ben folgenden ſowie an ben nad 
Pfingften, wo die Refponforien der drei Nocturnen als Fortſetzung ober Au: 

zug ber Lectiones primi Nooturni erſcheinen; ähnlich an ben Feſten ber 
HL. Agatha, des Hl. Laurentius und anderer bezüglid; ihrer Vita oder Acta. 
Die Erinnerung an dieſen urfprünglicen Sinn verſchwand aber fo vollftändig, 
daß man bie Bedeutung ganz allgemein faßte und z. B. fogar von einer 
Historia de 8, Trinitate ſprach. 

Troß des vorwiegend „Hiftoriichen“ Charakters wurbe indes in bem ge= 
reimten Antiphonen, dem uriprünglichen Charakter diefer Gebetöftäde ent 
ſprechend, noch vielfach auf ben Palm, welchen fie als Antiphon-, Wechfel- 
ober Gegengefang umfcloffen, Bezug genommen. 3. B. lautet am Feſt der 
Lanze? die erfte Antiphon ber Laudes, welche mit Pjalm 92 (Dominus regna- 
vit) beginnen: 

Hasta regem glorine Christum oruentavit, 
Dum Örucis in arbore Dominus regnavit. Alleluja. 
Ps. 92. Dominus regnavit, decorem indutus est. 

Die zweite: 


Hanc tremendam Lanceam omnes adoremns, 
Et in eius laudibus semper inbllemus, Alleluja. 
Ps. 99. Tubilate Deo, omnis terra. 
Ferner im Reimoffielum von Mariä Heimſuchung, laut P. Gall Morel 
von Garbinal Adam Eaſton verfaßt, zur Veſper Antiphon I: 
Aeterni Patris Fillus Mariam concupivit, 
De Sanctorum splendoribus in Matrem introivit, 


Ps. 109. Dixit Dominus .. , in splendoribus Sanctorum ex utero 
ante Inciferam genui te. 


mwährenb bie Reiponforien einen andern he: em oder eine 
Charatterthatſache aufgreifen, eine Begebenheit, Tugend des Heiligen u. dgl. im Zus 
ſaunnenhang beha ie Antiphonen wurden oft zu ganz betrãchtlichen Hymnen. 
So umfaflen die Antipfonen Benebictus und Magni bie deſte ber 
* Aatins und Barton (bei Drened ©. 186-157) nicht als 12, 14, 16, 
ober Verſe, und das Responsorium „breve* (!) (auf ©. 145) allein 

(den 17 Ye In einem Cober bes 13. zu Meg? fanden wir 
ben über bad Festum S. Lanceae et Clavorum Mitgetellte. Das 


Ofelum I in Dan Freprln der ame beuien Dee noch erhalten geblieben. 
® Jept in ber Bibllothäque du Grand 5 


Zi a 
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ber beiligen Lanze und Nägel, aus ben Tagen Karls IV., in Gebraud). 

Wenn auch das jeht geltende römifche Brevier Fein Beijpiel eines volljtän 
bigen Reims ober Versoffichums mehr aufmweiit, wenigftens nicht im — de 
Breviers — d. 5. Palterium, Proprium de Tempore et Sanetis und 
mune Sancetorum —, jo waren doch nachweislich ehebem auch in — für —* 
und ben römifchen Clerus, kurz urbi et orbi beitimmten Breviere ſolche Officien 
enthalten, allerdings in beſchrünkterem Umfange als in ben Landes- oder Didceſan⸗ 
— Donner daher in ber Geſchichte bes römiſchen Breviers nicht über 
gangen A. 

Ehemals Hatten die Dominifaner in ihrem Brevier, auch am —— 
* — rhythmiſches Officium; das jetzt im Breviarium Praedieatorum 

nbliche, dem das neueſte römifche, feit 1888 eingeführte manches, fo z. B. ” 
u: entnahm, ift aber ert im Jahre 1894 entitanden !, 


Siebentes Kapitel. 
Vom Anfang des 14. bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts. 
I. Das 14. Jahrhundert. 


Unfere Wanderungen durch bie Entwicklungsphaſen des römiſchen Offis 
ciums haben und bis zum 14. Jahrhundert geführt, Vergeſſen wir nicht, 
daß bie Aus» und Umgeſtaltungen des Gultus und der Liturgie mit ben 
äufern, Staat und Kirche bewegenden Greignifien im innigſten Zufammen« 
Gange ftehen. So Haben die tiefeinfchneidenden Mobificationen, welche zu Ans 
fang des 14. Jahrhunderts bie Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat, die 
Stellung des Papfithums und die ganze kirchliche Hierarchie betrafen; die 


* Gudranger, Inst. lit. I, 326. 

Zur Kenntniß der ehevor in dem römischen Breviere befindlichen NReimoffieien und 
anberer Stüde, bie feit bem 14.—10. Jahrhundert in Geltung waren, verbienen außer 
ben bereits erwäßnten Hanbicriften eine befonbere Beachtung folgende Breni 
Gum Theil Ineunabeln): Breviarlum secundum morem Romanse Onriae, Venetlis 1477 
in 120; item fbidem 1478 in Folio, beibe auf der Münchener Staatsbiblisi Bre- 
viarium Romanum „secundae correctionis", Venetlis 1481, bei Dreved ©. 181. 
Breviarlum Romanum. WVenetiis 1482, Mündener Staatsbibliothef. Breviarlum ad 
usum sanetse Romanae scclesiae cum multis novis officils additis ac diligentissime 


emendatum , ————— — —— Cremplat aus der Pramonſiratenſer⸗ 

Bibliothek zu Averbobe bi de Camera secundum morem Romanae 
Venetils Her ee — vor Pius V. — Form wurde 

zu Rom im Jahre 1667 gebrudt als Breviarium Ouriss Romanze. dan ce 

bavon befinbet ſich im Briten Mufenm zu London. Daslelbe dat por 

bloß bie Nubrif, bas Pater noster zu von Ave Marla ift nicht bie — 

nicht von Credo, Hat ein zu Paris 1510 gebrudtes 

usum Curlae En 

biefer Zeit 0 
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Streitigkeiten, welde das wiſſenſchaftlich⸗ſcholaſtiſche und kirchenpolitiiche Leben 
werbitterten; bie ‚Zügellofigteit, welche inöbejonbere zur Zeit des Schismas bei 
Glerus und Bolt einriß; und bie Aftung vor aller Autorität untergub — 


Litur⸗ ſſen“. 

I. Das folgenſchwerſte Ereigniß dieſer Periode ift unſtreitig bie Ueber- 
fiebelung ber Päpfte nad) Avignon in die jogen. babyloniſche Gefangene 
ſchaft. Sie verleiht der Kirchengeicichte jener Tage eine bejondere Phyfio- 
_ und bat das große Schisma zur Folge. Schon ber ‚eine Unftand, daß 

die ehrwürbige Lateranbafilifa, omnium ecelesiarum Urbis et Orbis caput 
et mater, mit ihrem Palafte aufbörte, ber gewöhnliche —— des aan 
lichen Gottesdienſtes zu fein?, mußte eine Geremonielld ber 
römifchen Curie und damit auch des Ritus für die pe er ie 
fÜch ziehen. I Avignon gab es eben keine römijcen Bajiliten; bie Pr 
melde für bie rituellen Functionen des römiſchen Hofes daſelbſt hergerichtet 
werben mußte, war bei aller Größe und relativen Schönheit im Vergleiche zu 
St. Peter, St. Johann im Lateran, St. Paul, Sta. Maria Maggiore nur 
zine improvifirte Stapelle, ungeeignet für bie volle Entfaltung ber trabitionellen 
Pradit und Fülle eines Nitus, an deſſen Ausgeftaftung 1000 Jahre lang bie 
beften unter ben kunſtſinnigen, theologiſch und canoniſtiſch gebildeten Mömern 
gearbeitet hatten. Die Geremonien mußten alſo bejhräntt, die heiligen Texte 
beſchnitten, bie großen Niten den neuen Verhältnijien angepaßt, bezw. verengt 
werben, wie man dies thatjächlid, in den Ordines Romani und Libri eneri- 
moniarum des 14. und 15. Jahrhunderts wahrnehmen kann ®, 

Vergleicht man bie Beftimmungen des 14. roͤmiſchen Orbo mit den frühern, 
fo Kann man ſich der Ueberzeugung nicht zerfälicen, hab das Beitreben ber 

nad möglihfter Armut, Kürze und Vereinfahung ber Liturgie 
aud in weitern Streifen Platz zu greifen begann, ein „liturgifher Minimise 
mus“, der, im 13. Jahrhundert aufgefommen, ganz naturgemäß jest in den 


366 2: Buch. Mittelakter. 7. Rap. Vom Anfang des 14. bis zur Mitte bed 10. Jahrh, 


traurigen Wechſelfaͤllen ber päpftlihen Eurie Begünftigung fand‘. Aus bems 
ſelben Orbo erficht man auch, daß in das Kalendarium biefer Curie jest eitte 
ganze Reihe von Heiligen und Feiten kamen, die vordem nur „in der Provinz“ 
ober in denjenigen Ländern gefeiert wurden, wo bie Päpfte ihren —— 
nahmen. So erinnern u. a. bie Feſte ber hochheiligen a 
hl. Martial, des HI. Aegidius, der HL, Ana? am bie Kirchen in ber Um— 
gebung von Yniguon; Has bie Vigil vor dem Fefte Mariä Geburt und 
Mariã Hemfuhung® und das „Feſt der Stabt” ®, 

Noch in einer andern Beziehung hatte der Aufenthalt der Päpfte zu 
Avignon, das Verlaſſen der Laterankirche und bie jpätere Anfiedelung auf dem 
vaticanifchen Hügel ein Abweichen ber römifchen Liturgie von ber alten Linie 
zur Folge. Aus diefer Zeit ftammt nämlich bie definitive — zwiſchen 
Ritus Romanae Curiae und Ritus Romanae Ecelesiae oder Basilicarum 
Urbis. Seither nimmt ber erftere immer mehr Umgang vom letztern, ift aber 
auch vielfach ärmer als ber laut Raoul von Tongen? nod am alten 
kommen fefthaltende Ritus der Lateranbafilifa, welcher dem allgemein bis bahin 
als römifch geltenden entfpricht. 

1. Im Unfange des 15. Jahrhunderts ging ein tiefer Riß durch 
bie ganze Kirche. Es ftanben fich eine Zeitlang zwei, ſogar drei Päpfte gegen: 
über, von denen allerbingd nur einer ber rechtmäßige Nachfolger Petri jein 
Konnte. Diefe Zerrifienheit Hatte auch für die Liturgie Höhft traurige Folgen, 
So lange bad Schisma dauerte, gelang es Faum, ber Liturgie bed päpft- 
lichen Hofes eine mürbige Entfaltung zu geben. Am Hofe ber 
Clemens VIL (1378—1994), Benebift XIII. (1894—1424), Clemens VII. 
(1424— 1429), Fell: V. (madidem berfelbe das Schisma nad zehnjährigem 
Frieden tim Jahre 1439 auf ein Decennium ernenert hatte, unterwarf er fich 


8 


* Mabillon 1. c- p. 877, cap. 98: Quibns diebus et sollemnitatibus consuenerunt 
ii Pontifices in persona celebrare. Üf. p. 378: — ——— 
jodie non servatur, mit ben Beflimmungen bed Ordo XII, ©, 208, Ferner: In 

festo 8. Laurentii p. 879; in ecolesia cathedrali elvitatis p. 381 29. Dazu Ordo XV, 
). 485: Si Papa nolit facere mandatum ; De ein 


aim? ya. _ MB Mebilton ©, 515 mb 520. 2 Gb. ©. DIT fl. 
* Gbb. ©.388. Bol. dazu: Martöno, De ant. Ecel. rit. III, 190. Bon ben 
melöe in biefer Zeit (vom Bonifez VII. [1204-1908], Bench XI Clemens V. 
bis 1814], Jofannes XXIL. [1810-1384], Benchift XIL [1884-1842], © VL 


© Bi Muratort, Rerum Italicarım Seriptoren A pars 2 (Modiolani 1784), 
p· 777 2q,, insbefonbere Gol. 800. 


I N a 


Dos Schismo. Die Liturgie in Deutfland, Ftantreich und Englands, 387 


war aber Peter be Luna berjenige, ber noch amt meiften Gewicht auf bie 
Beobachtung ritueller Vorſchriften Tegte. 


Im Rom felber unter ben rechtmäßigen Päpften Gregor XI. (1370—1878) 
unb Urban VI. (+ 1389), Bonifaz IX. 13801404) und ihren nãchſten Nach⸗ 
folgern ſah es nicht viel beſſer aus. Man vergleiche nur ben Ordo Romanus XV, 
co, 120, mo e8 heißt: De Assumptione B. Marine: D. Urbanus VL anno 


P, IX. a, 12, in Dominica II. Adventus propter frigus ipse non venit ad 
Missam cum pluviali et mitra; et quia non erat indutus more — 
Domini Cardinales non voluerunt facere reverentiam, neque diaconi Car- 

voluerunt stare ante Papam‘. Wie onnte «8 aber auch anbers fein, 
wenn ber materielle Stand der Dinge in Rom derart war, wie er und bei 


ir 


Muratori a. a. D.? geſchildert wird, wo von ben höchft traurigen Zuftänben bed 

Stalien® und des römiſchen Volkes ſowie von dem Benehmen ber 
Cardinäle nad; dem Tode Gregor XI. die Rede it. Daß unter ſolchen Vers 
Bältniffen die Gevemonien und Terte, die Niten und Gebetsformen der päpftlichen 
Functionen ne a rien 
Alernothwenbigfte wurben , ur gingen alfezeit 

et vigorem, R a 

durch befond Unflänbe ober eine Noikfage bes Papftes geforderten Entjcheibung 
© — 


—— und — a BLU ‚num alsbalb eine Regel 
gefolgert und die Norm aufgeftellt, daf ein deſt, Be ie eu dom 20. Kt 
aliqua Responsoria propria hat, ben Sonntag verbrängt. 

&8 ift indes hierbei wohl zu beachten, baf, während in Nom ein folde 
BE wer Do Be De ET 
anberer , mie Frankreichs, Deutſchlands und Englands, um 
N Eee hr 

ee re 
genöthigt wurden, Sie erachteten es als eine Ehre, bie eier ber aliher— 


t Apud Mabillon, Mus. ital. IT, 519. 540. 844. 
® Romanao Ecoclesiae provinciae ,.. per tyrannos et malos officiales maxime 
vel miserabiliter 


temporalia ad nihllum manifeste et notorie redacta et exhausta (Muratori, Rerum 
Ital Seriptores IIE, 2, eol. 677 et 878). 
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gebraten Functionen in unumterbrochener Megularität und mit ungeihmwächten 
Glange fortzufegen. Die Kathebralen von Trier unter Erzbiſchof Balduin, 
Köln, Mainz, Meißen und Freifing, von Paris, Nfeims, Meh, Gambrai und 
Chartres, von Hort und Salisbury u. a. waren beflifjen, ihr Titurgifches 
Repertorinm mit den Terten und Megeln für die rituellen Functionen zu 
ordnen, zu bereichern und zu cobificiven . Unter bem Einflufje und im Ans 
gefichte lebensfriſcher Thätigkeit ber großen Metropolitankirchen in verjcjiebenen 
Ländern ſchrieb der Ber Cenſor Radulph von Tongern Cr 1401) das wieber- 
holt angeführte Wert De canonum observantia — Umftände, die ber Leſer, 
um nicht ungerecht gegen römijche und a Eurial: und —— 
liturgie zu urtheilen, ſtels im Auge behalten muß. Diefer Epoche verbaufen 
— Zerrbilder qhriſtlicher Feſte, wie das Narrenfeſt und Eſelsfeſt und 
bie ausgelaſſenen Tropen und Zufabrufe zu liturgiſchen Terten und andere 
ungehörige Gultformen, ihre Entftehung ®. 

II. Tendenz und Charakter der Eoofation und Mobification bes Offi⸗ 
ciums, wie fie am römifchen Hofe in der zweiten Hälfte bes 14. und zu Anfang 
des 15, Jahrhunderts ftattfand, erhellt, wie wir in den vorausgehenden Artikeln 
gezeigt, zunächit aus der Vergleihung ber dieſer Periode unmittelbar vorher 
gehenden und nachfolgenden Breviere, doch vorzüglicher noch aus dem 15. römifchen 
Orbo?, Derfelbe ift von Petrus Amelius gejrieben, einem Augufliners 
Gremiten, Sacriftan des feligen Urban — unter Gregor XI. Pönitentiar 
und Bibliothefar der römifcen Kirche, dann Bılaof von Senigallia, Erzbiſchof 
von Tarent, fpäter, 1391—1398 ober noch länger, Patriarch von Gradista 
oder Auileja (Gradensis). Indes ift dieſer Srbe nit wie die früßern eine 
einheitliche Norm oder ſyſtematiſche Sammlung der Gejege und Negeln für 
das Hofceremoniell der Curie und Papftticche, fondern eine Neihe von Notizen 
über bie Art und Weije, wie e8 unter jenen Papfte bei dieſer und jener Ges 
Tegenbeit gehalten worben; biefelben wurden in einen damals wohl vorliegenden 
Orbo eingefügt Achnlige Memoranda wurden nad) de Peter Amelius Tobe 
von feinen Nahfolgern, Sacriftanen ober Geremoniaren ber St. Peteräfirdie, 
in dieſes Tagebuch nachgetragen. AS bie fpäteften bürften die in Kapitel 166 
enthaltenen erſcheinen, wo von ben Erequien des Cardinals von Novara im 
Jahre 1434 die Rede, und in Kapitel 62, wo «# heißt: Et sie venit Papa 
ad Matutinum ... Et istud fuit Florentiae tempore Eugenii quarti. — 
Seiber ift die Yandferift, aus welcher Mabillon ben jett befannten Text ab⸗ 
dructte, wie ans Kapitel 123 erſichtlich, micht volftändig. Es heißt dajelbft: 


* Man erfieht das theils aus den früher angeführten Brevierhandfchriften und Aue 


passim. 1858), 
Wenle, Bibliographia lit. und Analeeta liturg. I et IT, London 1838, un 
The Eoelesiologist (London 1888) p. 8 ff. 
= Bgl. darüber Heufer im Kirdhenkerifon von Weyer u Welte IV @ Mu), 
1405 fi. leichen Ducange, Glossar. med. ot inf. lat. =. v. fostum. 
4 Bei Mus. ital. IT, 443 aqq. 


A a 








Liturgie, indbefonbere des römischen Brevierd unb manch anberer Dinge, lucken- 


Hatten. viefe Urfa hen zufammengemirkt, um, wie wir früher ſahen, dem 
deinen Dffehm der püpffiden Guck aud) in ambern Kirchen Eingang 
zu verſchaffen — ein Beftreben, das bie Päpfte, ftatt zu hindern, vielmehr 
begünftigen mußten —, fo hatten doch viele Kirchen, eben weil von Nom keine 
allgemein bindenden Vorſchriften erfolgten, troß Annahıne bes Curialbreviers 


wohl auch neue Eompofitionen hinzugeſetzt und mit dem Breviarium Curiae 
— Solche Particularbreviere wurden im Laufe des 15. und Arts 
fang bes 16. Jahrhunderts viele gebrudt; aus ihnen fann man durch Ver— 
gleidh mit ben"Brevieren sec. usum Cnrise ben Stanb beß Offichumß jener 
Zeit am beften erkennen ꝰ. 


Da bie Verbreitung des authentiichen Tertes damals aber nicht im gleiche 
mäßiger Weije durch die Preffe, fondern durch ae erfolgte, —— 
ſich in bie Lectionen, Antiphonen und Reſponſorien beim Mangel einer ſtrengen Aufs 
ſicht bald allerlei Fehler und Abnormitäten — abergläubifche Gebräuche, baroae 


2.68 fei denn, daß man bie kurze Notiz in Kap. 101, —— bafür anfehen wolle. 
Be — Glemend’ VL, bie wir nirgenbB finden, eiwas Achnüches her- 
geleitet 

® In der Worrebe und Ginfeitung von I. B. Gattiews, Can. Reg. Lateran. Acta 
selecta enerimonialin sunctae Romanae Ecclesiae ax variis MSS. Codieibus et Din- 


sarin Bezieht anf betr. Katalog: Catalogue raisonnt des principaux mans. 
EDEN, Joseph Louls Dominique de Cambis (Avigson 1770 in 49) 


— 
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Se a te Ein Blid im bie Decrete 
der Provincialconeilien des 14,, 15. und bes beginnenden 16. Jahrhunderts * 


Romanao Curiae zurüd, um noch zwei bis brei Punkte — welche 
die Ausbildung Es Breviers und bie Rectation des Officums von Wichtige 


Fir 
Keit 
Me Den hate 1818 feft Aberal zur Gewohnheit und zum Geſeh gemacht, 
an jolchen — welche ſich nicht san. ein festum duplex, Detapfeier 
bezw, Öfterliche Zeit u. |. w. auszeichneten, an das Tagespenfum eine — 


J—— Der einzige U 
diefer Mipftände los zu werben, war, möglichit viele ecke 
Nange einzuführen, wie es in ber Folge denn auch geſchehen ift 


Ko: 
historia proprin, d. b. eigenen, zu ber bejonbern Cchriftlefung geförenben Ne: 
— —— 15, Irene od ausdrüdlich — 


ar 

ben Begriff der historia propria in einer Weife erklärt, Sa ya Wi 
alle Sonntage, ſelbſt die re privilegirien, den Heiligenfeften non etwas 
erhöhte 


propria nn nisi habeat novom lectiones ad minus (!) et novem re- 
sponsoria, In dem Beweiſe für dieſe neue Megel —— 
lad; ba ex feine Autorität für feine Behauptung —— 6, Ar 
er ſich eine, freilich fehr haltlofe Stüge in dem Bernunhguinke: Ratio 

iam mille — one faeiunt unum perfectum. Der vierte 

der Adventszeit 4 D. zwar eine historia propria, dieſt fei 
teota; darum weiche isn Elrming ben —— 
Eine andere Stelle meift bereitß den Fortfcritt auf, baf 
Tefte dem Sonntage ben Nang fireitig machen und bie höhern übers 
wiegen, daf jede Commemoratio Dominioae unterbrüdt wird, z. B. am Aller 
Beiligenfeite unb am Feſte des HL. Johannes bes Tänfers. Solche Feſte hießen 
festa mandationis, von mandare Cardinales, inbem der Rapft dem Garbinälen 
melben ließ, daß fie zur Feſtfeier, zu Officium und Meffe, zu erſcheinen Hätten, 
festum, 


re Glossarlum mediae et infmae latinitatis a. v. 
— Ed. Henschel III (Paris, Didot, 1844), 255 agg. 


‚ser 
EG 
9 


een 
® Ordo Romanus XV, 1 &. p- 518, 514; 517, 521: 


Ar — E 


Nedenoffieien. Sonntags: and FeriabGommemorationen. 371 
ober e$ ward beſtimmt, wer von ihnen zu predigen, wer das Hocamt zu Kalten 
Hatte: Sermo et Missa mandanı 


hl. Aegidius gefeiert und jeht * dem Romanus sive in 


Altern 
—— nicht Kid, wenn man bieje Maßregel als im Intereffe ber Ver 
<infahung und Kürzung des Gebetspenfums getroffen anf 

Ueber bie Art und Weife bes Bortrages, ber Recitation ober * 
— der — Gebetsterte hatte ſchon Papſt Johannes XXIL in 

Docta sanctorum Patrum* im Jahre 1322 — 

rin ng u mi de Bi u ver hie Om hm Osten sn 

alle lafeive und weichliche Muſit und weltliche Sangesweiſe aus bem Heiligthume 


* Ordo Rom. — — Diefe Bedeutung von mandare und man- 
a Ba ae ventes ba Dwcange, Glossar. med, ed. inf. lat., obſchon ber Aub⸗ 

brud mandator unb mandatorius, ben er ald Ofieium ——— hen 
baranf hindeuten — — „in ber Provence* ? 

® Extravagantes Com. hot 


suseipiont, dum logwuntar verbia; in Ipsum —— 3 
inde etenim in Esolesiis psalmodia canı tanda praecipitur, ut Adellom devotio 


in minimas .. . ‚quetis intersecant, 

‚discantibus lubrieant, triplis et motetis wulgaribus nonnumguam Inenlcant, adeo ut 

interdum Antiphonarii et Gradunlis fundaments despielant. — Non enim frustea ait 
u” 


P 
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Aus den vorftehenden Verordnungen den angebeuteten, vielfach willfürs 
lichen Angaben bes 14. und 15. ——— erhellt benilicher ald aus irgenb 


herabfank, im welcher 8 die Väter des Concils von Trient vorfanden. Die Ferial- 
officien waren jelten geworben; an Heiligenfeften wurden fehr oft jämtlicye neun 
Leennonen ber Legende entnommen; für die Lefungen aus dem Alten und Neuer 
Teftamente ſowie für die Offieia de Tempore unb ber großen Geheimniſſe bes 
Lebens Jefu und feiner gebencheiten Mutter Maria, kurz für die volle Entfaltung 
des Kirheniahres gab «8 mancherorts kaum einen Play mehr, 

Nah dem Wortlaute der „alten“ Nubriten Hatte freilich; das Sonntage: 
offieium nod den Vorrang; doch viele einflußreiche Perfönlichkeiten am päpfilichen 
Hofe gaben, theils aus Bee Andacht für beftimmte — oder um Zeit 
zu gewinnen, dem „Sanctorale” den Vorzug. Grtbeilte überbies der Papſt mils 
unter fie beftimmte Fäle münblic Weijungen zu Gunften ber mobern Gefinnten, 
MN leiteten, ähnlich wie in bem bereits angeführten Beifpiel, bie Geremoniare daraus 

eine Regel für alle analogen Fälle ab und betrachteten, jebenfalls gegen bie In— 
tention des Papftes, die Hierauf bezüglichen „alten Rubriken“ als 
Dean vergleiche nur das Kapitel 130 des 15. Orbo?, wo bemerkt wirb, der 
hl. Caſarius am Allerheiligenfeſte nicht commemorist werben folle, ebenfomenig 
mie ber Sonntag (quia festum $. Caesarii transfertur) mit dem unmittelbar 
darauf folgenden. Dort wird berichtet, im Jahre 1428 umter Martin V. 
hierin eine Aenderung getroffen worden, meil der Papft nicht jelber ber Veſpet 
ammohnte: Dominus Cardinalis fecit Vesperas et dixit Orationem de fasto 
cum commemoratione 8, Caesarii, Auch füge man Kap. 142 (©. a 
mo e3 heißt: prout mandatum est (aber durch wen ?), und gleich darauf: Ti 
videtur (!) habere illa rubrion. 


Das Avignoniſche Exil und das darauf folgende Schisma hatten beim: 
nach in der Liturgie, diefem wichtigſten Theile des kirchlichen Lebens, und 
fpeciell für bie Abhaltung der canonischen Tagzeiten bed Breviers einen Zu: 
ſtand fo allgemeiner Ungeroißheit und egellofigfeit Beruorgerufen, bat jchlich- 
lich niemand mehr vet wußte, was eigentlich Mechtend war, und jedermann 
ſich auf eigene Kauft einen Ordo zurechtzumachen verſuchte. Theorie und 
Praris ber neuen Ordnung, wonach zahlreiche Heiligen, bie bis dahin bloß 
commemorirt worden waren, volles Officium haben follten (Kat officium per 
se) und eigene Zeftfeier mit eventueller Translation zu ihren ns 
zwar aus einer Verordnung bes Papftes Clemens VI. abgeleitet: Ten: 
rubrica per extravagantem Domini Clementis Papae Sexti, qui — 
quod non fiat de Sanctis aliqua Commemoratio neo in Duplieibus, sed 
quodlibet festum habeat diem suum*. Zeiber iſt «8 mir bis jest a 
gelungen, ausfindig zu machen, aus welchem Jahre dieſe Ertravagante jtammt, 
noch wo fie zu finden; die mir zu Gebote ftehenben Ausgaben des Corpus 


= 


Boetins: Lascivus animus vel laseivioribus deleetatur modis vel eoadem swepe audiens 


', attentare praesumat 
2 Sa Rasfonäny Va VII an 3 Mabillon ©. 52. 
# Ordo Rom. XV apud 19—523. 
* Ordo Rom. XV, cap. 101 et * Fe tr 


Er a 


Unfigperheit im Offichum. Das Guiachten bed Joh. be Are. 373 


juris canoniei und das Bullarium enthalten dieſelbe nicht, ebenſowenig bie 
Gommentatoren und Gompilatoren, wie Fagnani, Ferraris, Schmalzgrueber, 
Schmier, Engel, Reiffenituel, Bödhn n. a. 

Es fei noch verftattet, auf einige — in dem Ordo XV ent- 
ne Ginzelgeiten aufmerffam zu maden. Fuͤr Kreuzerhoöhung hatte 

laut S. 520 ein neues Officium verfaßt; am Frohnleichnamsfeſt ſcheint bie 
Proceffion zumeilen ausgefallen zu fein: Si funt — (S.513). Nach 
©. 514 wurden die Lectionen aus den Briefen des hl. Paulus, wenn fie 
Sonntags nit an bie Reihe kamen, um ihre Lefung en ſichern, auf Wochen⸗ 
tage vertheilt. Dagegen wirft die Bemerkung auf ©. 516: Haec festivitas (An- 
nuntiationis) venit die lunae anno Domini 1399, non habuit en 
praecedentes propter magnum frigus (in Rom um Sr Jahresʒeit h, sed 
die lunas immediate post Missam fuerunt cantatae, ein grelles Licht auf 
bie Freiheiten, welche man fid bezüglich ber feier des göttlichen Officiums 
geftaitete. 


Aus bem Gejagten erhellt, daß der klägliche Zuftand des kirchlichen Of⸗ 
fichums, wie es Pius V. vorfand, alle jene Mipftände und Unzukämmliche 
keiten, über welche ber gelehrte und patriſtiſch-liturgiſch gebilbete Theologe und 
Gonfultor des Trienter Concils, Johannes de Arze, in feinem Gutachten an 
ben Garbinallegaten zu Trient vom 1. Auguft 1551 mit Recht Klage führt, 


a) Nahezu volftändige Bejeitigung bes ——— und Feriak 
officiums, jo daß von einem Durchbeten des ganzen Pfalters in einer 
Wode keine Nebe mehr jein Konnte und gewiſſe Palmen niemals gebetet ober 

wurden. 


b) Anhäufung verfchiedenartiger DOfficien und Gebetspenia 
auf einen Tag, wodurch ber Charakter einer beftimmten Feier verwiſcht und bie 


Heil fid) 
am Serben, a Ye See Mi a en Dr Chan, 
Gottes, die Bitte um Gnade, die Entſchlüſſe zur Nahafmung und andere 
EBEN — Die Canoniſationen 
in dieſen Jahrhunderten waren ſehr zahlreich? Es war darum geziemenb 
und vielfach dem Verlangen des chriſtlichen Volles entſprechend, daß für eine 


* 
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Reife populär gewordener Heiligen auch eine eigene liturgiſche Feſtfeler an- 
georbnet wurde. Daß die Mehrung folder Feſte den Charakter des Kirchen— 
jahres als einer Darftellung des lehrenden, leildenden und triumphirenden Gott⸗ 
menſchen abſchwächen mußte, iſt begreiflich. Doch wurde dieſe Gefahr nicht 
Immer erfannt und folglich auch nicht vermieden. Pius IE, ber von allen 
Päpften de3 15. Jahrhunderts das meifte Verftänbnig für Kirchliche Reformen 
an ben Tag legte, mag und in diefer Beziehung als Beifpiel dienen. Als er 
am 29. April 1461 Kathariug von Siena auf ben Altar erhob, verorbnete 
er, daß das Feſt dieſer Heiligen Jungfrau am erften Sonntage des Mair 
monats gefeiert werben follte‘. Das Beſtreben, am Stelle der Sonntags- 
und Ferialofficien oder des Proprium de Tempore Heiligenfefte zw ſeten, 
iſt erfichtlic aus dem Vergleiche der Breviere und Kalenbarien aus dem Anz 
fange be3 14. mit ben oben angeführten auß dem Ende des 15. und Anfang 
bes 16. Jahrhunderts ®, 

IV, Wir haben num nod einen Blick zu werfen auf bie Beftrebungen 
des 15. und 16, Zahrhunderts, fomeit diejelben für das Brevier und Die 
Ausgeftaltung bes canoniſchen Stunbengebetes von Bebeutung waren; ſodann 
auch auf die Anftrengungen, melde von verſchiedenen Seiten gemacht wurben, 
um ein neues, ſei es der alten Tradition ober bem bamaligen modernen Ge— 
ſchmacke —— tirchliches Gebetbuch oder Offieium Herauftellen und der 
Kirche zur Geltung zu bringen. Daß unter den Päpften Innocenz VI 
(1404— 1406), Gregor XII. (1406— 1415), Aleranber V. (14091410) 
umd Johannes XXI. (1410—1415) nichts für das Brevier geihab, läßt 
ſich nad) obigem erwarten. Aber aud in ben näditfolgenben Jahren wurde 
nichts Erhebliches gefchaffen. Denn da ſelbſt unter den rechtmäßigen Päpften 
Martin V. (1417—1431) und Eugen IV, (1431—1447) in Rom mie im 
ganzen Kirchenſtaate kriegeriſche Einfälle und Vollserhebungen —— 
jo war an eine Weiterbildung und reichere Entfaltung bes 
neue Verhältniffe ober gar Neufhöpfungen auf dem Gebiete der Liturgie nit 
zu benfen. Mar begnügte fich mit bem Althergebrachten, bis mit dem Frieden 
in Rom und Italien wieder neues Leben einzog. 

Die Wahl des frommen und ftreng firlic) gefinnten Garbinals Tom: 


liche Renaiffance den päpftlichen Thron, er ift der Begründer des pontie 
ficalen Macenats. Nifolaus mar für bie kirchliche Literatur in win Weife 
begeiftert wie für bie profane, er war ein bejonderer Verehrer des HL. Augu⸗ 
ftinus, des HI. Leo d, Gr., Tertullians und des HI. Thomas von Aquin. Die 
Verherrlichung ber moftifchen Braut Chrifti durch bie Werke bes Geiftes und 


* Bgl. bie Ganonifationsbulle im Bullar, eit. III, 8, 108 2q. 

2 Nah Rostonäng V (1068) wäre bad Offieinm Visitationis B. M. V. 
Raymundus de Bineiß zujammengeftellt worden, doch ift es nicht ibertifch mit dem jegigen, 

Das Nähere Hierüber bei — Gechichte der Stabt Rom IT und iu, 
Berlin 1867—1868, unb bazu namentlich bie in ®b. IT, 1212 fi. angegebene Literatur, 

Hergenröther, Kirhengefchiäte IL, 285 ff., und ganz befonderd Baftor, Ges 

(Sichte der Räpfte I, 273 ff, II, 280 ff, u. 572 fl 
+ Raftor a, a. ©. I, 260 fi. 
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a 


Die Zeit der Renaiffance und des Humanismus. Ft 


ee ſeines Pontificats. Daher fand er 
auf allen Seiten, jelbft bei bem Vertretern der neuen Richtung, eine feltene 


von. einer heidnifch-römijchen Republik mit Gewalt zu und 
eine mwörung gegen ben Heiligen Stuhl an. Das energiſche Einſchreiten 
des Papfted erweãte den Haß des ganzen ; 


Abbreviatureninftituts 

römischen Akabemie —, jo jollte dod bald dem Humanismus wieder bie Sonne 
päpftlier Gunft erſtrahlen. Unter Sirius IV. (14711484) erhoben bie 
ehemals geädhteten Vertreter desſelben wieder kec ihr Haupt, ae REN 
alles, was ſich micht vor ihnen beugte, kannte Feine Grenzen. Die 
mlichen Garbinalsernennungen, welche ber Papft vornahm, 
Folge, daß jet auch das Heifige Collegium mehr und mehr vers 

Die folgenden Päpfte — Innocenʒ VII. (+ 1492), Aler⸗ 
1508), Pius IM. (+ 1503), Jufius 11. (1503—1518) und 
X — der mebiceifche Papft, unter welchem ber 
feinen Triumph in Rom und an der Eurie feierte, waren nicht 
Männer, um den aus der zunehmenden Verwelilichung tircjlicher 
und — Lebens entfpringenden — die auch auf dem 


Gebetes ſich bemerlbat machten, mit Erfolg zu ſteuern. 
lich gefinnte fromme Habrian VL (1822- 1528) zo mit feinen 
Neformperfuchen nicht durch ?, 


m 


ar me enger ne a. a. O. M, 304 fi. Für bie 
fomie Begründung des fharfen Verbictes ieteß fiber dem päpflichen Hof 

Tage, Reötiertigung bes Bapfled gegen unbegründete Anflagen, Paſtor a. a. D. 
— Eiienfee mißfiel ben Höflin, und feine wohlwollenden 

mol Abfihten 

eg ——— refort, in quas tem- 
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nadläffigten philologifhen Studien wieder zu Ehren kamen, ſei als — 
NG Boſes und Schadliches zu verwerfen. Offenbar beabſichtigten die 
Nicptung förbernden Päpfte, Bifcpöfe und Theologen einzig das Gute, dab fe 
ber a nad Form und Anhalt in gleicher Weiſe zum Siege verhelfen 
wollten. Verwerflich ſind nur die Abwege, auf die man in der Folge gerieth, 
indem bie Philologie ſich an die Stelle der Theologie vorbrängte, jhöne Formen 
für die Präcijion und Logik der Scholaftit Erſatz leiſten follten. Man ahmte 
leidenschaftlich die alten Mlaffiter nach und nahm unvermerklich den beibnifchen 
Geift in FH auf, und zwar in dem Grade, daß ein Plato ben Humaniſten 
höher ftand als ein hl. Paulus, ein Eicero unendlich höher als Auguftinus 
ober Gregoriuß d. Gr. Das natürlich Schöne follte daB Nebernatürlice vers 
treten; mit ber unanjehnlichen Schale, in welcher das letztere ſich barbietet, 
verwarf man auch ben koſtbaren lebenſpendenden Kern; reizende Formen waren 
alles, auf den Inhalt kam es nicht an, die Folge war ein Verkennen des 
BVerhältwifjes zwiſchen Natur und Uebernatur. „Es efelte jener Zeit”, wie Savo: 
narola klagend berichtet, „vor der Speife ber Heiligen Schrift.” Meänner, wie ber 
Florentiner Canonicus Fieinus Marfilins (+ 1499), Petrus Pomponatius t 
und Bembo ?, ſchlugen vor, daß ftatt des Brebiers und ber Kirchenväter ben 
Geiftlichen bie Leetüre ber Klaſſiker zur Pflicht gemacht, und lehztere gar von der 
Kanzel herab dem Volle als Mufter empfohlen und erflärt werben jollten ®, 
Bet ſolcher Dispofition der feitenden Kreife war freilich für Entwidlung 
ober Berbefferung der Gultusformen und Gebetöterte nicht viel Gutes zu ers 
warten. Gleichwohl erhoben kirchlich gefinnte, Fromme und einfichtsvolle Männer 
jener Tage ernftliche Klagen über die großen Mängel, die ih in das Offietum 
eingeſchlichen hatten; wir erinnern an bie Propofitionen bed Decans von 
Tongern, Raoul be Rivo, und an zahlreiche, nicht minber ſcharfe Stimmen, 
die und aus Iiturgifchsbiftorifchen Schriften ober Vorreden zu neuen Ausgaben 
liturgiſcher Bücher in jenen Tagen entgegentönen*. Es ift der von allen Selten 
erſchallende Ruf nad) reformatio in eapite et membris, Wir werben bie ans 
gejehenften berfelben in ber Folge biefer Stubie der Reihe nad) einzeln vernehmen, 


II. Das 15, und 16. Jahrhundert. 
Nach dem früher Gejagten darf man fi nicht wundern, wenn und das 
15. Jahrhundert wie für liturgiſche Stubien überhaupt, fo auch für die Ger 
ſchichte des Breviers — einige wenige Feſte des Herm und der Heiligen aus: 


tofeffor in Padua und Bologna (F 1626); feine Lehre, wonach bie Unſterblich⸗ 
nick Seele —* phlloſophiſch ſoiſch und theologifch wahr fei, wurde vom 5. Sateranı 
conei 
Et war — X. GSeheimſteretãt, ein Epikurcer; eiſt ſpätet unter Paul TIL. Gars 
binal, — er een fein früberes Leben Buße und ftarb in reuiger Gefinnung 1547. 
—59 und Wiltüelicgfeiten der Sumaniften fet Stetus IV. 
vgl. Hate Sr a. O. IE 572 f. 
+ Dergleidhen finbet man 3. B. bei — — 
des Bidihums Augsburg (Augsburg 1880) S. as fj. Fetner im Breviarium Trevirense 
(Eyon 1512—1515, apud Bern, Leseuyer) in ber erste vo Hodmwürbigiten 
Heirn Biſchoft Korum zu Trier, ebenbajelbft Cod. a er 
15. Jahrhunderts. Enblih Cod. W. 5465 ber Groshergont. —— zu Darmitabt, 
Brevier vom Jahre 1518. 


N | 











Die Titurgifcgen Were Raoul won Tongern. 377 
eier je ee 
ber Geiſilich⸗ 


ähnliche Geißeln, anbererjeits durch die „Wiedergeburt“ der antifen Geiftes- 
finder, endlich durch das immer lauter ſich gebarende Verlangen nad einer 
allumfajfenben reformatio in erpite et membris fo jehr in Auſpruch ges 


. nommen, daß das innerfichliche Leben viel von feiner Wärme und Friſche verlor. 


Der Ueberfiht halber iheilen wir den Zeitraum in zwei etwas ungleiche 
Hälften: 1. die Zeit des großen Schismas und der eriien Verſuche einer 
Beflerung der firhliien Zuftände, beionders in Ktafien; 2. die Zeit bes 
reconftituirten Papftthumd und ber Erhöhung feiner Stellung im erneuten 
Rom, Betehigung des kirchlichen, vorzüglich; aber des weltlichen Anjehens. 

die erfte Periode ſucht man in ben Werfen eines Gerfon, 
ar va, Nikolaus de Glemangis vergebens nad wichtigen 


Tongern, Radulphus de Rivo Ef 1401): De observantia canonum, das 
im 16. und 17. Jahrhundert in den Sammlungen von Hittorp, Margarin 
be la Bigne und ben Bibliothecae Patrum von Köln und Lyon wieberholt 
gebrudt wurde. 

Noch auf ein anderes Werk des Naoul von Tongern muß — 
nachdrũdlicher hingewieſen werben, als dasſelbe ben Liturgilern und Lüerar⸗ 
hiſtorilern bisher entgangen zu fein ſcheint. Ich fand badfelbe in — 
ſchrift der burgundiſchen Bibliothek zu Brüſſel. Die Ueberſchrift 
tatus de Psalterio observando !. In 25 Kapiteln ſchildert — — 


der 

Sext, Non und Complet, geregelt bezw. die alte, auf Gregor d. Gr. — 
geführte Ordnung neu eingeſchärft. An Beifpielen heiliger und frommer 
Männer aus alter und neuer Zeit ſowie auch mit theologijhen Gründen weiſt 
der Verfaffer nad, daß die Treue in Beobachtung der Eirchlichen Vorfehriften 


* Bibl, royale Cod. 2000. a EN 


— 
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Heil und Segen bringe, bie Verachtung eine ſchwere Sünde jei: et quod 
violatores illius statuti sacerdotio indigni pagani et blasphemi iudicandi 
et vindietam divinam poterunt formidare. 

Hier jei auch eine Verordnung des Papited Urban V. ermähnt, welde 
in Monte Gaffino und in Eicilien ftatt des bisher dort gebräuchlichen Psal- 
terium Romanum das jogen, Gallicanum einführte t. 

In einzelnen Diöcefanftatuten und Provincialeoneilien, die man bei Mars 
tene und Roskovany verzeichnet finbet?, jind allerdings mande — 
bezüglich einer würdigern Feier des Offielums erlaſſen worden; doch haben 
dieſelben mehr ethiſchen und ei als geſchichtlichen und ardjäologifchen 
Werth. Gleichwohl läht ſich in ben Ländern — Zunge, wie * 
* oder Ja gleichzeitig in Italien, ein Fortſchritt der Auäbreitung bed 

Ritus Ouriae in ben Kloͤſtern des Benebiktinerorbens nachweiſen. Nach den 
in ber Anmerkung 1 citirten Mittheifungen wurben nämlich im ben zu Anfang 
de3 15. Jahrhunderts, unmittelbar nach dem Konſtanzer Concil, zur Negulariiät 
zurücktehrenden deutſchen Abteien bie Oonsuetudines Sablacenses, fpäter auch 
Consuetudines Mellicenses, bann Bursfeldenses angenommen. Ludwig 
Barbo, Abt von St. Suftina” zu Padua, jeit 1421 srätes ber neuen ttalits 
niſchen Benebiftinercongregation, die fpäter den Namen Congr. 
erhielt, Hatte in feinen Klöſtern einen Ritus eingeführt, ber fih aufs engite 
an jenen vereinfachten Ordo ber Liturgie anſchloß, wie er an der päpftlichen 
Eurie zu Nom in Uebung war. Eines ber vorzuͤglichſten Klöfter ber Gongregation 
mar Subiaco. Nikolaus Seiringer von Mayen, Mönd zu Subiaco und Prior 
von Mondragone, war in feiner deutſchen Heimat für bie Verbreitung der 
Sublacenſer ober Paduaner Disciplin thatig, bie dann in Melt und hernach 
bei den Schotten in Wien Wurzel faßte. Auf ber Basler Synode, mo Abt 
Ludwig Barbo eine Zeitlang als päpftlicher Legat und Goncilsmitpräfident 
fungirte, fanden ſich veformeifrige Aebte und Mönche zujammen, barunter Abt 
Johannes Mobe von St. Matthiad zu Trier. Wie das Konftanzer Concil, 
jo erlich aud) das Basler mehrere gute Reformbecrete, infolge beren die Bereinis 
gung von Bursfeld entitand, die fich der veformirten oder verkürzten Liturgie 
ber obengenannten Klöfter anſchloß. Hatten bisher in Deutſchland jaft aus- 
nahmslos bie Elumiacenfer, Fructuarier und Hirfchauer Statuten mit ihrem 
reichen Ceremonienſchmuck als Norm gegolten, fo trat an beren Stelle mm 
die genannte Liturgie der römifchen Euvie, wodurch in Gefang und Geremonien 
die weiche ee ber Procejfionen, ber Sequenzen, Tropen unb Jubili 
bejeitigt wurbe?, 


* Bol. darüber P. Bius Shmieder O. S. B. in den Studien 
aus dem Benebiftiner» und Giftereienferorbert. Jahrg, = Het 4 — ©. a 
das Anwachſen ber Feſt · und Tobtenftiftungen, welche bie re; 
brüden broßten, und bie Stiitung des „Ambrofiustiofters” in Prag durch Ralfer Karl IV. 
um Gründer von Emaus) zur Beobachtung des mailänbifchen Ritus fiche ebenbajelbit 
hi und 580. 

ı Martöne et Durandus, Thesaur. aneodoi. IV, Paris. 1717, Iidem, Seriptor. 

veter. amplissimn collectio VII. Zoskordny, Caelibatus et Brevisrlum V et VIIE 


dB 16. 
find erwähnt bei Them Yan no as, Sn Para, 1.3 up 89 DI | 
‚pro observantia regulse 
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Ein Venedittinermönd ber Abtei Melt, Martin von Senging, erhob in 
einer Särift: Tuitiones pro observantia Regulae, nahbrüdlid jeine Stimme 


vom Goncilfegaten, Karl Ludwig von Arelate, gewiſſe Vollmachten bezüglich 
ber Orbnung bed Breviers, worauf bann Johannes Hagen, Abt von Burs: 
feld (1439—1469), der Lehrmeifter zahlreiher Aebte und Neformprioren, die 
enbgiftige Abfafjung bes Ordinarium Officii im Sinne ber päpftlihen Curial ⸗ 
liturgie m. Die Ordnung des neuen Breviers, das eigentlich nur ein 
Anpaffen des römifhen Curialtertes an bie Form des monaftifchen darftellte, 
wurde durch ben Garbinallegaten Nikolaus von Cuſa, welcher am 7. Juni 1451 


Sabre 1461 den Biſchof Johannes von Eichſtätt, in deſſen Didcefe Gaftel lag, 
eine Einigung der brei Obfervangen: Melt, Bursfelb und 


Caſtel, hexbeis 
zuführen?, Gewann auch letztere Bereinigung feine Conſiſtenz, jo war doch 
en —— Eurialritnö (mutatis mutandis) ein großer 


Die Deerete ber 21. Siyung bes — von —— berũhren bie 
Reform des Breviers und bed Textes ober ionien bes Officiums 

SAU fnhern (ick nur he Dilät ber mäcier Beer ai diefelbe näher 
beftimmend. Zwar fagt Abt Gusranger*, bie Deutfchen hätten auf dem 


De ea ee 
dazu noch die Bei Thomaffin (1. c.) angeführten Goncilien. 
* Instit. liturg. I (2° 64), 412, 
* Breviaria ct Missalia cspurganda resecandague omnia, quae non ex Dirinis 
“ et oratlonum, habito 
deleetu, contrabendam. Grancolas (in der laieiniſchen jabe Comment. hist. Ant- 
werpiae 1184, lib. 1, ep. 5, p- 10) nennt nicht ausd Bafel, ſondern jagt bloß 
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ſucht man aber vergebens nad; dem betreffenden Project oder Schema. Da- 
gegen findet «8 ſich wörtlich unter ben Vorſchlägen, welde Kaifer Ferdinand 
anſcheinend im Jahre 1561 durch feine Gefandten auf dem Goneil zu Trient 
machen ließ, und zwar in bem von Martöne herausgegebenen Summarium 
petitionum Caesaris super roformatione !, Cine andere, auf das Brevier 
bezüigliche Beitimmung gibt Martöne in dem Thefaurus, bie, wenn auch auf 
eine frühere Zeit ſich beziehend, hier doch einen Plak finden ſoll, weil fie als 
Analogon Liht auf die bisherige Geftaltung des Breviers wirft. Auf dem 
Generaltapitel der Dominikaner vom Jahre 1270 wurde beſchloſſen, daß die 
Lectionen gewiſſer Feſte im Chore nad) alter Weiſe als vollſtaͤndige Homilien 
ohne Abtheilungen aus den alten Lectionarien geleſen, dagegen bei Privats 
veritation extra chorum Kleine Lectionen und bei Heiligen jene de Communi 
genommen würden: In Leetionario inserantur Lectiones de eorum vita 
compilatae, quae in Breviariis portatilibus de Communi fiant?, Nennen 
wir nod bie Verordnung eines unter dem Vorſitze bed päpftlihen Legaten, 
Gardinals Peter de Furo, zu Tortofa in Spanien im Jahre 1429 gehaltenen 
Concils. Im vierten Canon heit es, daß jeber zum Diakon oder Priefter 
zu Orbinirende unter Strafe verpflichtet werde, ſich für bie Fälle, mo er bas 
Offieium nicht in ber Kirche verrichten Lönne — bafeldft waren nämlich die 
großen ſchweren Offieiums- und Chorbücher aufgeftellt —, ein Feines Breviarium 
zu verfchaffen bezw. ſelbſt zu ſchteiben, bamit er feinen Vorwand babe, ſich 
vom canoniſchen Stundengebete zu biöpenfiren °, 

Um die Darftellung des weitern Verlaufes der Geſchichte des Breviers 
im 15. Jahrhundert nicht allzuoft unterbrechen zu müfjen, ſei bier kurz einiger 
Feſte gedacht, welche in biefer Zeit zu allgemeiner Annahme gelangten. Nade 
dem das Feſt ber Heimjuhung Darik am 9. November 1389 durch Bonifaz IN. 
auf Grund einer von Urban VI. kurz vor feinem Tobe concipirten, aber nicht 
publicirten Bulle eingeführt und für Affiftenz der Mette, des Hochamtes, ber 
Veſpern und Heinen Horen befonbere Abläfje bewilligt worden, fanb in Deutiche 
land und zwar zu Köln im Jahre 1428 die Anordnung des Feſtes der fieben 
Schmerzen ftatt, welches am Freitag nach Palfionsfonntag in — 
gehalten wurbe. Im Jahre 1668 bezw. 1672 erhielt es weitere ® 
und wurde 1715 für bie ganze Kirche vorgejchrieben‘. Zum fee an 
den Sieg der Chriften über die Türken bei Belgrad — ©. Johannes Gapie 
ftran — jegte Calixt III. das Feſt dev Verflärung Chrifti ein unb verband 
bamit biefelben Abläfje bezüglich der Aſſiſtenz bes canoniſchen Offichums wie 
in der Frohnleignamsoctev®. Für Sadjen wurbe auf Bitten bed Herzogs 
Wilhelm bei Pins IL und Paul II. die Einfegung eines Feſtes ber Opferung 


— — quinto. Die ſranzoſiſche Ausgabe, auf welche ſich Gusranger beruft, 
'egt mie nicht wor, 

! Apud Marine et Durandus, Veterum script. et monum. amplissima vollectio 
VIEL (Paris, 1788), col. 1426, art. 12. 

? Mortöne et Durandus, Thesaur. anecdot. IV (Paris. 1717), col. 17517. 

» Conoil, Dertosan. Can. d apud VII, 1077. 

* Bullar. Rom. Pontiff. IIT, 2 (ed. Ooguelines), 878. O4. Deprabs BR. Ds@BeeE 
1672 et 26. Ian. 1729. 

® Bullar. lt. III, 8, 84. 
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Mariä oder Praesentatio angeregt. Sirtus IV. geftattete dasjelbe für den 
21. November durch Breve vom 12, Juli 14724, 
Ad 2. In ber zweiten Hälfte bed 15. Be 


je Bauten auszuführen begonnen?. Die Menaiffance 


unb wo viel gefünbigt worben, jollte auch bie Sühne eine allgemeine fein. — 
Dean denke nur am bie Herrliche Wirkſamkeit be3 Carbinals Nikolaus von 
Cuſa und des HI. Johannes von Gapiftrano, aud an bie Schriftfteller und 
Prediger Torquemaba, Geiler von Keyſersberg, Rodericus Sarıchud be Ares 
valo und Peter bel Monte, 

Doc) der reformatoriiche Eifer Nikolaus’ V. bauerte nicht Lange, indem 


Fünfte zu verlieren, ihm nach allen Seiten Hin ben Meg verfperrte. Der 
Beute $ Rarthäufermönd), Jatob von Jüterbogf, damals in Erfurt lebend, 
fchrieb daher um jene Zeit: „Keine Nation unter den Gläubigen ſetzt der 
Reformation größern Widerftand entgegen als die iralieniſche, —— 
— —— Gewinn und zeitlichen Nuhzen hofft und ihre 


beſten — Nicht umſonſt klagten bie frömmern Cardinäle, wie Domes 
nico Capranica (+ 1458) und fein Bruder Angelo Capranica (Cr — 
Ammanati (7 nn über bie immer mehr einveißende Verweltlichung ber 
0 Diek verbanfe ich der Mitteilung ee a de 
zu Rom, jeht Brote! in Dillingen, ber das Breve aus bem Vatlcaniſchen Arhiv ab- 
zufhreiben bie Gefälligfeit Hatte (Armar. 89, tom. XIV, fol. 320 v.). Später hat Sirket 
dem Papfte Gregor XIIL den Vorſchlag gemacht, es mieber einzuführen, naddem Pius V. 


— 
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Curie und der ervigen Stadt, rügten die Prediger in den übrigen Ländern ber 
Chriſtenheit das überhandnehmende Sittenverderbnig und prophezeiten Gottes 
—— über bie ber Beſſerung abgeneigten Völler und ihre Hirten. 
Verlangen nad einer Beſſerung in ber tirchlichen Zucht und 

ee Verwaltung, reformatio in capite et membris, mie das Schlag⸗ 
wort lautete, murbe nicht überall Gehör gejchentt. Gleichwohl ſuchten einzelne, 
und zur Ehre ber Kirche fei es gejagt, nicht wenige Männer des kirchlichen 
a. und ber höhern Hierarchie ſowie in den Meihen der niedern Welt ⸗ 
und Orden nad) Maßgabe ihres is und ihrer Talente in ihren 


deſſen Einfluß zu ftärken. Iſt ja die wahre Reformation die beitänbige 
Aufgabe der Kirche, nämlich bie Geftaltung bes Lebens ihrer Glieder mach der 
von ihr bewahrten und auögelegten göttlichen Lehre. Was den fpecielfen Gegen: 
ftand betrifft, ber uns beſchäftigt, jo findet man in biefer mie in ber nächſt 
folgenden Zeit noch mehrere recht anſehnliche päpftliche Ceremoniare, wie Ai 
Patricius Piccolomini, Paris de Eraffis, Johannes Burfard von 
Straßburgt, die ih nad Kräften bemühten, bie Traditionen einer beſſern Zeit 
forgfältig zu fammeln und aufrecht zu erhalten. Diefe drei find nach der Anficht 
Mabillons ? die Verfafier des letzten Ordo Romanus, welcher von Martone? 
veröffentlicht unb bie Hauptquelle bed Caerimoniale Episcoporum wurde, = 
jener Sammlung von Riten, die von ber päpftlichen Eurie und Kapelle bi 
achtet und bann auf andere Kathebral: und Collegiattirchen übertragen wurden. 
Hatte Paris de Graffts, der ſich mit mehreren Garbinälen über den Druc— 
des Geremoniale (zu Venebig 1517) bitter beffagte, weil fo bie mysterin den 
profanen Augen bloßgelegt würden‘, mehr Antheil am Ordo, fo hatten bie 
beiben andern außer dem Papftceremoniale, das aus drei Büchern beftanb®, 
bejonbers an einer neuen, verbefferten Ausgabe des Pontificale gearbeitet und 
Burkard ſeinerſeits die Nebaction der Generalrubrifen des Miffale übernommen 6, 


1 Siehe darüber Mabillon, Mus, ital. II, 584—592. 

U. a. O. ©. 586 und 587. 

* Martine, De antiquis Eecl. ritib. tom. II, cap. 84, p. 607 gg. 

* Mabillon 1... p. 387. 

3 Das erfle enthielt bie Geremonien für Wahl und Aröm fe * — 
eined Kaiſers, Ganonifation von Heiligen, Greation von Can das zweite ben 
Ritus für Offictum von Vejper und Meije ſowie bie übrigen — Horen für alle 
Fefte ” Jahres; bas britte einige allgemeine Regeln für eier des Offichums (Mabillon 
1. cp. 856). 

N Reisen Gharakter bad Geremoniens ober Officiumsbuch Piccolominis hatte, möge 
man aus folgenben Worten entnehmen, bie ſich in ber Borrede und — — 
«en; VIEL. (1484— 14902) finden: Tam ex libris malorum, quos ex archivis 
ea He ehe he —— — 
monias omnes, quibus nostro tempore utl oonaueverunt Romani „ praeter- 
missis superfinis et autiquatis, in ordinem redigerem . . Adınirabuntar fortasso 
somplures diserti et Latinae lingune oennores, quod vim proprietatemgue verborum 
Latinorum non usquequaque servaverimus — nova vocabula admiscuerimus, quas 
tamen, si aliter dicerentur, non facile ab ommibus intellegerentur. Besati sam We 
minos a superioribus harum rerum soriptoribus usurpatos . . . arbitrati sanctitatem 
tum et ascrum senatum non tam verborum lenoeinin quam rerum ordinem et ex 
plicationem a nobis exacturos (Mabillen 1. e. p. 535 et 586). 
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Reformatio in eapite et membris. Päpfiliche Geremontare. 383 


Aber ben Beifpielen rejormatoriider Beſtrebungen innerhalb ber Kirche 
folgten bie unruhigen Köpfe nicht gern; viele ſelbſt unter ben kirchlichen Mürbens 
trägern ſchienen ganz andere Bebürfnifje au haben als bie einer fittlihen Er— 
neserung. Unter ber unmürbdigen Vertretung vollends, welche die Kirche an 
dem übelbeleumunbeten Alerander VI. (1492—1503; Pius III. ftarb furz nad 
feiner Erhebung 1503) und am bem trotz religiöjer Gefinnung im Kriegs— 
getümmel Befangenen Julius TIL. (1508—1513) und endlich an dem für 
neubeibnifche Bilbung {hmwärmenden Leo X. (1513—1521) gefunden hatte, 
war freilich für nahejeft fiturgifche Neformbeitrebungen nicht vieles zu hoffen; 
man mußte gemärtigen, daß etwaige Verſuche von Aenderungen und Ber: 


feit: dem Außgange beB Mittelalter durdhgeht, fo fühlt man bald berand, haft, 
je mehe man fi dem 16. Jahrhundert, ber Megierungszeit Lro8 X. nähert, 


der kirchlichen ‚Togpeiten gung Nachhaltige Früchte haben fie freilich 
micht getragen *. Die Sorge und Thätigfeit Cirtus’ IV. (1471—1484) für 
feierlichen Gottesbienft und —— Gelang Grundung ber Einf 
Kapelle — Haben auf Brevier und Officium feinen Einfluß ausgeübt. 
betrafen nur den Vortrag ber bereits feitftchenden Terte®, 


III. Einfeitige Yeformverfude vor dem Concil von Trient. 

Da mittlerweile ſich dad Bebürfnig nah Neformen auch im Gebiete der 
Liturgie mehr und mehr fühlbar machte, bahnten ih zwei Richtungen zu 

* In offieio et servitio divino ennones servent . ———— — 


nos divino enltu sie negleeto talia vacare decernimus - "Posthaeo ad divinum 
enltum in urbe Romana reformandum wisltatores per superpositas regulss manım 


apponant et primo prineipales Papales Baailieas adeant, deinde Cardinalium Titalos. 
Entwurf des Ri. v. Cufa für eine Reformbulle Pins’ IL bei Düs, Der deuſſche Gar 
binal Ritolaus von Cuſa und bie Kirche feiner Zeit (Megensburg 1847) S. 46T m 468: 
Aehnlich Dominicus de Dominieis, Eps. Brix., Tractatus de reformatione Romanae 
Curise nad) einer Hanbfärift ber Bibliotheca Vatisana Cod. Ottobon. 2473, cap. 5 
wel consideratio V: Agit de divino onltu et sacris caerimoniis ab ipso Summo 
“läios servandis, Vi: De modestia et silentio a Cardinalibus 

tempore divinorum offleiorum et ne quisguam aut interturbet. 
ee ee N I BE Te ‚en ober 

Anpalt; 


Verrschblung 
; bem Traetatus de ref. mur 


jehe — — 2 IL 587 und bie Werte von Haberl und Schelle, 
Unmerfung 4 baiı angeführt, 
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Gunſien einer Umgeſtaltung bed Breviers und Officiums an, die mar, * 
ohne Grund, mit dem zwei Richtungen in der großen culturgeichichtlihen Bes 
wequng jener Zeit, ber wahren und falfchen Nenaiffance, in Parallele geſtellt 
dat. Bon Wichtigkeit find fie für das Verftänbnig ber fiturgiichen. Neform> 
beftrebungen von Pius II. bis zu Pins V.* 

Auf ber einen Seite ging bie humaniſtiſche Schule, vertreten burch Bembo, 
Ferrert, Marſtlius, Pomponatius, Befjarion, Paul Gortefius ſowie Leo X. 
und andere, für deren Ohren ber Kapttalfehler bed Breviers in ber „bars 

barijchen, ungehobelten Sprache" beſtand. Das Ideal eines Breviers en biefe 
elegantissimi et politissimi homines war ein in ciceromianijcher Katinität 
abgefaßtes Officiumsbuch, deſſen Hymnen moͤglichſt wie horaziſche Oden Hangen. 
Hatte man doch die Gebete um Sünbenvergebung als ein superosque manes- 


rum; bie Nonnen erſchienen als Vestales, bie feligfte Jungfrau Maria ala 
bie Diva potens; der Tod eines Chriften als „bie Erhebung in reinere himmz 
liſche Sphären, um im moftiihen Bacchustanze ſich an die olympiſchen Götter 
anzuſchliehen“. Bembo nennt die Mutter Gotte® von Loreito Dea Lauretana, 
Leo X. ift nad ihm deorum immortalium decretis factus pontifex; 
Sannazar ift bie allerfeligite Jungfrau spes fida hominum et spes 
deorum. Nah Vida jeht Chriſtus der Herr beim Abendmahl folgenderwelſe 
das heilige Sacrament ein: Iamque heros puras frages prop; 
accipiens, frangens . . .mox talia fatur: Corporis hase 
vera eruoris immago ... quem fundam. Man ſieht, wie nahe 
Elajjieität der Irrihum An Galvin Pen In einem — 
füglih Plato und Homer, Virgil, Cicero und Seneca neben 
vätern und apoſtoliſchen Briefen Play finben müjjen. Denn er 
war, wie ſich Bembo einmal ausbrüct, zu entfernen maculam 
per tot saeoula illi hominum generi (nämlich Prieftern und Orbensleuten) 
inustam, quod scribendi non callet elegantiam, und dafür wieberherzus 
ſtellen ben stylus, quo meliora nitebant saecula. Demzufolge Hatten bereits 
einige Mitglieder bed höhern und niebern Clerus, um „ihren feinen Geſchmack 
nicht zu verderben“, begonnen, das Offieium griechijch, die Palmen und anderes 
hebraiſch zu beten, 


Hau 
Babe 


J 


Jodoeus Gallus von Ruffach wurde im Jahre 1507 von Biſchof 
on Speier beauftragt, das Didcefanbrevier zu derbeſſetn und zu diefem Zwede auf 
—* Ritualbücher und ber Kirchenväter bie udihlgen Aenderungen vorzunchmen. 
nad) feinem eigenen Geftänbnife allyufehr von ſubſectiver Einſicht und 

lien Meinungen leiten laſſen. Primum omnium mendas pro meo Ingenio 
deinde ex vetustloribus ecelesine ct documentis . . . Breviarlis et 
Pnteinifche Hymnen I, 


An 


—* 
näher 
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Die Dumaniſten und ifre Gegnet. Garbinal Quignone. 335 


Auf der andern Seite erblidt man bie frommen, ſtreng kirchlich ee 
und an ber liturgiſchen Tradition fefthaltenden Männer von Radulphus Tuns 
grenfis Vi 1401) bis zu Burfard von Straßburg, Auguftin Patricius Picco- 
lomini, den Theatinern mit ihrem Hauptvertreier Caraffa, bem nachmaligen 
Papfte Paul IV., und dem Gonfultor des Trienter Concils, Johannes be 
Arze, ben wir noch näher kennen zu lernen Gelegenheit haben werden. Diefe 
Vorkämpfer für bie althergebradsten Niten, Kormen und Terte bes Eultus 
waren feineöivegs Blind gegen bie Mängel, welde das Brevier in b 


Strömungen 
bie man füglih als eine neue Schule betraditen kann. Sie verbantt ihr Ent⸗ 
fichen dem Wetterleuchten und dumpfen Rollen. bed Donnerd, welches von 
Deutihland Herüberdrang und ben nahen Ausbruch einer furchtharen Vers 
heerung jenfeits ber Alpen anlünbigte. Ihre Vertveter waren einſichtsvoll 
— — a nahe ne 
tionen aufgehäufte Schuld zu zahlen Habe, daß ber verleiten —— 

falls man die Kriſis überwinden und nicht in der drohenden 
Grunde geben wolle, auf allen Gebieten des chriftlichen Lebens, der nötigen 
Verwaltung ſowohl als ber weltlichen Politit, Genugthuung werben müfje. 
Einer der Hervorragenbften unter ber 
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Kirche waltenben Geiftes, 
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Ferveris Vorarbeiten zum Brevier. Cardinal Quignenez. 391 


Bibliotheten die Hierauf bezuglichen Heten aufzufinden. Wir fürchten aber, 
daß biefelben bei ber beifpiellos fdjredfichen Plünderung Mona durch bie 


Es hat ben Anſchein, als fei auf dem von Julius IE. dur Bulle vom 
17. Juli 1511 angefagten und am 2. Mai 1512 eröffneten fünften 


Sohn des Diego i de Luna. Da er ſich in 
verſchiedenen Aemtern des Ordens, —* als Lehrer der Theologie, durch 
Gelehrſamteit nicht minder wie durch fein hervorgeihan 


na: Wellen, Takes BA BE BLUT DENE EEE LE Eee 
(beurfä; Regenäturg 1870). In ben Heten, Reben ber Bifhöfe und Theologen, Worten 

bes Papfles dei Hardowin, Collect. en — 1949. — 
davon nichts zu entbeden. Bielleicht hat Graf Fallour andere Quellen bemupt, die mir 
nicht zu Gebote fichen; leider gibt er fie nicht am. ü 


— — — 








beftimmte, in —— Vorzeit zu ar daß niemand ſich eine vehte Vor: 
ftellung machen Fonnte, an melde Zeit fie anfnüpfe und welde Kirchenordnung 


aber nicht mit einigen Siturgiern älterer und neuerer Zeit das Bud 
Gefamtheit zu verwerfen, muß man wohl im Auge behalten, daß 
Quignonez Feineswegs in der originalen Rebaction ber erften Ausgabe 

Brevier für den öffentlihen und Chorgebraud beabſichtigt 
Es geht bies nicht bloß aus feiner Vorrede, ſondern ans der ganzen 

bed Buches und aus dem ihm beigebrudten Breve Pauls ILL. hervor. 
diſtoriſchem Inſtinet Hatte ber Berfaffer erfannt, daß Antiphonen, Reipons 
Berfikel und Hymnen mit ihren Nefrains uriprünglih nur für bie 
Necitation des Officiums gemacht mworben und nur bei biefer 
gefunden hatten, weil ein Chor dem andern ober ber Gejamtdhor 
länger antwortete. Darum hatte ber Cardinal biejelben, mit Aus: 
einiger Hymnen, im ber erften Auflage (Februar 1585) weggelaſſen. 
ein Princip auf die Spite getrieben, ein ambereö aber voll: 
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int bie erite oder Origimalandgabe, nicht aber die im Venedig in offieina Lncne 
Antonii Iuntae NDXXXV erichienene, wie —— An feinem Anti 1 
Se see ——— dier zu um: 
Rönblid) wäre, find in ber ri jabe verigieben von benen bes im gleichen 
chienenen venetianiſchen N: benuhten ferner bie Ausgaben wor 

zu Darmitabt W. 


— 


erf achdeuas — Wir 

(1538) bei Thielmann Rermer (auf ber grohh. Biblisihel 
in 4 ne Parid 1639 dei Oliver Mallarb Geht. zu Beuron) * 19; tyon 1548 
— ——————— flein 8; und yon 1846 groß 4%, fonie 


BiBL. der Bollandifien im 

? Praef. auctoris ad S. P. Paulum TIL. 

4 Bol darüber einen Auffag von &. Bifhop im Londoner Tablet (12. Mai 1888) 
©.162, woraus wir manches entichnen. Man fehe au) Zaccario, Bibl. Ritualis lb. 1, 
«ap. 4, n. 5—8. Faustinus Arcoalo, Historla uberlor de fatis Breviarii Quignontanl 
DE En reee Ebern [Pan TEL PS IE Dieſe Difiertation ift abgebrudt 
een Das ee ET CL. Gudranger, Instit. liturg. I (2* &d.), 
ehap. 13, p. =. 














wert und allgemeine Ansrbnung des Breviarlum 8. Crucie. . 395 


durch bie Franzisfanerpraris außgebilbet Hatte, bei ihrer ſyſtemloſen Vers 
mengung von Terten und Rubriken, Verweiſungen und Häufungen, das Beten 


meitigen Drbnung bed noch Uebrigen erreichen wollte, war ein breifadhes ?. 
Erſilich folte durd eine neue Vertheilung der Pialmen auf bie eins 
zelnen Tageszeiten der fieben Wochentage die einmalige Recitation des ganzen 
Pſalters in jeber Woche verbürgt werben; zweitens bie Heilige Schrift, 
wenn nicht ganz, jo doch im ihren Haupttheilen jährlich einmal zur Verlefung 
kommen; drittens das Officium in der Weiſe verkürzt werben, ba auf 
jeden Tag ungefähr ein gleich großes Gebetäpenfum zutveffe und namentlich 
ben in ber Seelſorge befäftigten Prieftern das bis dahin unverhältnißmähig 
lange Sonntagsofficium nicht zu beſchwerlich falle. 
Zu diefem Ziele gelangte er auf folgendem Wege: 1. Jebe einzelne cano« 
— je drei Pjalmen zuſammen, zu denen in ben 
Laudes dad Benedictus, in der Veſper das Magnificat, in — Complet 
Nune dimittis hinzukommen. In den Laudes trat an bie Stelle des 
Pialmes das Canticum, welches im jegigen römijchen Breviere bei 


gE 
ih 


F E 
a 
8 = 
5 5 
! 
w 
a 
el; 
——— 


oder 
aus dem Neuen Teſtamente eg und Apoſielgeſchichte, Briefe und 
Heime Offenbarung) entnommen wurden, waren beträchtlich Länger als 
Sie waren fo bemeſſen, daß bie größten Theile der meiften Büder des 
Teftamentes, das Neue Tetament aber, mit Ausnahme einiger Kapitel 
Apolafypfe, ganz aufgenommen warb, und bie Briefe des hl. Paulus 
im Jahre zur Berlefung kamen. Bei den Legenden ward eine 
Auswahl pe und nur Stüde auß bewährten griehijchen und Tateinifchen 
— zugelaſſen. 4. Durch dieſe Neuorbnung jollte Bereinfagung und Dee 
zuglelch Erleichterung ber Gebetöpflicht erzielt werden. Das Hauptpenfum 
die wichtigern ——— — waren für ale Say Da Sala, 
ag oder Ferialtag, feitgeieht. Zwiſchen Sonntags-, Ferial- unb Heiligen 
herrſchte faum ein Unlerſchied. Nur das Invitatorium, die Hymnen 
zur Matutin und Vejper, die Antiphonen (jeit 1536) für Metie, Laudes und 


® Accedit tam perplexua ordo tamque diffiellis precandi ratio, ut Interdum 
ponatur, quam cum inveneris In legendo, Brev, 


PER 


1 


und zu dem — Studien über bie en 
bes römijchen Breoiers, in der Theot. A 
range |. ©. p- 362. 331 m. E, ), Tablet 1. c. p. 762 
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Rubrik nach den Lectionen beſagt, von ben brei genannten Benebictionen jeien 
bie zwei erften das ganze Jahr hinvurch feftzubalten, während bie dritte an 
Heiligenfeiten, welche bie britte Lection auß ber Vita ober Legenda entnehmen, 
laute: Cuius festum colimus, ipse (ipss, ipsi) intercedat pro nobis ad 
Dominum, und an den Miuttergottesfeiten: Per Virginem matrem concedat 
nobis Dominus salutem ‚et pacem. R Amen. An Sonn: und Ferials 
tagen bed Advents und in der ganzen Septuageſimalzeit bis Gründonnerätag 
folgt auf bie britte Lefung der Palm Miserere, in ben andern Zeiten und 
an allen Heiligenfeſten Te Deum, An den Ferialtagen, ———— 


Auf das Miserere oder Te Deum folgt unmittelbar das Officium der 
Laudes mit Deus in adiutorium, Anftimmung der Antiphon durch bie zei 
Stihworte Emitte aguum, danach die drei Palmen reip. Ganticum laut 
Angabe des Pfalteriums, dann Ganticum Benedietus und erft hernach die 
ganze Antiphon: Emitte agnum, Domine, dominatorem terrae, de petra 
deserti ad montem filiae Sion. Daran fol fit) Domine, exaudi ora- 
tionem meam (one Dominus vobiscum) und bie Excita, quae- 
sumus, Domine. Ein Hymmus ift nicht zu beten, wohl aber, mit Ausnahme 
der Duplerfeſte, täglich eine Commemoration de beata Maria Virgine unb 
de omnibus Sanctis bezw. de Apostolis et omnibus Sanctis,. beftehenb 
aus befannten Antiphonen mit Verjilel und Oration ober Orationen: Spiri- 
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ftervefper, das Offichum des Heiligen Altaröfacraments, des BI. Andreas, Matı 
tinus und ber hl. Agnes in den frühern Brevieren. Die großen O-Antiphonen 
des Advents hatten in ber erften Ausgabe gãnzlich gefehlt, in der zweiten durften 
nur drei berfelben Play finden, indem für die ganze Zeit vom britten Advents- 
jonntage bis zur Vigil von Weihnachten zur Mattin täglich die Antiphon 
er ie rege rg et Veſper O Emmanuel 
angejeßt waren. Auch für bie myſtiſche Schönheit des Verſchwindens und 
Wirberaufnehmens des Alleluja ſcheint der Carbinal, wie bie erſie Veſper von 
Septuagefima zeigt, wenig Sinn gehabt zu haben. 


3. Aufuahme dieſes Vrevierd und dadurch verurſachte Vewegung. 
Eine fo tief eingreifende liturgiſche Neuerung Be —— in ber 


Laſt, ein anberer erblicte barin den erften Schritt —— Reformbeſtrebungen, 
während ein britter es für eine unerhörte Neuerung, einen unerträglichen Bruch 
mit der liturgiſchen Tradition hielt und nach Kräften die Annahme einer ſolchen 
Abnormität zu hintertreiben ſuchte. Pauf II. Hatte das Quignongzjche Brevier 
allerdings ſolchen Weltprieftern, bie ſich mit gelehrten Studien ober fonftigen 
ee Arbeiten befasten, apa! doch niemals für die ganze Kirche — 
Der Regularclerus, bie Benebiktiner, Ciſtercienſer, Karthäuſer, Gamal: 
— Norbertiner und Dominikaner blieben vor wie nach zu Ihrem — 
gehrachten Officium verpflichtet. Guoͤranger nennt daher jene Autorifation, 
die ja nur auf befonberes Verlangen und in ganz fpeciellen Fällen erteilt 
wurde, eine partielle: approbation domestique qui ne fut jamais promul- 
ee Pie Lag es doch auf der Hand, me Tendenz bed neuen 
Breviers babin ging, ben Glerus von öffentlichen und Chorofficium abzuziehen 
und bie Privatrecitation, welde bis zum 16. erden felbft beim Welt: 
clerus eine feltene Ausnahme war, nunmehr zur Megel zu machen. 
Trobbdem das reformirte Brevier durch die partie Genehmigung ges 
un And follte es doch feine geringe Befämpfung erfahren. RS im Jahre 
ee Niemand, 
Be Bir om ben Regeln ber alten Wäter und dem olfen Kirdjen gemein: 
famen, — — als 1000 Jahre seheigen onen: Weile 
abweichen, Selbſterdachtes an die Stelle zu m Oh Die Aus: 
(fang 1 ser — Ar Gücherung Der ebmmigeit u 
Andaqht geeigneten Beitanbtheile des Breviers, — von Anfang der Kirche 
bis jest forgfältig beobachiet worden“, verbiene den jCärfften Tadel. Die 
Abſchaffung der ae Refponforien, ber Kapitel ober Lectiones breves, 
d ber 


bie Abſchaffung des Samäta; Jungfrau fowie beö 
Dr ne eng een on ee 
der Schriftlefungen, Gebetöritus, inäbejondere bie Vertheilung bes Pfalters 
bie Woche fiehe im Widerſpruch mit allen Ritnalbächern der Kirche; ein 
3 Caroli d’Argentr# Colleetio iudieioram II (Lutetiae Paris. 1729), 126. 
Die Genfur in ee — 
Aumilitate dem Heiligen Stuhl unterbreitet werben follten, ſtehen S. 192—120. 
Blumer, Befdihte dea Brediera. 20 


— A 
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Domine, speravi. Wenn nun Weihnachten ober Mariä Himmelfahrt auf 
einen Freitag falle, wie wenig pafjen biefe ine zum Feſigeheimniß d 
Andererſeits ſei der Wechſel der Pſalmen beim Completorium Ir 
mährend die bisher gebräuchlichen jo paflend um Schub gegen bie Nach: 
ftellungen bed böfen Feindes gefleht. Das Wefentliche beftehe nicht darin, 
daß jede Woche das ganze Pfalterium gebetet werde; wichtiger ſei, daß bie 
Gebete der Zeit und den Bedürfniffen der Kirche entfprechen. 

Der zweite der obengenannten Theologen, Navarrus ober Martin be 
Azpilfueta ſpricht fid in feinem Commentarius de oratione et horis 
«anonicis atque aliis divinis ofkieiis zwar anerfennend barüber aus, daß 
Quignoneʒ die Heilige Schrift mehr — unbegründete Legenden aus · 
gemerzt, die durch zu Häufige Translation ber Feſte entſtandene Verwirrung 
gehoben, eine größere Abwechslung ber Palmen angeorbnet und ben Gelehrten 
durch Abkuͤrzung des Gebetspenjums mehr Zeit zum Stubium eingeräumt 
habe. Dagegen tabelt er, daß Beftandiheile von Hoher Bebeutung ohne ges 
nügenden Grund entfernt worben, unb verlangt, daß fein Priefier ohne bie 
ag Gründe fih die Erlaubniß zum Gebraude dieſes Breviers ein 

jolle. 

Die fHärffte und wohl aud für die Väter des Trienter Concils ent: 
ſcheldende Verurteilung erfuhr Quignong’ Werk durch den ſpaniſchen Theo 
logen Johannes ab Arge oder de Arcet aus Palentia, der als Beirath, 
an ber zweiten Periobe des Trienter Coneils theilnahm und am 1. Auguſt 1551 
an ben päpftliden Legaten und Goncilöpräfidenten Cardinal Erefcenzio und 
am feine Eoflegen, die Nuntien Sebaſtian Pighint von Siponto, — 
von Manfrebonia (zuvor Nuntius in Augsburg), und Aloigi Zippo: 

Biſchof von Berona, ein jehr eingehendes Gutachten richtete, welches bie * 
ſchrift trägt: De novo Breviario Romano tollendo consultatio. Iliio 
et Rio DD, Marcello Crescentio tit. 8. Marcelli Presb. Cardinali ot 
Sedis Apostolioae ad 8. Synodum a latere Legato?, Die — 
beſteht aus einer Präfatio, 18 Kapiteln und einer Peroratio. In ber 
leitung jagt der Verfafier, daß er, u. bie überreichte Denlſchrift U: 


— 
finde, mod) eine weitere einzureichen bereit fei: dabimus et alia pleraque 
non minus Eeolesiae profutura: ut de Erasmi, Thomae Caietani scan- 
dalo tollendo: deque Bibliis vulgatis a orum iniuria et scio- 


gegen bie Liturgie und das Gebet einen Sturmlauf unternommen. 


Bgl. über ihn Mrevalo bei Rosfonäng a. a. O. XI, 80. 
* Das Schriftiüd findet ſich in ber Baticanifcen Bihliotket Ca: 
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Wie bie Sorbonne und Soto, fo tabelt auch ‚ daß 
— ke —— a er, — 


iturg ni 
beißt es im Kap. 8: Chori ecelesiastici offieium interturbat ubique, parfim 
etiam tollit et transformat... In quibusdam choris etiam eathedralium 
ecelesiarum magna ex parts mutatum vidimus veterem psallendi 
‚et, ut interim alias omittam, in Hispania tres proferre possum 
gquarum uns est metropolis, duae cathedrales, nempe: st 
Tyrasonensom (Turiasonensem vel Tarraconensem), Pallentinam, in quibus 
chori officium mutatum ost tam in nooturno quam in diurno officio: @& 
adhue, refugante proprio Episcopo, Albaricensis ecclesia cathedralis, quns 
— est coniuneta, eadem noyitatis vostigia nuper imitata est, 

Quod ipsemet Secobricensis. episcopus Oaspar Bosra Tridenti nuper 

questus, ,. Broviarioram editiones eitra auectoritatem summi 
tentae. Das Voll von Saragoffa habe in ber Karwoche, als ch den 
— fo großes Aergerniß daran genommen, daß ernſtliche 


Kap. 10 und 11: Mox ad Missalia innovanda et deformanda BR 
quam reformanda licentia haee excurrit. Quod felieiter successit, cum 
iam exatent Missalia ad instar hufus Breviarii consareinata, on‘ 
Miſſalien (Missalis liber iuxta ritum novi Breviarii Romani lautete ber 
worin u. a. bie Fectionen an den Quatembertagen, Karfamätag und 
geändert und auf eine rebueirt waren, hanbelt das Kap. 11. Schlichlich 
e8: Excusa sunt huiusmodi Missalia Lugduni 1550 elegantibus — 
ribus. Cum primum exorta est haco novitas, curatum est saltem vorbo 
tenus, ut solis oceupatissimis elerieis liceret ad hune modum 
mox ad rudes et otiosos elericos derivatum est hoc institutum. 2: 
nachos posthaee, quod dolendum est, pervenit, qui elam et furtive ins 
praelatis propriis haco meditabantur. 

Der Earbinal von Santa Groce halte — viel auf das on 
Schrift, Darauf fei zu ermibern, REDE namentlich für den 
Clerus (I) fogar mandje Gefahren mit ſich bringe, ba in bem neuen Brevier bie 
fo ſchwer verftändlichen Briefe des hl. Paulus gar beſonders vertreiem ſeien 
Nicht des Brevierd. Wenn 


von brerites und ordinis 3 u dm th jo möge man bebenlen, 
eine Schande für ben Glerus fi 


H doctrina ecelesiastica re 
ordinem —S 
magnos ——— Teeisset, „Declamatlonem x — 


inseripsisset. 8 84 Mosdfoväny De isn) gibt Arevalo * ——— 
e8 DuiguBten 


ierd von 1686, RE als biefe Mine 
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i miſſes — i 
Endlich wirft Arze dem Cardinal vor, der — zu weit 
gegangen und aus Br se Fe —* er les, zu Ueber: 
— ausgeſchieden und damit aus der Seylla in bie Charybbis 


Aus den Kapiteln 15 und 16 erficht man, welche ungänftige Aufnahme 
— neue Brevier nicht nur bei ſeeleneifrigen Bifchöfen, fondern auch beim 
iolfe jand; jo unter dem an * Verona: Giovanni Mattia Giberti 


bereit3 einen Verſuch zur Verbeſſerung machte; und beögleichen der hi. Franz 
Xaver, welcher ein ſchoͤnes Beifpiel ber Ehrfurdt gegen das althergehrachte 
Dffichum gab, indem er, obwohl ihm Dispens für das neue eriheilt worben, 
dennoch am alten fefthielt und, ohne fich jener Erlaubniß jemals zu bedienen, 


©. 154, wo von Onignonez bie Rebe, weiter ausgefüßet wird. 
® Ueber das Brevier beb ‚ feinen Werth und feine Geſchichte val. ned 
Caneollieri, Lettera liturgico-! intorno al Brevisrio del Card. Quiüones 
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Datarie im gemößnligen Gefhäftsgang ertfeilt. Da ber ſpanijche Clerug ſich 
mafjenhaft um bie Vergänftigung bewarb, jo benutsten viele bortige Bijchöfe 
ben Umftand als willlommenen Anlaß, um die Particularbreviere ihrer Did 
eejen nad) dem Vorbild des Quignonezſchen ohne päpftlide Autorijation ums 


Pflicht wicht mehr zu genügen, wenn fie in Chören beteten und nicht zu Hauſe 
das neue recitirten. Andere ſchwiegen: muti et utinam tam attenti quam 
saeculares, jagt Soto?. Der Hl. Petrus Canifind bezeugt in einem Schreiben 
an ben BI. Jgnatius, aud in Deuiſchland fei das Quignonezſche Brevier in 
Gebrauch; er ſelbſt Hatte mehrern Ingolftäbtern Prieftern bie Grlaubniß zur 
Benutzung besjelben ausgewirlt. Was die Sorbonne vorausgejagt, follte ſich 
nur zu bald bewahrheilen. Mit den Jahren fand bad „Kreuzbrevier“ alle 
mählih auf in Kathedralen und Gollegiattirden, ja ſelbſi in Klöftern, wie 
St. Bertin im franzöfiichen Flandern, Eingang ®. 

Doc gerabe biefe allgemeine Verbreitung, wodurch bie Didcefan- und 
Localbreviere aufer Gebrauch kamen, folkte indirect ber fpätern Reform Pius’ V. 
den Weg bereiten. Denn «8 ift anzunehmen, bat das Pianiſche Brevier nicht 
ſo — die Particularbreviere, deren ja viele auf ein Alter von 800 bis 
500 Jahren hinweiſen konnten, aus den einzelnen Ländern, Kirchenprovinzen 
und Diöcefen ober Stlöftern verdrängt haben würde, woenn Acht ſchon 30 bis 
40 Jahre vorher die forma brevis et expedita et methodus facillima des 
Duignonezfejen Officumd Priefter und viſchefe bemogen hätte, ihre eigenen 
Breviere aufzugeben. ne feßtere auch mitunter ſehr ſchwerfällig und ben 
Anforderungen einer guten Liturgie wenig entſprechend, jo hatten fie doch nun 
einmal bie Trabition” für fi und konnten Anfpruh auf eine rückſichtsvolle 
Behandlung oder Duldung erheben. Moditen demnach bes hl. Pius Abſichten 
bezüglich ber Localbreviere fein, welche immer fie wollten, ſein Tollimus in- 
primis et abolemus, welches dem „Kreuzbrevier* galt, ward numnehr Anlaß, 
daß man leichtern Herzens von einer Beibehaltung oder Wieberberftellung der 
Particularliturgie Umgang nahm, um einfad das von Pius vorgeſchriebene 


Obſchon durch Pius V. unterdrüdt, war das Quignonezſche Brevier doch 
— tobt; ſein Einfluß machte ſich noch lange Zeit geltend. In ber Relatio 
bas Goncil von Trient, melde über die bei einer Reviſion des Breviers 

= beachtenden Ideen und icunnden Grundſãtze ſich —— ſowie in * 


— betont hattet. Es kann zwar nicht im einzelnen nachgewieſen 


ee 370. Rosloväny X, 660 m. TIE. —— 
So nahKonftantin Germanus, —— — 3 
bel — Züb. Quartalſchriit (1354) ©. 4 

* Tablet a. a. D. ©. 768. 

* Diefe Relatio ſtammt —— — ab A unb —* bei Nodlonäng (Oaelib. 
at Breviar. V, 1120 und p, der Biantihen 
Commilfion Caahre N cafe von Te Gulachien befindet 


4 J 


— 
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werben, daß bie pedantiſchen „Verbeiferer“ und Mobeler der franzöſiſchen 
Breviere des 17. und 18. Jahrhunderts, die ja — an ſich — 
volle zu ſtande gebracht, wie z. B. bie Complet des Breviers von Toul und 
Vſtematiſch Neuen 


Teſtamentes 

gnoneg zum Muſter nahmen; baf; fie aber unter feinem Einfluß; ftanben, Läfit 
ſich nicht Bu Schon im Jahre 1542 Yatte ein zu Orleaus publicirtes 
Brevier, unter Beibehaltung der altrömiichen ober iger on ibutio 
psalmorum per hebdomadam und unter Aufrechthaltung ber größten Zahl 
ber alten Antiphonen und Mefponforien, doch ſchon auf Grund bed Kreuz⸗ 
brebiers“ eine Menge von Einzelheiten geändert, eine Anzahl von Lectionen 
aus bemfelben herübergenommen und manches andere ausgelaſſen, quod prio- 
rum ae doetorum aures offendere poterat, Auch bie gie Mai 
Land machten ſich mit Erlaubnig Pauls IM. im Jahre 1548 auf Grund bed 
Quignonezſchen ein neues Brevier, worin bie alte monaftiihe Pjalmenorbnung 
verlaffen und bie neue, auf ben Monat Rückſicht nehmenbe aboptirt, auch bie 
Quignonezicen Legenden (ber zweiten Ebition) wörtlich abgedrudt find. Noch 
im Jahre 1751, als der betreffende Männerorben längft aufgehoben mar, 
erſchien ad usum monialium zu Mailand ein ſolches Breviarium Humilia- 
torum. Das Bindeglied, wodurch bie Joeen Quignonez' auf bie Gallifaner 
übergefeitet wurden, bildet ein im hofen Alter von 93 Jahren zu Paris ges 
ftorbener Canonicus und Gantor von Notre Dame, aus deſſen Werk bie 
meiften, wenn micht alle franzöfiichen Brevier-Meformer ihre Ideen in eimer 
Weiſe [höpften, die das Gute nicht genügend zu mwürbigen, dad Verfängliche 
aber mit tadelnswerthem Eifer weiter zu entwideln verftand. Es tft Olaudiü 
Joli Tractatus de reformandis Horis canonicis; Parisiis 1644, editio 
altera 1675, ein Merk, das die Quignonezſchen Ideen wieder aufnahm und 


angen Heiligen Schrif 
— Ziel und als nöthige Grundlage aller Reform hinftellt 1. 
Gedanle ſchien ſich fo ſehr zu empfehlen, daß laut Codex XIV der Bibliothel 
von St. Paul zu Nom in der Commiffion, melde von Papft Benebilt XIV. 
im Jahre 1741 behufs einer Correction des Breviers eingeſeht wurbe, mehrere 
Eonfultoren bafür Partei ergriffen und auch in neuefter Zeit, jo namentlich, 


fih im Vaticanifdhen Archiv unter Concil. Trident. 47, fol. 812 und in ber Batican. 

Bibliothek Oodex Vat. 6217, fol. 202, fowie in ber "Bibliotheca Corsinlana Cod. 39, 

—— Galieniſch) und fept bei ———— (V, 576) in ungenauer Toter 
chung. 

* Man hat zumeifen behauptet, Gofbert, ber Miniſter Ludwigs XIV., babe im 
Jahre 1679 das Quignonesfde Brevier in einigen Eremplaren für feinen Privaigebrauch 
wieder abbruden Tafien. Es ſcheint Hier aber em ſchon jeit bem Jahte 1739 verbreiteten 
Irrihum vorzuliegen. Denn menn in baB für Golbert gebrudte Brevier von 1079 auch 
einiges ober gar vieles vom „Sreugbrevier herübergenommen — fo ift es doch Teim 
Wieberabdrud ober auch mur eine „eimas veränderte Ausgabe“ besjelben zu menmen. 
CE. Leopold Delisie, Bibliothöque de I’Esole des Chartes (Paris 1882); tom. KILIIT: 
Le Bröriaire de Colbert, und The Quarterly Review XXVII (London 1889), m. um, 
p- 359. 
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auf dem Vaticaniſchen Concil, fehr gewichtige Autoritäten fi dafür aus— 
ſprachen !. 


1 Man vergleiche in biefer Hinſicht bie Acten bed genannten Concils in ber Laacher 
Sammlung Acta et Deer. sacror. Conc. recent. VII (Friburgi 1890), 844; 875 n. 6; 
881 n. 1 et 2; 882 n. 5. a, ein Vergleich ber Legenben ober Lectiones II. Nocturni 
in festis Sanctorum ober Lectiones de Sancto rit. simpl. bed Breviers Pius’ V. mit 
benen bed Kreuzbreviers“ unb benen be3 alten de Curia zeigt, daß Quignonez' Goms 
pilation auf das neue Brevier nicht ohne Einfluß blieb. Schon das Breviarium Ro- 
manae Curiae (Venetiis apud Iuntas 1560) bat, obſchon es ein altrömifches Brevier ift, 
doch die Lectionen ber Heiligenfeftle dem Kreuzbrevier entlehnt, und ebenfo ſtammt bie 
Babel vom Eoncil zu Sinuefja in ben Lectionen be heiligen Papſtes Martinus, bie feit 
1883 glüdli‘erweife befeitigt if, auß Quignonez, ber fie ben Vitae Pontilcum bed 
Platina entlehnte. 








Reformverfhläge verſchiedener Symoben, all 


melden die fogen. Reformatoren und Neformationdgenofjen mit folder Heftigkeit 
auftraten und ben fie mit lagen und Vorwürfen überfhütteten, am wenigſten 
taub blieb und, wenigſtens in den uns bier beichäftigenden Fragen, am früheften 
den Verſuch wagte, bie erkannten Webelftänbe zu bejeitigen und eine reformatio 
zu beginnen, Selbft in dem Verſuch des Cardinals Quignonez kann man ein 
Entgegenkommen eben, wodurch den won deutſcher Seite ausgeſprochenen 
Wünfcen Rechnung getragen werben ſollte! 

Man hatte nämlich ſeit langer Zeit außerhalb Noms ebenfomohl wie 
in der ewigen Stadt jelbft immer wieder die Korderung nad) einer tiefgreifenben 
Reform des Brevierg she Diefelde wurde vielfach auf Provinzialconcilien 
zu formellem Antrag und Beſchluß erhoben. So auf den Synoden von Bourges 
(1528), Sens (1528), Köln (1536), Mainz — Köln (1550), Rhelms 
(1564) und Gambrai (1565); inebeſondere find die Mefornmorichläge von 
Salzburg hervorzuheben?, die auf bem bereitS erwähnten Libell des — 


Ceite cour romaine si attaqude par ces violents et ces idcologues, dtait peui· 
ttre le milien catholique le plus attentif A leurs doldances, le plus prot A len 
entendre, et & röpondre & leurs roproches par toute sa loyauts (Voyer ce 
que dit du Cardinal Sadolet Richard Simon, Te a 


cardinal ne une sorte d’avance individuelle faite A — allemand 
Histoire du Bröviaire romain p. 221). 
* Beteffenben Befeiffe ber oben — Goneillen findet man bei Rosfos 
—— (V, 224 fi) zufammengeflellt (ogl. auch Gweranger L co, I, 411. Bened, XIV, 
De canoniz. Sanetorum lib. 4, pars II, cap. 13. Dad Summarlum petitionum Cas · 
saris super reformatione n. 11 et 12, apud Martöne, Veterum Seriptor. amplissima 
Collectio VIII, 1426). Dieſe Meformprojecte wurden von Kaifer Karl V, am 14. Juni 
1548 dem Augsburger Reihstage als Formula reformationis vorgelegt, fobann auf einem 
weitern Meichhtage zu Hugddurg unter Kater Ferbinand I. (1569) ceoibirt und auf deffen 
Befehl zu Mainz (typis Francisel Behem) gebrudt. Weber die dort vorgenommenen 
Henberungen Pe ee nee ale) Im Jahre 
— more he in bie Formula reformationis ecclesinsticae uni ran Mar 
episcopis, aacerdotibus et eleriels In metropoli Sallsburgensi recens proposita et 
— aufgenommen (Goldast, Imperat. constitut. IT [Franeofurti 1713], 326 aq. 
Pfat, Monumenta ad bistor. Concil. Trid. IV [Lovanli 1734), 73 »9.) In dem ⸗ 
ſelben Jahre (1562) wurden fie ducch die faiferlihen Geſandten beim Eoneil von Trient 
borgelegt, worauf die Garbinallegaten eine barauf bezügliche Erflärumg erliehen (Le Plat 
V, 617. Roskoeiny V, 226 et 227). — Das unfern Gegenſtand, Pfalmobie unb Brevier, 
beireffenbe Stüd bilbet im bem Augaburget Reformſchema das vierte, in dem von 
Alpen daß jehste Kapitel: Post sacrificlum Missae circa cultum divinum 


E 


re alngulorum affectibus 
ne ab his, quae a patribus statuta ot ab ecolesia recepta sunt, longias discedatur, 
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u; Jahre 1548 beruhen. Bald zeigte ſich, daß es leichter jei, Lebelftänbe 
als beſſernd Hand anzulegen, und man beſchloß, beim Alten zu 
Bleiben, bis durch das Generalconcil bie Sache erledigt fein würde, 

2. In der ewigen Stadt war man inzwilchen keineswegs mühig ges 
bfichen. Gleichzeitig mit ber von Ferreri und Quignonez unternommenen 
Neformarbeit hatte man bajelbft eine ber hohen Meisheit und Würde bes 
Heiligen Stuhles entſprechende, in digereten Schranken ſich bewegende, bie guten 
und bewährten Trabitionen nirgends verläugnende Neform des Brevierd 
angeregt unb bereits probeweiſe burdizuführen begonnen. Es zeigte ſich * 
hier wieder die Umſicht und der weitreichende Blick der am Steuerruder der 
Kirche ſtehenden Nachfolger Petri, die von ber Hochwarte aus mit Marem 
und ungetrübtem, vom Heiligen Geift erleucjteten Auge aud das überjhauen, 
was den tiefer Stehenben verborgen bleibt. Derfelhe Papft nãmlich, welcher 
den Cardinal Quignonez mit der Aufgabe, ein neues Brevier zu entwerfen, 
betraut Hatte, Clemens VIE (1523—1534) war e8, der den Stiftern des 
Theatinerorbens ober der Congregatio clerieorum regularium, 

H. Eajetan von Thieme und feinem Genoffen Johann Peter Garaffa, 
fpäter als Papft Paul IV. genannt, den Auftrag gab, auch ihrerfeits einen 
Plan zur Verbefferung des Vreviers audzuarbeiten. 

Der ichtſchreiber des religiöfen Vereins ber Megularcleriter, Johann 
Baptift Tufo, erzählt, 3. P. Caraffa Habe, nad; möglihit würbiger eier 
bes göttlichen Dienftes in Officium und Meffe verlangend, für ſich und feinen 
Borgeſetzten, den hl. Gajetan, bie Erlaubniß erbeten, das Brevier 
und dann zur Probe in feiner Gongregation gebrauchen zu bürfen!. Papfl 
Glemend VII, erließ am 20. Januar 1529 das Breve Exponi nobis?, 
worin ſowohl auf das BVittgefuc der beiden Stifter als auch auf ein Breve 
beöfelben Papftes vom 24. Juni 1524 Nüdfiht genommen ift. Schon in 
letzterem jei ihnen geftattet worden, für bie feier bes Officiums „einige Vers 
orbnungen md Conſtitutionen“ (aliquas ordinationes et constitutiones) zu 
verfafien. Sodann Heißt es wörtlich: „Ihr Habt nun in eurem Gifer für dem 
Dienft Gottes eine Weiſe für bie Feier der heiligen Mofterien und bed Officiums 
ausgedacht, von welcher ihr glaubt, daß fie bie jet in der römiſchen Kirche 


pore ordinarii moderate exspectare maluerunt quam temere iunovare 
(endpller, Die Kelchbewegung in Bayern unter Herzog Albrecht V. ren 1891), 
Anhang. Actenflüde ©. 39 u. 40). 

RL IT AD DBeen DMrOORTAPRT Br SD Be 
nella Meosss © nell' Ulßcio, fosse ben ordinato . . . fece presentar supplicatione a 
Papa —— del R. P. D. Gaetano 
Thieni e degli altrl compagni . ... e so n’ ottenne il supracitato e da basso regi- 
atrato Breve l’anno 1529 nel tempo, ch’ eglino dimoravano a Venetia, dove a’ erano 
ricoveratl dopo l'empio e lagrimevol sacco di Borbone., E in virtü della ã 
lor conceduta si diedero alla compositione, ritornando in nso gli antichi € disumati 
riti e le antiche Lettioni e Homilie de’ santi Padri, togliendo via le Historie apoerife 
& molte Homilie d’Origene o d’altri somigliante, ordinando nove rubriche piü chisre 
© distinte di quelle ch’ erano all’ hora (Tu/o, Historis della religione de’ Padri Cherlei 
U Dean LE aa Se 8-13). 


2 8 trägt bie Auffehrift: Toanni Petro eplscopo Theatino et dileetis fliis Cale- 
tano presbytero Vicentino ac corum soclis +t successoribus, clerieis regularibus 
nuncupatis (Zufo 1. c, II, 12). 


—* 
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gebräuchlichen Mekformulare und Officien auf eine mirbigere und ben 
Tanones ſowie den Vorſchriften der Väter mehr entſprechende Form 


* Vos religionis ac diviat eultua honore ac ſervote succensi Missas et divins 
Ofßcla, guibus S. R. Ecelesia nune utitur, ad certum modum ... decentiorem, 


ee ee er un were en 
approbatus (Clemens VIL apud Two 1. c. Cf. Silos, Historia elerioorum regularium 
a Pars prior. I [Romae 1650], 9—07, lib. 3 ad ann. 1528 
et 1520) 

® Sun Santitä (Paolo IV) mutö a’ notturni le Denedittiond men grani © auden- 
tiche, necommodöd le rubriebe dell’ Avvento, ie quali erano assai confusi, abbrevids 
Fbora di Prima, che si recitava la Domenica sövershiamente lunga, scemandons 








Die Tpätigfeit Pauls II. und Paul IV. 415 


war megen ber klaſſiſchen ober humaniſtiſchen Richtung dieſer — ber 
Ausſicht auf einen günftigern Verlauf ober ein 5 

dat denn Garaffa, de langen Warten endlich müde, ben Pay — Paul * 
ober Julius IIT,, iſt nicht gefagt)t, ihn von der Pflicht der Recitation bes 
alten Offieiums zu dispenſiren. Nach einigen? hätte er ſich hierdurch noch in 
feinen alten Tagen dazu bequemt, das Brevier bes Quignonez zu beten. Das 
ſcheint indeffen kaum glaublih, da es der frühern und fpätern Praxis des 
Biihofs, Cardinals und Papftes allzufehr widerſpricht. Eher dürfte anzunehmen 
fein, daß er fi mit der „Dißpens vom alten Brevier" bie Erlaubniß ermwirkt 
Habe, jtatt des alten ſich feiner eigenen Compilation ober feines corrigirten 
Exemplars zu bedienen, Wie dem aber aud) fein mag, jebenfalls geſchah bies 
nur auf kurze Zeit. Denn kaum Hatte er unter dem Namen Paul IV, 
(1555— 1559) den Stuhl Petri beitiegen, als er mit Hilfe feiner vertrauten 
Nathgeber, insbeſondere feines Ordensgenoſſen, Gardinald Bernarbinn 
Sqhotto, Biſchofs von Trani, ferner feines Beichtvaters Geremia Jſachino 
ſowie des von ihm zum Protonolar beförberten Guglielmo Sirleto, bie 
Arbeit wieber aufnahm. Mit den drei genannten pflegte ber Papft auch bad 
sehe in feiner ——— zu beten, fo daß Theorie und Praxis mit⸗ 
einander 


Sion am 10. ana, bald nad) feiner ee — N N, 
eine Verordnung an die Behörden zu Nom wie an bie 
unb verbot denfelben, in Hinfunft weitere Dersänftgungen bel Per des Bo 
ciums oder bie Erlaubniß zur Benubung des Quignonezſchen Breviers zu 
ertheilen. So viel ſich conftativen Läht, ift denn auch aller Wahrſcheinlichteit 
nad feit dieſer Zeit (1556) in Nom Feine weitere Ausgabe des Breviarium 
8. Orueis mehr erfchienen. 

Worin bie Arbeiten des für bie —— 
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Frömmigkeit beim Dfficium und auf eine forgfältige Prüfung und 
Sänberung oder Eorrection des Breviers. Insbeſondere 
das heilige Concil dafür forgen — — und Apotkry⸗ 
phiſche, welches ſich im Laufe der ae nb ei 
babe, außgemerzt unb bie allzu — ober gehäuften Gebete 
entſprechend verkürzt wũrden, ba «8 ja doch beffer fei, nur fünf Palmen 
anbädtigen und freubigen Geiftes, als das ganze Pfakterium mit Ueberdruß 
und ſchwerem Herzen zu beten. Die Terte des Dfficiums follte man 
nur ber Heiligen Schrift, ben Werken ber heiligen Väter ımb 
bewährten Legenden entnehmen. 

Die Legaten oder Goncilspräfibenten Iegten der Synode das Schriftftüc 
nicht in ber Faſſung vor, wie fie es —— an 

ilie heraus und 


librorum prohibitorum 7 
fm übrigen jet kaum zu erwarten, daßz, wie ber Papft ſchon dem HI. Karl 
Borromäus betont t, ber traditionelle —— Kirche, wie er jeit 
Gase TIL kin, voten, —— — 

Clerus ſei, durch eine Minderung des Gebelspenſums ge: 
Malen were. 


Der Eardinal von Lothringen, Karl de Guife, welder am 
18. November 1562 mit 15 frangöfiichen Prälaten in Trient eintraf, hatte 
den Auftrag, im Namen des Königs Karl IX, —— bezw. ſeiner 
Mutter Katharina von Mebicis und der Geueralſtaaten von Frantreich zu 
beantragen und barauf zu bringen, daß bad göttliche Officium rein u 
rite zu vollbringen fei, und dafs unter Hinweglaſſung alles „ 
die zen und Gebete — werden ——— 

1. Der hl. Karl Borromäus hatte den ein 

Biidofß von Osca ober Hucdca in Spanien Über das Brevier zur Kentnile 


% Brief ded HI. Karl vom 7. November 182 an bie Originat in ber 
Annbrofi zu Mailand (Cod. 3 140, p. 404). MAbfeeift im Batican. Ardjio 
(Conell. Trident. 108, fol. 285). Codex 47, fol. 912 
bis 820°: Diseorso sopra il Breviario nuovo, enthält ©; für unb 


superstitionibus cacrimoniae precesque 
lb, 1, cap. 5, p. 10. Cf. Fleury, Hist. eeel. Continuation XXIII, 14. ala 
TInstit. liturg. I, chap, 15, p. 412, 

Bäumer, Gefichte deu Brenierd. Ei 


— — 





— 
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ee ee 
um ſich mit ihm über bie nötbigen Schritte zu beratfen!., Der ſpaniſche 
Bifof beklagt fi) in biefem Mcienftäd, bat das rdmiſche Brevier durch das 


Duignonezihe aus zahlreichen ſpaniſchen Kirchen, mo man «8 trotz 
drüclihen Verbotes Pauls III. auch im Chore gebraude, eg 
worden jei. Wolle man ben chriſtlichen Cultus und die Einheit ber 


MER 


weldje feit Gregor Vn. aud) in Spanien herrſche, rein — fo mie 
man die Neuerung ber lebten Jahrzehnte beijeite {haften und das gute 
alte vömifche Brevier mit den Verbefferungen, wie fie von Paul IV, projectirt 


worden, wieder in feine ausfchlieplichen Rechte einjegen ?. 


Die Legaten nahmen die Angelegenheit fofort in bie Hand und Eornten 
ſchon am 28, November desſelben Jahres 1562 nad Rom — fie hätten 
einen Decretdentwwurf ausgearbeitet, den fie dem Papſte Pins IV. oder dem 


Staatäfecretär, Cardinal Karl Borromäo, in ber Beilage zu Ihrem 
überfenben konnten ®, 

Welde Aufnahme das Project bei Pins IV. und Karl Borromäus ge 
funden, ift aus ben ung Ausknalic — Actenſtũcken nicht zu erfehen. 
Immerhin ertheilte ber letztere ben Legaten 2. December bie t 
Papft habe das Decret sopra il recitar Toritio gelejen und überlafie es 
ihnen, das Weitere zu verfüigen und die betreffende Refolution nach ihrem 
Gutdünten zur Beſchlußfafſung vorzuiegent. Offenbar murbe bie Breviers 
angelegenheit eine Zeitlang verfhoben, meil ſich inzwiſchen jehr heftige und 
monatelang dauernde Discuffionen über ben päpftlichen Primat und den Ur 
ſprung der bifhöfligen Gewalt und Jurisdietion entiponnen, wo. der Staatö- 
feeretär wie bie Legaten all ihre Kraft und Gefcielichkeit auf bie Einigung 
der wiberftrebenden Geifter zu concentriren hatten. ine weitere Störung 
brachte Tod des — von Mantua (2. März 1563) und ber Beſuc 


R 


bie ſchwierigſten Fragen nach Rom geſchickt wurde. Erſt am 24. Juni 1563 
finden wir wieder Spuren von ber Wicberaufnahme der 

Legaten Bitten nämlich unter dem genannten Datum ben = Karl um Zur 
jenbung ber Vorarbeiten Pauls IV., zugleih um ein 


1 Das Actenftüc beginnt: Qula licentia dieendi Ofieium novum eo processit, ut 
contra Bullam Pauli IIT. eto, und ift abſchrifllich im Vatican. Archiv (Coneil. Trident 
108, fol. 208). 8 murbe unterm 7. November 1662 nad) Trient gejhidt. 

* Ideireo spiscopus Oscennis nomine totius regni Arragonise sanctne 
— ut vetus Oſlelum Romanum ad veterem possessionem restitustur luxta de- 


Auttoritate est ad finem instituto perducatur. Potest autem toi⸗ 
res eognoscl ex Rev. P. D. Hieremis, qui Venetiis commoratur, quo idem Pontifex 
cum Rviio D. cardinalt &t cum Rymo et forte 
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Pelegrino revibirtes Mifjale, Alles das můſſe fih im Befige des Cardinals 
von Mantua befinden. Man ftehe im Begriff, eine Commiffion für bie 
Nevifion des Breviers zu ernennen, welcher bie Arbeiten Pauls IV. 
Grunde gelegt werben follten. Am 22, Juli beiheinigen fie den Empfang 
der vorgenannten WActen und bed erbeienen Eremplar3 mit ben Cor 
reeturen Pauls IV. und Bitten aufs neue um Beſchleunigung der Ueber 
fendung des ber Sommillion durch Bernardin Schotte, Earbinal von Trant, 
verſprochenen Beri 

2. Da über bie ee der Tridentiniſchen Breviercommiffton 
feine nähern Mittheilungen vorliegen, Die Legaten aber, wie oben bemerkt, bem 
taiſerlichen Gefandten erklärt hatten, fie wollten den mit dem Index librorum 
prohibitorum beauftragten Vätern auch bie Aufgabe der Brevierrevifion zu— 
weiſen, fo wird man nicht fehlachen, wenn man mit Schmid? — Sat 
die Inber- und die Breviercommiffion ein und we geweſen jeien®, 
Annahme wird auch durch den Umſtand geftügt, daß nachweislich — 
drei ber Concilsvater, na: fpäter in Rom an ber Arbeit ber Eorrection 
bed Breviers theilnahmen, der Indercommilfion zu Trient angehört hatten‘, 
Es find folgende; 1) Leonarbo Marini, 5 von Lanciano, jpäter 
Biſchof von Alba, gebürtig aus Genua; Dominikaner. &r warb unter ben 


tigen Aemtern und Vertrauenspoften, namentlich zur Bifitation von Dideeſen 
usb gu Gefonbtfaften beim Kaifer und bei ben Kdı von Spanien und 
Portugal verwendet, und farb im Jahre 1578%, — 2) Muzio Galinto, 
Erzbiſchof von Zara, eines der thätigften Mitglieder des Eoncils, fpäter, nad 
Vollendung der Brevierreform, Biſchof von Terni, wo er am 6. April 1570 
im Rufe ber Heiligkeit ftarb. — 3) Egidio Foscarari, geboren zu Bo: 
logna, Dominikaner, ald Bifhef von. Mobena (Nachfolger Moroned) durch 


Härefie eingeferfert, aber nach acht Monaten mither Saft entoffen und dur 
Desret des Garbinaftegaten Ghißleri (de8 fpätern Papftes Pius V.) am 


4 Pallavieini, Storis del Concilio di Trento, Ub. 19, cap. 12 ==; Ub. 22, cap. 9. 
Geheimardjiv Bibl. Pia vol. 133, item Archiv. Vatic. Conc. Trident. 


85 
Sämib in TU, Quartalfärift (1854) ©. 026. Syleaip, Histoire de St. Charles 
(Lille 1884) p. 196—214. Zulii Pogiani Sunensis Epistolae et oratlones ed, Lago- 
———— 1156-1768), p. xrıır »q, mot. 82, et p. zxım. 
2 Diefer Meinung | ee 
ber eÖmiichen Krdjive und Bibliotheten (ef. Batiffol, Ln Vaticano de Paul III A Paul V, 
Paris. Diefen Dingen ohne Vorbehalt felgen fann (Histoire du Bröviaire romaln, 
237 at 

” * Of. Theiner, Acta genulna SS, Occumeniei 1 

1876), 616. Reuſch, Der Juder ber verbotenen Büder I Bonn 1883), 817. Wie am 
Srevier und Miffale, fo arbeiteten dieſe drel Präfaten am 
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formen hatten fich inzwiſchen zwei Strömungen unter den Concilsvätern 
geltend gemacht, Die einen fuchten für die ganze Kirche vollftändige Einheit 
unb Gleichheit oder Ginerleiheit berzuftellen, bie anbern bevorzugten ben 
Particular-Rituß ber einzelnen Diöcefen, bem fie eine verhältniimähig große 
Berechtigung, eine Art Vorrecht zuerfannten. Da feine Berftändigung in 
dieſem Punfte zu erwarten war, und anbererfeits die Mevifionsarbeit der Fitur= 
giſchen Bücher nicht Überftürzt werben durfte, jo beſchloß man in ber 25. Sigung, 
um nicht den Schluß des Coneils aufs neue in unbejtimmte Ferne hinauss 
ſchieben zu müfjen, die diesbezüglichen Acten mit der Bitte an ben Papft zu 
fenben, er möge wie für die Fertigſtellung des Index librorum prohibitorum 
und bed Catechismus Romanus jo aud für Mevifion, Gorrection und 
authentiſche Neuausgabe des Brevierd (und Miffale) die Sorge übernehmen. 
Zwar erhoben einige Prälaten, insbeſondere der gelehrte Biſchof von Lerida, 
Antonio Auguftino, fpäter Biſchof von Tarragon & 1586), lebhaft hard 
gegen einen ſolchen Schritt. „Hier in Trient”, ſagte er, „finden ſich bie 
Biſchofe aller Länder verfammelt, die cher im ftande find als Nom, über ben 
Stand des 7* in ben verſchiedenen Theilen der Welt Rechenſchaft zu geben.“ 
Man verfüge gegenwärtig über bie gelehrteften Erforſcher der Grillen Alters 
thũmer und 34 firhlihen Tradition, während es in ber Tiberftabt burchaus 
an Männern fehle, welche die zu einer folden Arbeit nötbigen ien 
gemacht hätten. Ein derartiges Werk ſei ohnehin nicht Aufgabe eines Private 
gelehrten, fonbern Sache des Concils, dem es allein zuftche, für Cultus und 
Disciplin yürforge zu treffen‘. 

Die Mehrheit der Väter trat jedoch dieſem Vorſchlage nicht bei: einerfeits 
weil fie fid nach dem Schlufje der Synode fehnten, und weil es ſich anderer 
ſeits ja nicht darum handelte, der Kirche eine neue Liturgie zu geben, fonbern 
Bloß die Bücher, welche die alte abendlaͤndiſche Liturgie enthielten, zu corrigiren 
und ben Quellen gemäß reiner, den canoniſchen Beftimmungen wie den Ans 
forberungen hiſtoriſcher Kritit und theologlſcher Wahrheit entſprecheuder zu 
geftalten. In ber That hatte die römische Liturgie ſtets wachſenden Einfluß 
auf bie übrigen Liturgien, wie bie ambrofianifhe, galifanifhe, mozarabiſche, 
gewonnen, ja jogar bie andern abenbländijden — faft ganz beſeluigt, 
und biefem beretigten Einfluffe zufolge 3 Rom allein der rehtmäßige Ort, 
um eine Mevifion und Correction berjelben vorzunehmen. KHätte da3 Concil 
von Trient e8 verfucht, auf die Mtuegifhe Cinhet in der Iateinifchen Kirche zu 
dringen und zu bein Zwede bie verfdiebenartigen Gebräude der zahlreichen Did- 
cejen ober Kirchenprovingen aller Nationen bed Abenblanbes in ein „einheitliches“ 
Garzes zu verfhmelzen: es hätte hoͤchſt wahrſcheinlich nur nr monſtrdſe hr: 


benfenigen, deren Nitus verworfen worden „ hätte Chr und Thor offen ge 
ftanden. Der Beſchluhß bes Eoncil& von Trient, dem Bapfte 
die Sorge für das neue Brevier zu überlafien, ift barum ein 


! Graneolas, Commentar. hist. in Brev. Rom. I, D, p- 11, Gwudranger, Inatit. 


Utarg. I, 418414. 
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nad) zuverläffigen Angaben an ben Arbeiten ber Brevierrevifion bie folgenden 
fieben ober acht Perjönlichfeiten:: 

1. Der Cardinal von Trani, Bernarbdin zus oder Sciotto 
(Scotti), von welchem bereits im vorigen wieberholt die Nebe geweſen. Er 
führte, mit Ausnahme einiger —S bie er außerhalb Noms in feiner 
bifchöflichen Mefidenz Piacenza zubradhte, ben Vorſitz in ben berathenden Vers 
jammlungen der Commiſſion. Einem angefehenen Geſchlechte von Magliano 
di Sabina entjproffen, trat er 1525 in bie eben geftiftete Gongregation ber 
Theatiner ein und zeichnete ſich alsbald ebenfojehr durch Hervorragende Kenntnißz 
des Griechiſchen, Hebraiſchen und ne als durch fein befonderes Abe 
miniftrationstalent aus. Im Jahre 1548 begleitete er ben Nuntins Lippo⸗ 
mano, Biſchof von Verona, nad Deutſchland, wurbe nad) feiner Nüdkehr 
im Jahre 1555 durch Paul V. zum Erzbiſchof von Trani und bald darauf 
zum Garbinal ernannt. Bier Jahre fpäter wurde ihm das Bisthum Pia- 
cenza — welches er neun Jahre verwaltete. Gr ſtarb hochbetagt zu 
Rom 1568 1. 

2. Nah Schotte ift am erfter Stelle zu nennen der gelehrte Wilhelm 
Sirleto. Von armen Eltern zu Guarbavalle bei Stilo in Calabrien (nad) 
andern zu Squillace) im Jahre 1514 geboren, machte er glänzende Studien 
in bee Philoſophie, Mathematik und Theologie. Der mit außergewöhnliche 
Gedaãchtniß begabte Student lernte bald, ſich des Lateiniſchen, Griechiſchen und 
Hebräifchen wie feiner Mutterfprache zu bebienen, Arm umb nur mit einem 
Coder der Heiligen Schrift ausgeftattet, Kam er nad Rom, wo er bald, bie 
Aufmertſamteit der Gachtien und Siteraten auf id ziefenb, von Gardinal 
Gervini in deilen Wohnung aufgenommen ımd mit allem Nötbigen verfehen 
wurbe. Als Gervini nad) Julius IIT. — Tode unter dem Namen 
Marcellus IT. auf kurze Zeit ben Stuhl Petri beſtieg, ernannie er Sirleto 
zum Secretär ber Memorialen und beftimmte ihn zunn Präceptor ſeiner 
Richard und Herennius Gervini; ein Amt, das er auch bei 
Pauls IV., Alfons und Anton Caraffa, übernafm. Er 
Achtung der Carbinäle Seripando und S. Carlo Borromeo. Nachdem 
von Paul IV. ſchon zum Protonstar ernannt worben, verlieh Pins IV. 
auf ben Rath und bie Fürfprache des DI. Marl, der ihm ein 
ichenkte und beim Conſiſtorium oder Gonclave von 1565 eine Zeitlang 
als Nachfolger feines Oheims dachte, den Purpur. Pius V. übertrug 
das ehrenvolle Amt eines Bibliothefars der römijhen Kirde. Außer 
Verwaltung ber Diöcefen San Marco und Squilface nahm Sirleto 
wichtigften Arbeiten der Curie theil, iusbeſondere am Catechismus Romanus, 
Missale, Breviarium und ber Biblia Vaticana vulg. editionis Sixti V. 
Se Wintiege Deo Gertinals Grin Merihlr" ir Fr Biypanneh, Kuala 
der SHeiligenlegenden die Sammlungen des Metaphraites und Pallablus?. 
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6. In einer gelegentlichen Note des Cardinals Sirleto zum Entwurf 
der Publifationsbulfe für Pius V.t wird nod ala Mitarbeiter ein gewiſſer 
Mefjer Accurfio erwähnt, von dem leider nichts Näheres bekannt ift?. 

7. Auch Gardinal Antonio Caraffa müßte nah einer Notiz des 
Codex Urbinas? der Vaticaniſchen Bibliothet dazu gezählt haben*. Moroni 
redet in der kurzen Biographie, die er ihm gemwibmet hat, von feinen Arbeiten 
für die Ausgabe ber Heiligen Schrift ſowie für das Brevier und für das 
römifche Miſſale, läßt ihn aber nicht von Pius V., fondern von Sixtus V. 
zum räfecten ber betreffenden Gongregation ernannt werden®. Da beide 
Angaben ber Autorität nicht entbehren, fo ift wohl anzunehmen, daß ihr beide 
Päpfte, die ihm wegen feiner Kenntniſſe und Tugenden in gleicher Weife hoch- 
ſchaͤtten, für die Kiturgiichen Verbejierungsarbeiten verwendet haben. Antonio 
Garaffa war 1598 zu Neapel aus altem Patriciergeſchlechte geboren, Fam unter 
bem Rontificat feines Oheims (ober doch Blutsberwandien) Paul IV. nad 
Nom, wurde nach deſſen Tode in bie Mißgeſchice der Garaffa verwidelt, feines 
Eanonicateö bei St. Peter für verluſtig erflärt, doch bald wieder zu Gnaben 
aufgenommen und im Jahre 1568 von Pius V. zum Garbinal ernannt. Nach 
bem Tobe jeined ehemaligen Erziehers, des Garbinals Sirleto, übertrug ihm 
Gregor XIH. die Stelle eines Biblioihekars der Vaticane. Aud; Sixtus V. 
ehrte ihm auf vielfache Weile. Antonio Garaffa überjepte verfciebene Shriften 
griechiſcher Väter ind Lateiniſche gab eine corrigirte Septuaginta mit Noten 

heraus umd einige griechifche wie lateiniſche Concilsacten. Er hielt ftrenge 
— in feinem Palafte, faſtete drei Tage in der Woche, gebrauchte häufig 
Eilicium und Geißel und übte große Werke der — ———— an den Armen 
und ben bürftigen Kranken. Unter ben Olivetanermönchen, deren Protector 
er war, fiellte Caraffa bie reguläre Disciplin wieder ber und hob bie willen: 
ſchaftlichen Studien, Er ftarb im Jahre 1591. 

8. Ermwähnen wir an leiter Stelle noch ben auswärtigen Biſchof Pebro 
Ponce de Leon von Placentia (1559—1573), ber zwar nicht unmittel« 
bar zur Commiſſion zählte, aber gemäß feiner Gorreipondenz ® mit dem Cardinal 
Sirleto auf die Arbeiten der Commiffionsmitglieber ofne Zweifel fehr förbernb 
einwirkte. Aus feinen Vorjclägen find folgenbe hervorzuheben? Man möge 
alle im Canon der Mefie genannten Heiligen ſowie bie griechifchen und latel- 
nifchen Kirchenlehrer, ſaͤmtliche Ordensftifter und bie beiden Fürjten ber Schor 
faftif, St. Thomas und St. Bonaventura, aber — eine Ipanlihe Bei, 


* Cod. Vatic. 6171, fol. 15, 

2 Sdmid — — —S— vermuthet, ed fei Marlangelo 
Gafimiro Aecurfio aus Agnila, + 27. November 1568 zu Padıa (laut Afflito, Serittort 
& Napol — 

Cod. 1666, fol. 119. 

— Vautoritä di oorriggere il Missale, il Breviarlo e li Ubri 
della sacra Biblia etc, L. c. 

® Fu nominato prefetto della Congregazione del concilio # della ntabiliih da 
Sisto V. per Is corresions della Bibbis, del Breriario e del Mesale Romano (Moront, 
Dizionario di erud. stor. eccl. IX, 24d, col. a). 

« Säreiden Bonced an Strleto vom 8. November 1664 im Cod. Vatie. 6189, 
fol. 289, und vom 2. Nooember 1567 im Cod. Reginse Suscise 887, fol. 402 ber 
Batican. Bibliothek. 


— 
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darunter ben hl. Jidor von Sevilla und deſſen Brüber Leander und Fulgentius, 
beſonders berüdfitigen. Im Proprium de Tempore wänjdt er regelmäßige 
ober tägliche Lefungen aus ber Heiligen Schrift mit Angabe des. betreffenden 
Buches. Auch bei ben Homilten unb Sermones der Kicchenväter ober heiligen 
Lehrer jolle jedesmal das Merk ober bie Rebe angegeben werben, woraus bie 
betreffenden Lectionen entnommen feien. Kritiſche Schwierigkeiten findet Pedro 
Ponce in dem Officium der HL. Katharina, in dem des Beiligen — 
der oft mit Simeon, dem erſten Biſchof von Jeruſalem, verwechſelt worben, 

und endlich bezüglich ber beiden Apoftel Jacobus. Eine dem hi. Gregor nom 
Nazianz zugejchriebene Rede auf den Hl. Cyprian Habe wohl nicht ben Heiligen 
Martyrer von Karthago, ſondern einen Biſchof (2) von — zum Gegen⸗ 
ftande. Endlich möge man auch den Lehrer des Dionyfius Areopagita, ben 
hl. Hierotheus, durch ein beſonderes Offieium ehe 


Fälfen und aus der Zahl und ben Aemtern der unter Sixtus V., Gregor XIV, 
lemens VIIL, Urban VII. und Benebitt XIV. zur Prüfung und 

des Brevierd gebifbeien Gommifjionen? einen Schluß — auf bie Zeit ber 
beiden Pins, jo wird Faum ein Name fehlen, und bürfte die Mitgliederzahl 
der Commiffion durch die genannten zehn bis — erſchöpft fein. — 
Sala noch einige andere namhaft. Ohne die Quelle anzugeben, aus 

er gefhöpft, mennt er als Mitarbeiter bei biefer Commiljton mod; Bieted 
Galeſini aus Ancona, den Corrector des römijchen Marty 


Paleotti?. Sie gehören indes nicht Hierher. Denn Galefini unb. Glerid 
haben zwar an einer Vrevierreform mitgearbeitet; allein das war nicht das 
romiſche, ſondern das ambrofianifche oder mailändiſche An der 
Revijion des Mailänder Ritus war in hervorragender Weiſe auch — 
Gabriel Paleotti baheligt. Derſelbe war noch unter Pius IV. 1565 

dann durch Pius V. 1566 zum Erzbijhof von Bologna ernannt. Sirius V, 
übertrug ihm 1589 das Amt eines Präfecten der meugeichaffenen Miruse 
congregation. Diejed Amt Hätte ihm Veranlaſſung geboten, ſich an ben jpäter 
wieber aufgenommenen Arbeiten einer neuen Reviſion des römiſchen Breviers 
zu beteiligen. Von einer biesbezüglicen Thätigkeit Paleottis vor dem Jahre 
1568, in welchem Pius V. das corrigirte Brevier publiciete, fteht aber weiter 
nichts feſt als feine Mitwirkung bei der Reviſion der mailändiichen Liturgie 


+ Sämib a aD. ©, 632. 
* für die Geſchichte bes Breniers im biefer und ber — ER Ice zum 
nodj: Questioni proposte e discusse nell' Accademia 
della Missione, presso Monte Citorio in Roma. Anno ee — 
— — della Rev. Camera —— 1858, 
Sala, Biografa di San Carlo Milano 1858, — 


pP — 
+ Daß eorrigirte Vredier ober 


in fc Gmpit bahn dm Od Kan Ca, —— 
ben Bibliorfefen der Lombarbenhauptflabt. Ueber bie Tpärigfeit 
unb Glerlel bel ber Gorrectiom bed Mallänbre Breoierd unter bem HL Kant | 
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1, Die Ehätigkeit der Commiſſion. 


Die Arbeiten ber von Pius IV. und Pius V. für bie Reform a 
rðmiſchen Breviers ernannten Commiffion in allen ihren Einzelheiten zu 
folgen, kann nicht unfere Aufgabe fein. Eine jolde Darftellung Siehe * 
Geduld des Leſers in ungerechtfertigter Weiſe auf bie Probe ftellen. 
genüge, die Principien und bie Hauptlinien des dabei ee 
genen Verfahrens anzugeben. Als Unellen zur Kenntniß diefer Arbeiten 
bejigen wir nur drei Documente: 1. Das Brevier ſelbſt, wie es aus ben 

ber Eorrectoren hervorging und 1568 veröffentlicht wurde; 2. bie 
Bulle „Quod a nobis*, mit welcher Pius V. das Brevier promulgirte, und 
die als Vorrede feither in allen Ausgaben abgedruckt iſtz 3. ein italie 
niſches Referat ober ein in Briefform gehaltenes Promemoria, welches 
von einem Mitgliede der Commiſſion jelbft, wahrſcheinlich von Leonardo Mas 
rini, dem Erzbiſchof von Lanciano, verfaht und an einen befreumbeten Cardinal 
gerichtet wurbe. 

Der Grundgedanfe Pauls IV. und jeiner Ordensgenoſſen war 
das aud vom Eoncil zu Trient anerkannte und feftgehaltene, dem Ders 
fahren des Cardinals Quignonez diametral entgegengefegte Prineip, daß 
vom alten römifhen Brevier nichts Wefentliches follte aus— 
geſchleden werben. Died wurde auch von ben Päpiten Pins IV. und 
Pius V. als leitender Grundſatz aufgeftellt. Die Commiffion follte nicht ein 
neues Brevier, eine neue Liturgie [hafjen, fondern das Bei unter Verüc: 
ſichtigung ber veränderten — fo viel als möglich auf ſeine urſprüng⸗ 
liche Geitalt zurüdführen. Der Unterjdieb zwiſchen * Bifenttihen unb 
dem privatim recitirten Officium bezüglich bes Textes mußte winden, 
weil dad Offieium ſtets im Namen und — der Kirche und in Ver⸗ 
tretung des chriſtlichen Volles, der ganzen Menſchheit, ja ber gefamten Schöpfung 
zu verrichten und daher feinem Weſen nach ein öffentlihes iſt und bleibt, 
BER Daran ca Dee niinc BCE: WAER EIR RR Mel MEINE iſt, für ſich 
im ſtillen Kämmerlein betet. Nur dadurch tonnte man auch die Continuitat 
ber lirchlichen Tradition in ber Liturgie wahren und zeigen, daß, wie bie 
tatholiſche Kirche in ihrem Glauben und ihrer Verfafjung fich felbft immer 
gleich geblieben, jo aud) ihre Liturgie ſtets biejelbe war, wenngleich, die 

828. 


und die biesbezüglichen Verhandlungen mit Rom fehe man: Mazzwechelli, 
intorno al storioo-eritico sopra il rito Ambrosiano, Milano 1 
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En — dieſed organiſchen Körpers mie bei jebem lebenden Körper fi 
im Laufe der Zeit voller entwickeln z ähnlich wie bie — der Kirche 
„von =“ Jugend zum Mannesalter" in Ehrifto“ fi tten iſt. 

Die Commiffion war und bfieb ſich diefer Pflicht — und ſuchte das 
zu Grunde gelegie Princip conſequent durchzuführen. Davon zeugen bie wicder 
holten Aeußerungen bes Präfidenten der Commiſſion, Cardinals Sirleio, ber 
ftets betont, daß fein neues Merk zu ſchaffen, fonbern das alte auszubeſſern 
und zu abaptiren fett. Nach dieſem Princip wurden bie Alteften Hanbichriften 
und gebrudte Ausgaben der Antiphonalien, Breviere, Pialterien, Yectionarien, 
Reſponſalien, Hymnarien, Sacramentarien und Ordines ber n 
Kirchen Roms und ber vatleaniſchen Bibllothet fleißig zu Rathe unb 
auf Grund derfelben unter Beibehaltung des durch neuere Ganones feitgefeßten 
Nitus das damals noch im Gebrauch befindliche Brevier der römifchen Curie 
berichtigt und verbefiert 

Die einfejneibenbfte Aenberung am Terte bed aften Brevierd wurde bei 
den Heiligenlegenden oder Lectionen der zweiten Nocturn der Feſte von 
‚Helfigen (bezw. zweite und dritte Lection an Simplerfeften) vi 
Diefe waren von den Kritifern bed alten Officiums am meiſten 
worben. Bet ben Lectionen, welche den Werken ber heiligen Väter entnommen 
find, Sermones et Homiliae, durfte es fi nur um eine beſſere U 
handeln. Bezüglich der übrigen Theile, fofern fie der Heiligen 
entnommen waren, Konnte faum von einer „Werbefferung“, fonbern nur ı 
einer ziwetmäßigern Bertheilung und Gruppirung die Nebe fein, Die Hleinern 
Gebetöftücte waren wiederum unter einem andern Geſichtspuntte zu Betrachten, 
Die Orationen ober Eollecten, die ja zum gröhten Theil auf h 
d. Gr., Gelafiuß und Leo d. Gr. zurüdgingen umb bereit® in ben 
Sacramentarien unb Orbine ober Collecharin firirt waren, beburfien = 
ihrer klaſſiſch Titurgifchen Form und der tief theologifchen — des In⸗ 
haltes Feiner Reform oder Reviſion höchſtens einer auf Grund ber authene 
tifhen Handſchriften corrigirten Ausgabe. Eine eingreifende = 
Untipbonen und Reſponſorien aber hätte bie völlige De 
Umſchmelzung der altehrmwürdigen Choralmelobien zur Folge haben 
weshalb von einer eigentlichen Umarbeitung bes Tertes derſelben, ſoweit 
Proprium de Tempore ober an ben vorzüglichjten Heifigenfeften im Gebrauch 
maren, Eeine Mebe fein Fonnte, Bezüglid der Hymmen ſodann — 
mit ben Verſuchen des Franz Ferreri bereits unllebſame Erfahrungen r 
bie von einer Micberholung ſolchen Erperimentes abflehen hieken. in 
freiern Spielraum fonnie man = bafite in einigen kleinern Accefjorien, mie 
Verſileln und Stillgebeten, geitatt‘ 

Was den Inhalt des Kir genjaßres und bie Zahl er, Heiligen- 
fefte betrifft, fo follte ber Charakter des liturgiſchen Jahres mit feinen drei 


* So vermahet er ſich z. B. in einem Schrififtüct (Ood. Vatie. BLTL) emergifch geg 

— een x * ee Bulle für bie Pi 0 | 
neuen al jalten war un czeich — 
Das Vreviet, fagt er, ſel von felten ber Gommiffton nit compilatum, ‚ufanmenigefte 5 
ſondern bloß eorrigirt und reformirt worben: fu riformato co’ U brewinril antieh | 
quanto alle oose eusentiali e importanti (I. e. fol. 15). m | 
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großen Feſtkreiſen: 1. Weihnachten mit Abvent und Epiphanie, 2, Oftern mit 
feiner Vor⸗ und Nachfeier von Septuagefima bis zur Octav von Chrifti 
Himmelfahrt, 3. Pfingften mit feiner Nachfeier, tm weſentlichen unangetaftet 
bleiben. Auch; die feier des durch jene jeftfreife unterbrochenen firchlichen 
Jahres oder ber liturgijchen Wochen und Tage — et ferias per 
annum una cum feriis privilegiatis post Epiphaniam et Pentecosten) 
follte beibehalten werben. Dagegen glaubten fich die Gorrectoren bei Aufnahme 
von Heiligenfeften ſehr zurücdhaltend ermeijen zu follen, Hauptjächlid wohl, um 
das Sonntags» und Ferialofficium nicht allzuſehr zu beſchränken. 
Ob ſie etwa auch die Rücklicht leitete, für bie Feier von Bocafgefigen noch 
Raum zu laſſen ober Feſten der in ber Folge zu canoniſtrenden Heiligen nicht 
alfe Ausjiht auf Verwirklichung zu benehmen, möge bahingeftellt bleiben, ba 
ein ausbrüclider Hinweis auf eine folde Abficht fehlt. Obfcon das wirfliche 
ober vermeintlihe Werk Gregors d. Gr. in Organtjation de8 kirchlichen Offie 
ciums und liturgiſchen Jahres ftets allen als Ideal vorſchwebte, fo behielt 
man bod) immerhin noch eine beträchtliche Anzahl von Heiligen: unb andern 
Feſten bei, melde erft nad Gregor in ben Lirhlichen Kalender aufgenommen 
worben waren, Aber man trug Sorge, daß biefe Officien fi) in ber Regel 
mur auf eigene Lectionen bejhränften und eigene Hymnen, Antiphonen und 
Reiponforien bei ihnen moͤglichſt ausgeſchloſſen blieben. Dagegen war es ben 
Einzeltirchen, Klöftern ober Didcejen anheimgegeben, ber Dürftigkeit des all⸗ 
gemeinen Theils im Breviere durch reichere Offieia propria einzelner Local 
Heiliger, Patrone ı. dgl. zu ſteuern. 

Unter die Lefungen der zweiten Nocturn hatten ſich im Laufe 
der Zeit mande apotruphe Erzählungen eingefhlihen, die mitunter ſelbſt an- 
fiößig oder doch des betreffenben Heiligen unwürdig waren. Nach eingehenbem 
Stublum und jorgfältigen Beratungen beſchloß bie Commiſſlon, aus ben beit: 
beglaubigten, ihr vorgelegten Einzelbiographien oder Sammelwerlen bie erbau⸗ 
lichften und harakteriftiihen Züge herauszubeben und in einheitliche, abgerunbete 
vr zu bringen. Die Verfafjer berfelben wurben, au igen wenigen 

dem bl. Hieronymus und dem HI. Gregor d. Gr. entnommenen Stüden, nicht 
genannt, da man jonderbarermeile dev Meinung mar, der Name des Papſtes, 
unter beffen Autorität da8 Previer in bie Melt hinausgehe, müffe eine hütt- 
reichende Gewähr bafür bieten, daß nur zuverläfftge Berfafler benuht und 
die endgiltige Faſſung erſt nach reiflichfter Ueberlegung feftgeftellt worden fei '. 
Erft fpäter, umter Elemens VILL., ging man bazu über, die Quellen, aus 
benen bie unter Pius V. eingefüßrten Legenben gejhöpft waren, wenigſtens 
in ben Manuferiptvorlagen genauer zu bezeichnen ?. 


en One man < a. D. ©. 684 unb vorher ver 
% Der Bollanbift P. Karl be Smebt S. J. Hat biefelben veröffentlit in feiner 
Introduetio generalia ad historiam eecles. eritice traetandam (Gandavi 1876) p. 483 
bis 487. BA bie Mngaben mc {eye em pehahte ah. je mir wi dran br 
bieroris nicht viel gewonnen, unb bärfte cd genügen, eine Probe bavon mitzuteilen, inbenz 
Eee a ee 
6. Dee. 8. Nicolai. Ex Ioanne Diaeono et Metaphraste De vita 8. Nicolai. 
7. m $8. Ambrosli. Ex Paulino et Hist. ecolen, Rufini I. & 0, 2 














Verʒeichnin dieſet Lestionen, 


— hinzugefügt wurden bie folgenben, welche im Quignonianum ganz 


Abdon et Sennen 

Adrianus 

Aegidius 

Agapitus 

Agnes secundo 

Alexius 

Anicetus 

Apollinaris 

Basilides et soo. 

Bonifaeius (14. Maii) 

Cathedra Petri Rom. 

Chrysanthus et Daria 

Cyprianus et Iustina 

Dedieatio Basil. Petri 

Donatus [et Pauli 

Dorothea 

Eleutherius 

Emerentiana 

Euphemia, Lucia et Ge- 
minianus 





Faustinus et Iovita 
Felix et Adauetus 


Felix Prosb. (14. Ian.) 
Gordianus et Epima- 
Gorgonius chus 
— Thaumatut · 


— Papa et 
Mart. (13. Aug. !) 
Toannes Papa et Mart, 

27. Maii) 


Leo IH. 

Ludovicus, rex Galliae 
Marius, Martha, Audi- 
fax et Abachum 

(19. Ian.) 
Mennas 
Michaelis Apparitio 
Monica 
Nazarius, Celsus, Vie- 
tor et Innocentius 
Nereus, Achilleus et 
Pancratius 
Nicomedes 


Pantaleon 

Paulinus 

Petronilla 

Primus et Felicianus 
Protus et Hyacinthus 
— Coronati 


Remigius 
5* et Secunda 
Sabina 


Silverius 

Simeon Epise. 

Soter Papa 

Theela 

Theodorus 

Tiburtius et Susanıa 

Timotheus 

Hippolytus et Sym- 
orianus 

Vitalis (28. April.) 

Vitus 


Modestus et Orescentia 
(15. Iunii), 


Es ift zu beaditen, daß in bem Breviarium Pii V. (ed. 1568) as 
einige anbere, in obigem Verzeichniß nicht enthaltene ‚Heiligenfeite bezw. 


memoralionen von Heiligen eine ober 


mehrere Lectionen als vita en 


haben. Es find zunädit S. Ioseph, S. Ioannes Ev., Matthias, Mareus, 
Stephanus unb einige andere, welche einen Sermo 8. Patris ober bas Kapitel 
aus Hieronymus De script. ecel. befihen. Es folgen: 8. Petrus ad vincula 
am 1. August, 8. Callistus am 14. October, 8. Thomas Becket am 29. De 
cember. Für eriteres hat Quignonez nur Leſung aus ber Apoftelgefchichte, 
feine Legenden, die ben Lefungen ber zweiten Nocturn im Pianum entjprädjen, 
wo Baer Angabe ber Quelle fichen. Die leotio quarta in festo 8. Cal- 

listi im Pianom ift eine Abihwächung der lectio tertia im Quignonianum 2, 
welche ziemlich friſch geichrieben, obſchon in mancher Beziehung weniger correct ift. 

Die ohne Lection bloß commemorirten Heiligen, wie Hyginus, Maurus x., 
übergehen wir. Die fonft noch im Quignonianum gefeierien Heiligen fommen 
in Wegfall; es find folgende: 


! Sanctorum historiae, quae a Quignoniano Breviario aberant, in Pu V. Bre- 
viarlım illatae, Zaecaria 1. ce. iuxta Pianum Breviarlum (Romae 1570 et 1571, Ant- 
werpise 1575 et Parisiis 1588) cum rubrieis Gallieis. Die alſo 

nicht vorgelegen. I hatte das Slud, ein Eremplar der 
——— Musde Plantin zu Antwerpen (Codex R. 168) confultiten und 
u en. 
"Le p ocah 


Bäumer, Gedichte bes Dicdlect. 28 
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Die Leetionen ber hu. Fabian und Sehafllan. 


martyrio eoronatus in eemiterio Cnl- 
listi via Appia sepelitur: cum #6 
disset annos quatuordeeim, menses 
undeeim, dies undeeim. 

Sebastianus, civis mediolanensis, sed 
Narbone ortus vel (ut alii tradunt) 
oriundus, vir nobilis et imperatori 
Diocletiano carus primaeque eohortis 
duetor, multos christianorum in tor- 
mentis deficientes tam fortiter et 
sancote in fide confirmavit, ut marty- 
rium constanter subierint. Quorum 
fuere Marcus et Marcellianus fratres, 
qui Romae in domo Nicostrati vineti 
asseryabantur: cuius Nicostrati uxor 
Zo&, exorante deum Sebastiano, vocem 
ante sex annos por morbum amissam 
recepit, Quibus rebus eognitis Dio- 
clotianus Sebastianum ad se vocat 
et gravissime increpatum omni ratione 
a fide eonatur avertere, Sed hoc 
frustra tentato: iubet eum stipite alli- 
gatum a sagittariis configi. Frequen- 
tibus igitur sagittis confixus cum ab 
omnibus aut pernecatus aut protinus 
moriturus erederetur: tamen conse- 
quenti noete ab Hyrene saneta ma- 
trona, sopeliendi gratia sublatus, virus 
reperitur et ope divina brevi est in 
domo illius in pristinam valetudinem 
restitutus. Ttaque paulo post factus 
obviam Diocletiano ad rei miraculum 
attonito: libere caopit impietatem et 
saevitiam in Christianos improperare. 
Tune vero iussu eiusdem imperatoris 
tam diu virgis caesus est, doneo ani- 


mam exalavit. Eius vero corpus inet 


cloasam deieotum Lucinae opera (ewi 
Sebastianus per somnium visus et 
ubi suum corpus osset et ubi condi 
vellet demonstravit) ad Catbacumbas 
sopultum ost: ubi templum oxstat 
eiusdem nomine dientum. Passus est 
autem Romne decimo tertio enlendas 
Februarii. 


Die Legende der hl. 
Brev. Quignoniannm, 
‚Agnes, virgo Romana, claris 


— | 


435 


cum sedisset annos quattuordeeim, 
menses undecim, dies quindecim. Hie 
foeit ordinationes quingue mense De- 
cembri, quibus erenvit presbyteros Fir 
ginti duos, diaconoe soptem, opiscopos 
per diversa loca undecim. 

V. Sebastianus, ex patre Narbonensi, 
matre Mediolanensi natus, ob generis 
nobilitatem et virtutem Diocletiano 
oarus fnit: dux primae cohortis, Chri- 
stianos, quorum fidom elam colebat, 
opera et facultatibus adiuvabat; eb 
qui ex eis tormentorum vim refor- 
midare videbantur, cohortatione sie 
eonfirmabat, ut pro Jesu Christo multi 
se ultro tortoribus offerrent, In illie 
fuere Marcus et Marcellianus fratren: 
qui Romse in custodia erant apud 
Nieostratum. Cuius uxor Zo& vocem, 
guam amiscrat, Sebastieni oratione 
reeuperavit. Quibus Diooletiano dela- 
tis, Sobastianum accersit et vehe- 
mentius obiurgatum omnibus artifieiis 
a Christi fide conatur avertere. Sed 
cum nihil nec pollicendo nec terrendo 
proficeret, ad palım alligatum sagittis 
eonfigi jubet, 

VI, Quem omnium opinione mor- 
tuum noctu saneta mulier Hirene 
sepeliendi gratis iussit auferri, sod 
vivum repertum domi suae curarvit. 
Itague paulo post sonfrmata valetu- 
dine, Dioeletiano obviam faetus eius 
impietatem liberius acousavit. Onius 
aspeetu cum ille primum obstupuisset, 
quod mortuum erederet, rei novitato 
acri Sebastiani reprehensione ex- 
candescens, cum tam diu virgis eaeii 
imperavit, donec animam Deo redderet. 
Bius corpus in eloacam deiestum Lu- 
eins, a Sebastiano in somnis admonita 
ubi ossot et quo loco humari vellet, 
ad Catacumbas sepelivit, ubi saneti 
Sobastiani nomine eolobris eoclesin ost 
aodifienta, 


Agnes (21, Januar). 
Brer. Pianum, 


Agnes Romana, virgo nobili genere nata 


parentibus orta, cum ab Urbis | tredeeim annorum, a praefoeti Urhis filio, 
praafocti filio amore flagrante | qui eius smore flagrabat, magnis muneribus 
28° 


re 





























in coniugem magnis pollicitis 
et contentione peteretur: om- 
nibus inen jione 
p so ab amatore Chri- 
sto fuisse oceupatam, ipsi soli 
se datam fidem praestare opor- 
tere. Ita cum neque blandi- 


tiig neque minis commoveretur | i 


a Symphronio praeposito neo 
iussa dene Vostao sacrificare 
paruisset: vostibus spoliata 
praseunte praecone in lupanar 
ducta est; ubi caeleste lumen 
sie eam eircumfulsit, ut a ne- 
mine videri posset. Cumque 
praefeeti filius virgini insulta- 
turus intrasset: confestim ex- 
animis iacuit: qui mox ora- 
tione virginis suscitatus egres- 
susque in publieum elamare 
coepit: Templa deorum esse 
daemonum domiecilia, et 50- 
lum christianorum verum esse 
deum. Quo miraculo templo- 
rum pontificibus commotis ac 
virginem magam esse olami- 
tantibus: Symphronius, lioet 
iam Agnen libenter absolvoret, 
timens tamen pontificum ca- 
lumniam eausam virginis 00- 

gnoseondam Aspasio vicario 
ee Hie autem in con- 
spestu omnium rogum aocondi 
et in oum virginem protrudi 
iussit. Quo facto flammis di- 
visis ipsa in medio illesa per- 
mansit, et ignis eircumstantes 
exurebat, qui tamen ad ora- 
tionem virginis statim exstine- 
tus est. Tune Aspasius ira 
coneitatus iussit eam decol- 
lari, Et sio martyrio ooronata 
ad sponsum Christum emigra- 
vit duodeeimo onlendas Fe- 
bruarii. Parentes autem eius 
corpus abstulerunt et vis Nu- 
mentana in praediolo suo non 
longs ab urbe sepelierunt, 
Quibus in sepulchro cum detu 
ot Iamentatione assidentibus: 
frequenti virginum 





mihi deferens me nobilior ille 
pavit sponsus; is annulo dato sibi 
is collum ac dexteram meam fulge 
sempiternis gemmis ornavit; q 
amans casta et tangens munda et 
virgo sum. Ea repulsa furens p 
rem ad Symphronium patrem 
digne ferens quemquam Alio suo 
cum n suis qunesisset, quisnam | 
eui Agnes se desponsatam dicerek, 
Agnetem a prima aotate Chri 
magieis artibus addictam, ut sp 
esse Christum sibi 

Quo audito praefectus virginen 
cum parentibus accersit — 
neglecta Christianorum saupei 
atissimam filii si ne 
Quae cum virum et dominum- 
Christum affirmaret, parentes hoı 
footus, ut puellam de illa mente 
Postridie eius diei ipse — 


sin minus, cum scortis —— 
illa: Nee dixinum honorem Vi 
habero volo, quae nihil aliud 
lignsum aut lapideum simulaer: 
ginitatem meam in diserimen addı 
cum habeo eustodem corporis mei 
Domini, qui me inviolatam bit, 
verbis furore inflammatus S 
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»olvisset, tamen, pontißeum ealumniam veri- 
tus, causse cognitionem Aspasio vicario de- 
dit. Ta, An Bann en Sg Et ee IE 
imperat, quam divisa in duas partes fl amma 
non attigit, immo voro orante ipsa exstine- 
tus est ignis. Quo facto usque adeo Aspa- 
sius ira coneitatus est, ut enm securi per- 
quotquot eredentes ad sepul- | cuti iuberet duodeeimo Kalend. Februarii, 
chrum eius venissent, a qua- | Cuius corpus parentes in suo praedio vin 
cunque infirmitate sanabantur. | Nomentana sepelierunt. 

Am 19. März, für das Feſt bes hl. Nährvaters Jofeph, wurde die von Quigno⸗ 
nes angeſetzte Leſung aus ber Homilie des HL. Bernhard im Pianum beibehalten, 
aber etwas umgeftellt, und ber Tert nicht mehr in fo wörtlicher Reihenfolge gegeben. 

Für die Feſte St. Gregorius d. Gr. (12, März) und St. Benebift (21. März), 
welche im Quignonianum eine Heine unbedeutende Lection Hatten, wurde auf Grund 
ber vitae eine längere aus brei Sectionen, mit Geſchick entworfen, aufgenommen. 
Mit Ruͤdſicht anf den Raum und auf die Geduld des Leſers muß von einem 
Abdruck derjelben Bier Umgang genommen werden. Dagegen bürfte es lehrreich 
und zur Beurteilung bes Ganzen nicht unwichtig fein, noch bie in beiben Brevieren 
für das Feſt bes hl. Galliftus (14. October) angeſetzte Lefung zu fernen. 


gens Agnes apparuit hortata- 
que est illos, ut piis lachrymis 
finem imponerent, quandoqui- 
dem ipsa in oaelum sublata 
uberrimum ferret sui martyrüi 
premium, Igitur fama saneti- 
tatis eius ubique dispersa: 


Brev, Quignon. (ed. Parisiis 1539) 
eit. fol. CCCL*, 

‚Callistus Pontifex, patria Romanus, 
uaque ad Severi tempora pervenit. 
Hie ieiunium, quod ter in anno cele- 
brabatur, per quatuortempora ut fieret 
deerevit. Ut, sieut annus per quatuor 
volvitur tempora: sie nos quaternum 
solemne agamus jeiunium per — 
tuor anni tempora. Quibus tem; 
bus posten institutum est, ut * 
sacrorum ordinum initiatio, quao an- 
tea Decembri dumtaxat mense fieri 
eonsueverat. Cemiterium quoque de 
suo nomine condidit via Appia: in 
loco ubi multorum martyrum eineres 
antea repositi fuerant. Postremo ubi 
ex ordinationibus mense Decembri 
quinquies habitis presbyteros sex 
deeim, diaeonos quatuor, episcopos 
ooto erenssot: martyrio coronatus est, 
ae sepultus in cemiterio Calopodii, 
via Aurelis, tertio ab urbe lapide, 
pridie idus Octobris. Cum sedisset 
annos sox, menses docem, dies decem. 


Die Die Gonmifen 
als bindend 


Brev. Pianum (edit. cit.) p. 764. 


Calixtus Romanus praefuit Ecele- 

sie Masrino et Heliogabalo impera- 
toribus. Instituit quatuor anni tem- 
pora, quibus ieiunium servaretur, 
Aodificavit Basilicam sanctae Marine 
trans Tiberim et in via Appia eoe- 

meterium condidit, in quo multi sanati 
-\sneerdotes ot martyres sepulti sunt; 
quod a conditore Ualixti ooemeterium 


podü, via Aurelis, tertio ab Urbe Ia- 
pide, pridie Idus Octobris. 


hat offenbar nicht alle Vorarbeiten Caraffas (Pauls IV.) 


betrachtet, ſonſi Wire WAR dw. ER. 1 SNEHERE EEE 


ben Sermo 8. Ambrosii ex lib.2 De virgin. als Leſung 


BEER DR 


turn eingetragen, wieder eine freie Legende aufgenommen worden. 


— 
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Termin feftgefeht; zu Nom follte «8 nach Ablauf eines Monats in Gebrauch 
genommen werben, im übrigen Jtalien (intra montes) nad) drei Monaten. 
In allen andern Ländern (qui ultra ubique locorum degunt) jollte die 
päpftliche Bulle ſechs Monate nach ihrer Publication (15. Juli) in Seraft 
treten, falls bis dahin bie nöthige Anzahl neuer Breviere beſchafft werden 
Tonnte. Dem römifch:venetianifhen Druder Manutius war das Monopol 
verliehen; um aber ben großen Anforderungen nachlommen zu können, bie 
nunmehr von allen Seiten an ihn geftellt wurden, erhielt er am 11. November 
1568 vom Papfte die Erlaubniß, dasſelbe mit andern Buchbrudern zu. theilen. 
Die berühmte Plantinſche Officin war die erfie, welche — 
nachjuchte, einen Neudruck zu veranftalten. Die Correſpondenz, welche barüber 
zwiſchen Antwerpen und Rom geführt wurbe, findet ji im Musde Plantin 
zu Antwerpen umd ift zum Theil vom Gonfervator dieſes Muſeums, Noofes !, 
für einen beihränften Kreis publicirt worden. Garbinal de Granvella, damals 
Vicefönig von Neapel, eine Zeitlang Statthalter der Niederlande, unterſtützle 
die Bitigeſuche Plantins beim Heiligen Stuhl. Pius V. antwortete bem Cars 
dinal, es hänge von Aldo / Manutius ab, ob er fein Privileg mit Chriftoph 
Plantin theilen wolle. Manutius mwilligte gegen eine Entichädigung von 300 
Thalern ein, dem niederlaͤndiſchen Drucker einen Theil feines Vorrechtes abzu- 
treten, Allein Plantin , für ben das Recht, die neuen Vreviere zu bruden, 
eine Golbmine werden follte, erhielt für ben Behnten, d. h. den Preis jedes 
zehnten verlauften Breviers, den er am Paul Manutius zu zahlen hatte, das 
Privilegium bezw. Monopol für die Niederlande, fpäter au) für weitere Sreife. 
Am 28. October 1568 wurde ber erfte Mufterbogen gejeht unb abgebrudt, 
da kam bie Nachricht von Rom, daß der Drud des Paul Manutius mannig- 
fach fehlerhaft ſei, und daß ber Papſt eine Eorrectur besjelben angeorbnet 
habe. Plantin wartete daher die Nevifion ab, ehe er weiter drudte. Durch 
dad Breve „Oupientes utilitati Christi üdelium omnium* vom 22. November 
1568 wurde dem Chriſtoph Plantin das Privileg verlichen, bie nöthigen | 
Breviere fie „jene Gegenden“ zu bruden, mobei der Antwerpener Domderr 





Sparten, nachdem ber Heilige Stuhl für letzteres einige Wenberungen in ben 
liturgiſchen Büchern zugejtanden hatte?, Indes ward bald dad neue Brevier 


* ‚Rooses, Christophe Plantin, Imprimeur Anversols (Anvers, Ios. Maes, 1832), 
unb Correspondance — Plantin, für die Sociötd des bibliophiles Anversois 
Mutmerpen, Crokfolio, 445 Seiten, Buſchmann, und Bent, Holle, 1883—1885. 2 
— Au er Baticanifcen Bibliothek zu Rom findem fi im Cod. Vatic. 6171 und 0286 
Noten ober. Gorrecturen von Sirleid zu den Pantin(hen Orevierausgaben von 1009 

2 Das Breve if sterben. au]20117. —— 
Jahre 1569. Aus biefer und vorliegenben Ausgabe (vom ber ed 

a. 141) —— au bie mächitfolgenben —— Geſtau und Zur 
fammenhang bes Pianlſchen Breviers entnommen, foneit fie nit aus ber von 1008 


&rlaß PSltipps II. vom 10. Januar 1608 und 1671 Cdarch Arias Montanut). | 


* 
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440 3. Buch, Neuere Zeit. 4. Kap. Das neue ober verbeſſerle Br 


auch anberwärts gebraucht, wie in Köln, Cüttich, Antwerpen (6 
Deredig, woräßer Pantin dann in Rom Klage führte 


in ber Ausgabe von 1569 (Untwerpen) die Epaktae und Litterae 
enlos; alles dies zum Zwecke der Vor des 





zur 

ſchließt ſich in der Plantinfchen Antwerpener Ausgabe das K 
petuum, in meldjem bei jebem Heiligenfefte ober bem Offieium d 
seu commemoratio alicuius Saneti bie Seite angegeben ift, 

das Betreffende im Buche findet. Dies ſcheint eine von Rom 
rectur zu fein; denn in der romiſchen Octavansgabe gehen die Genen 
vorher, nebft Absolutiones et benedietiones ad lectiones, ben 
Sanetorum ober Commemorationes communes de 
Virgine, de Apostolis, de Pace, und erſt dann kr bi 
rarım Dominicalium u. |. m. und Seite 45—46 das 
Derbefferungen, bie man in biefen kalendariſchen ober 
nungen — waren keine per Aufolge bed damals 
ſchenden Fehlers in Berechnung des Monbeyklus wurden bie A 


und die Mafregel, die man ergriff, durch Zurückſchiebung des Aur 
rus zu helfen, verſchlimmerte das Uebel. Außerdem beachtete man 
das Julianiſche Jahr um zehn Tage zurückgeblieben war. Bald jede 
diefem Mipftand abgeholfen, indem ſchon unter Pius’ V. nächſtem 
Gregor XIII. die Reform des Kalenders vorgenommen wurde 

bie Breviere, melde jeitbem zu Rom, Venedig, Antwerpen, Paris 
erjehlenen, haben alle (mie das Venetiae, apud Juntas, 1583 q 

neuen ober 


Simplicia im ganzen 185 bezw. 190 Heilige im SCulenbartum. 20 
aber als Gommemorationen an ſolchen Tagen, auf welde ſchon bas fe 
andern Heiligen gefeiert wird, 3. B. Die 11. Novembris 8. 

















1 Ood. Vatie, 6417, fol. 15, 
* Dad bezeugen bie Schreiben vieler Bijchdie (ef. Codex Oorsin. 80 

Cod. 6181. 0182. 6189. 6180). Briefe an Sirketo (Schmid ©. gie. im 
XLIX, 


Manızij ift. 
* Raltenbrunner, Die Polemif über bie Gregorian; St 
te ber ber l. Atademie bi 
a hue nas aite * 
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scopi et Confessoris: Commemoratio 8. Mennae Martyris. Andererſeits 
haben verjchiebene Teile, wie Nativitas und Assumptio B. M. V.*, Johannes 
Baptifta, Petrus und Paulus, Laurentius und Allerheiligen, eine Octav, wobei 
etwa. bie Hälfte ber betreffenden Mochen dein weiteres Heiligenfeit erhalten 
hat. Danad) beläuft ſich die Zahl der burcch Heifigeufefte oder Offieia Sanc- 
torum belegten Tage auf 182, alle übrigen, alfo gerabe die Hälfte des Jahres, 
find für Feſte des Herrn, Weihnachten mit Beſchneidung und Gpiphanie, 
Balfonde aber Rarmode, Ofen, Sinmefahet, Phngfen, Brofuleänen, 
mit ihren DOctaven und Borfeiern (Bigilin), ſowie die Feſte des beiligen 
Kreuzes, Verklärung Chrifti, Kirchweihe u. ſ. f. und für das Officium de 
Dominica et feria freigeblieben. Die Zahl der für das Offieium feriale 
und Dominicale freien Tage blieb fi nicht alle Jahre conftant, da viele 
Heiligenfefte bloß Semiduplicia waren und beshalb, ſobald fie mit Sonntagen 
aufammenfielen, verlegt werden mußten. Die Zahl der Duplicia festa betrug 
etwa 60, indem manche Feſte, wie St. Joachim, franz von Paula, Bernarbin, 
Antonius von Pabua, Praesentatio B. M. V., St. Ludwig von Toulouſe 
u. a., ganz in Wegfall Famen; andere wurden aus Duplers oder Semibuplers 
feften zu bloßen Gommemorationen, wie Euphemia, Urſula, Thekla, Saturnin, 
Semiduplieia gab es etwa 30-40 und Commemorationen oder Festa bezw. 
Officia simplicia 88. Da bei lehtern dad Officum zum großen Theil de 
Psalterio wie an Ferialtagen genommen wird, fo rebucirt ſich die Zahl der 
ganz vom Officium der Heiligen (Proprium oder Commune) eingenommenen 
Tage auf etwa 120, alfo ein Drittel des 
An das Kalenbarium ſchließen fi im bem meuen Brevier die fogen. 
Rubricae generales an. In ber Manuziſchen Ausgabe gehen fie, mie oben 
bemerkt, bemfelben voraus und find nebſt ben Absolutiones et benedictiones, 
Suflragia u. ſ. w. ungefdicterweije zwiſchen ber Tafel der Aurei numeri 
und ber Tabula litterarum Dominicalium eingefhoben. Die frühern Bre— 
viere befapen feine fo eingehenden, das ganze Offickum umjasfenden Anmweifungen. 
Derglelchen fand man in den Ordines Romani und ben Directorien, Brevia oder 
Breviaria in dem Sinne von Auszug ber Officiumsordnung. Wie ber päpfl- 
liche Geremonienmeifter Johannes Burchard, Decan von St. Thomas zu Straß: 
burg, dann Biſchof von Eittä di Gaftello?, im Jahre 1502 einen Ordo ser- 
vandus per sacerdotem in celebratione missae herausgab, der das Mater 
riaf für die Rubrifen des römiichen Diffale gab, fo bildete das vom Obfer- 
iöfaner Ludwig Ciconiolano (Romae 1540) herausgegebene 
und von Paul IIL approbirte Directorium divini Offieii bie 
für dieſe Rubricae generales Brevierü?. Diefe Rubrilen wurden unter 


a a a (8. December) Hat feine Octan im bem 
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Die festn duplieka, semiduplioln, simplieia uud bie Octaven. 443 


follte vorzugeweiſe das der Ferie ut in Psalterio per hebdomadam fein, 
die Lefungen nur zum Theil ber vite, uni aber 2 Heiligen Schrift 
(Seriptura oecurrens) entnommen werden. Die Negeln für bie feier folder 
Simplicia festa sive olficia find noch jebt biefelben im römifden Brevier. 
Der Hauptjählicfte oder doch ein vorzüglicher Grund, — man bis 
dahin die Officia duplieia oder semiduplieia vermehrt und die simplieia in 
höherer Weiſe gefeiert Halte, war biefer: Wenn man das Offieium feriale 
ober eines Simplex nad urſprũnglicher Form (ut in Psalterio) betele, fo 
hatte man — dem Tages officium noch das pro Definctis und das Offieium 
paroum Beatae Mariae Virginis, an gewiffen Tagen aud) bie 7 Bußpſalmen 
ober die 15 Grabualpfalmen nebſt vielen Preces zu jagen, Um nun durch 
Wiederherſtellung des Offieium feriale und simplex nicht das tägliche Gebets- 
penfum von neuem allzuſehr auszudehnen, wurde beſchloſſen, bie Verpflichtung 
jener zufäßlichen Teile aufzuheben. Nur am erften freien Tage im 
Monat und während des Abvents und ber Faſtenzeit am Montag fowie 
an einigen Bigil- und Ouatembertagen jollten das Offieium de Beata, pro 
Defunetis, Grabuals und Bußpfalmen (Mittwoch) und (Freitag der Saftenzeit) 
bloß in choro gejagt werben, und auch ba nur, wenn es am bes 
treffenden Orte (Kfofter, Kapitel) berfömmlich war. Wer es freiwillig — 
am dieſen oder andern Tagen betete, ſollte einen Ablaß gewinnen Können, für 


in Laudes, Veſper und Prim während ber Advents- und Fajtenzeit am 
Vigllien und Quatember gejagt werben, bie Complet und die Terz, Sert und 
Non behielten für die einfachen Officia bloß ein paar Verfitel mit Pater 
moster beziw. Credo als „Preces* ober Zuſatzgebete. 

Noch eine weitere glücttidhe Aenderung ift hervorzuheben. Sie betrifft 
die Octaven oder die adjttägige Feier eines Feſtes, bie ſich jeit bem 13. Jahr» 
hundert fiarf vermehrt hatten. Unterbrüct wurden bie Octaven der Franzis: 


Zerjal 
2 hei rneigt 
—— DOclaven unterſchleden; 
2. Octaven ber Heiligen und ber Stirde 
erften — Oetavao festorum Domini, wurden mit 
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Patrono ote.) innerhalb biefer Delav gefeiert. Endlich bie Ootava non 
— ‚ober simplex des Feſtes Ehrifti Himmelfahrt. Bei allen Ociaven 
Herm follte bie Dies Octava als Festum (Epiphania, Ascensio, Corpus 
Christi) oder Offieium duplex (Dominion in Albis) gelten, wofern — 

ni —— Feſtgeheimniß (Circumeisio, Trinitas) an bei 
Der Sonntag, ber zwiſchen biefe acht Tage fa, folte „in 
— als Semiduplex mit Beibehaltung ber ‚ Ver] 
zum Magnificat und Benebichs, bes Evangeliums nebft 







‚gehalten ü 
eine Semiduplox ober Simplex jo gefeiert, Dafi, abgefehen von den 5 
prioflegirten Octaven, melde gar fein Feſt, fondern nur eine 
boch erjt vom vierten Octavtage an, zulafien, einige Heiligenfefte mit 
Officium gejagt werben Können, bie Detave aber, abgefehen von 
Himmelfahrt, welde bei 1. et 2. olassis unterbfeibt, ſtets zu u | 
if. Die Octaven der Heiligen laffen Festa duplieia und sem 
nur ber Octavtag jelbft gilt als ne minus, und ber Sonntag in 
biefer Octaven entbehrt der Preces und Suffragia, weil die Octav 
memoriren iſt. In ber Faſtenzelt foll es feine Oetaven geben, 7 
Sonntage im allgemeinen war beſtimmt worden, daß ihr — 
duplici gehalten werde, daß bie Dominicae per annum zwar einem Festun 
duplex meiden, in welchem der Sonntag commemorirt wird, dagegen bie Si 
tage des Advents und ber Septuagefimal- und Kaftenzei 
Weißen Sonntag einihliehlih als Dominiene privilegiatae 
Duplex weichen jollten, weil in ifnen der Charakter des Kirhenjah 
ders zum Ausbruch Fommen joll. 
Die Präliminarien ſchließen mit einer überfichtlichen Zuſammenſiel 
ber Gebete, womit bie Pſalmodie bei den einzelnen 2 leg de 
gotießbienfiea abgeſchloſſen wird (Absolutiones), ſowie der Segen ’ 
den Sefungen (Benediotiones); enbtid) fommt mod; eine Tafel, 
bejondern Tagen bei Laudes und Vefper einzufchaktenden Gebete um 
Schutz Gottes und Fürbitte feitens ber Heiligen ſowie um ben Sy 
hält: Suflragia sive Commemorationes 8. Crucis, Beatae M 
ginis, SS. Apostolorum Petri et Pauli, de Pace, In der römijchen 
ausgabe ftehen biefelben, wie oben gejagt, vor bem Kalendarium. 
AB erfter Haupttheil des eigentlichen Corpus Breviarit 
bad Hallerium dispositum per hebdomadam cum Ordinario Oj 
Tempors*, Die altrömtiche, dem 7. ober 8. Jahrhundert entf 
theilung und Nepartition dev Pfalmen auf die verſchiedenen canenifeen 
einer Woche ift im großen und ganzen beibehalten, fo daß der P 
— ganz gebetet würde, wer kein Feſt dazwiſchen Kommt; € 
der allerdings nie eintritt. Das Pialterium beginnt mit der Mette 
tag8, weil in derfeiben bie Pſaimen 1, 2, 3 ff. gebeiet we 
eigentlien Pialmobie gehen aber nod) mehrere Einfeitungögebete 


page ng von Paul Manntius (Nom 1088) umfaht 
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Gebet des Herrn, der Englifche Gruß, das Apoftolifche Glaubensbelenniniß die 
Berfitel Domine labia und Deus in adiutorium und der Juvitaterialpfalm 
nebft dem Hymmus. Letztere waren herkoͤmmlich. Neu war nur bie Vor— 
ſchrift, daß von jegt an alle canonifcen Stunden mit einem ftille gebeteten 
Pater und Ave, bie Mette und Prim überdies mit Oredo eröfjnet werben 
follten. Zum erftenmale erſchien jetzt auch im officiellen römiſchen Brevier 
das Ave Maria mit dem Qufat: Saneta Maria, Mater Dei, ora pro nobis 
peccatoribus nunc et in hora mortis nostrae. Amen. Bis zum 13. und 
14. Jahrhundert pflegte man ben Engliſchen Gruß bloß bis fruetus ventris 
tui zu beten mit den Worten des Engels und ber hl. Elifabeih. Ju 15. Jahr 
hundert, wo ber hf. Bernarbin und andere im Anſchlugg an St. — von 
Clairvaux bie beſondere Verehrung des Namens Jeſu verbreitet hatten, fügte 

man Jeſus hinzu. Dieſen Zuſah machte man mit Vorliebe beim Rofenfranz- 
gebet, und bie Päpſte jener Zeit, insbeſondere Sixtus IV., verlichen dafür 
Befonbere Abläffe. Die lothringifejen Benebittiner befchloffen Im Jahre 1508, 
ben Engliſchen Gruß in diefer Geftalt bei jeber canoniſchen Hore mit bem 
Gebete des Herrn zu verbinden? Die jebige Form war aber jhon im Anfang 
des 16. oder zu Ende des 15. Jahrhunderts befannt und gebraudt, wenn 
micht in Nom felbft, fo doch menigftens in Franfreid). Denn das Breviarium 
secundum consuetudinem Romanae Curiae (Parisiis, apud Thielmann 
Kerver, 1509) fchreibt {on vor, daß zu Anfang ber Horen bie Oratio 
Dominica zı jagen fei, und fügt dann Ave Maria bei mit dem Zufag: 
fruetus ventris tui, Zesus Christus. Saneta Maria, Mater Dei, ora pro 
nobis peccatoribus nune et in hora mortis nostrae. Amen, Darauf 
Credo in Deum?, Am Schluffe der Eompfet und damit des ganzen Tages- 
officiums ift wieder Pater, Ave, Credo vorgefährieben mie au Anfang bes 
en Beginn der Mette oder der Prim, falls jene am Dorabend anti 

rt iſt. 

Blieb die alte Ordnung des Pfalteriums und der Hummer für bie Sonn⸗ 
und Wochentage auch beftehen, fo wurde doch für bie Prim eine Heine Aenbes 
rung getroffen, um bie fange Sonntagäprim beträchtlich "zu verkürzen. Die 
ſechs Pſalmen, welde man ehedem an Sonntagen vor dem Pfalm Beati im- 
maculati (118) zu beien Hatte (Pf. 21 f.), wurden nunmehr auf die Prim des 
Sonntags und der fünf erften Wochentage vertheilt, fo dah mit Ausnahme bes 
Samdtags auf jeben Tag ein Palm beizufügen war. Die Hymnen finb 
biefelben wie bie des alten Breviarium Curiae, für Complet und Sonntags 
—— einer das ganze Jahr hindurch, nicht wie ehedem verſchiedene 


In Bezug auf den Tert ober die Berfion der Pfalmen Hielt man 
ſich allgemein an die Vulgata oder das Psulterium Gallicanum, während 


BETA Eifer, Begigte 38 Gual Er (Hitler. ber Goͤrres · 
Geſellſchafi V — er 38 fi — — ** 
Nan ſehe darilber die Arbeiten von 2dom Germain (Revue de Vart chretien; 
ne se p- 88 et 90) und Gavantıs (edit. Merati) 
Das Son mir bennhie Opemplar Befnbet fi. in ber groß. Hofkilaiet 
et 
Darmfabt unter ber Signatur W B45t, fal. 1. ” * 
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und Durand * abgedrudten Ordo nachgewieſen haben, viel älter ald Gre— 
gor VII, und von biefem nur aufs neue eingefchärft worben. 

Während früher, wenigftens jeit dem 12, ober 13. Jahthunbert, für die 
zweite Nocturn häufig Schriftlefungen angejegt waren, z. B. in Dominieis 
per annum, Adventum et Quadragesimam, murbe nunmehr an allen 
Somms und feittagen ſowie Heiligenfeften (ſoſern Feine vita zu leſen), mit 
ueun Sectionen ober brei Nocturnen, auch in den Octaven, ftetö ber „Sermo* 
eines Kirchenvaters ober heiligen Lehrers genommen, unb für bie britte Noc- 
turn eine Homilie zum Evangelium ber Tagesmeſſe. Die Arbeit Pauls IV., 
welder eine Anzahl „weniger pafiend“ fcheinenber Neben und Homilien durch 
geeiguetere „erjegt” Hatte, warb von ber Commiſſion ohne weſentliche Aende- 
rung abopfirt?. UWeberhaupt ſcheint bie größte und zugleich gelungenfte Ver 
befferung gerade bie ber Bectionsorbnung zu fein, Wenn gleichwohl die 
Wahl einzelner Stüde nicht immer eine glüstliche genannt werben Kann, inbem 
fie Büchern entnommen find, melde bie meuere Kritit als apotryph made 
gewiefen, fo wirb man beöhalb den Theologen des 16. Jahrhunderts, bie nicht 
die cortecten Väteraudgaben vor fih Hatten, wie wir fie nach ben unfterblichen 
Arbeiten der Benebitiner von St. Mawrus (17. und 18. Jahrhundert) ber 
figen, feinen erheblichen Vorwurf machen können. Auch wurde ja unter den 
folgenden Päpiten bis auf Leo XIII. fortwährend bei einzelnen Punkten bie 
verbeſſernde Hand angelegt ?. 

Da der Sonntage zumeift wegen des Wechſels ber Ofterzeit, ſowohl 
zwifchen Epiphanie und Septuagefima als auch zwiſchen Pfingften und Abvent, 
balb mehr bald weniger jein Fönnen, jo wurbe das Officium für mehrere 
Feitgeftellt, welche entweber nad Epiphanie vor Septuagefima oder nach eng 
vor dem Advent je nad) Bedürfnifi eingefügt werben Fonnten, entfpredjend beit 
fogen. Dominicae vagantes bes Quignonez. Zu dieſem Zwede wählte man 
aus ber alten Perifopenorbnung ein Evangelium nebſt einer eutſprechenden 
Homilie, fodann eine Oration aus dem gregorianiid-gelafianichen Mifiale; 
für bie erfte Noeturn ben in der Reihenfolge der Schriftlefungen zutreffenden 
Pafjus aus dem Alten Teftamente (im —— Propheten) oder Car Septua⸗ 
geſima) aus den Briefen des hl. Paulus. Die Antiphonen zum 
und Benedietus waren durch die Leſungen ſchon geboten und wurden denſelben 
entnommen, — Die Bigile und Qmatembertage erhielten fäntlich eigene Homilten 


! Thesaur. anecdot. tom. V. Bgl. obin &. 275, Anmerkung 1. 
* Die — 55 — — ih mod im Cnd. Val, srl, fol. 
3 Bezüglich der Kuthenticität Amahl von pfenbongmen Sermones et Ho) 
Bene ra a Garen 0 na ma 
ietins [1891 210 14, aus 
zu bemerfen, bah bie Büdier der Ghronit ober Baralipomenon, Cäbrad unb 
Tytlus ber Lectionen de Tempore fine Stelle fanden, — 
dert Omeium dedieationis ecelesine Ueber bi 
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hoe festum venerit in Dominica, transfertur in sextsm Feriam. Die vier vorher 
gehenden Wochentagt (15., 16., 17., 18., Montag bis Donnerstag) waren nicht frei, 
wegen der Feſte 38. Paulus Eremita, Marcellus, Antonius und Cathedra Petri. — 
Paulus primus Erem. zuvor Simplex, jtht Semiduplex mit Offichum. Antonius Abbas 
ex somiduplici duplex. Cathedra Petri Rom. jeit Paul IV. (1008) Duplex. Be 
@x semidupliei duplex; wegen ihrer mannlichen Stanbhaftigfeit erhält fie die 
Bſalmen (nit Lecdionen, wie Schmid ©. 645 ſagt; denn bie ber eriten Nocturn find 
Confttebor de Communi Virg. Mart., bie ber zweiten eine Legende, bie ber britten bie 
milie zum Evangelium Simile est regnum enel. decem virginib. de Communi) aus bem 
Commune Martyram, bie Antiphonen und Rejponforien blieben bie alten. — Vincentius 
et Anastasius ex simpliei semiduplex mit Homilie, — Chrysostomus ex simplich 
duplex, neues Dffichum (Sirlet). Agnes wecundo, «hebem duplex mit ſechs eigenen Lec- 
tionen, nunmehr simplex. 

Februar: Jgnatius erhält Leetiomen ber zweiten Roeturn nebſt eigener Homilie 
in Evang. proprium. Purifioatio B. M. V. erhält andere 2ectionen,. Blaſius 1521 
geführt als Semiduplex, marb zum Simplex. Agatha erhält eine eigene Homilie 
Plolmen de Communi Martyrum. Die Bigil bes HL Matthias warb ganz 
Iaffen, amd amt feite besielben Mpoftels wurben bie Lectionen ber zweiten 


Ro 
März: Thomas von Again, zuvor Simplex, wird Duplex und erhält das 
Eeolesiae. Der Heilig: 


ie 
dem «in Officlum proprium im Anhang bed Brevierß gehabt; jet mußte er ſich mit 
ein paar Lectionen und einer Oratio propria begtügen, bad anbere follte de Communi 


um. St. Benebift erhielt Lectiones proprise in I. et II. Noct., im übrigen das Com- 
mune Abbatum. Am Feſſe Marid Verkündigung, wo das alte Offielum blieb, Leſungen 
aus Iſaias. Gt. Leo und Ambrofius (Homil. in Evang. Missus) und Untiphonen 


April: St. Deo, 5. anonez Simplex, warb durch Pins V. wicber Du; mb 
eigene Lectlonen in allen brei Nocturnen. Soter unb Gajus, zumor 
wurden zum Festum semiduplex, ebenfo Georgins ſowie Cletus umb Marcellinus. 
Mai: Athanaſtus warb Duplex und erhielt eigene Leckionen in II. 
Refponforhum In medio und der Antipfon O doctor. Monica erhielt als Simplex 


Offietum duplex mit eigenen Zectiomen für bie zweite Noctinn. 
Bonifatius (14. Mai) und Erasmus (2. Juni) mit Petrus et Soe., melde zuvor neun 
Lertionen aus ber Legende gehabt, wurden zu Simplieia mit blof zwei Peetionen. 

ums: Antonius von Padua ward ausgelafien mie auch Bernarbin. Bafiliud warb 
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wird dem Hymmuß ber Velper (Aı Iuce) nad einer Hanbierift die Strophe 

binzugefügt: O feltx Roma, unb dem Hymnus ber Laudes die Strophe: Dontor egregie, 

Juli: Der Octavtag des hl. Johannes B. zuvor Semiduplex, warb unter Sinus 

ee als: 

fuchung erfuhr eine vollftändige Umänderung. Im ben alten Brevieren ber römifdhen 
Bäumer, Gcölhte bed Brevierl, = 2 
E 





450 3. Bud. Neuurt Zeit; 4. Kap. Das neue ober nerbefferte Orenier m. Jahre 1908. 


tragen, wenngleich ftrenge (fon u) jr od a ee 
— wie 3. B. bezůglich des Papftes ——— — 
(Inventio 8. Stephani, Maria ad Nives, Bartholomaeus 


—— eines im Proprium Bane- 
{m Appendix 


— in — praeter leetiones ·. ut iatea. Be ie — 
mwurben Simplex beyw. Blofe. Commemotation. Die Dr: 

A Paul erhelt ie gmeite Rochurm an 8 dw 5, unb.0» Quflımaut Bee 

Fe ber fieben Brüber (10. Juli), zunor — wurde zum Bemiı 

— —— — Bunter Sp eine nat 

propris. St. Bonaventura bi , als Confessor Pontifex, 

Lisa eig —— in evang. : ! Homo pero; doc ala 

te drätte ber zweiten Nocturn): Quid post Orionas aus bem 

— 20.: Margarita; die Legenbe, weil als apofryph erkannt, wurbe 

Simplex ohne Lectionen, bie Oration geändert. Die HI. erste Magdalena, 





Ye 
di ward jeht bie Capitula ber Mein uxben 
In ae —— en — unb de Son Gene De Ypm 
jper lautete: - 








Die Aenderungen ber Felle, Juli bis November, 451 


Baronius und Benedikt XIV. verfehlen nicht, die hervorzuheben oder zu tadeln. 
Die übrigen Aenderungen, welche das Pianiſche Brevier gegenüber dem frühern 
aufıies, find theils von. untergeorbneter Bedeutung, thells auch von ben ber 


Auguft: 8, Petrus ad Vincula. Anderung ber — — der — Noclurn. 
Desgleichen für Inventio 3. Stephani in ber erflen unb zmeiten Dominicus, 
ſchon von Paul IV. zum Duplex erhoben, behielt biejen Rang; — Semiduplex. De 
ans B. BET ad Nives, — a unb — —* — 
octurn geändert. Transfiguratio 
ſchieden da an ihrer Stelle bie von Paul IV. zufammengefteliten ober „veränderten“ aufs 
genommen; find noch jegt darin (Quieumgue Christum quaeritis nad) Prubentius und 
‚Amor Iesu dulo, nach mehreren andern). Vgl. meinen Artifel „Hymmus“ im Kirch enleriton. 
Die Leetionen ber erfien und zweilen Noctum murben — und bie hll. Kyfius, Feli⸗ 


tarlo S. Gregorii“, warb Duplex fait Semiduplex, und bie Lectienen ber ganzen Oclan 
wurben befier georbnet. Auch St. Bernard warb Duplex unb erhielt bie Dration „Inter- 
cessio“. Die Lertionem ber ganzen Oetava B. M. V. murben theils geändert, thelis neue 

Vigilis 8. Bartholomaei neu. St. Auguflin, mit Ausnahme ber Oration 
alles neu; zuvor hatte ex ein ganzes Officium proprium bezw. zwei verſchledene (eineh 


waren, jept der Seriptura oceurrens weichen; bie Lefungen der zweiten unb britten Nocs 
turn erlitten vi — 16.: Gornelius und Cyprianus, Simplex, wurden 
F. semiduplex, während Euphemin, alt ber nenn Lec · 
tionen bloß eine nebſt Commemoratio exhlelten. Cuſtachius büßte zu Gunften ber Viguia 
8. Matthaei feine lien Lectionen ein und warb nur mehr commemorirt, Am Feſt 
des heiligen Apofteld (MattHäus) wurden alle Leetionen geändert, unb St. Theela (28. Sep ⸗ 
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Dttober: Der HL Sranciscub (4) 4 fatt des von ben Franzißfanern einge ſügten 
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iſch verſchiedenen römiſẽe { 
— franzöſiſchen und belgiſchen Bibliothefen ee —* etwas 


lies Hinzufügen konnten. Nach Schmidt, der die Sache am aı 
a behanbelt, ei nur noch einiges Kurz erwähnt. 
9 anfchliegenden Arbeiten dev Päpfte Sirtus V. und — 
ib wie allen andern entgangen zu fein ſcheinen, werben 

— Darſtellung finden. Auf das — rium Sanctorum, 5 
un 8. Petrus Alexandrinus (26. An.) lei, folgen drei Indices 
: a) Index hymnorum, b) Psalmorum, ce) Cantieorum 
58 "peginnt das Commune Sanctorum mit neuer Paginatıtr ?, 
— Sanctorum ſind folgende Verbeſſerungen angebracht: 

te erſte Nocturn ihre Leſungen meiſt aus einem Zermo alienius 
Bat hatte, wurben jebt fir alle ohne Ausnahme zu ben erften brei Le 
d. 5. für bie erfte Nocturn aller Communia, paſſende Abſchnitte — 
Ligen Schrift des Alten ober Neuen Teftamentes ausgewähit, weiche n 
nehmen waren, wenn bie Seriptura oceurrens ber Feria ober Dominion de 
Tempore aus irgend einem Grunde wegfiel. für bie zweite und dritte Mi 
turn wurden ſodann einzelne Sormones oder Homiliae durch paf 
und außerbem ber Abwechslung halber neue Lectionen Beim C 
mune Apostolorum waren bis dahin zwei Invitatorien in Gebrauch 
eines für den Sommer und ein anderes für den Winter; es ward nur 
eine beibehalten. Für das Offieium der Apoftel in der DOfterzeit mı N 
Hymnus in zwei Theile geteilt, jo daß nunmehr bie erjte Hälfte: ' } 
erant, in ber Veſper (und Matutin), die zweite: Claro paschali, in den 
zu beten war. Da das Commune Martyrum für die Ofterzeit —— 
formulare Hatte, jo wurden dementſprechend auch zwei Homilien, für 
treffenbe Perifope des Goangeliums je eine, angeordnet ®. Für das 
nee Virginum nee Martyrum murben eigene Kapitel ausgewählt. S 
wurden für das Officium des Feſtes und der ganzen Octan der. 
eigene Lectionen eingeführt und die Oratio de ipso die dedicationis si 
consecrationis ecelesine hinzugefügt. 











gabe von 1569* das Officium Beatae Mariae Virginis in 
war ober ift eine Neufhöpfung der Gommiffion, doch nur üı 
als für bie einzelnen Monate je eine bejonbere britte Lection aus dei 
vãlern beftimmt ift, während bie Leotio I. et II. jedesmal ex 8 


erhielt neut Leetlones I. et IT. Nocturni. Bas Fein 


—— erhoben, das alte Officium aber 
ee” 
wlex Ausgaben des ältern reviers mie in 
Ave Dir See u 3 Ir 
1—104. 
ee Gavantus 1. c, sech. 8. c. 1-0. 
* ©. 61, in ber römifchen Octavansgabe von 1668 ©. 73 ff 
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Die indices. Das Commune Sanctorum und bie appendices, 453 


eurrente zu nehmen, bad Officum, bie — —— Verſilel 
und Kapitel aber dem alten Officium parvum B. M. V. entnommen 
Lebteres t blieb unverändert das althergebrachte, u im Anfehkuf an das 
fon im 10. Jahrhundert aufgetommene Offieium im 11. Jahrhundert verfaßt 
und vom hf. Petrus Damtani verbeffert und verbreitet worden war? Da 
aber in manden Separatausgaben dieſes Officiums „aus Buchhändlerſpecu- 
Tation“ ® zahlreiche abergläubifche Gebete und apolryphe Ablãſſe Hinzugefommen 
waren, fo ließ Pius V. biejes Officium nochmals revibiren und verordnete in 
der Publicationsbulle vom 6. März 1571, baf man nur biefe Ausgabe vom 
Jahre 1571 als authentiſch anfehen und zur Recitation verwenden bürfe, mo Iegtere 
Verpflichtung fei. Zugleich wurde eine in Benebig 1570 erfchienene Ausgabe des 
Offeium parvum nebjt den damaligen Ueberſetzungen in bie Vollksſprache vers 
boten, Erft am 27. me 1572 erhielt die Buchdrudterei der Junta in Venedig 
von Gregor XII. die Erlaubniß, eine wohlfeilere Ausgabe zu beforgen*. 
Dem Offieium parvum reiht ji das Officium Defunctorum an. Das ⸗ 
felbe warb um einige Orationen bereichert, darunter bie pro patre et matre 
sacerdotis, benen fpäter Clemens VIII. noch die zwei pro uno defuncto et 
pro una defuneta hinzufügte. Am Schluß des Breviers Lommen ® noch bie 
Bußpjalmen mit en ee bie Grabualpfalmen mit 
ben bazu gehörigen Gebeten, ber Ordo commendationis animae, bie Benedictio 
Ind Zinsrarium 


ben; auch ber Pjalm ward geänbert und bie Gebete nad) bemfelben vermindert. 


Zum — ſei noch bemerkt, daß das Salve rogina, deſſen Anfang bis dahin 
gelautet Hatte: Salve erh miserioordiae, munmehr den Jufak mater erhielt: 
Salve regina, mater misericordiao, und fortan in biefer Salt im römifchen 
Breoier gebrudt erſcheint. Im Confiteor bagegen Hatte man früher vielfach Patri 
eingefügt: Confiteor Deo, Patri Pre a ; munnehr follte es wegfallen ®, 

Die jebt im römiſchen Brevier Litanei zu Ehren ber allerfeligfien 
Jungfrau Maria, die fogen. —— Litanei, iſt in der Pianiſchen 
Reformausgabe noch nit enthalten, fie murbe erfl einige Jahsxchnte fi 
genommen. Jedoch war fie um eben Diele Se jöon in om bean 
Am 8. Februar 1578 fanbte der Arhidiafon von Loreto, Giulio 


gaglia nach Nom, als „le Jaudi o lettanie anoderne della 
Sie murben vor dem Angelusfäuten an Samstagen fowie an 
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Baftliten der ewigen Stadt eingeführt werden Mnnten, zu welchen Zwedt Gans 
biotti die Gefangs Inoten beifügte. ee 
trage Gregors XIII. mehrere Beratungen über bie Angelegenheit gep Das 

65 in ber vorliegenden Autgabe von 1589, ©. 78 ber römijden von 1308. 
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454 3. Buch. Neuere Zeit, 4. Kap. Das neue ober verbeſſerte Vreviet v. Jahre 1588. 


chließt daB a die Lilanei fir Loreto als Privatandacht Ku unb fie 

auch nur als Privatandacht weiter verbreiten. Nach Thalhofer * dürfte dieſe Manel 

bereit® im 14. Jahrhundert zu Poreto entitanben fein; von Sirtus V. (Bulle 

Reddituri) ſowie von Clemens VIIL. und Alexander VII, wurde fie approbirt, 

empfohlen. und mit Abläffen begnadigt. Unter Pius IX. erhielt fie ben Zufah 

Regina sine labe originali concepta, und unter Leo XIII. (1883) den weitern; 
Regina sacratissimi Rosarii 0, p. u. 


Dies ift das Werk der von Pius IV. und Pius V. eingefeßten Com 
miffion, das „neue“ Brevier oder das reformirte altrömiſche Offietum. Die 
Arbeit, welche bie Commiffion geliefert, erfuhr, wie zu erwarten war, jehr 
verjhiedene Beurtheilnng. Im allgemeinen herrſchte aber die Freube 
vor; man fah im dem Werle Pius” V, ein wirkjames Mittel, bie 
über obmwaltende Unorbnungen in ber Liturgie des canonifchen Gebetes ober 
Officiums endgiltig verftummen zu mahen?. Von allen Ländern und Kirchen—⸗ 
provinzen kamen jet Nachrichten über die Bereitwilligkeit, das neue ober 
Planiſche Brevier zum öffentlichen und Mrivatgebraud einzuführen. In Pros 
vincials und Diöcefanfynoden wurden Verordnungen erlaffen, wonach von nun 
an das römijche Brevier entweder einfach anzunehmen, oder aber, in ben won 
der Bulle Pius’ V. vorgefehenen Fällen, das über 200 Jahre alte Diöcefan- 
Brevier nad) dem Pianiſchen reformirt und mit Beifügung bes Didceſanritus 
neu gebructt werben folle. An den meisten Fällen reducirte ſich bie U y 
heit auf eine Koſtenfrage. 68 war leiter und billiger, das Pianum f 
anzunehmen und einige Offieia von Dideeſanheiligen hinzuzufügen als eime 
ganz nee Ausgabe des Breyiarium proprium auf eigene Koften zu Ders 
anſtalten. Letzieres ihaten viele deutſche Kirchen, in Rom felbft das Kapitel 
von St, Peter, welches fein eigenes Pfalterium beibehielt ?, 


ı Thalkofer, Liturgif IL, 500, 

? W'apparition dran. Behelakke Sb: a a 
dans toute l’Eglise (Gueranger, Instit. lit. I, 445). Bgl. auch Grancolas, Commentarias 
historicun (Antwerpise 1784) p. 6: Quodsi Breviarkum — nono saneulo adeo 
Inudari promeruit, ut omnium ecelesiarum reliquis praeponeretur, malorl sane splen- 
dore nltult, postquam Pius V. illud emendari mandarit. Ture igltur affirmare possumus 
ab eo tempore omnes singulares ecclesias id adeo adoptasse, ut, quas sub Romanik 
totum fere tamen Brevlarlis suls j 
id auls ritibus accommodando ‚ „ atyne 60 magis Breviarlum hoc ab omnibus ı 
slis suscipi promeretur, quod, cam unica sit fides, aeguum etlam videatur unam ean- 
demquo orandi rationem In ecelesia esse oportere ——— Ausgabe 1, 11). 

* Das Paalterium Romanum. ©. m ©. 248 1. 
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’ Auf der andern Seite wurden aber auch Stimmen des Tabels Taut; 
Der Bolognefer Gelehrte Sigontus beffagt ſich In einem Schreiben an Pale- 
otti vom 3. Januar 1575 und tabelt ben Bericht über die Konftantinifche 
Schenkung; es wurde aber um diefelbe Zeit ein griechiſcher Tert der Schenkung 
bekannt. Ein gemiffer Fra Angelo di wg rügt einige chronologiſche 
Fehler in ber Legende oder ben Tecti II. Nooturni vom hf. Thomas 
von Aguin, 7. März. Am energifcheften —— ſich der Biſchof von Rures 
mond, Wilhelm Damafus Lindanus, aus. Er beffagt ſich namentlich über 
ben Tert ber Palmen, ben er corrigirt Haben wollte, ohne aber zu bebenten, 
dab die Commiſſion nichts anderes tbum Fonnte als bie Necenfion der Vulgata 
aboptiren, bie vom Tridentinum empfohlen, und von ber eine emenbirte 
—— noch —* erwarten warꝰ. Begründeter ſind bie — die 
man bezüglid) ber Legenden oder Leetiones II. Noeturni in festis Sanetorum 
(bezw. Lectio IX. vel II. et III, in Simplieibus) gemadjt bat. Statt aller 
übrigen feien zwei Männer genannt, been man gewiß nicht den Vorwurf 
„untirchlicher“ ober „unrömifher" Gefinnung machen kann: Baronius und 
Vellarmin, und daneben das Gutachten eines berufenen Kritikers, welches in 
einer vaticanifejen Handſchrift aufbewahrt iſt. Baronius, der umter dem 
Nachfolger Pius’ V. bei der Arbeit für eine neue Ansgabe des 


Cardinals zu bringen, damit diefer beim Papfte die Aenderung und Emen 
dation beanitrage®. Hierzu kommt noch das Gutachten eines Ungenannten aus 


t Opern Sigonii VI (Medtolanl 1737), 985. Cod. Vatle. 0416, fol. 58 et 80, 
unb God. 6417, fol. 92, worin ein Doctor Sonbanus und Annibale ba Gapua bem 


x q monnisset, 
procul dubio candem Verbo Dei seribarum oscitantia et typographorum ignarin 
deformato 


— 


456 3. Buch. Neuere Zeit. 4. Kap. Das neue ober verbeſſerte Brevier v. Jahre 1868. 


ber gleichen oder etwas früherer Zeit t, ih a a 
des reoidirten Breviers — doch nicht immer zutreffende Kritit übt. Endlich 
hat auch Papft Benebitt XIV. als Privatgelehrter in einen. Briefen an bie 
Earbinäle Fleury und Tencin "feine Unzufriedenheit mit — erlennen 
gegeben?, wie er ja auch in der bereits angeführten Stelle des Werkes De 
canonizatione Sanctorum dem Wrtheile des Hiftorifer® ziemlich weiten Spiele 









nommen wurden, während man den Grundfah — nur —— 
Autoren zu folgen, ſoll nur nebenbei bemerkt werden; es 
noch feine Mauriner-Ausgaben ober ein Corpus seriptorum —— 
Vindobonense. Ernſter war. ed, daß man, ſtatt ſich zu fragen, welche Quelle 
für das Leben oder Martyrium eines Heiligen die zuverläffigfte fei, und dieſer 
dann einfach zu folgen, die Legenden „etwas farbenreicher zu geftalten wünſchte⸗ 
unb aus Gränben ber Erbauung eine Gombination von Erzäßfungen einzelner 
Begebenheiten, Züge, Wunder u, ſ. m. machte, die man aus einer Meihe vom 
Lebensbeſchreibungen gewonnen Hatte, ohne Nüdficht darauf, ob die einzelnen 
Züge an fi unwahrſcheinlich ober bie betveffenden Vitae bezw. 

unecht waren. Andererſeits duͤrfen wir aber auch nicht den kritiſchen Maß 
ſtab unſerer Tage an die Urbeiten jener Männer anlegen und etwa Mil 
forderungen Eng welche erſt Heute den Gelehrten zu Teiften möglich wird. 
Laurentius Valla Hatte im 15. Jahrhundert einen glüclichen Anlanf — 
riſchen Kritik gemacht, und im 16. Jahrhundert fand er Nachahmer. Aber 
die Reaction gegen den Proteſtantismus, der das Althergebrachte mit frevler 
Hand beiſeite ſchob, um für bie Neuerungen Platz zu gewinnen, Hatte zur 
Folge, daß man auch bie freiere wiſſenſchaftliche Bewegung mit Mißtrauen 
anfah. Zubem Hatte man noch nicht durch Vergleihung von Handſchriften 
und Abdrücken der alten Terte fih ein Teibtäniges etheit über den rela⸗ 
tiven ober abfeluten Werth der al „geihichtlig” unb „authentifcdh* übers 
lieferten Werke zu bilben vermodt. Endlich war ed nie Abfiht ber Kirche 
ober ber Verfaſſer und Herausgeber von Kiturgifchen Büchern, mit ihren Uns 




















gaben eine hiſtoriſche Autorität zu bilden ober ji dafür in 
zu laffen. Und jo Haben ben auch bie folgenben Bart, BE mie wir u | 
jehen werben, gerade in ben Legenden mande Verbefjungen anbringen 
wenn auch noch immer manches zu thun übrig bleibt. 
Adgefehen von den Lectionen ober Vitae ber Heiligen muß aber 
merben, daß die Commiſſion ihr möglichites gethan, um allen sata 
Biene gerecht zu werben. Die Anorbnung bed Breviers war —— | 


jgna in 


DCCLXXXIX, DCOXCI, fol. 21 et 243 (bei Batifol, Histoire du Brev. 
p- 77-208). u 


k 
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vereinfacht, das Psalterium per hebdomadam, bad Officium de Tempore 
und bie Leſung ber Heiligen Schrift waren mehr zu ihrem Rechte gelommen, 
und bie Auswahl der Schriftlefungen wie im großen und ganzen auch ber 
Homilien muß eine glüdlihe genannt werben; es jind, von einigen abgeiehen, 
im allgemeinen wahre Perlen patriſtiſcher Literatur, wie auch die Lefungen 
ber Heiligen Schrift je einen guten Inbegriff des betreffenden Budjes bieten. 
Die Hymnen, von denen einige freilich geopfert wurden, Antiphonen, Nejpons 


rien, Anti 
terien, Refponforialien und Sacramentarien bes 8. und 9. bezw. bed 13. a 
hunderis finbet 4, So tft das Werk Pius’ V. eine „confervative Chat“, «8 
Hält bie Tradition von 1000 und mehr Jahren aufreht und trägt zugleid, 
den Bedürfniſſen der Neuzeit in gemiffen Maße Rechnung. Wenn hente noch 
einiges zu ändern, wielleiht bie langen Officien ber Sonntage, die für Seel- 
forgögeiftfiche beſchwerlich werden Können, eine Kürzung erfahren, ober jonft 
eine gleichmäßigere und entſprechendere Vertheilung bes Gebetäpenfums, eine 
tritiſche Sichtung ber Legenden, an einzelnen Stellen eine zweckmäßigere Aus- 
wahl ber Lejungen aus Schriften ber Väter, ber Hymnen und Orationen vor— 
genommen werben Fönnte, fo find das Detallfragen, Das Gange iſt ein 
vorzügliches, unvergleichliches Werk, wie ein höchft competenter Beurifeiler, 
Earbinal Newman, ſchon zur Zeit, ald er noch proteſtantiſcher Prebiger und 
Pfarrer war, in dem 75. Tract for the times (Orforb 1836) rüdhaltlos 
anertannte. Daher dem auch von allen Seiten die Beweife höchſter Zufriedenheit 
in Nom einliefen, bie ſich vorzüglich darin Auferten, bafı ſehr viele Didcefen 
= Einzellirchen, welchen nad der Bulle „Quod a nobis“ das Recht zuftanb, 
ihr hergebrachtes Brevier beizubehalten, fofort das Pianifhe annahmen und 
nur ein Proprium, d. h. eine Anzahl von Officten für Local- ober Diöcefan- 
heilige u. dgl., in Rom approbiren ließen. 


Fünftes Kapitel. 
Verbreitung des neuen Breviers, Einführung in den meiften 
Kirchen des Inteinishen Ritus. 


Die Reihe eröffnete der HI. Karl Borromäus, ber auf dem zweiten Pro- 
vincialeoncil zu Mailand im Jahre 1569 verordnete, daß in denjenigen 
Theilen jeiner Kirchenprovinz, wo, wie 3. B. in Monza und Trevi, Varcnna 
und Beſozzo, nicht ber Ambroſianiſche Ritus oder ein anderes über 200 Jahre 
altes Brevier im Gebraud war, jofort — — anzunehmen ſei. 
Die Saãumigen —— dieſelbe Strafe treffen, welche nach dem fünften Cateranz 
sg, und or een chen pen auf bie Nichtperſolvirung 

Officiums gefeht war. In demjelben ober folgenden Jahre faßten gleiche 
Sehstäne die Provinciafeoneifien bezw. Didcefanfynoben von Urbing (1569), 

4 Bel. Tommafi (Opp. tom. II, IV, VI), Migne (P. L. tom, EXXVII) 
und bie oben eitirten Gobiceb von Parid und Ron, melde Amalars, Acuins, Karls d. Gr. 
und ältere liturgiſche Bücher enthalten. 





458 3. Bud: Neuere Zeit: 5. Kapı Autbretung bes Plantſchen Breoiers. 
Namur — Mecheln — im in 
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Ancona, Ameria, S.Severino, Tgurnay, Ipern, Cambrag, Once, 
Breslau, Rouen und der Normandie: — 






zahlreiche, ja die meiſten Kirchen oder Bisthämer das refe 
Brevier einfachhin angenommen, fo gab es andererſeits doch auch 
Kathebralen, Eollegiatfirhen und Dideeſen fomie © 
genoſſenſchaften, melde vor dem Rechte Gebrauch — 

Bulle „Quod a nobis* ihnen bezüglich ber uͤber 200 Jahre alten Br— 
einräumte. 


Was bie letztern betrifft, jo mar es ſelbſtverſtändlich 
16. Jahrhundert entftandenen Theatiner, Jeſuiten und anbeı 
an 2 Tradition mei 











verbeſſerte Ausgabe des von ihren feit dem 19. 

fügten nur die Offieia propria ihrer Orbensheiligen hinzu. 

bie verſchiedenen Zweige biefer ausgebehnten Orbensfamilie; nur sie 
ziner gingen noch weiter, indem fie fogar auf alle Propria verzic 
um möglichfte conformitas mit den römifchen Offielum zu wahren. 
Serviten ſchrieb ein Erlaß ihres Generals bie Einführung bes 
Pianum vor, nur für die Heilige Meſſe baten fie um die G 


und Salve regina am Schluß. ber Heiligen 
canoniter mit ar E Prämonftratenfer, — ihre rgebrad 
römifhegallifche Liturgie behalten wollten, eigneten ſich alenthalben 
befferte Brevier an. 

Aber aud) diejenigen — welche ihr berechtigtes 
brevier beibehielten, nahmen eine Reviſion ihrer Offielum 
corrigirten dieſelben mehr oder weniger nach dem von Pius V. 


4 Dan findet die betreffenden Befchliffe biefer und —— 
Rostonäny Ne er Gusranger (Instit, lit. I, 448 2, — 


1885 
q —— A⸗exieanum a. 1 — 280). J 
@iekts (Cad. Vaio 610% To. 100). Epänt, aa Dir Repair fh 
Heilige dervorgebracht Hatten, bürften fie weniger erelufin gemorden Li. 
‘ Daten Vatie. 6171, fol. 170. ac 
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rõmiſchen, ad normam ober formam Romani, wie der Ausdruck lautete. Unter 
dem erften war im dieſer Beziehung der Biſchof und Elerus von 

Der Cardinal und Biſchof von Augsburg, Otto Truch ſeß von Waldburg, 
welcher noch im Jahre 1555 zu Dillingen daB alte Augsburger Miffale in 
prächtiger Ausftattung Hatte erſcheinen Taffen, bemühte fih auch um eine corri⸗ 
girte und unter Beibehaltung alter hi mit dem reformirten in 
Einflang gebrachte Yusgabe bes alten Mugsburger Breviers. Dasfelbe wurde 
in Mom felbft gedruckt und von bort aus mit Cutfeifung des Heiligen Stuhles 
an den Clerus ber Dideeſe Augsburg verfandt als Breviarium Augustanım, 
Pit V. P. M. auectoritate restitutum (Romae 1570). 

Bald darauf erſchien aud) für Köln und ben köhniſchen Sprengel 
ein auf Grund des neuen römijchen corrigirie® Breviarium Coloniense von 
Erzbiſchof Salentin de consensu Ss, D. N. Gregorii XIII. P, M, emen- 
datum et typis exeusum, Ooloniae 1576, welches, unter Erzbiſchoj 
nand von Bayern (1612—1050) in weitern Städten dem römifchen conformitt, 
im zweiter Auflage zu Köln 1618 erſchien. Der Erzbiſchof Mar Heinrich 
Vieh dann 1654 bezw. 1659, im Anſchluß an das von Erzbiſchof Ferdinand 
1648 verfahte, ein Proprium Sanctorum archidioee. Coloniensis als Vers 
volftänbigung oder Supplement zum römifchen Brevier druden, welch Ichteres 
er nadbrüclich empfahl, ohne es indes bireet vorzuſchreiben. Erſt Joſeph 
Glemens, ebenfalls aus dem Haufe Bayern, ber bei feiner Wahl 
nit 17 Jahre? alt war, mit Kranfreih enge Beziehungen unterhielt und 
von dem berühmten Föndlon, Erzbiſchof von Gab im Jahre 1707 
zu Lille die biſchöfliche Eonfecration empfing (mobei Fönslon bie zweite von 
feinen als muftergiütig betraditeten Neben Hielt), publteirte im Jahre 1718 
ein neues Breviarium Coloniense, recognitum et emendatum — 
Sanetorum oflieiis ab ecelesia Romana approbatis auetum, das aber 
einen entfdjiebenen Müchjchritt bebeutet. 

Zunächft behielten zwar auch Mainz, Konftanz, Münfter, Prag, Speier, 
Trier, Worms, Würzburg noch ihre alten Breviere bei’, Bald jedod nahmen 
die meiften einfach das von Pins V, und Glemens VIII. reformirte römifche 
Brevier an. So die Didcefe von Osnabrück 1628%, Minden 1632, bie 


% Di, Geſchichte ber kirchlichen Liturgie des Bisthums Augaburg 

Dafelbit findet man auch bie Beſonderhelten dieſes Brevierd 

vom römiſchen abmeicht, im einzelnen dargelegt. Cine neue Ausgabe 

eorrigirten Augsburger Diöcefan-Brevierd erfehien zu Mugsburg 1584. Im Jahre 

er Bifhof Johann Otto von Gemmingen won —— bad Mandat 

A er (Brevier unb Mifjale * V in ber ganzen Dis 
unter feinem Nachfolget Heinrich im 1010 — 1612 


ee une erde brachte Sefanges« 

um Theil nebeneinander beftand. 

&, Die Uiturgie ber Erzbiöcefe Köln (Rdin 1868) ©. 58-119. Im Dome 

en im Offichum ber Canoniel dis zum Fahre 1885 unter Ergbifdof Pbllippuß 
——— jegt IR nur noch das tömlſche im Gebrauch 

1 poskonday 3, 30. . 804. 

% Cum Breviaria propria dlosccsis nostras ollın odita vix amplias 'vel nonnlel 

—— ——— 
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Lndoyioum Hoznken) unb-1587: erfülenen zoer, munbe.mmger, 
— er — dem Pianiſchen corrigirt und 


i i Tautphãus 

eifrige Theilnahme am Emſer — im Jahre 1788 gallite 
joſephiniſirt und verjälimmbeffert?. ft unter Pius IX. und € 
wurbe dort (1870 und 1883) mie in En (1872 unb 1885) aus 
Be me Deeke We SEE 
zu berichten fein. 

In Brankreic blieben die Provinzen von Lyon, Befangen, 
ftend die Metropole) ſowie die Sprengel von Paris, Meaur, ö 
Bourges, Arras, nach jorgfältiger Verbefferung des ieh und Be 
auf Grund bed Pianifchen Brevierd, bei ihren alten X 
übrigen nahmen das römifhe an, manhe tiefen BIoß An-einem 3 i 


Eng einiger Offieia propria, ganz 
im Jahre 1380 auf Bitten der Jefuiten ben Drud eines ri 
Bea in Parifer Prefjen geftattet, was bis bahin durch das 
verhindert worden war®. Derjelbe König verordnete 1583, 
Bücher im den Königlichen Kapellen bes ganzen Reiches gebraucht mer‘ 
Infolge befien wünfchte auch ber Erzbiſchof von Paris, —* ie 
Bee und Mifjale Pins’ V. in feiner ganzen Diöcefe einzufül 
das Metropolitan ober Domkapitel von Notre-Dame und die S 
ftirten dagegen 6, mie ſchon vorher Ga das — fh 
zu verorbnen, baß im Canon dev Meffe bezw. beim 
| fale bie Worte pro rege nostro N. — — 
unerwarteten Widerſtandes gab Gondy ſeinen Plan auf, und die 
Vorgänger eingeſetzte Commiſſion, welche das altpariſiſche Brevier mad) den 
des Papftes Pius V. verbeſſern ſollte, ſetzle ihre Arbeiten fort umb Löfte 
Aufgabe jo gut”, daß fo ziemlih das ganze römische Brevier von I 


1 Ioseph Dank6, Vetus hymnarium ecelesiastieum Hungariae (Bus 
Een urchlepisc. Strigoniensis Päsmäuy, d. d. 14. Aug, 
81 P 
* Vaftoralblatt ber Dideeſe Münfter (Drtober 1868), Nr. 10, 
andere Dideeſen Deutichlands fiche Rostonany a. a. D. und in ben Bü 
! Gudranger, Uturg, I J 
—— Commentaire hietorique du Bröviaire romain p. 
Ausgabe p. 14, col. 2. 
— —— (a a D, ©. 470, Anmerl. 1) Hätte man al 
Chapelle zu Paris erft am Aermittwod; 1010 ben Parijer Ritud g 
* Dam fehe ben Test des Protefles bei GusrangerL, —115 
baj. rm 


Es erſchien im Jahre 1584 ald Breviarlum Insignis ine } 
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das Parifer aufgenommen wurde!. Es blieb in Frankreich nur Lyon mit 
einem Hark abweichenden Brevier zurüd, obſchon auch diefes viele Bere 
befferumgen dem neuen romiſchen entlehnt hatte. Die Niten und Gebräude 
ber alten fränfifchrömifchen Kirche waren fomit zum Theil noch erhalten ges 
blieben, und zwar auf Grund der Gonceffionen der Bulle „Quod a nobis“ 
von Pius V.; erft fpäter, am Ende bes 17. Jahrhunderts, fchafften Gallis 
taner und Janſeniſten dieſe jchönen mittelafterlichen Gehräude ab, um ein 
reiches, modernes Brevier am deren Stelle zu ſe & 

In England kannte man früher außer einigen wenig verbreiteten Litur⸗ 
gien, wie bie von Bangor und Lincoln, die im 16. Jahrhundert Feine wirfliche 
Vertretung hatten, drei, deren Bücher im Druck erſchienen find: Salis— 
bury in den füblichen Provinzen, York in ben nörbliden und Hereforb 
in ber Diöcefe biefes Namens. Als das von Bir — Brevier 
auögegeben wurde, beſtand in England feine Hierarchie mehr. Die in den eng⸗ 
lichen Miffionen wirkenden katholiſchen Priefter und —5 > auf dem 
Feitlande erzogen worben, nahmen baher daB Pianifche 

Der Heligmäßige Erzbiſchof von Braga in ee Bartholomäus 
de Martyribus, ſtieß mit feiner Verordnung, das römijde Brevier und 
Mifjale einzuführen, bei feinem Metropolitankapitel, welches bie Koften ber 
Neubeſchaffung fo vieler großen unb Meinen Bücher für Chor und Private 
gebrauch fürchtete, auf Widerftand. Da indeffen einzelne feiner Suffragan- 
Bifchdfe berelis Aenderungen in ihren — vorgenommen hatten, 
10 entftanb Streit über ben wahren Tert des Brevierd. Der Erzbiſchof erbat 
ſich daher von Nom für einen Neubrud bie Erlaubnig, einiges — 
anderes nach dem revidirten römiſchen Brevier einſchalten zu dürfen, 
fo wenigſtens theilweiſe auch bei ihm bie Neform Pius’ V. zur Geltung —— 
und das Brevier ſeiner Provinz überjichtlicher werbe?. 

Die oben beruͤhrte Pariſer ober fränkiſch-römiſche Liturgie war 
im 18. Sahrhundert durch Karl II. (von eben nach Neapel und Sicilien 
gelommen und hatte ſich in mehreren Kirchen daſelbſt eingebürgert. Das Kapitel 
von Bari erbat und erhicht bie Erlaubnig, das Parifer Brevier mit einigen 
BVerbefferungen beizubehalten *. 


tutum ao emendatum Rev. in Christo Patris D. RR Parisiensis episcopl, 


autoritste ac eiundem ecclesise Capituli consensu editum. P 1584. 
1 @rancolas a. a. O. ©. 68; — Ausgabe p. Fan: DaB Dectet, wo⸗ 
durch der Auftrag zur Cmendation gegeben wurde, ſteht bei Graranger ©. 510-811. 


"I dtait trop jaste que cette Liturkie ramalne-frangaise, nöe sors Charle- 
mägne et Lowis le D&bonnalre, enrichie par Robert le Pleux, Fulbert, Maurloe de 
Sully, que plusieurs ordres religieux avaient adopte, qui avalt pänötrö jusque dann 
les öglises de Jörusalem, do Rhodes, de Sicile, demeurät debout ... Abolie d4jäa 


3 &o nad Cod. Vatie, 8418, fol. 288, ind Cod. Reg. 2020, fol, 357 (Echmib‘ 
©. 479).  *Cod. Vatic., 64ll, foL 83 und fol. 277. 


AM — 








Größere Schwierigkeit bot die Beibehaltung des fogen. 
chinus, eine au Vermiſchung ber römijen Liturgie mit 
Gebräuchen und Texten anberer Liturgien —— 
—— ie Kan: Hr Aa Res — 
Büdern ma für einen Neudruck — 
erſchwinglich {ch ea a hit ber päpftliches Brei 
10. September 1589 1589 bie Erlaubniß, daß fein Clerus, folange ‚die erfor 
Breviere des aquilejenfifchen Ritus noch nicht gebruckt feien, fid), 
— des neuen römiſchen Breviers bedienen bürfe, ‚im. Chore 


reformirten römijden Bi 
fat fo Salb Wburge In Naila, dab ad Jahre [rd Tee 
Ritus Patriarchinus mehr bortjelbft zu finden war, Und ba bie Sa 
diefe Wendung genommen, beſchloß der Patriarch Francesco B 
mit ihm das Provineialeoneill von Ubine im Jahre 1596, in all 
— bloß das römiſche Brevier und überhaupt römische 

rauchen ?, 

Die Kirche und Didcefe von Como, aan a 
gelegen, hatte ben Nitus von Nquileja — 
mens VIII. der fie zum romiſchen Officium —— 
angemeſſen hielt, daß die Tochter ben Ritus beibehalte, ben 
Aquileja, von wo er 
Liturgie von Como abgeli Das Brevier war faft ganz b 
das von Aquileja. Schon im Jahre 1579 beftimmte bie Didc 
Como, daß bie Priefter und Cleriler, welche fid die Bücher bes D 
nicht zu verfchaffen vermödten, das Brevier Pius’ V, adoptiren fol 







in Rom zur Prüfung vor. Cardinal Sirleto revibirte und 
Namen Gregors XII. am 21. October 15899, Clemens 
Dergünftigung wieder auf. Der Unterjhieb zwiſchen biefem und 
Brevier war übrigens höchſt unbebeutend; das Miffale differicte | 







* Diefes an Paolo Bifanti, Suffragan des Patriarchen von Aquileja, 
{ft in den ehrenvoliften Ausbrüden abgefaßt und befagt: & 
che si serva il Rito di quella chiess 





V, 286, — I, 481. Sämih © 478), 
Say de la messe II, 227. 
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nur in der Orbnung und Benennung ber Sonntage und dem Nange oder ber 
Zeit En der feier) einiger Feſte. 

Bon befonberer Bebeutung war bagsgen die — des mallãn⸗ 
bilden vom roͤmiſchen Bra Ueber der Entftehu und Entwidlungd- 
geſchichte der Ambrofianifhen oder mailändishen Tiegt noch ein großes 
Dunkel; nur fo viel ift ficher, Fan an ee. 
alter zäh an biefem auf ben hl. Ambroſtus zurücgeführten Ritus fefthielt. 
Schon im Entwurf der Bulle „Quod a nobis“, welchen Sirleto dem Papfte 
Pius V. 1568 unterbreitet, war außbrüctlid bemerkt, daß man bei der Unters 
— der bisherigen Breviere jedenfalls bezüglich des Ambroſianiſchen und 

ber Ordensbreviere eine Ausnahme machen müfje!. Nachdem ſich bie mais 


ng 

niſchen Ritus entſchieden hatte, beſchloß der HL. Karl Borromäus unter 
Zuftimmung Noms und mit Unterftügung des Garbinals Sirleto, eine Revtfion 
und Neuausgabe aller Ambroſianiſchen Liturgiebücher vorzunehmen. Dean begann 
mit dem Pfalterium. Der gelehrie Galefint, Freund und Vertrauter bes 
heiligen Erzbiſchofs, war mit den Vorarbeiten betraut; ex gefellte ſich ben 
Ganonicus Gajtello und einen gewifen Meffer Primo zu. Man beſchloß, da 
bie Recenſion ber Pſalmen bie altitaliſche, Hieronymus zuerſt revidirte 
vor Gregor I. auch in Nom gebräuchliche, alſo das „Psalterium Romanum* 
war, neben ben alten Codices nur jene alte Verjion und ben Commentar bed 
BL. Ambroſius zu Grunde zu legen, in zweifelhaften Fällen auf den hebrätfchen 
Tert oder bie griechiſche Verfion der LNX zu vecurriven; bie Ausführung 
ber Arbeiten wurde einer von der Didceſanſynode ernannten Eommiffiom üiber- 
tragen. Kalendarium und Pfalterium nebft Hymnen wurden veoibirt und bei 
etwaigen Aenderungen bie Erlaubniß des Papfted durch Vermittlung Sirletos 


Im Jahre 1574 erſchien zu Mailand das corrigirte Pialterium®, und 
im gleichen Jahre erfolgte in Mntroerpen unter Auffit bes Ariad Montanus 


* Cod. Vatic. 6171, fol. 68. 

Boi Shmid ©. 475 und bie dort angepebene Gorrefpondenz bes HI. Karl 
Sitleto umb Galefini (Cod. Reg. 2028, Fol. 179); ferner bie Hanbiäriften: Cod. Vatic, 
‚6184, fol. 87; Cod. Vatic. 6191, fol. 26; Cod. Vatie. 6181, fol. 288; Cod. Vatic, a 
fol. 24, 27 et 45, mi Papfies zur Menderung des Hymnus 
BE az. 8 4, a ab Dee u pe Bas m ae 
worin fiatt Ciroumeisio am 1, Januar bloß Octava Nativitatis ſieht, unb am 2. und 8, 
feine Octava S. Stephani ober S. Ioannis vermerfi if. Ueber Ambrofianiihen Ritus 
fege man P. Ambrojius Kienle im ben „Stubien* von Raigern I (1884), 851 ff. 
uad II, 56 fi, Sala, Biografie di San Carlo Borsomeo I (Milano 1857/1858), 197; 
I, 160. Ibid. Documenti p- 144 [73 

Ein Eremplar in Quartformat, welches ich zu Rollend. im ber Bisfioifel ber 

Corso 


& 


recognitum et emendatum diligenter. Matthaeum 
Besutium ad aignum Stelle. Anno salutis 1574. Auf bem Eitel folgt Das 
Privilegium catholiei regis Philippi ete., dann ein Helihnitt, ben 

2. hebdomadas ita in- 


David barfellend; hierauf Folie 8: Pnalterium feria 
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ber heiligen Mefje und ber Liber Litaniarum die»; Mareicd 


sianum unb 1594 unter Federico Borromeo bie erfte Ausgabe 


Missale Ambrosianum. 


In den Beftänden der Vaticantjhen Bibliothek finden ſich 


Nummern 3456 und 6171 und mehreren folgenden Bänben bie V 


i 


In IL. Noct. Ata: Narrabo 


autem Paschae In primis Nocturnis non pracmittitur 


In Düo confido. 11: Salva me 
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ne erinsee ir here gerne 
Bald danach jeßte er ſich in den Ktopf, auch eine 


Nepi-Sutri, Camillo Eampeggi, nad) Mantua, um — nu Bo u ren 
und Bericht darüber an Sirleto zu erftatten. Der Bericht Gampeggis ift 
datirt vom 16. Juli 1568 und hebt einige Gigenthümligleiten hervor, bie 
zum Theil wie Spielereien fi anönehmen. So z. B. follte im Miſſale jebe 
Wiederholung bei den wechjelnden — Jutroitus, Graduale, Epiftel, 
gelium, Praͤfation vermieden werben. Die Hymnen ber Horen follten jo viele 
Verſe zählen, als bad betrefjende Officum Pfalmen Hatte. Man — h 
Rom die Borlegung bes ſonderbaren Brevierd, am melden ber 


A 

: 

3 

& 

5 

£ 
———— 


nad Mantua. Im Jahre 1575 rief er noch den Bolognefer Geichrien 
Francescht zu Hilfe; aber die Genehmigung Noms ließ noch 
marten. Noch in den Jahren 1579 und 1580 correfpondirte ber 
Cardinal Antonio Garaffa über fein Brevier. Endlich erfolgte 
gor XII. durch Bulle dom 10. November 1583 die Approbation, und & 
Srevier murbe 1585 bei Francesco Dfanna zu Mantua gebrudt. Noch Heute 
gebrauchen bie Canoniker der genannten Kirche dasſelbe *. 

Hatten die oben genannten Kirchen und Ordensgeſellſchaften von dem 
ihnen durch Plus V. zugeftandenen Rechte Gehrauch gemacht, ihre Particulars 
a: wenn auf mit einigen Modificationen im Set an bie ömifhe 

Reform, beizubehalten, jo fühlten doch auch diejenigen, welche „pure et sim- 
plieiter* das Brevier Pins’ V. angenommen hatten, allmählid, dad Bebürfnig, 
einige ihrer Didcefaneigentgümficjfeiten aufrecht zu erhalten oder für bie bes 
ſonders verehrten Local oder Ordensheiligen, Patrone u. ſ. m. bejondere 


f 1 
HE 


Wenn diefe Officien die Weihe des Altertfums Hatten unb in ber — 
Einrichtung oder dem Stil und Charakter der Legenden, Untiphonen, Hymnen, 


und en Bebürfnih, ie fire lein Man leſe 
TE 
Über die feine Würde und Ehre tief werlegenbe Behandlung führt, die er von bem Herzog 
erfahren mußte (Schmid im der Tüb. Ouarialiärift [1895] ©. 479 umd 480. Die 
Mcten unb Gorrejponbenzen, von welchen id in Rom zum Thril perfönlich Einfiht ger 
nommen, findet man in Codd. Vatie. 6171, 6182, 6183, 6185, 0180, 8192, 6416, 6792 
und 3456). Die ganze Angelegenheit hat für und mur bie Bebeutung, dag man 
erfießt, wie Rom night ftarr auf „des Schein" beſteht, ſondern and anderem Ritud, wenn 
derfelbe bie Prüfung ausgält, das Sehen gönnt. 
Bäumer, Beichidite des Drrbierh, o0 

















Cod. Vatic. 6416, Kol. 47, umb 041 


fol. 82 et fol. 114. 
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O-Antiphon im Magnificat enthält, wide 





a das Festum B. M. V. de exspectatione partus ı 
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Die Reform bes Julianiſchen Kalenders bir Gregor NEIL 


Wir find ———— 
hinausgelommen und müffen nunmehr — was unter des hl. Ping 
nachſtem Nachfolger, Gregor XIH., für das Brevier ober beffer für bad 
Officium divinum, das aufer dem Breoier auch das in ber Prim, menigfiend 
in choro zu verlejenbe Martyrologium einſchließt, geſchehen ift. 


Sechsles Kapitel. 


Thätigkeit Gregors XII. für das Ofkeium divinum. 
Brevier — Kalender — Martyrologiun. 


Der einfluhreihe Cardinal Sirleto war neuen inbaltlihen Aenderungen 
des Breviers abgeneigt, und fo unterblichen fie für Die nächfte Zeit auch er 
Pins’ V. Tode. Gregor KIT. geftattete nur am 1. April 1578, zum Dante 
für den Sieg von Pepanto, bak man in jenen Kirchen, in melden ſich ein 
Nojenkranzaltar befinde, ein eigenes Feſt de Rosario B, M. V. feiere, und 
im Jahre 1584 warb das Feſt der heiligen Mutter Anna wieder allgemein 
geftattet, lehteres auf Anregung des Fardinals Sirleto felbt, dem man von 
derſchiedenen Seiten diesbezügliche Wunſche nahegelegt Hatte! 

Papſt Gregor erwarb fi aber um bie Kirche mie um bie europätiche 


Papſt zugewieſene Reform bes Julianiſchen Kalenders unternahm 
und glüctih durchführt, Er ernannte zu dieſem Zwecke 

von Sadverftändigen, unter melden ber Garbinal Sirleto, ber deuiſche 
Jeſuit Ehriſtoph Elavius, der italieniihe Benediltiner Theophilus 
Martii aus Siena (damals in der Abtei Monte Caſſino) ſowie Ans 
tonio Giglio ſich beſonders auszeichneten. Dem Unternehmen wurde ein 
Arbeit bed Luigi Giglio (Aloyjius Piliuß oder Louis Lilio), Lectors ber 
Mebicin an ber Univerfität Perngia, zu Grunde gelegt, melde nad) Einholung 
wifienigaftliher Gutachten der Hervorragendften italienifhen, franzoͤſiſchen, 


vissimas® vom 24. Februar 1582 befahl Gregor XI. bie Einführung 
bes verbefferten Kalender in der ganzen Chriftenheit. Die erfte Verwerlhung 
für das Brevier ſcheint dieſes Kalendarium reformatum in der venettantichen 
Ausgabe des Breviarium Romanum vom Jahre 1583 gefunden zu haben, 


t God. Vatie. $171, fol. 168 (Garantus ed. Merafi, Thessur. saer. zit: tom. I, 
—— det il). 

® Ueber Gregors XIII. Reformen bes Kalenders fehe man Kaltenbrunmer, 
Die Borgeſchichte ber —— Kalenberreform. Wien 1870. Banb 1XXXI der 
Sipumgäberihte der Mademie ber Wiflenfhaften S. 289-414, und Die Polemik über die 
aregerianifche —— — LXXXVII —— — Ki Se AR 

6. Jahräunderis — or. Aabemie 
—S— 1882. Ferrari, Il Calendario G 
»0* 


1 —— - 

















AS 3. Bud. Neuere Zeit. 6. Kap. Thangteit Oregors 


‚Eng verbunden mit ber Kalenderreform war die ebenfalli 
gor XTET. ausgeführte Revifion und Berksiieran des 
giums. Man nA vielfach geglaubt 1, — Gre 
birten Ausgabe des Martyrologium Romanum von 1584 
wenigftens habe er ber zum Behufe der Nevifion des alten M 
nern Eommiffion vorgeftanden. Doc Haben bie Jeſuiten 

be Smebt bereits nachgewieſen, daß dieſe Anmahıne Falich ift und 


tieh, während für jene von 1584 er 

ermerthet wurden, ba er ei cin tik thaͤtiges 
war?, Auch Bellarmin nahm am dieſer erſten Commiſſion 
ift das Martyrologium von 1586 ben Male Fake Wet 
nlus; worin feine Arbelten für bie Ausgabe von 1584 beftanben, 
in eiter beſondern Schrift gezeigt * und wird weiter unten zur © 

ee ee 
Handſchrift der Mindener Staatsbib fer Het, üt ein © 
Martyrern (worin aud die Apoſtel — oder Heiligen 
Bekennern, Jungfrauen und heiligen Frauen, worin entweber b 















Eee ftattfindenben Gebäd; 
u. ſ. w. anzufänbigen?. Während wir nun aber 





Schmid, Zur Gefichte der g iſchen Kalenderceform 
— zu Winden 1887), 388 fl. 643 ff; V [1884], 
1& namentlich Benebift XIV., Derati, Theiner, 


(laden! 1878) p. 145148. Lasmmer, Parergon historieo-eritieum de Mai 
Romano (Ratisbonae 1978) p. 7 2gg. Grifar (Zeitigrift für dathol 
Knnsbrud 1877), > 
® Laemmer |. 
if Cm 18618 us Sem ac dei 8. —— 
fol. 97° heißt es Beodac 


die en ben Bergeidgniffen ber Heifigenfefe, daher ber Name; 
D ae von »ahetv, calo, außrufen, weil am — 
Pontifieibus (Va 
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ſowie ber Schrift De computo paschali und den Werten des hl. Hippolyius 
ſchon in ber Mitte des 3. Jahrhunderts vorausfegen müſſen, find die bis jeßt 
bekannten Martyrologien aus jpäterer Zeit, Das ültefte, bis jetzt als ſolches 
befannte, iſt das ſyr iſche Bub aus bem Jahre 412, welches 
Beigt nad; einer Sandfchrift bes Britifhen Mufeumd zu London im Jahre 

veröffentlicht Hat. Ungeäte gleichzeitig dürfte das fogen. Martyro- 
em E wurde zuerfl von Fr. (Fio- 
rentini) zu Lucca im Jahre 1668 unter dem Titel Vetustius oceidentalis 
ecolesine martyrologium herausgegeben und fpäter mit guten Differtationen 
Fiorentinis daſelbſt neu aufgelegt. Weitere Ausgaben erfchienen von Balarfl 
in feiner Ausgabe ber Merfe des hi. Hieronymus (Bd. XI), von — 


ſich auf eine — — laſſen, die in ben letzien Jahren des 
6. ober zu Anfang des 7. Jahrhunderts zu Auxerre entftand, und als deren 
Urheber ber bortige Bifhof Aunarius ober Aunacharlus anzuſchen ift®, 


man unter anderm in den Briefen des hl. Hieronymus an Chromatius und 
Selioborus finde: Passiones Martyrum legito constanter, quas inter alia 


1 W. Wright, An aucient Syrian Martyrology. London 1865. Sonberabbrud 
aus bem Journal of sacred Literature and Biblical Record (October 1885). Mebers 


aus diefem Martyrologium Sch (Carmina Nist- 
bena) des HI. Gphräm fomie des BI. Chrmfolomus und den Feſtbricfen des hl. Athos 
mafius mahmeit, daß ſchon in der Ditte des 4. Jahrhunderts drei GolectinMartgrerfele 
eriftirten. 

® Abgebrudt in Mine, P. L. XXX (Opp. 8. Hieron. XT), 435—488, 

* @Achery, Spicilegium sive collectio veterum aliquot seriptorum IT (nova od, 
per L. Fr. I. de la Barre. Paris. 1123), 1—23; p. 25 sg. folgt daB Martyrologium 
— — — * aus Cod. lat. 12048 ber Nationalbibliothef £. 264 ng. 

Thesaur. 





























ſſiognomie der Marty) em, wie 

8. und 9. Jahrhunderts fennen. 

ei entſteht jedoch eine anjcheinend unlösbare 
Mönchen von einem Buche, morin man, bie Leib 


Sg: 


heiligen 
treffenden 


" 


rologium J 
ngaben Gregors ſich deckte, fo 
daß beide von demſelben Buche ſprechen ®,. 
gnüffe laſſen ſich aber ſehr wohl verei 


27: 
Ä 


Aoruere (E. Duchesne, 
Mr. Jean Baptiste de Rossi [Rome 1885] 
abgebrudt bei .Migme 1, 0. XXX, 486. Ta 
? Nos autem pnene omntum Martyrum, distinotis per dies singu 


laufenden Jahre wird der fritijh und 
des Mart, Hieronym. dent 


forgt, mit. orientisender ) 
erigeinen (j. oben S. 186 Anm, 2), 

















Zeugniffe bes hl. Hieronymus, der Heifigen Päpfte Gregor, Elemend, Fabian. 471 


ftehen, wenn man annimmt, daß beibe Schriftfteller zwei verjchiebene Ausgaben 
ober Mecenfionen des Werkes vor ſich hatten: bie eine mit betaillirten Angaben, 

went nicht über alle, doch über einzelne Heilige, jei «8 täglich, — 
wiſſen Tagen, ähnlich wie man e8 bei dem angelſäͤchſiſchen, fraͤntiſchen und 
andern Martyrologiften des 8. und 9. Jahrhunderts findet; die andere mit 
bloß topographiſchen Angaben und den Namen, höchftend noch dem hier- 
archiſchen Charakter der Heiligen. Die Iektere einfache Mecenfion wäre dann 
biefelbe, welche ihren Weg nad) Gallien gefunden und in Auxerre bearbeitet 
worben wäre. 


Daß dies Feine bloße Vermuthung if, ergibt eine aufmertſame Vers 
Kenniniß 


5, biö zum 9, Jahrhundert t. ALS Gefamtergebniß eingehendſten Studiums 
ber verfchicbenen Hierbei in Betracht Tommenden Fragen iaſſen fih folgende 
Sãhe aufftellen?: 

1. Es ift außer allem Zweifel, baf bie —5 Kirche I 1 — 
Tagen ber Apoſtel eifrigſt bemũht war, fowohl die Reliquien als di 
ber Blutzeugen, welde für die Kirche ober den Hriftlihen Glauben Ban 
gelaffen, „Martyrer“ geworden waren, forgiältigit aufzubewahren. Der Liber 


ber Stadt fieben kirchlichen Notaren zugemiefen, weldje, jeder in feiner Region, 
bie Acten der Martyrer ſorgſam auffuchen und verwahren jollten?, Mag mar 
von der Echtheit die ſer Notiz denfen, wie man immer will, eine andere, eiwa 
150 Jahre fpätere Nachricht, wonach Papft Fabian (236—250) fieben Sub⸗ 
biafonen ernannte, welde bie Notarien bei Sammlung aller zu den Acten 
der Martyrer gehörenden Einzelheiten unterſtũhen follten, bulbet feinen Zweifel 


! Dan — die A griechiſchen, koptiſchen und fateinifchen Quellen bei Dur 


— 
— —— — 18 a9. 
* His fecit VII regiones, dividit notarlis Adelibus eoclesise, qui gestas Mar- 


ſehe dazu bie in Anmerfung. 6 daſelbſt zb, ben ⏑ — 
Gommentare, worin Duchesne zeigt, daß man in Rom bis st 
— 8, cap. 29) wahrſcheimich a 
Tas, — das in Afrife (laut Gomeil von Hippo a. 308, can. 36) und in Gallien 
(Mabillon, De Liturg. gallic. I; Wr WE TEK 
war. AUS dad Officium der Matutin in ee er 
pen Martyrum. Der Ordo eanonis decantandi in ecelesia saneti Petri (Handfcrift 
Parifer Nationalbibliotäet Nr. 3836 aus bem 8. — nennt aufer ben 
auch tractatus (= H0s 
eatholicorum 


ſchreibt (Migne 1. ce. XCVIIL, 1284): Passiones aanctorum Martyrum sancti canones 
etiam im 























Orient ftammenden Quellen und Zufäße bes Martyrologium H 
4, Als Hauptquelen der uriprünglichen Nedaction müffen 
ben: a) ein orientalifhes Martyrologium des 4. 
worin die Martyrer von ganz Aſien nebft Griechenland und 
LANE, Minen, Dasfelbe beruhte auf ben Schriften und 


b) Gin romiſches Kalendarium nebft Zufägen a 
m und 


1.Cf. Duchesne, Um. Font, 1, 108; 0 2) a mie di 
wotter. III, 514 29. Gatti im Bulletino di Arch, orist (1888) 
Les eirconseriptions de Rome (Rerue des questions hist, NXIV | 


225). 
% be Moffi im ber eitirten Groſchlire Lea sources du 
©. 17f.). 





Die Quellen bes Martyrologiom Hieronymianum. 4713 


Baptisterii im Lateran, 1. und 5. Nuguft, 2. November), bie bis Sirtus II, 
(432—440) oder Leo I. (440—461) zeichen. Der Papa Hilarius, welder 
barin erwähnt wird, ift nicht der roͤmiſche Papſt (461—468), fondern ein 
anderer Biſchof. 

e) Ein afritanifhes DOSE EN ober Liften ern 
girche. Wichtig ft, daß das Hieronmianifce Martgrofogium Fein 
zigen der Martyrer aus der Zeit ber vandaliſchen Verfolgung rin; 
muß alfo vor der Negierungszeit Hunerichs (4T6—434) abgefaßt fein. 
bad von Mabillon * und Ruinart? edirte Martyrologium Afrieanum "pat — 
nicht, obſchon «8 in einem Zuſah noch den Biſchof Cugenius von Katihago 
(+ 505) erwähnt. 

4) Vielleicht find noch einige nord> und ſuditaliſche, galliſche, 
ſpaniſche und britanniſche Kalendarien und Diptychen 
doch kann mõglicherweiſe das Vorhandenſein —— Zuſaãtze ſich auch da⸗ 
durch erllãren, daß ber fpätere Ueberarbeiter ſolche Quellen zugezogen hat. 

5. Im 6. Jahrhundert wurden in Franfreih Zu ſã tze und Fortſetzungen 
damit verſchmolzen, bie wegen ber Hinweiſe auf die Kirchenväter und andere 
Gebenktage zu Aurerre in lehleret Stabi gemacht fein müſſen. An ver- 
ſchiedenen Stellen haben babei bie Iafonifchen Notizen der erſten Redaetion 
eine Ermeiterung erfahren; alöbann wurden in bem einzelnen Kathebralen ober 
Klöftern, in weichen man fid) ber Compilation bebiente, Zufäte betreffend ein 
zelne ‚Localgebräuche gemacht. Der Verfaſſer des erften Sammelwerfes ober 
des combinirten Martyrologiums, dad in ber zmeiten Hälfte des 5. Jahre 
hunderis in Stalien entftanb, Hat, wie bas vielfach tm 5. und 6. Jahrhundert 
geſchah, fein Werk unter magni nominis umbra geftellt unb mit dem Titel 
bes hl. Hieronymus als Verfaſſer geſchmückt. 

6. Das Werk wurde tbeil® dem HL. Hieronymus, theils bem 
Kirenhifioriter Eufebius zugefchrieben; Gregor d. Gr. beſaß ein Eremplar 
besfelben. Im den folgenden Jahrhunderten (dem 7. und 8.) verfhwinbet 68 
volftändig aus den Bibliotheken Italiens und findet fich nur noch in Gallien, 
Britannien, Deutſchland und der Schweiz und charafterifirt ſich mit jeinen 
Bocalzufägen als gallo⸗germaniſche Necenfion oder Auögabe bed alte 
italifchen Terted. Die zweite Synode von Clonefhoe? (747) führt es noch ala 
Martyrologium Romanae Ecolesiae an. 

7. Die beiten jegt Dorganbenen Hanbfefriften ſint die Gobiced von Bern, 
von &hternad (jet in Paris) und Weikenburg nebſt Lord) (im würte 
tembergiichen ZJartkreis); fie werben mit paläograpiicer Genauigkeit durch 
be Roffi und Ducesne in dem ſchon citirten Bande der Acta SS. repro⸗ 
bueirt. Man kann bie Mafje der fpätern Handſchriften in vier Klaſſen 
theilen*, Mir will indes fcheinen, daß bie dem 8. Jahrhundert enftanmende 
Mecenfton, melde man im, Sacramentarium Gellonenss findet®, mehr Bes 


ber Urbeit vgl. de Rossi, Inser, chrint. I, Fan Volfländige Ausgabe von Mommfen, 
Wiffenfchaften Saghſens 1 en 


SUR: ber br 
Analeeta III, 398. ? Acta aincera in 
no 18. — Harduin III, 1956. Setele, 0 ————— «ufl.), 564, 
% Bol, für das Nähere Kraus a. a. D. S. 
ee ee een 
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—— es — rear nn 


— nun verbreiteten — 
Broviaria 


Haben zuweilen vollſtandigere 
vor ns gehabt ala fr * uns gekommenen. 
von ſogenannten BiRarifgen Ma 
Martyrol: im melde man 


anzufchen find, waren Beda Venerabilis fe 785): Udo 3 

von Ferriöres, dann — * Vienne (+ 875); u ſuard 

Benedilliner von St. Germain bei Paris (F um 877). Das 

Ados wurde vor Tu * von Uſuard (eine Verkürzung des M 
—— Hrabanus nn 

von Lyon a um er das 


Martyrologium Bebas 
2 — daß ſelbſt bie Bolfandiften die Zufäte (additı 
mehr ermitteln konnten; Wanbelbert von Prüm: I: 850), mel 


gleich nach Erfindung der B 
Auflagen erihlen, 3. B. 1475 zu Lüber, 1480 gu 
Köln und zu Paris, 1498 zu Venedig als 


1 Bol. Andreas Schmid in Weber und Weltes finde 
180. D’Adery unb Martens, Durand (. e.) nebft — 
2 Auch die andern 
dasfelbe un 
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des Abendlandes, auch in ben Baflliken der Stabt Nom, gelefen, mit alleiniger 
Ausnahme der Vaticaniichen Bafilifa, die ein befonderes hatie. Indes war 
diefes letztere, in ber Peteräfirche gebrauchte Martyrologium kein grundverſchie⸗ 
denes es war aus ‚dem Usuardinum Hervorgegangen; man hatte nur in 
St. Peter mehr als anderswo Zufäge und Aenderungen, — — 
Erweiterungen nach Bebürfniß vorgenommen. 

Im Jahre 1580 — zu Venedlg ein Mirtyrolögiam secundum 
morem sacrosanctae Romanae et universalis Ecclesiae, Seriptum et 
emendatum (!) per Alarandrum de Peregrinis, presbyterum Brixiensem. 
Dasfelde ſtrotzt von Fehlern. Nicht viel beffer it das von Manrolyens, 
Abt ans Meffina (1564). Dagegen gab eine vorzüglic;e, überhaupt bie hefte 
tritiſche Ausgabe ber Lowener Theologe Molanıs (vam der Meulen) unter 

Eeclesia 


dem Titel heraus: Usuardi Martyrologium, quo Romana a0 
tae alias utuntur. Toannis nn cum tractatu eiusdem 


trefflichen Ausgabe von Molanus erfchien zu Mailand: Martyrologium sanctae 
Romanae Ecclesiae usui in singulos anni dies accommodatum, ad Sanc- 
tissimum Patrem Gregoriam XII. Pont.M., Petro Galesinio, protonotario 
apostolico, auctore, Mediolani apud Paeificum Pontium 1578, Dasfelde 
Hat aber große Mängel; Galefini war in ber biblifchen und patriftifchen Lites 
ratur wohlberanbert, und feine diesbezüglichen Arbeiten verbieten alle An 
— aber ſeine kirchenhiſtoriſchen Kenntnifje hielten damit nicht gleichen 


Gregor XIII. übertrug dem Carbdinal Sirleto im Jahre 1580 bie 
Aufgabe einer Neubearbeitung, Verbeſſerung und Ebition des roͤmiſchen Mar- 
trologiums *. Der gelehrte Mann bildete eine Commiſſion aus zehn Mit: 


fpäter 
Clemens VII. Gardinal; Gäfar Baroniusz; Ludonicus de Torres; 
Aloyſius Lilius Auigi Giglio); Petrus Ciaconus von Toledo, ber 
‚Lämmer auch an den Arbeiten für bie Correction des Kalenders Antheil 
hatte, aber ſchon am 26. October 1581 ftarb; Gerhard Boſſius aus 


% Daf dieſes fpäteflens im Herbie 1580 gefchchen, geht. aus einem Vileſe bes Car 
ronins an feinen Bater in Sora, batiert Rom, 6. December 1680, Hernor: —— 
si serve di mo nella riformatione del Martirologio, per la qualo si fa una e 
ee el EN EN 


quelli Si son fatti finqui pareechle congregatloni, e per gratis di Dio sono 
concetto di quello che In mia bassszza jta.# Der Brief iſt veröffentlicht 
burd) Zaemmer, Parergon de Martyrologlo Romano (Ratiabonae 1878) p. 10, Für 
das in dieſes werbienfiliche Schriftchen benupt worden. Dafelbfi (S. 11) If 
eine 1. gegeben, ber mit ben grünbs 
Höfen jem der Hebrätichen, gtiechiſchen und Inteimifchen Sprache auch die tieffte 
phiioſophiſche und theologifdhe und für Gorreetur deB Viſſale Bier 


weeband J 
Bier, Ab ſafjung des Catechismus Romanus, ber verbeflerten Ausgabe ber Deillgen Schriſt, 
des Corpus furis canoniel und der Goncilien ihatig war. 


+’ 
Dr ———— 
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Belgien, Herausgeber ber Opera 8. Gregorii Thaumaturgi 
Latinus Latinius, Freund des Baronius; Eurtius 7 
nieus von St. Peter im Vatican; Kater) Geronius von Tarr 
Anton Ageltiuß, eim Regufarcleriter Den Arbeiten 
mwurben zu Grunde gelegt: a) die — bes 
das Martyrologium von 8. Cyriacus in Thermis (Rom 
von Beba, Florus und Ado; b) Die von Sirleto ins % 

hen Menologien; e) die Dialoge Gregors d. Gr. 
befondere italienische Kalenbarien, und einiges andere 


























E85 muß zugegeben werben, daß das, was bie Comm 
ade und Sirleto geleiftet Hatte, nicht ein „ 


. Er lie daher eine recognitio beBfelben ober 
gabe“ veranftalten, Zu dem Ende befahl er bem von ihm Hochgt 






ARE BEE E ER En BURN Ba 
% Laemmer 1. c. p. 23 et 24. 
—— ee en 
Rom der g 
feiner kriliſch⸗hiſtoriſchen Noten durchfotſchte und 
Acten, Hagiolo; — — et deutſe 
Noauionaltirch 
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roniuß, deſſen er ſich ſchon ald Garbinal Montalto zur Abfaſſung des Lebens 
deB hl. Ambrofiud für eine Ausgabe der Werke dieſes Kirchenlehrers bedient 
Hatte, noch einmal den Tert des officiellen Martyrologiums zu corrigiren. 
Baronius felber mar unzufrieben mit bem Abdruck feiner 1586 erfchie 
ie mit kritijchen Noten —— Ausgabe, von welcher er ein ſchoͤn ge⸗ 
bundenes Eremplar dem Heiligen Vater perfönlic zu Fußen gelegt hatte; aber 
es follte noch ſchlimmer kommen. Ohne Vorwiſſen des Verfaſſers veranfialtete 
ber Bucbruder Dufinelli zu Venedig 1587 einen verfcledhterten Abbrud bed 
Martyrologium Gregoriano-Sixtinum Baronii *. Lindanus von Ruremonde, 
ter von Sirtus V, zum Genfor des Martyrologiums beftellt worden, empfahl 
jeßt dem ſich bitter beflagenden Baronius, einen neuen, corrigirten, forgfäftigen 
Neudruck in Antwerpen vornehmen zu Taffen®, und Chriſtoph Plantin ſchrieb 
dem Berfafier zu biefem Zwede am 5. Februar 1588, feine Erlanbniß und 
Mithitfe erbittend®. Letzierer ging gerne anf den Vorſchlag ein. Mit Hilfe 
einiger gelehrten freunde und Weitarbeiter, inäbejonbere bes ‚ren Juvenalis 
Aucina, Antonio Talpa und Silvio Antoniano, ging er im ae 
Sommer daB ganze Werk noch einmal buch, verglich ed mit den Quellen, 
verbefjerte und erweiterte die Noten ſowie ben Tert ſowohl in ben Orts · und 
Perfonennamen als in ben blographiſchen Angaben. So Hatte u. a. einer F 


Jungfrau und Martyrin Xynoris®, bie niemals 
Pineingeömuggeit; fie ſieht in den Ausgaben von — 1584 und 1586 
24. bezw. 25. Januar. Nachdem Plantin bie Druderlaubniß bes Königs 


nn notationes atque tractatio de Martyrologio Romano: Auc- 
tore Caesare Baronio Sorano, Oongregationis Oratorii presbytero. Se- 
cunda editio ab ipso auetore emendata et compluribus aucta. Ant- 
— offieina Christophori Plantini, architypographi regii, 
MD in folio. Diefe Ausgabe wurde in Paris und Köln mirbers 
holt aufgelegt oder nachgedruckt. 


+ Die Einleitung in Kapiteln, Baronius lieg Eirtus V. 
Ienin offehlım Salgalı von 15 werk, we fa sh I da Odin Be 
ed Er da Tx. ea mare 

. Lindano ... diee voler far ristampare in Anversse (Brief bed Batonius 








— 1587). 
® Der Brief iR abgebrudt bei Zuemmer L cp. dd. 
+ Vita del Ven. Giovenale Ancina della Congregazione dell! Oratorio, Vescovo 


eursus 

und Marimus CL. de Smedt, Introd. p. 149. Laemmer 1. ©. p. 46. 
Benediet. XIV., De serv. Dei beatif. et sanctor. eanoniz. IV, 2, 17, n. 0. Ad diem 
25. Ianuarli «to, 











— — 


erben Gobonıs Eräa, Karthäufer, 
Arnold von Wachtendond, Daniel Raimunds von 


4 Die Gorrefponbeng mit Hieronymus be Nubeis zu Ravenna, d 
in Zuftinianus Antift, zu ® 


u Dextro Paclani apocryp) 
‚gnarus nescit [Zaemmer p. 617), Rofanb —— 


von Noermond, Nitolaus Serariuß s. F. — 
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für fegtere hatten die Mitglieder der vom Papfte zur Correction des Brevierd 
eingefeßten Gommiffion * gearbeitet, Es waren —— die Feſte der 
1598 bezw. 1584 canoniſirten Heiligen eingetragen worden. Unter Cle⸗ 
mens X. fand eine neue Necagnition und Verbeſſerung ftatt (Lugduni 1675). 
Nachdem am 31. Auguft 1680 bie Ritencongregation dad Decret „De non 
apponendis in posterum in Martyrologio Romano nisi Sanctis canoni- 
zatis*? erlaſſen hatte, erfolgte unter Innocenz XI. (1681, —— R. Camerae 
re bie authentiſche Ausgabe ded Martyrologiums. Die beite emens 
bitte und Eritijche Ausgabe rührt von Benebift XIV. ber: Martyrolagü 
Romani, Gregorii XIII. iussu editi, Urbani VIIL. et Olementis X. auc- 
toritate recogniti, nova editio a sanctissimo D. N. Benedieto XIV. P.M. 
aueta et castigata, in qua nonnulla Sanetorum nomina in praeteritis 
editionibus omissa supplentur, alia item Sanctorum et Beatorum nomina 
ex integro adduntur. Romae 1749. Die Einfeitungsbulfe ober Litterae 
Apostolicae ad Ioannem V., Portugalliae regem, vom 1. Juli 1784 legt 
Zeugniß ab von ber Umficht und Stritit, womit bie Revifion ausgeführt wurde, 
Es erichienen fpätere Ausgaben unter Gregor XVL und Pius IX. (1873 
bis 1874) zu Nom, Regensburg, Mainz, Meceln ?. 


Siebentes Kapitel. 


Emendation für das römiſche Brevier unter dem Pontificnt 
Sirtus' V. und Gregors XIV. 


Der auf allen Gebieten der kirchlichen Verwaltung und Gefeggebung fo 
—— thätige Genius des fünften Sixtus (1585—1590)* wandte auch 

der Vervolllommnung des Opus Dei ober Officium divinum feine beſondere 
en zu. Ss gelang uns, bei Durchforſchung der re Archive 

amd Bibliotheken Documente ausfindig zu machen, welche feine und feines 
mittelbaren Nachfolgers Gregors XIV. (der unmittelbare Nachfolger Cirtus' V., 
Bapft Urban VII, 1590, regierte nur 13 Tage) diesbezügliche Thätigkeit ins 
hellſte Licht fielen. Bevor wir indes dieſe, foviel und bekannt, von niemand 
bis jet genügend gewürbigten und zum Theil ganz unbefannt gebliebenen 
Quellen verwerthen, jei auf bie aud) von andern erwähnte Bereicherung beB 
Kalendariums und Correctur bed. Schriftterted hingewiefen. 

Schon im Jahre 1585 fügte Sirtus dem Kalendarium bes römijchen 
Brevierß am 2. April das vom Jahre 1557 bativenbe Feſt bes hl. Sran- 
ciscus von Paula ald Duplex Hinzu und mit dem gleichen Range dad 


* Bon ber im folgenben gefanbelt 

"20m Yan 3 Bene m Bali an bat nom, Je ann fee man Bei 
Bu Peek arten R. O, m. 2027 IT (ed. 8, 

® Ileber Ausgaben vom beuifchen Neberfegungen bes Martprofogiums und von Mars 
md einzelner Orden ſeht man Andreas Schmib im Kirchenlerifon von Weper 
und Welte I (2. Aufl), 181/182. 

% Bol, darüber Aler. nn Leipzig 1871. Zwel Dänbe, beſon ⸗ 
bers ©b. 1, ©. 215 ff. und Sb. I, ©. 48 fl. 


ei — 
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Feſt des HI. Nikolaus von Tolentino am 10, September. Sodann fee 
er bie ehemals ſchon gefeierten, durch Pius V. aber aus d 
Romanum bes hl. Petrus Martyr (29. April J 
ligen Antonius von Padua (13. Juni), des hl. Januarius 
Genoſſen (10. September) wieber ein und zwar als Duplicia. 

H. Sa des Nitus für ben 13. Mi 
an, und fr dem Jünger St. Benebikts, den HL. Placidus, 

a ſchrieb er Gommemoration bezw. Festum simplex 
















Sirtus’ V. Verbienft ift es au, dad Felt Mariä Opfer 
ftellung Mariens im Tempel (Praesentatio B. M. V., 21. 
eingeführt zu Haben. Schon Morone Hatte bei Pius V. bie 
bes im er 1568 unterbrüdten bi Pius | 
währen zu wollen, wenn ſich nachweiſen lafje, daß es über 200, 
Man probueirte nun ein Document ?, welches ven Nachweis — 
das Feſt in Grlechenland ſchon Lange vorher gefeiert hat. So ı 
1585 wieder hergeitellt ®. Außerdem ordnete er an, daß ein Oc 
gearbeitet, d. 5. eigene Lectionen für jeben Tag der Octaven in 
communi Sanetorum ausgewählt und zufammengeftellt werben 
ſelbe kam aber unter feinem Ponttficat nicht mehr zum Dre 
Bon beſonderer Bebeutung für das Brevier wurde auch bie m 
08’ V, wieber aufgenommene Arbeit einer { sethefferten 
bes Bulgatatertes ber Heiligen Schrift. Das heilige Co 
Hatte — canonieis Seripturis bie vulgata editie latine 
— zugleich beigefügt, daß es ber Wunſch der Väter. 
eine Ausgabe veranſtaltet werben, die vor allen damals Befannten bi 
bes Teytes voraushabe und ala authentifch gelten u gu: 
datissima impressio follte beforgt werben +, Sofort 






t Gacantis edit, Merati 1. ©. tom. II, sect, VII. 0-1. 

Aus Cod. Vatie. 6174, fol, 100, a je fos 

sentationis B. M. V. ex Kalendario Romano nuper exempto. per 

Bat, die — * — rn Oro ———— 

zu Au, was B Ei 

19 Bi ya Dt DT ee 

en geftattet 
De De Ri 1, sect. A versus A 

De file B-M. V. o. 14. G5 erhielt zunääft daß Ofchum N 

tata voce Nativitatis in verbum Praesentationis. ie Bra, Bade 

fe, eniflanb fpäter auch in ber Don Benebift XIV. zur Verb 

geſehten Gommiffion (vgl. Nostonänyg V, 547). — Im Baticaı 

tom. XIV, fol. 320) findet fi ein Breve Sixtus’ IV. vom 1% Juli 

ben und Gläubigen bes Herzogthums Sahfen 

ee a ——— 

5 Folgende Kaufen, Gefchi 





und für ba 
1808) Y 415 fi. d27 fi. Reuſch, Zur Gefchichte ber Entfiehung 
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von Trient das daſelbſi ie Materiel nad Nom kommen. Der 
fpätere Garbinal Sirleto war das thätigfte Mitglied der römischen Gommilflon, von 
beren Arbeiten inbes während ber naͤchſtfolgenden Jahre wenig — Das 
Coneil von Trient hatte dem Papfte eben ber ſchen Arbeiten jo viele nahes 


praftifi 
gest, dafı man unmöglich alle zugleich in Angrifj nehmen und ohne Verzug zu 
Ende führen fonnte. 


PR Ber bob Eine en KERLE Doll, MORE —— Thon 
damit befchäftigt war, dem Geifte besfelben entſprechend eine — 
der Bulgata zu veranſtalten. Im Jahre 1560 ernannte er eine aus ben Cars 
dindlen Johann Morone, AS Bernarbin Scaiti, Anton Amu— 
Hius und Bitelfus beflehende Commilflen. Wiffenfhaftiien Beirath Teifete 
der Protonotar, fpätere Garbinal Sirleto, Beteits hatte man den Buchdruder 


nirung bei. De een he Ind mel fa X 


: 
! 
N 


Garafii Dieronymı » 
Eonjultoren wurden ihnen beigegeben: Euftahius Locatelli, Dominikaner, 
fpäter re vr — — ea a — 
« . Pr., Merianus Bictor, fpäter 
en es der Deneiftiner Gutibius Gorbes, der Karmelit Jo⸗ 


der Bücher Genefis und Crodus feitgeitellt, In jeder Sihung verhandelte mar 

nern a ger rue 
fgiebenen Leſungen ich erhebenden Zweifel; Gonjultor Gründe 
vorzubringen, und danad; wurde, wenn bie Sache genügend bißcutirt ſchien, durch 
Stimmenmehrheit über bie anzunchmenbe Lesart entſchieden. In biejer „lonto 
passu® fortireitenben, verficgtigen Weife gingen bie Arbeiten ihren bebächtigen 
Gang und waren noch meit von ihrer Vollendung entfernt, als Pius V. ftarb. 
Manriquez hatte daher an Chriſtoph Plantin ſowie am ben Venediget Buchbruder 


L 
* 
7 


hotn· [Mainz 1800] ©. 1 fi). Rduſch, Zrala und Valgaia. Leipjig, 
2. Hufl. 1875. Ungarelli, Prolegomena ad Vereellone, „Variss loetiones* Vulgatas 
Dissertazion "ascademiche, 


— * 
Romani (Ratisbonne 1891) p. 51 ag, die Bebentung dee Bulgatareiflon für Cs 
f&lchte unb Zert bes Beenler — 
Bäumer, Bejälhte den Drediers 31 
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Die zweite Reoifion det Biblin Sixtins, 483 
besjelben wurben der Auguftiner Ungelus Mocca, fpäter Bifhof zu Tagafte, und 


„ beauftragt; 
nicht nehmen, felber noch einmal alle Gorrecturbogen durchzugehen. Gleichwohl 
verhinderte auch biefe Sorgfalt nicht, bag mande > ſtehen blieben. Inzwiſchen 
entwarf er auch die vom 1, März 1539 batirte Bulle „Asternus ille* * welche 


di 
des Sirfinifhen Tertes und di — — 
erſchienen, gaben —— —— e zu reiten, ſondern much 
die Fehler wieder gut zu machen. Auf Betreiben Caraffas wurde der Verkauf 
ber Biblia Sixtina ſiſtirt, und ba Urban VII. 13 Tage nad; feiner Krönung 
farb und im December 1590 Gregor XIV. ben päpftlicen Stuhl beftiegen Hatte, 
beantragte bie Gommiffion eine Wiederaufnahme der Revifiondarbeiten und Super 
zeviflon ber Sirtinifchen Bibel. Da Carafja im Januar 1591 ftarb, wollte Gregor 
den Rath Bellarmind hören, ber eben aus Frankreich zurüdgelchtt war?. 
Demzufolge trat am 7. Februar 1591 eine neugebilbele Sommiffion unter 
Borfit des ältern Cardinals Colonna in deſſen Haufe zufammen. Auher ben früher 
Genannten nahmen an den Arbeiten theil bie Garbinäfe Baliere, Muvere, Sarnane, 


F 
+ 
e 
*— 
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———— 
ẽ 
& 
$ 
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* Ircthümlich Haben einige jaubt, Sixtus V. Babe zwei verfhiebene Hub: 
gaben F latelniſchen Bibel pul . Woher ber Itrihum fhammt, zeigt Kaulen 
©. 

rar darüber Kaulen ©. 453 f., mo die Grunbfähe für bie Beurthellung biefer 
das verfeßlte Gingreifen Sirtuß' a at 


Fi: 
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ieh EL ie —— 
m 
1698 bildet bie Bee des V 





warten, bis Rom mit dem Beifpiel voranginge, mo ſchon, wi 

wird, eine neue eorrigirte Brevierausgabe vorbereitet wurde 

leger und Buchhändler nichts ee zu thun, ala auf 

ſolche Aenderungen in ben Brevieren mie andern liturgiſchen Bi 
bringen, um iS ihre neuen Ausgaben dadurch wirkjamere Neclame 
Die Nevifion des Breviers war daher aud aus diefem Grunde, 
römischen Theologen und Kritifer mit ber Sirtinijchen ® 

frieben waren, zur Notwendigkeit geworben. Sie war 

werden fol, ſchon von Sixtus V. und Gregor XIV. in 


einer eigen für bie Ueberwachung und Pflege der an 
Schaft, der fogen. Congregatio sacrorum rituum. € 
für bie kirchliche Negierung geihaffenen CarbinalsCongr 
berühmte Bulle „Immensa aeterni Dei* vom 22, 
gerufen und jolte af&balb ihre Thätigfeit zu unften einer 
römifchen Brevierd entfalten. Diefe Congregation Ei sus 
päpftliche Gerichtshof für Fragen des kirchlichen Ritus 
(fofern nicht die Gongregation für orientalifche — 





Z. B. loquebar in flatt de testimonlis tuls (Ps. 118, 46) 
SEDe Tore (en 26, 8). 





a —— sumpta atyne 
servetur (Bulla Sixti V. Säheber ©. 52. Cornely, 
estam. lib. 1, p. 472). 
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wird), fei es ber Heiligen Meſſe, des Officiums, ber Spenbung ber heiligen 
Saeramente oder der öffentlichen Verehrung und Ganonijation von Geligen 
und Heiligen '. 

. * * 

Alle, die bisheran über bie Geſchichte bes Breviers gejchrieben?, haben, 
ſoviel erfichtlich, dem Papfte Clemens VIIL das Berdienft und die Ehre zus 
erfannt, auerft eine Reviſion und erneute Prüfung und verbefferte Ausgabe 
des von Pins V. vorgeſchriebenen Brevierd veranlapt zu Haben. Aus ben 
in ber Bibliothek der Oratorianer von Santa Maria in Ballicella zu 
Rom aufbewahrten Originaldbocumenten aus ber Zeit Sir 
tus? V. geht aber unwiderleglich hervor, daß dieſem großen Papſte 
das Verdienſt zukommt, eine Prüfung des Pianifſchen Brevlers 
angeregt zu haben, bie unter Gregor XIV. fortgeſeht, aber 
durd Clemens VII. vollendet wurde. Man gewinnt damit ein Bild 
und Zeugniß von der Sorge, melde bie Päpfte unausgeſetzt der Liturgie zus 
wandten, und wie fie, weit entfernt, alles von Nom auß zu ocirogiren, bie 
Wünfhe der verſchiedenen Länder und Kirchen kennen lernen wollten, um 
deren Bebürfniffe bei etwaiger Neuordnung zu berüdfichtigen. 

Schon im Früßling des Jahres 1588, alſo unmittelbar nad Errichtung 
ber Ritencongregation, gab Sirius V. bem Garbinal Gefualdo, erften Präs 
fecten biefer Congregation, den Auftrag, aus allen Ländern ber Lateinischen 
Chriſtenheit Erkunbigungen einzuziehen, ob die von Pius V. verbefferten und 
nei heraudgegebenen fiturgifchen Bücher, dad Brevler Indbefonbere, genügten, 
ober welcher Aenderung und Verbefferung fie etwa bebürften. Geſualdo ſchrieb 
in diefem Sinne an die Nuntien der verſchiedenen europäifhen Länder, fie 
möchten Gutachten der Bifhöfe und Präfaten fomie gelehrter unb frommer 
Theologen einziehen und nad Nom Bericht erftatten. Wann biefe Auffors 
derung ftattgefunden, ift nicht durchweg fejtauftellen. Die Nuntien von Venedig, 
Paris und Polen (Krakau) berufen fih in ihren Antwortjcreiben auf ein 


* Die betrefienbe Stelle ber Bulle lautet aljo: Cupientes fillorum Eoclesise pie- 
et caorimonlis 


aM — 





















486 3. Bud. Neuere Seit. 7. Kap. Nm. Vrebler unter 
Gircufar | 
tien ” 


er bie Zweckmäßigkelt ber Einrichtung bedfelbe 
fierung fähig ober bebürftig feiz zugleich follte gemiß « 
einzelner Länder oder Particı 




















* Subito che ho In lettera di S. S. Uhna et Rovima di 18 
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zuführen, Die Nuntien bezw. Biſchöͤſe follen es ſich a fein Ian, 
zur Ausführung dieſes hochverdienſtlichen Unternehmens m 
aumiren, indem fie von frommen, gelehrten und kirchlich 16 sen — 
Gutachten einforbern, worin bie Wunſche bezüglid einer 
Aenderung in Tert und Rubrilen ber betreffenden römijden Ausgaben, re den 
Fehlern, Unrichtigkeiten oder Lücken, die etwa bemerft worben, anzugeben feien. 
Im Laufe des Jahres 1588 und im folgenden Jahre kamen von Bis 
ſchöfen und Theologen aus Neapel, Vercelli, Afti, Leon u. a., ben Nuntien 
von Paris, Prag, Krakau, Venedig, Turin, Madrid, Liffabon u, ſ. w. Acten 
mit zahlreichen Eritifchen Bemerkungen und Defiberien, Mande derfelben ent» 
rag ſehr radicale Aenderungsvorſchläge, die meiflen aber bewegen fid) inner⸗ 
ber Grenzen einer gemäßigten Kritil. Die — biejer „Desi- 
— fanden unter dienen VII. Berüdfiätigung; 
Actenftüde befinden fih unter den Acten der vom dieſem — 1592 eins 
gejeßten Gommiffion, in welder bem Kirchenhiſtoriler Gäfar Baroniuß der Lömenz 
antheil zufic. Es kann daher füglic hier bavon Umgang genommen werben. 
Welle weiten Schritte Sirtus V. infolge dieſer Gorreiponbenz geihan, 


Zukunft die nöthige Auftlärung bringen. Bieles kann nicht Ehe fein, da 
zu ber Zeit, als alle Gutachten eingelaufen waren, Sixtus bereitd am 
bed Grabes ftand. Aus ben gleich zu ermähnenden Acten Gregors XIV. 
ſcheint indes hervorzugehen, daß bereits eine Gommiffion von ihm init ben 
Vorarbeiten betraut worden war, 

Urban VIL., des fünften Sirtus erfter Nadjfolger, regierte mır 18 Tage, 
tam alfo gar nicht in die Lage, fi mit ber Brevierverbeiferung näher zu 
befafien. 


Dagegen nahm Gregor XIV., der zwi —— mar 
den Stuhl Petrt innehatte (Ende 1590 bis erst 1591), den — wieder 
auf und beſchloß, bie lãngſt geplante Rebiſion ober Reform des Breviers aus⸗ 
zuführen, Im Goder 6007 der Vaticana (fol, 127 sqg.) findet man bie leider 
nicht ganz vollftändigen Aeten ber von Gregor XIV. zu biefem Zwede eine 

ten Eongregation'. Lehtere wird aus benjelben Mitgliedern wie bie 


ee beftanden haben. Die Sitzungen begannen im Palafte des Cardinals 


Gefualdo am 25. April 1591 und fanden mit Heinern und größern Smijchen- 
räumen regelmäßig mährenb ber Donate Mal, Juni und Zult ftatt. =. 
dem Berichte über bie Sihung vom 17, Juli eine Lüde im Eober ift und 

mehrere Blätter fehlen, fo ift nicht zu erfehen, bis wann bie Arbeiten gedauert. 


Naqh 9 
escerpitt Hatte, Meilte mit de Dr. Sudmwig Schmih, der auf mein A im 
1800 den "Geber nogmalb peiie u vrtih, Arash mt, Dah Dr Ehden weiter 
Gopien au durd ben Goder nit ausgefüllt werben idunten. ba 


Hune libellum ex foliis volantibus, habitis ax hereditsts Ioannis Baptistae Bandini, 
sanonici 8. Petri et olim correctoris Bibliothecas Vaticanae et secretarli Congre- 
gationis super reformatione Breviarii sub Clemente VIIL, collegi ego Felix Conte- 
lorius, elusdem Bibliothesse custos anno 1628. 
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Der Tob des Papftes überrajchte die Gongregation nach ber Arbeit einiger 
Monate, und ba Jnnocenz IX. (+ 30. December 1591) blog zwei Monate 
lang regierte, fo konnte das Wert erft unter Clemens VIIL (1592—1605), 
ber bie — neu organifirte, einen gedeihlichen Forlgang nehmen. 


Velin. ibid, Eutkym- In cap. 10. Matth. et alii recentiores, et Jegendum frater Si- 
monis Petri. 

In 6. lectione verba illa quae ommia presbyteri et diaconi Achaine et cet. re- 
tinends esse censuerunt, cum multum faclant ad confirmandam elus historise certi- 
tudinem ac per hoc ad laudem et gloriam 8. Andrene. ..... 


Vigilantius id sub Constantino Magno faetum refert; itidemque in Catal. seript. ecel. 
in Luca anno XX. eiusdem COonstantini, quod tamen non videtar verum. Apparet 
enim ex eiusdem Hieronymi Chron. ipsam Constantinum anne XXV. sui imperli ad 
Byzantium exornandum se applicuisse, quod ai ita est, non patuit anno XX. Mue 
transferre Apostolorum oaas. Et forse librarii erratum est, cum praesertim in allis 
libris legstur Constantii, quod magis conveniret cum eo, quod seribit in Chron. 
Quod quidem licet verius videatur et a Nicephoro et allis comprobetur, tamen, quia 
Constantius fuit haereticus et ob id non meretur, ut honorifica de eo fiat mentio, 
sicuti esset hoc loco, si dieeretur Constantio imperatore translata esse Andreas ossa, 
quod ipso (fol. 128) auctore faotum intellegeretur: ideirco mellus visum est utrumque 
delere. In eadem pro Malphim legatur Amalphim; sunt enim diversae urbes. 

De 8. Nicolao episcopo : 

In 4. leetione in prineiplo deleatur verbum steriles, cum non constet parentes 


tionis sie restituntur: Nicolaus Patarae in Lyeia illustri loeo et plis parentibus 
naius est. 

Et paulo post deleatur verbum nuerdcis, cum non satis constat materne an nutrix 
lac eı dederit. Methodius enim »cribit lac a matre eum suxisse, Metaphr. vero 
a mutriee 

Et similiter deleatur verbum adolescens, nam ex eodem Metaphraste colligitur 
eum jam tum fulsse adultse aetatis, quando parentibus est orbatus; Immo et In 
sacerdotem ordinatum. 

In leotione 5., ubi dieltur qua im peregrinatione navem conscendens, legatur: 
dum napi veheretur. Non enim praedixit futuram tempestatem, antoquam navim con- 
scenderet, sed cum lam longe distarent a portu, unde sereno caclo discesserant. 

Item, quod in eadem legitur, Dei admonitw dieatur Dei voluntate. Nam licet de 
enelo admonitus fuerit, ut solitudinem desereret atque ad salutem hominum pro- 
psgandam se conferret; tamen ex Metaphr. habemus ilum, cum Myram venit, ne- 
weisse, quo lxei. 

Ibidem Myrcam legendum Myram et sic semper, Ita enim habent Strabo et 
Prolemaeus. 

Paulo post, ubl legitur: Itaque In en dellberatione divinitus admoniti sunt, ut 
eum eligerent, qui Nicolaus nomine postridie mane primus in eoclesiam ingrederelur, 
sie restituatur: qui postridie mane primus im ecelesiam ingrederetur, el autem Nico- 
lao nomen esse, Sie enim habent vitas Illlus sorlptores. 


Die 80, Mail et 6, et 21, Tanli, 


In 4. leetione S. Nicolai, cum scriptores vitae Hlies non dicant expressis verbis 
(fol. 128°), quod eam eonsmetudinem feiunandi 4. et ©. ferin, quam infans divino quo- 
dam mirsculo aibi imposuerat, in reliqun deinde rits tenuerit, Domini sensuerunk 


‘ 


4 
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tificateß das Werk der liturgiſchen Reform mit Erfolg und Ehren fort. Wie 
durch die authentijche Ausgabe der Heiligen Schrift (1592. 1598. 1598), bes 
Martyrofogiums (1598), des Pontificale Romanum (1596), des Caerimo- 


Die 4. Iulli. 


Examinatae sunt lectiones S, Ambrosii et in iis nee pauca mutarerumt: in 
4. lect., ibl de repente puero Ambrosium episcopum erclamanie, legatur: infanie ex 
Paulino in vita Ambrosli. 

In 6. lect. in prinoipio de legatione ad Maximum addatur iterum ex Ep. 56 
Ipsius Ambrosii, et locus ita legatur: Ad Maximum, eins interfertorem, iterum Togatus 
profretus est eumque (fol. 120”) a communionis consortio segregavit admonens, wi effusi 
sangwinis domini zul ageret paenitentiam, ut sic eiusdem Paulini verba quam fieri 
potest retineantur. 

In fine deleantur verba illa de anno mortis Ambrosii, quas errorem sontinent. 
Et quamvis satis certum sit eum obilsse anno COCXCVII. sire CCOXCVIIT,, tamen, 
eum hoe parum referat, si ponatur vel non, mellus visum est, ut tollatur, cum prae- 
“ sertim in plerisque alils Sanetorum leetionibus non possit apponi, quo anno In eaelum 
zmigraverint, vel qula prorsus ignoretur, vel quia valde ambiguum sit apud seriptores. 


Die 701. (3) Iulil, 
In 5. Melchiade Papa censuerunt retinendum esse nomen martyris (lioet ipse 


traditionem, qı 
visrlis, Missalibus et Martyrologiis habetur; et quin ipse (ut testatur Eunebius et Da · 
masus) obiit sub Maxentio, qui Romae tyrannidem exercebat, cum in Galliis adhuc 
degeret Constantinus, quo tempore non inverisimile est eum passum fuisse, quamvig 
de hoc nullum expressum testimonium habeamus, vel quia saltem multa passus legitur 
in praecedentibus persecutionibus. 

In 4. lectione 8. Damasi retineatur, quod Ipse indixerit et confirmaverit Oon- 
ellium Constantinop. atque id prascipue auctoritate vetustorum codd. Bas. S. Petri 
et 8. Marine Maloris ei 8. Marine de Oraterio, qui olim fuerat Ach, Statilz in quibus 
expresse habetur clus prascepto et auctoritate illud fulsse celebratum, Quamvis 
etiam non desint alias probationes, Et similiter retinentur, quod idem condemna- 
verit Ariminense Concilium his verbis additis, ut sic legatur: Idem Ariminensem con- 
vontum, am antco ab Apostolica Sede reiectum, rureu⸗ 

In 6. lectione, Poenam talionis delendam censuerunt, cum res ambigun sit et 
altatur fundamento suspecto, nempe epist. illa nomine Damasi ad episcopos Afri- 
eanos, et a nullo vetere seriptore eomprobetur nac de en exstet antiqua traditio et 
solum in hoc ultimo Breviario Romano posita sit: ac pratteren lulia⸗ Papa ante 
eum idem decreverit. 

Et deleri similiter volnerunt, quod ipse instituerit, ut psalmi ab alternis cane- 
rentur; et confessio missae exordium esset, quia haec apud vetares auetores mon 


est apud Ambrosium, neo video cur hacc disiuncta sint. Lectlo 0. incipietz 
antea etc. 
fol. 184 incl. folgen ſolche fleinere Berbefferungen refp. Berbefferumgsvorfdjläge. 


Fol. 185. Es folle in der Mefle mur dreimal Agnus Dei von der Kapelle gefungen 
werben, und zwar, bevor bie Gommumion audgeibeilt werde. 


P- 
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niale Episcoporum (1600) und römijden Miſſale —— pi 
ai Wake ber Berk et air Saksny Daie 
Breviers und eine neue authentifche, — Yindgabe beselben verbie 
Dabei waren die von ihm zu Garbinälen ernannten Gelehrten Toletus 
ſchon nicht ſelbſt in der Vreviercommiffion), Baronius, Bellarmin, Syloin 
Antonianus, Gavantus, Barnabit oder Megularelerifer des hl. Paulus 


nannte Breviercommifjion beftand außer den Vorgenannten no u” 

Mitgliedern: Ludovleus Turrianus (be Torres), ——— 

(Montis regalis), jpäter Cardinalz Johann Baptift Bandini, 

von St. Peter, der als Secretär fungirte; Michael Ghisleri, 
Aufgabe der Commiffton war es, theils ſelbſt fü: 

geplante und von zwei ober brei Päpften ſchon in Angriff 


und dementſprechende Vorſchläge zu machen, melde dem 

unterbreiten warın. Die „Adnotationes* ober Bemerkungen, welche 
Sorbonne in Paris, von gelehrten Männern aus Deutſchland, Polen 
voyen, Neapel, Venedig, Spanien (unter letztern war namentlich bie 
von Salamanca durd Leo Caſtrius vertreten) ſowie ben Zi 

Frandi, Sylvius Antonianus (Animadversiones in hymnos), 

dulus, Marcellus Francolini, Franciscus Borbini, Ciacomo, Spina 
tani und bem Theatiner Antonio, endlich Baronius und Bellarmin 


Fol. 186. — DE EDER IDEEN INES 


magis prol 
, si id SW Vestrae placeret, culus ludielo et arbierie ut 
etlam decernendum subieiunt.* 
Fol. 187. 188. De festo et officio S. Ioachim, Parentis B"= Virginis 
io. 
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wurden dem Garbinal Baroniuß und feinem Adlatus Marcellus Fraucolini 
ũberwieſen. Diefe beiden follten das Referat hierüber für die Congregationd- 
und GCommiffionsfigungen abfaſſen (accio vedano ... e lo referiscano poi 
in Congregatione). Der Tert dieſes von Baronius herrüßrenden Neferates, 
welches in der Gommiffionsfigung vom 10, September 1592 bezw. ben nächftz 
folgenden zur Berlefung fam, wurde vor wenigen Jahren veröffentlicht '. 
Baronius jagt in biefem Bericht, daß er alle Bemerfungen, Gutachten 
und Kritifen geprüft und bemgemäß im ganzen Brevier alled dasjenige ge 
ändert habe, was ſich nicht vertheibigen Taffe; Vorſchläge für weitere Aende— 
zungen füge er bei und bemerle nur, daß er kaum irgendwie dem Terte eiwas 
Ginzugefet, vielmehr habe ex fich beffiffen, das Unpaffende zu ftreidien. Da 
indes feine Arbeit eine Genfur paffiren müfje, und die Angelegenheit dabei 
Gefahr laufe, durch die Vielheit der Eenforen und ihrer Anfichten allau ſehr 
in bie Länge gegogen zu werben, jo ſchlage ev vor, Seine Heiligfeit möge 
einen aus den Garbinälen ber Nitencongregation beftimmen, ber mit zwei ober 
drei gelehrten Männern in wenigen Tagen emfiger Arbeit die Sache ſpruchreif 
machen könnte, „Denn“, fo fegt er Hinzu, „überall habe ich die Gründe für 
bie von mir vorgefälagenen Aenberungen beigefügt und werde jelber zugegen 
fein, um den betreffenden Referenten in zweifelhaften Fällen bie nöthige Aufs 
Härung zu geben.” — Hiernach Fönnte das Ganze vor bie Nitencongregation 
gebracht werben und, nachdem letztere ihr Urtheil abgegeben, möge der Heilige 
Vater die endgiltige Entſcheidung treffen. Mas bie Ausführung der von Er. 
Heiligkeit angeorbneten ober anzuorbnenben Berbefferungen anlange, jo habe mar 
daran gebacht, ein kleines Büchlein druden zu laſſen, welches die neuen, von 
Sirtus V. verfaßten ober approbirten Offieien enthalte, ſodann Pectionen für 
bie Octaven der Heifigenfefte (de Communi, Octavarum), enblid) alle Vers 
befferungen des Breviers mit kurzem Hinweis in Form eines Verzeichniſſes 
der Errata oder Corrigenda, damit jo ein jeder fih in feinem Offieiumsbuch 
bie betreffendeu Stelen corrigiven Tonne und bie ärmern Priefter nicht ges 
zu — ſich das ganze Brevier mit neuen Koſten anſchaffen zu müſſen. 
eſen letztern —— billigt Baronius nur für Die noch nicht ges 
Bm neuen Offieien ber Conceptio, Visitatio und Praesentatio B. M. V. 
und für das Octavarkum. Bezüglich, des Gorrectoriums aber finbet er ben 
Vorſchlag nicht jehr plaufibel; denn es würbe auf diefe Weije vor aller Welt, 
namentlich auch ben Feinden der Kirche, und zum Seandalum oder zum Vor 
murf für bie Autoren des neuen Brevierß offenkundig, welche Srrifümer und 
Fehler man bislang in demfelben Habe beflchen Laien. Darum ſcheine es ihm 
gerathener, eine neue Ausgabe bed Vreviers zu veranftalten, welche alle Ber: 
befferungen und fonft approbirten Aenderungen enthalte; man ſolle aber mies 
manb zwingen, em Brevier fofort zu ah damit nicht armen Prieftern 
und Orbendlenten eine neue Laft auferlegt werde, Es folle vielmehr einft- 
meilen ber Ankauf den Ginzelnen überlafien bleiben, dagegen bei Neubruct oder 


Neuanſchaffung von Brevieren ber corrigirte Tert verpflichtend fein. Auf diefe 
Welſe würbe man ee 
denn es ſei beſſer, noch eine Zeitlang Irrthümer und Umvollommenbeiten zu 


t Bon Bergel a. a. D. ©. 29. 
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ben übrigen Meinen Stüden glaubte man nur das eine ober andere verbeſſern 
zu follen, „guae sine offensione telerari non poterant*. 


Die Hauptänberungen murben bemnach in ben Lechionen vorgenommen. Die 
der erjten Nocturn und bie leetiones broves oder onpitula wurden nad) dem Terte 
ber von Elemens VIII, herausgegebenen Uulgatarecenfion cortigirt. Im der zweiten 
und theilmeife ber dritten Nocturn * unterbrüdte man einige Sermones ober Ho— 


ober Legendae Sanetorum an vielen Stellen einige Behauptungen, bie hiſto⸗ 
riſch unhaltbar fchienen, oder auch ungeeignet erſcheinende Ausbrüde durch andere 
erſeht. Um ſich einen Begriff zu machen, melde Jore bie mafgebenden Mitglieder 
ber Commiſſion bei biefer Verbefferuug Teitete, genügt es, einige der vorgenoms 
menen Nenberungen anzuführen®. In ber erften (linken) Golonne fieht bie alte 
(Bianifche), in der zweiten die neue (von Glemens WELL, eingeführte) Necenfion. 


Die 80. Novembris (8. Andrene Apostoli). 


1568. Lectio 6. Eius ossa primum| 1602. Eius ossa primum Constantio 
Constantino imperatore Constantino-imperatore . . .* 
polim . ... translata sunt. 


4 Die Vorfchläge, welche Baronius zu biefem Zwede machte, findet man in Cod. 
Vallieell. Q 33 (cf. Analecta furls pontifelt III (Rom. 1880], 279), und Cod. Vallicell. 
G 83; bie von Bellarmin vorgeſchlagenen Aenderungen oder Adnotationes in historins 
Sanctoram un fiefen im Cod. Vallicell. G 90, n. KKXVIIT (fie Bergel 


51. Johanne: 
Matt bem hl. Augufiinus bem hl. Geda Bencrabilis zugeihrieben; an Oathedra Petri 


fatt 

und 3 überhaupt geänbert; am 9. September in ber dritten Nocturn eine andere Homilie 

bes HL Hieronymus; am 21. November bie —— — — 
an 
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Die 18. Decembris (8, Luelao). 


1568. Loetio 4. Cum matre Eutitia.| 1602. Cum matre Eutychia, 
Leotio 6 in fine, Vigesimo Kalen-| Idibus Decembris. 
das Ianuarii, 


Die 21. Deeembris ($. Thomae Apostoli). 


1568. Leotio 4. Thomas !. . pro-| Das Wort Brachmanis wurde unters 
feotus est ad pracdicandum Christi |brüdt, 
evangelium Parthis, Medis, Persis, 
Brachmanis, Hyrcanis et Bactris. 


we biefer Weiſe finb außer ben genannten balb größere, bald kleinere Ver— 
ingen vorgenommen in ben Lectionen: BI. Hilarius (14, — hl. Paulus 

ri as. Januar); BI. Marcellus (16. Januar); Babianus und Sthaftianus 
(20. Januar); Agnes (21. Januar); Vincentius und Anaftafins (22. Januar); 
St. Blaflus (3. Februar); Agatha; „Dorotfen; Apollonia; Img und Yopita; 
Thomas von Aquin; 40 Martgrer; Chregorius Magnus; Leo Magnus; Tibur⸗ 
tus; Valerianus und Nam: "AnicehuB; Soter und Gajus; Cletus und 
Marcellinus; Athanaſius (bedeutendere Aenderungen); Wlerander und Gen.; 
Gregor von Nazianz; Gorbianus und Epimahus; Nereus, Achilleus und Pans 
cratius: die hl. Domitilla wurde beigefügt und mit Einſchaltung einer lectio 5 
das Feſt zum Semiduplex erhoben; Pubentiana; Urban I.; Eleutherius; Felixz 
Petronilla; Dearcellinus; Petrus und Erasmus; Primus und Felicionus; Barnabasz 
Baſilius; Servafius und Protafius; Silverius; Paulinus; Leo II.; fieben Brüder 
nebſt Rufina und Secunda; Pius Are Sinai; eis; Symphorofa; Apollineris; 
Iecobus; Nazarins mit Eeljus, Victor und Innocentius I.; Abbon und Sennen; 
Petrus ad vincula; Stephan I. Ben: uftuß, Beicimus u ER — De 
natus; Clara; Bippofgtuß (ad Valerianum Imperatorem adı — 
oeeidendu⸗ traditur ſtatt wie 2 ad Imperatorem — . Vale 





Ccilia; Elemens; Katharina; Petrus von Alerandrien. 

Einige Verbefferungen, welche Baronius ober Bellarmin vorgeihlagen, fanden 
bie ——— 
©o Hatte u. c. Baronius den Vorſchlag gemacht, die Lectionen 


stoln synodiea, welche über alles, was zu Konftantinopel gefchehen, ben Papit unter« 
', laut Theodoret., H. E. lib. 5, cap. 9. Damaſus habe aldbann In Mom eine 
Synode gehalten, worin bie Befihlüffe von onfantinoptl —— —— 
Nemen einer otumeniſchen gelommen. Die vorgeſchlagene dlendetung wurde nicht accty 
Bäumer, Geſaaee des Breviera, 32 


4 
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Cirous N t 
wi een —— — 


Wenn nun aber auch nicht alle verbefferungsbebürftigen 
corrigirt wurben, jo iſt es doch ben —— des Bar 
daß mit dieſem Vorgange ein Princip und ein 
Wichtigkeit ausgeſprochen wurde, nämlich der, — ER 


Bulle „Cum in Ecclesia* vom 10. Mai 1602 nicht Heel 
Hißitiven Ausbrüde der Bulle „Quod a nobis“ von 1568. 
haben die Päpfte Urban VIII. Beneditt XIV., Leo XI. 
gehandelt, jo daß, wenn auch Benebilt XIV. «8 nicht aı 
gehoben hätte, damit klar zu erfennen gegeben wird, die Hifi 
be Breviers oder der „Legendae“ fönnen manden Zeril 
zu entfernen ober zu berichtigen Aufgabe der Zukunft fein 
Noch im einer andern Hinfiht mar Clemens’ 
Geſchichte des Breviers folgenreih. In den Generalrubrifen | 
geändert, verbeflert, in geeignetere Form gebradt; im Comı 


ı Bergel ©. 824-325. be Smebt ©. Me, 
* Diefeö aus dem Ood. ————— 
Bellarmins und anbere Gutadhten, welde bie re 
auf einen abſichtlichen Jrrtfum Hinkmars zurädführen (orciee), 


, 888— 930. 
* Der Grundſad hierbei —— dubio eaim wellor 
lamutandum est, nisi ubi possumus certa 


neque aliquid 
Melat Bei Bergel © Fra Batijfoi, Histoire du Bröv. ı 
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warb ein eigened Commune nee Virginis nee Martyris angeorbnet. Der 
Nitus vieler Fefte, welchen Pius V. verringert hatte, — wieder erhöht, 
und da zugleich manche neue Feſte hinzukamen, fo wurde unter den Duplicia 
ſelbſt wieber ein neuer Rangunterſchied eingeführt, Pins V. Hatte über ben 
Simplicia und Semiduplieia nur breierlei Duplicia festa: a) primae classis, 
b) secundae olassis, c) per annum oder simplieiter duplex ftatuirt. Ele⸗ 
mens VII, führte eine vierte Gattung eim, die zwiſchen b und c eintreten 
follte: Duplicia maiora, Duplex maius. Das Feſt Kreugerfindung wurde 
Duplex secundae classis. Die Feſte ber Verklärung Ehrifti, Kreuzerhöhung, 
Mariä Heimfuhung, Maria Schnee, Mariä Opferung und Mariä Empfäng- 
miß, Michaelis Erſcheinung, Petri Stuhlfeier (die römiſche wie antiocheniſche) 
und Petri Kettenfeier, Pauli Belehrung, Johannes vor ber lateiniſchen Pforte 
und St. Barnabas wurden zum Nange eines Duplex maius erhoben. Die 
bisher im Simplex-Rang gebliebenen Feſte St. Timotheus, Polgfarp, Nereus, 
Achilleus und Pancratius mit Hinzufügung von Domitilla ſowie Gregor 
Thaumaturg wurben Semiduplicia, dagegen Petrus Martyr , Antonius von 
Padua, Januarius mit Genoſſen und Nikolaus von Tolentin aus Duplieia 
zu Semiduplicia erniedrigt. Sobann wurde eine Meihe neuer Feſte ober 
Dfficien für die ganze Kirche vorgefchrieben, und zwar zwei bavon ſchon im 
Sabre 1595, nämlih St. Nomuald (7. Februar) und St. Stanislaus, Bi— 
ſof und Martyrer (7. Mai) als Semiduplieia. Später fügte er noch fol: 
gende Simplieia hinzu: St. Lucius, Papft (9. März), St. Katharina von 
Siena (29. April), St. Johannes Gualbert, Stifter der Benebiktiner von 
Ballumbroja (12. Juli), St. Eufebius, Biſchof und Martyrer (15. December) *, 
Das von iztub V. eingeführte Feſt der Wunbmale des HI. Franciscus kam 
fall ®, 


in 

Damit hatte Clemens VIII. den Anftoß zu ber Bewegung gegeben, durch 
welche das Sanctorale immer mehr dem Officiam de Tempore gleidigeftellt 
wird, während Pins V. dem letziern den Vorrang in jeder Hinſicht Hatte 
ſichern wollen. Die Nachfolger Clemens’ VII. mit wenigen Ausnahmen, 
unter welchen beſonders Benebift XIV., welcher keine neuen Feite einführen, 
wohl aber bie befiehenden vereinfachen wollte, find in beifen Fußſtapfen ge 
treten und haben dieſe Bahn ziemlich confequent verfolgt. 

Das im Auftrage des Papſtes Clemens VIIL verbefjerte und 
Brevier erjchien nod im Jahre 1602, mit einer Bulle des Papfied „Cum ii 
Eeelesia* vom 10, Mai 1602 verfehen, worin unter Strafe der 
cation befohlen war, das roͤmiſche Brevier fortan nur mit Erlaubnig bes 
Ordinarius und in genauem Anflug an die Vorlage ber vaticanifcen Auß- 
gabe, ohne eiwelche Jufäge oder Weglaffungen, zu druden. Es trägt ben Titel: 
Breviarium ex decreto sacrosancti Coneilii Tridentini restitutum, Pii V,, 
Pont. Max., iussu editum et Clementis VIII auctoritate recognitum, 
Romae 1602. 


4 Of. Merati in Gavantum IT, 17. Zaccaria, Bibliotheca ritualis I, 120, Laemmer 
in Analectz furis poatificii (5° serie. Rome 1861) col. 279. 

3 Wir werben meiter unten jehen, baf es von Paul V., aber mit Derringertem 
Range, wirber eingeführt wurde. 
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geradezu vorgeſchri 


den älteften Monchsorden 


= 


kommen muß —, ober das Brevier ber 


* Sacerdotale .... Leonis X. auctoritate approbatum. Romae 1597. 
murbe aud) bei Giunta in Venebig ein Pontifieale Romanum, Leoni PP. 
gebrudt (Venetiis 1820 in foL), worin fol. 230% agg. zum erſtenmal 


und ben Papfl beftimmten Buche bie sollemnes benedictiomes 


® Rituale sacramentorum Romanum, Gregoril XIII. fassen 


f 


: Romas 1584. Man glaubt, baß ledietes bie „pia fraus“ 


fet. 


* Näheres Kerüßer bei Gweranger, Instit. lit. I, 2, S08-BUL. 








Fit. 1, 144 ag, Bened, XIP., Do aynodo dioecesano YIL, 16. 
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war im 7. und 8. Jahrhundert im Anjchluf an basjelbe weiter ausgebildet ober 


—— Liturgie thun zu müffen. Seinem Urfprunge nach dem Brevier 
Säeularelerus ebenbürtig, follte letzterem das Romano-monasticum auf 

ie 8% ber neuen Gorrection an bie Seite treten. 

Paul V. lieh in Rom durch eine Gommiffien, am welcher bi — 
Procuratoren des Ordens theilnahmen, im ben Jahren 1608—1611 auf Grun 
der Regel des FL. Benedietus und des bereits in Monte Caffino g — 
ber Congregatio S. Iustinae ein redidiries, im Anſchluß an ie von Pins V. 
unb Clemens VIII. eingeführten Verbefferungen corrigirtes monaſtiſches Brevier 
berftellen (Brevisrium Romano-monastieum), deſſen Annahme er durd das 
Breve „Ex iniuneto nobis* vom 1. October 1612 dem ganzen Benebiktinerorben 
geftattete. Won diefer erſten, ſehr felten — — des Jahres 1612 
fanden wir ein leider deſectes Cremplar in der Kreisbibliothel zu Augsburg; ein 


Minen un En —* welche bis dahin ein anderes, 
namentlich auch die — 


von Paul V. publicirte — Vrevier S— ſeien. Dieſe 
— des ausfchlieh 
er Benedittiner wurde — Urban ‚VIIL, der im — Brevier 


der Abſicht, fih dem Weltelerus zu anfrmirn, und im ber dabdurch 
ſich inniger an Rom anzujhlichen“, das Broriarium monasticum aufgegeben 
und das „römifche“ angenommen hatte, erging durch Schreiben ber 
gation von Nom an den Abt jenes Kloſters bie firenge Weiſung: „sine 
3 reassumendi Breviarium monastieum et abolendi Breviarium 
um, sub poena non satisfaciendi debito in dicendis canonieis horis* 

Das Nefeript 7— Congregation vom 7. April 1884, durch welch 
dirte Rubriten für das Bencdiktinerbrevier vorgeſchrichen wurden, gehört 
indem es bie Abſicht des Heiligen Stuhles aufs neue bocumentirt. 

ul vom 16, pen 1885 geftattete ber Heilige Stuhl Beltprieftern 
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begon i 
In diefem Jahre beftieg ber gelehrte und bichterifch beankagte Maffeo Barberimi 
ala Papft Urban VIII. (1628—1644) ben Stuhl Petri. 


Nenntes Kapitel. 
Urban VII. 


Diefer kunſtliebende Papſt, welcher ſich durch zahlreiche und bedeutende 
Bauten im Geſchmade des Secento in und auferhalb der Stadt 


im Guriatfit Tautet, eine Eongregation, melde unter bem Vorſitze des 
Garbinals Luigi (Aloyfius oder Lubovicus) Caetani (Eajetanus) vom 12. Jull 
1629 bis zum 11. December 1631 in etwa 50 (bezw. 45) Sihungen 
Arbeiten vollendete, über welde wir uns im folgenden noch mäher zu were 
breiten haben. Die definitiven Befhläffe waren indes [don am 18. 
1681 gefaßt und am folgenden Tage auf ben Vortrag Torniellis Hin, ber 
Statt des erkrankten Biſchoſs Tegrimi von Aſſiſt als Serretär fumgirte, von 
Urban VIIL beftätigt worden. In ben wenigen Decemberfigungen wurde 
vornehmlich; über bie Correctur des Miſſale verhandelt. Am Schluß des Protos 
£oll8 (ober ber „Minuta*) ber Situng vom Donnerdtag dem 11. December 
1631 heißt es: Et ex his ad laudem Dei, Beatae Marias Virginis et 
SS. Apostolorum Petri et Pauli fuit impositus finis co 
emendatione Breviarii Romani*. Daraus erhellt, daß das im den mir 
bekannten gebructen Exemplaren ber Bulle „Divinam psalmodiam* ange | 
gebene Datum, wonach Urban VIII. ſchon am 25. Januar bed Jahres 1631 
das corrigirte Brevier ber Deffentlichkeit übergeben hätte, micht richtig fein 
tann. Es heißt in der Bulle: Tussu nostro aliquot eruditi et sapient 
yiri suam serio curam contulerunt, quorum diligentia studioque 2 
opus est. Das Datum 25. Ianuar. MDOXXXTI, vielleicht ein Drudiehle 
ftatt MDCXXXII, fteht wie in andern Abdrücken ber Bulle jo auch ü 
Editio typiea von "Rufiet in Regensburg. Soll man nicht eine abf — 
Rudwãrisdatirung ber Bulle annehmen, jo wird man das Datum torrigiven 
müffen; denn wen dem Abſchluß ber Gongregationsfigungen im —* 16: 
(laut Protofoll im Coder Barberint?) harmonirt es vollfommen, baß die erite 


Hi 














t Die vorftehenben Ungaben entnehme ich dem in ber. — art 
aufbewahrten Driginalbocument des vom — — 


Vrolotous ber einzelnen Sibungen. fol. 
% Der Eoder Vatitanus 8098 enthält eine Abſchrift Dielen Penis z 
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authentifche Ausgabe de von Urban VII. publicirten Breviers im Jahre 
1632 erfolgte, wie man aus ben noch erhaltenen Eremplaren biejer Ausgabe 
erfehen kann. 

Den Gegenftand der Emenbationsarbeiten und bie Vorbereitungen ber 
jelben ober das Material der ben Gongregationsmitgliebern unb durch biefe 
mittelbar bem Papfte umterbreiteten Verbeſſerungsvorſchlääge lernt man, abges 
jehen von den genannten Sitzungsberichten, aus folgenden Quellen genauer fernen : 


Der Codex Vatie. 6308 enthält fehr viel Diaterial für die Arbeiten ber 
Breviercommiffton, insbeſondere Variae lectiones aliquot Patrum, fobann Correc⸗ 
turen zum Pfaltertum und zu andern Cheilen bes Vreviers, zum Martyrologium und 
zum Mifjale. Der größte Theil betrifft die Lectionen ber zweiten Nocturn. Unter 
anderem wird darin auf Grund von Daronius’ Annalen VII, 586 bie 2esart 
Hilarione et Maximiano magistris in ber vierten Pection ber Vita 8. Grogorü 
Magni (12. März) für falfd) ertlärt , — Der Codex Vatie. 6100 in Quarto 
enthält zwei Bände des Brevierd Clemens’ VIII. vom Jahre 1608 mit Schreib: 
papier durchſchoſſen, worauf alle Verbefferungen angebracht find, wie fie unter 


(bes ia Vati 

ls mit Schreibpapier durchſchoſſen Br mit Eintrag der Gorrechuren im 
—— Kalender, — und Proprium de Tempore, enthält der 
Codex Vatie. 6099; ein weiteres finbet man im ber Bibliothek ber Barberini 
als: Breviarium Romanum noviter eorreotum ot emendatum iussu RAi 
Di Illustr. Urbani Papae VIIL (n® 15 sq.). 

Im Codex Vatio. 6096 ftehen die Entwürfe und Goreecturen, welche Ga⸗ 
vantus für die Brevierarbeiten der Commiſſion im Jahre 1629 fi. gemacht bat; 
fie ſind von ihm felbit unterzeichnet, Möglich immerhin, bag fie zum Theil fen 
unter Glemens VIIL. i in Betracht gezogen worben, da Gavantus aud) zw biefer 


zu Imm: Caı 
B. Marino Virginis, welcher bem dur Pius IX, im Jahre 1863 für die ganze 


eines Berichtes Über die Emendationes Brev. Rom, factae sub Urbano PP. VIIL FoL1 
Beginnt: Die XII. Tulii 1029 habita fült prima congregatio super emendatione Bre- 
viarii in palatio Ilhmi Cardinalis Castani; das Folgende a 
Barber. XXIT, 2, fol, 2— 159° überein sis auf bie —— eb Tegrimius Tegrimi. 
Vgl. auch ben oben (S. 437) — ——— ber Vaticana, welcher Arbeiten aber 
Gollectaneen des Bandini enthält. 

Belannilich befinbet —* Vatonius mit jeiner —— — d. @r, fei fein 
Mönd nad ber Regel bes hl. Benebilt geweſen, weil er ‚ber Marimianus 
(von bem es feRfteht, Daß er Benebiltiner mar) nicht nr ——— 
Seine Behauptung wurde widerlegt durch Mabillon, Mitterelli, Cardinai Pitra und 
(Mabillen, Annales O. 8. B. tom I, Append. II, p- 004. Idem, Acta 85. Fa 
tom. I Praef. p. vu. zv. xxxrın Mittareli, Annales Camaldulens. tom. IV, Append, 
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Kircje vorgeſchriebenen in vielen 
Codex Vatic, 6098, welder wie jener tof 
rn re ee gegen end. 
des Onuphrius Panvinius, darunter die Ordines Romani. 
von Urban VII, ernannte 

Bronianie Se beftand aus folgenden Ditgliebern ?: x 
fihendem; Tegrimius Tegrimi, Biſchof von Affift, 

); Fortunatus Scachi, Auguftiner, © 
fies; Nifolans Riccarbi, Dominifaner, Magister sacri 
Rancati, Giftercienferabt von Santa Oroce in Gerusalemme, 
et Consultor ber Inquifition und ber Mitencongregation; Gi 
ober Lannuvind, Meferendar der beiden Signaturen; Jaco! 
pornius oder Vulponi, Oratorianer; Lucas Wadbing, fr 
bekannte Annalift feines Ordens, Qualificator et Consultor 
Congr. Indicis; Bartholomäus Gavanto, Barnabit ober 
vom hl. Paulus, Gonfultor der Ritencongregation; Terentius 
Jeſnit aus Mailand, Conſultor der Nitencongregation, q 
ſchichte des Coneils von Trient ſchrieb oder vorbereitete, bie nad) fei 
durch Pallavicini Herausgegeben wurde. Da Alciati im Sommer 
1629 erkrankte, jo trat in den erften Situngen an feine re 
genoffe Girolamo Petrucci. Wie aus bem 
Sibungen erfichtlih, nahm Aleiati im Jahre 1631 ſeine — ieden 
und am 8. Mai genannten Jahres murben bie von ihm verfaßten N 
(Colleeta: Da, quaesumus; Seereta: Ascendant; Posteommunio: 
zn für das Offichum und die Meſſe der hl Katharina von 

























Jeſu 
Letztere Arbeit kam aber in ber Breviercommiſſion nicht zur Spracht. 
wollten bie liturgiſch gejchuften und „confervativer gefinnten® 
Eongregation bie — bafür gang denjenigen — n 
Sache angeregt ober auögefühet Hatten; denn fonfi wande der 
Schluß des —X taum die lakoniſchen Worte beigefügt Haben ; 
reotionibus et mutationibus hymnorum, — sunt in Brevi 
grogatio praedicta nullam habuit 
— am 19. September 1631 Eng ran VIEL — 
unter feiner Aegide 1082 publicirte Brevier aufgenommenen ei 
Correeluren erwieſen ſich als He ſehr bedeutend. Bezüglich —* 
der hiſtoriſchen Lectionen 
ſonderbarerwelſe der a durd die Garbinäfe Bellarımin 


gründlich genug behandelt und alles Zweifelhafte mit umerbi 
auögefchieden worben, jo ba man ben betreffenben Lectlonen 
% Antij : Tota pulchra, Ave, Bentam me dieent, 


onen. Caplalum: Dominus ponsedit me (Cod. Vatic. 8008, | 
{ae (ücn 1809 Bm mo J 





ä 
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größere Biftorifche Genauigkeit zu geben im ftande fein werde. Gontrovertirte 
Tatjahen oder Angaben wurden baher, wofern fie fi durch das Zeugniß 
eines gewiegten Autors ftügen lichen, grundſaͤtlich beibehalten‘. An — 
Lectionen wurde jedoch eine glückliche, auch der hiſtoriſchen Wahrheu ent 
ſprechendere Faffung des Ausdruges gewählt. Das Vverzeichiß ber in 14 oder 
15 Heiligenlegenben diesbezũglich angebraditen Nenberungen foll hier folgen?: 


Emendata iussu Urbani VII. 1632 in Breviario Clementino anni 1802. 
Die 7. Decembris (5. Ambrosil). 
1602. 

Lectio 6 (init). Eumque (Maxi- 
mum) paenitentiam agere recusantem 
& communionis consortio segregarit. 

Die 20. Ianuarii (SS. Fabiani et Sebastiani). 


Leet. 4 (med.). Eo (Fabiano) Pon- 
tifice in Africa excitata est haeresis 
aNovato contendente apostatas pneni- 
tentes ab Ecelesia recipiendos non esse. 


Die 27. Iamnarli ($. loannis Chrysost.). 

Leet. 4. Apud Eudoxiam etiam, — Eudoxiam etiam, quod eam 
quod eam propter ademptum Calli-|propter Callitropae vidune pecuniam 
tropao viduao agrum roprehendisset, * —— viduns agrum reprehan- 
graviter offendit. diaset, graviter offendit, 

Die 1. Vebruaril (8. Ignatli Ep. M.). 

Leot. 6 (med.). Cumgue iam dam-| Cumque iam damnatus esset ad 
natus esset ad bestias et rugientes |bestias, et, ardore patiendi, rugientes 
audiret leones, ardore patiendi ait: ...|audiret leones, ait: . .- . 

Die 9. (10.) Martii (88. XL Martyrum). 

In Leet. 4, Nudi sub aperto alre| Nudi sub aperto adre supra stagnum 

pernoctare iussi sunt, rigens pernoctare iussi sunt. 
Die 11. Aprilis (8. Leonis Magni). 
Lect. 5 (med.), Sed cum Eoslesiam| Sed cum Eeclesiam a multis haere- 


a multis haeresibus oppugnari ... .|sibus oppugnari... videret, ad cam 
videret, totum se ad eam purgandam | purgandam et in fide catholien oon · 
S & li 


1632. 


Eoque paenitentiamagere recusante, 
so ab eius communione semovit, 





Der ganze Paſſus wurde unterbrüdt. 








‚et Dioscorus haeretiei coondemnati sunt. nati aunt. 

! Quae controversa erant, allculus tamen gravis auctorin teatimonio suffulta 
aliquam haberent probabilitätern, retenta sunt eo modo, quo erant, cum falsitatis 
argul non possunt, quamvis fortasse altera sententia sit a pluribus recepts (Ga- 


? Nadı den oben genannten ten haudſchriftlichen Quellen und P. Carolus de Smedt, 
Introd. generalis in hist. ecel. (Gandavi 1876) p. 606-508, 
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Die 12. Augusti (8. Clarae Virg.). 
nee eh nn 
worben, ge 
es nicht mehr ausdrücklich hervorgehoben , a ee rennen 
legten Kranfheit befucht habe, 


Die 16, Soptembris (Pro SS. Euphemia et sociis). 


Leet.9.... Euphemia... demum| Euphemia.. en 
leonibus obieota dileniatur. una ex iis morsum saneto 
figente, ceteris pedes eius Tambentibus, 
immaculatum spiritum Deo reddidit, 


Die 4. Octobris (8. Franelsel Ass.). 





Lect. 6... . Ubi quadraginta die-| Ubi quadraginta dierum . . . jeiunio 
bus in ieiunio ot orations con-|inoohato ... 
sumptis .... 





Außer ben Vitae ber Heiligen wurden auch bie Sermones und Homiline, 
welcht ben Vätern entnommen find, revidirt, mit den beſten damals befannten 
Ausgaben verglichen und, mo —— — ober ergängt*. Bei ben auß gries 
chiſchen Vätern überjegten Neben wurbe bei einer varietas lectionis ber Recenfion 
bes Dreviers, falls fie ben übrigen gegenüber nicht als — falſch erfannt 
worden — paribus), ber Vorzug gegeben. Am fünften Sonntage nad) Epis 
phanie wurde ftatt der Expositio S. Ambrosii in Epistulas 8, Pauli ein Stüd 
aus St. Auguftins Sormo 3 (De verbis Apostoli) angejcht. Der Mittwoch 
(Quatember) nad) dem erften Faftenfonntag erhielt ftatt einer Auguftinifgen 
Homilie bie — Hl. Ambroſius; auch kamen in das Commune Sanctorum weitere 
Lertionen. Am — Maria Reinigung (2. Februar) wurde die vierte Antiphon 
der Laudes, welche Iautele: Revertere in terram Iuda; mortui sunt enim, 
qui quaerebant animam pueri, burd) bie jebige erfeht: Lumen ad revela- 
tionem eto, In ben Pialmen und Cantien hatte man früher zum Bwede des 


Trennung umb zu nöthigen Baufen zu erhalten und bie Gefangesmebiation zu 
martiren, führte Urban die Afteriöfen ein, durch welde jever Bialmverd h 
zei Theile geſchieden wird. 
Die einſchneidendſte Veränderung, welche der Tert des Breviers unter 
Urban VIII — war bie „Correction“ ber Hymnen. Ausgeführt (ob 


Für die Gingelpeiten [ehe man aufer ber Bulle „Divinam Paalmodiam“ zu Ans 
fang Y Brenierd bie wicberholt citirten Werke von Gueranger, Instit. I, 2, 515 a4.; 
Merati in Gavanı 





hist. in Brev. Rom. I, 6, p. 19. Als melle füge man 
Hinzu: Codex 8. 3, 2 der Bibliotheca Angelica zu Be BEE A a De 
Rit. pro L et Breviarli Romani 


wo in Kürze bie Daupıfage mitgeteift if. 
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angeregt?) wurde vier Jeſuiten: Matt) 
Ana Klee + 1640), der aber hat Ta due 


en: ‚und feinen drei as 
Strada, Tarquinius Galluzzi, Hieronymus 
lehrten Männer jcheinen in ihrem Cifer fr bie Meinheit 
odie und Metrit vergeffen zu haben, daß felbit bie 
Eck pa fid in den eh, große 


Griechen 
— — der „Mafftichen“ Zeit — 

mit ben Barberini die ſogen. betonte Meirik, mo 
a ar für Bardarei it, wie 
fei: das Unterfangen, die Hymnen eines Prubentiuß, 
Apollinaris und Venantius Fortunatus, eines ei An 
Aguileja und Hrabanus Maurus ohne weiteres als 


ſchwerlich Anklang finden. Auch muß «8 auffallen, daß man ı 
Te Deum, ſondern aud daS Ave maris stella als „hymnos 
eomprehensos® und die Hymnen des Hl. Thomas — 
Sacris — Verbum supernum) als „Etrusco mi 


Die von den genannten Gorrestoren entdeckten 


Fehler“ ausgemerzt und „verbeffert“ ; nämlich P 
per hebdomadam, 359 im Proprium de Tempore, 283 im P 
torum und 252 im Commune Sanctorum, Zwei 
splendor Patris an St. Michael und Urbs beata Ierusalem 
wurden und in ein neues Verömai 

ganz wingebichtet und wWeg 
et virtus Patris und Onelestis urbs Ierusalem. Auf den 
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trag des Gardinals Millino billigte die Nitencongregation am 17. März 1629 
bie vorgeſchlagenen Aenberungen und fieß die jo caftigirten Hymnen in einem 
Bänden zufammen drucken und durch bie vaticanijhe Preſſe veröffentlichen. 
Allen Prieftern und Glevifern wurde geftattet, diefe Hymnen von nun am im 
Offieium ftatt der alten Recenſion zu beten. Mit der Bulle „Divinam Psalm- 
odiam* führte Urban VII. fie in bie officielfe Ausgabe des Breviers von 
1632 ein. Später ließ derfelbe Papft ben meuen Tert mit Choralnoten zur 
Berwendung beim öffentlichen Gottesbienft druden und durch bie Gonftitution 
„Cum alias“ vom 27. April 1643 für Nom und Umgegend vorjchreiben. 
Die Arbeit ber vier Jefulten wurbe jehr verſchledenartig beuriheilt. Ihre 
Ordensgenoſſen, unter ihnen namentlich Theophil Raynaud, Charles Guyet und 
Fauftinus Arevalot, zollten wie begreiflich ungetheilten Beifall, während eine 
ganze Reihe anderer fiturgijdj-biftorifch und ee gebitbeter Theologen, 
bie — in Arkadien geboren” waren, ben Gorrectoren Willlür zum Vorwurf 
Jedenfalls Hat die Sanglifeit, Einfachheit und eble Popularität 
ber en nur verloren, wie denn auch bie Chorfänger und Geremoniare 
ober die Chorbirigenten ber romiſchen Bafiliten alsbald klagten, bie Hymnen— 
verbejlerer ſeien ſicherlich beſſer mit ben heidniſchen Muſen als mit ber chriſt- 
lichen Muſit vertraut geweſen?. Cine andere Kritik ſpricht ſich dahin aus: 
Aoccessit latinitas et recessit pietas. — Heutzutage bekundet ſich glüclichers 
weile mehr kirchenhiſtoriſcher Sinn und mehr Pietät für die Werke der heiligen 
Väter nicht blo in Rom, ſondern ſelbſt an ben Emporien ber weltlichen 
Wiffenihaften, mo man, wie zur Zeit am dem beutjchen, öfterreichiichen und 
ſchweizeriſchen Univerfitäten wie aud) in Lömen, Paris, Orford und Cambridge, 
bie Latinität ber fpätern Zeit ber Kirchenvaͤler und des beginnenden Mittel 
alters und die damals entjtandenen Hymnen mit Vorliebe und reicher Frucht 
*— — des Studiums macht?. Und gerade unter den Ordensgenoſſen 
vier Gorrectoren, 3. B. in P. G. M. Dreves, P. be Santi und P. E. 
— treten jet bie a ee des alichriſt⸗ 
lichen Hymnenfchages und feiner Gejangesformen 


J tom. XT, 12. Guyet, Heortologia II, cap. 5, qunest. 2. A-eralo, 
Baynaud, Opp. tom. . m 








gegen bie —— € aus. gl. Merafi in Gavant. tom IL, seot. 5, cap. 6, m. D. 

® Man vergleiche beifpielsgalber nur die gahlreichen, hoͤchſ interefianten und mit 
eine ii mcg Klin Hard 6, 6. J. —————— 
geſchriebenen Abhandlungen im he Bes 
f e* (Hannoyer und Leipzig) oder im „Ardyio für Inteinifehe Seritograpfie” 


jet). 
— Über bie Oymnenftage wirb rn EL werben. Bol, 
— vaue iniſche Hymnen I, S. xi. Beſonders begeiflert für eis 

weiſen fi Qämmer (Caelestis urbs Ierusalem p. 14 sqg. 92 2qg.) und Schober 
ROM. Dagegen Ife man, mab Baliifolund ——— „Oorriger 

1a prosodie ou la aol-disant prosodie des hymnes ecclösiastiquea. Singuliäre exigence 
du goüt d’une öpoque! C'est ainsi que les Barberini et tant d’autres refaisalent 


AM 











Dominikaner nik 
— ae 
jen Decrete vorgefhrieben. 
mt im Eifer für bie Gmenbatlon bed Vrevlers 1 


ein — 

für bie von ihm angeordneten Feſte der hf. Martina, der hl. 
ber hf, Glifabeth von F bie jegt im Brevier ftehen 
ve und 8. Juli. Das game reihe Officum der hl. 
Papfte ſelbſt entworfen. Er fegte ferner als Festum dup) 
von Polen (16. Auguft); als Semiduplicia die Fefte ber 5 
cember), Martina, Hermenegild (13. April), Katharina von Sie 
Euftagins mit Genoffen (20. September); als Somidupliein ı 
bee SI. Philipp Neri (26. Dat), Werius (17. a) 

Elijabeth von Portugal. Commemoration oder Sim; 


rich IT. (15, Juli) und Stephan von Ungarn (20. Auguf), 


Die Beit nad Ardan VIII. 

Seit Urban VII. 5i8 zum Pontificat Benebifts XIV. wurd 
feine autoritativen Verſuche mehr zu einer umfafjenden Correctur od 
zung bed römijchen Breviers gemadt. Denn ber Plan, en 
— Joſeph Maria Ihommajt ® für eine Reform b 

des Offieiums zum Unterſchiede vom feierlichen 


ls nient „döform& Voeuvre I Vantiquitd chrötienne, c'est chone ai 'h 
.». Les meilleurs canonistes (Bouix par e: 


Vaticanae, X. auctoritate editum 
en Edinon Ua — der — — — 
mal im Petersdome dem Oificium ber Metien, Laudes 
beizumoßnen, um ſich zu überzeugen, wie c T. 
Benebiftiner) geblieb 
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bat, ſcheint feinen behördlichen —— noch Anregung von oben herab, ſon⸗ 
bern nur bie perfönliche Juitiative des heiligen Prieſters und gelehrten Litur- 
gifers zur Grundlage gehabt zu haben. Das Brevier Urbans VIII. blieb 
im großen und ganzen (Psalterium, Proprium de Tempore, Commune 
Sanctorum) die Yulgata recensio des Breviers bis heute. 

Es erübrigt und daher nur noch, kurz zu erwähnen, melde Bereicherung 
der officielle Feſthalen der ober das Proprium Sanctorum des Breviers in 
biefen an Heiligen noch immer fruchtbaren, obſchon in mander andern Be— 
ziehung traurigen leiten zwei Jahrhunderten erfuhr. Die folgenden Angaben 
find aus Gusranger und Gavantus-Merati a. a. DO. entnommen. Den: 
Adhue multiplieabuntur in senecta uberi, ut annuntient, quoniam reetus 
Dominus Deus noster (Pi. 91, 15). 


Urbans VII. unmittelbarer —— Innoceng X., aus dem Haufe Pam 
(1644—1655), führte die Patronin der Siebenügelftadt, das Mufter ber Fan 


sisca Romana, als Duplex-Keit ein (9. März). ULB Semiduplieie de prae- 
cepto für bie ganze Kirche orbnete er an: St. Ignatius Loyola mit neuer 
DOration, im übrigen blieb das fchon 1623 verfaßte Offichum beftchen; ſodann 
St. Therejia und Gt. Karl Borromäus. Die zwei legten waren bis 
dahin ad libitum gewejen; ben Charakter eines Duplex ad libitum erhielt das 
seit der hl. Glara !, 

Indem man ben Heiligenfejten mit Vorliebe ben Semiduplex-Ritus N 
wollte man die vegelmäßige Abhaltung bes Sonntagsofficiums „de En fü 
wodurch 8 bei häufiger Wicderfeh 5 200 Ferintgen mäglih gemaht wurd, no 
oftmals im Jahre ben ganzen Pfalter durchzubeten. i 


Dominicae per annum) und der wöchentlichen Necitation bed ganzen Palters 
ellmählich wieder in Vergeffenheit gerieth. 

Der umſichtige und thätige Papſt Alerander VII. (Fabio Chigi), 1655—1687, 
der an feinem Hofe eine Reihe ebenſo gelehrier als er Männer vers 
fanmelte, leiber aber wie Urban VII. dem — Bude, und feine Fe 
milie Chigi wie jener die Barberini auf Stoften ber mit hohen Stellen 
bebachte, mußte ſich im Brevier ein bleibenbes ———— Er führte das 

Feſt Des hl. Franz von Sales ein umb verfaßte felbit die ſchöne Gollecte dazu. 
= Feſt bes hl. Karl Borromäus erhob er zum Duplex, Aue Nert 
zum Semiduplex de praecepto. Mit lehterem Feſicharalter fügte er auch St. Be 
truß Nolascus, Bernardin von Siena und Franz Xaver im Jahre 
1683 dem Rulenber King; Andreas Corſini aber und Thomas von Billa 
nueva als Semiduplicia ad libitum. 

Glemens IX. (Giufio Rofpiglioft),. 1667—1669, ein Mann von einer üe 
fiterarifcher Bildung, mie fie mur wenigen zu ———— ift, und 


der 
il bem ipiele ae bie 
—— Ser — * Tolentino und ai he 


* Schober, Explanatio critien p. 

"Ben rn Deich af (wg Da, il be Som 
geiimals und Faftenzeit, in Sonntagen (von Septuagefima 
Dis Domialea ta albie) end) bir bie Duplex-Fefte weichen müjjen. 


Er BE 
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‚zum Duplex-Ritus, führte als Semidupliein de pr 
im) Gt Peter Götefin sm de Morone, 


A vorher Bemiduplioia ad 

8 jannes Gualbert, ee u. 

L ME Ei ea nie di bl. Bincenz Beı 

Fe an a ar ine I 

ala ya De Wh 5 Era & 
€ 


2558 
* 


2 


ci 


eines Festum duplex se 

HL. Elifabeth von Ung: 

IT. Schugengel, welches bis dal 
Festum (duplex) ad libitum, 


5 
j 


nf 
Hr 


Diefe 


55 5 





Sonntagsofficum, afgefehen vom Arent und Fafteneit, f 
Die Woche war überdied nicht felten mit trandferirtem 


— angefüllt, daß es zumeiſt um 
als canoniſches Stunden ober Brevierpenſu 


In dem tieffrommen und umfaſſend 
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und Januarius nebſt Genoſſen. N — er zwei Könige ein: 
Stephan von Ungarn und Eduard ben and. 

Der (oe Br De Ole, Bay Age Vi, Gr 
werber ber für Liturgiegeſchich fo 


te wichtigen und Foftbaren Samm lun— 
Chriſtine von Schweber für die vaticanifhe Bibliothek, trat — im F 
Pontificats (169-1691) im die glorreichen Fußſtapfen feiner beiden 
und führte als Semiduplex das weft des bl. Borgias ein; 
gleihem Range, jebod ad libitum, das Feſt des hl. Zufiniani, Fe 
maligen Patriarchen von Benebig. 

Innocenz XII. (Untonio Vignetelm 1691— 1700, ber dem Nepotismus 
durch eine energißche Bulle ben Tobesftok verfehte und burdh feinen heiligen Lebens: 
wandel, feine Milbthätigfeit und durch verſchiedene meife Negierungs: und Vers 

waltungsmaßregeln die Liebe aller gewann, erhöhte das Feſt Maria Empfängniß 
durch Hinzufügung der Octav und fette das Feſt Maria de Mereede (24. Seps 
GE let —— ber Gefangenen ein. Er erhob bie Dfficien * 
hl. Franz von Sales und des hl. Felix von Valois zu Dupüeia und fi 
— Ritus die Feſte der HU. Johannes von Mathe und Philippus nes 
Hinzu. Endlich machte er zur Verpflichtung umter Semiduplex;Rang bie bis dahin 
— geftellten Feſte der hll. Andreas Corſini, Alexius und Thomas von 

lanovo. 

So erhielt die Kirche in dieſemm Zeitraum eine Reihe neuer Furſprecher und 
ſtellte dem Clerus wie ben Glaubigen —— —— zur 


hie 


zahl 

Nachahmung auf. Diele Zufäße, melde das Wefen oder ben Körper bes Breviers 
nicht alterirten, nee Va Hate — 
im Gegenfat zu der allermärts ſich geltend Abnahme des Glaubens 
und zw bem naturaliſtiſchen Zeitgeifte wie auch gegenüber ben ſporadiſch ſich zei: 

f [en Sklüften und Rational: ober ent das übernatür: 
liche Princip und bie Einheit ber auf dem ganzen Erbenrund ftreitenben Kirche 
mit der triumphirenden im Himmel, 

Behntes Kapitel, 


Das 18. und 19. Iahrhundert, 


Den Stuhl Petri zierte zu Anfang des vorigen Jahrhunderts einer der 
größten Päpfte ber Neuzeit, Giovanni Francesco Albani, unter dem Namen 
Glemens XL, vom 23. November (Festum S. Olementis I.) 1700—1721. 


erfolgreiche Bekämpfung des Janjenismus (Bulle „Unigenitus* von 1718; 

Appellanten) verbient. Dem fefte de —— welches laut Weeran ſchon 
durch Decret vom 21. November einen eigenen Hymmus nebit Antiphon zum 

Magnificat und Benebictus erhalten Hatte, gab ex ein vollitändig neues, von 


durch Gregor XIU. für a Kirchen geftattet, in u. — zu Ehren 
des Rofenkranzes fih fand, dehnte Clemens XI. auf bie ganze Chriftenheit 
aus. Gr ee leer Ole De Eee 


* Merati in Giavantum, Thes. s. rit. sect. 7, cap. 5 ad diem 19. Martin. 
Bäumer, Grfälcte des Bireoierd. 83 
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ein und mit Officium Confessoris ben hl. Petrus von Alantera; 
duplicia die HU. Pius V., Johannes von Gott und Hedwig. 
libitum ber hil. Bincenz ferreri, Antoninus und Ubaldus 
Semiduplicin % Stalien im Jahre 1703 

ähnliche Kataftrophen ſchwer heimgeſucht wurde, fo fdhaltete 
Alterheiligenlitanei des Breviers die Anrufung ve A flagello 
tus... -, A peste, fame et bello, libera nos, Dre! und Lieh 
Orationes diversae bes Miffale die brei fchönen, von ihm m IR 
Drationen einfügen, welche bie Ueberfchrift tragen: Tempore | 
Endlich verorbnete er zum Danke für bie auf Anrufung Be wu Kiberlud eo 
folgte Heilung von einer Krankheit deffen Gommemoration am 23. 

Auch; Ianoceng NEIL. (Angelo de? Gonti) 17211724 Kick 
feines kurzen Pontificates Spuren feiner jegensreichen — 
zurüd. Cr fügte dem Streife ber deſte bed Herrn das des füßen 
Sefu Hinzu ald Pestum secundae classis, am zweiten Sonntag 
phanie zu feiern, und dem Heiligenkalenber das bes HL. Iſidor a 
Dostor Ecelesiae. Zu Duplieia ftiegen empor St. Baul der Eremit 
nuar) und ber bi. Johannes von Gott, während das bis dahin 
gefeierte Officium ber hl. Elifabeth von Portugal zum Bemiduplex 
cepto erhoben wurde. 

Eine ganz eigenthuͤmliche Geſchichte weiſt bie 
gors VL. durd) Benehift XII. (1724—1730) auf. Der 
Hildebrand, als Papft Gregor VIL., mar durch Gregor XIIL im J 
heilig geſprochen, durch Alerander VII. fein Offieium in den 
feiern geftattet, jogar zur Pflicht gemacht morben?; auch ftand 
Brevier bes Benediltinerordens und ber Eiftercienfer unter ben 
Tennern mit eigenem Offteium. Durch Decret vom 25. September 17 
Beueditt XIII. dasfelbe mit Oratio propria und neuen Seetionen d 
Nocturn auf bie ganze Kirche aus, jedenfalls in der Abficht, 
machenden Doctrinen des Gallitanismus durch ein [ 
Gegengewicht zu bieten®, Das rief in Frankreich, in den Ni 


4 Der Tetstere biefer Heiligen ſoll laut Merati in Gavantum nd d 
einem Oodex mser. Breviarii ber Baticana (Gober 4700) fon im 
DEN EL eingeführt worben fein; 1606 warb er nur „mieber! 

bern beruft fü Gavanto auf dab Berpier In bet Batisang (Gober 4189). 
Mir 6, 524 m 60) din a Dl 878 5, 


® Gufranger , 
= er u. Se) an een V — und vide & 
ia Oongrögation des Rites“ zu Ehren — 
eelche Mom bei Einfilt biefes Feſtes ber „promulgation ın 
—— En, je Muh at fiehe ©. 466 Ka 4. 
* Benoit XIII eut done intention, en dtendant A 1’Eglise v 
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Deſterreich und Norbitalien einen Sturm hervor, ber erft nad) einer langen 
Reihe von Jahren follte beſchwichtigt werden, Da wir und mit bemfelben 
ausführlicher zu beichäftigen Haben, wird es dem Lejer erwünſcht fein, den 
Tert dieſes „chrecklichen“ Officiums, welches die Negierungen in ſolche Auf⸗ 
regung verfegte, diefer „Lögende contraire aux vöritos r&veldes“, vor ſich 
zu ſehen. Er Tautet: 


Die 25. Maii. 


In festo 8. Gregorii VIL Papae et Confessoris. 
(Omnia de Communi Oonfessoris Pontificis praeter sequentia) 


Oratio, 


Deus, in te sperantium fortitudo, qui beatum Gregorium, Confessorem 
tuum atque Pontificom, pro tuenda Ecclesiae libertate virtute constantiae 
roborasti: da nobis, eius exemplo et intercessione, omnia adrersantia 
fortiter superare. Per Dominum .. 


In seoundo Nocturno, 
Leetio 4. 


Gregorius Papa Septimus, anten Hildebrandus, Suanas in Etruria 
natus, doctrina, sanctitate omnique virtutum genere cumprimis nobilis, 
mirifice universam Dei illustravit Ecelesiam. Cum parvulus ad fabri ligna 
edolantis pedes, iam litteraram inseius, luderet, ex reioetis tamen s0g- 
mentis illa Davidiei elementa oraculi: „Dominabitur a mari usque ad mare‘, 
easu formasse narratur, manum pueri ductante Numine, quo significaretur 
eius fore amplissimam in mundo auctoritatem. Romam deinde profeotus 
sub protectione sancti Petri educatus est, Iuvenis Eoolesine libertatem 
alaicis oppressam ac depravatos ecolesiasticorum mores vehementius dolens, 
in Cluniacensi monasterio, ubi sub regula Sancti Bonedieti austorioris vita 
observantia eo tempore maxime vigebat, monachi habitum induens tanto 
pietatis ardore divinae Maiestati deserviobat, ut a sanctis oiusdem cos- 
nobii Patribus Prior sit eleetus. Sed divina providentis maiora de eo 
disponente in salutem plurimoram, Cluniaeo eductus Hildobrandus, Abbas 
primum monasterii Sancti Pauli intra muros Urbis electus ac postmodum 
Romanae Ecelesiae Cardinalis ereatus, sub Summis Pontifieibus Leone 
Nono, Viotore Secundo, Stephano Nono, Nicolao Secundo et Alexandro 
Secundo praeeipuis muneribus et legationibus perfunetus est, sanotissimi 
et purissimi consilii vir a beato Petro Damiano nuncupatus. A Victore 
Papa Secundo Legatus a latere in Galliam missus, Lugduni episcopum 
simoniaen labe infoctum ad sui eriminis confossionem miraeulo adegit. 


plus ni moins coupables que Grögoire VII, Innocent III et tant d’autres. Ecoutex 
plutöt un des Addles organes de la necte: „Au premier coup d’oeil* (Grögoire, Essai 
historique sur les libertös de l'Eglise gallicane p. 98) „om anisit la connexitt de 
doetrine entre les Brefs d’Innocent XI et d’Alexandre VIII contre l’Assemblde de 
1682; 1a proponition quatre-vingt-onze, eoncernant l’excommunication, censurde par 
ia Bulle ‚Unigenitus‘, et eette Ligende eontraire aux edritis rdediden, "qui' enjolgnent 
aux Papes comme aux autres individus 
ivile* (Gueranger IL, 465469). R 
E} 











en 
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Berengarium in Coneilio —————— 
‚compulit. Cadolai quoquo schisma sus virtute co 





Mortuo Alexandro Socundo invitus et maerens, 
| ‚sensu deeimo kalendas Maii anno Christi millesimo Ru 
Summus Pontifex eleotus, sieut * — in domo D 


Apostolorum aetate ı 
datur, qui maiores pro Eoclesia Dei labores 
qui pro eius libertate acrius pugnaverit. Aliquot 
labe expurgavit. Contra Henrici Imperatoris impios — 
omnia athleta impavidus permansit seque pro ze 
Ban timuit ac cum: fon 
communions regnoque privayit atque subditoe 
Fe liberavit. 






Leetio 6. 


| Dum missarum sollomnia perageret, visa ont viris püis 
| delapsa, humero eius dextro insidens, alis extensis caput 
significatum est Spiritus Sancti afflatu, non — 










— 
migravit in caelum anno salatis millesimo octogesimo 
vita et post mortem miraculis elarus, eiusque sacrum e⸗ 
Basilica Salernitana est honorifico conditum, 
| Diejes Officium kam, wie nicht anders zu erwarten, 
| ERama er Babe JELBIK —— 
| wurde von ber Buchhändlerfirma Coignard fils unter der 2 
Wor* auf loſem Blatte in Octan gebrudt und zum Bertaufe u 


un 
# 
} 
3 


Brevier laſſen. Das entflammte ben ‚Zorn der 


be har Ha 1 Franfreid; von 
tommniſſen“· Kenntniß erhalten, af 68 Ti Ned, uf 


’ Des cette Lögende, dit le röpublicain G 
— er da Täler —— Dar a 


a 
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abvocaten Gilbert de Voiſins ein Decret zu erlafen (20. —— 
das meugebruche Supplement deB Breviers, enthaltend das Officium 

gors VII., unterbrüdt, von dem Offielum keinerlei dffent —— 
macht, alle Zuniberhandeinben mit Geldftrafen geahndet werben follten. Dean 
dürfe nicht dulden, hieß es, daß die Uebergriffe der päpſtlichen Gewalt gegen: 
über der Töniglichen auf eine Weife gefeiert werben, wie e8 in biefem Offieium 
geſchehe, wo man einem Papfte, ber es gewagt, einem Könige die Krone wege 
zuberretiren und deſſen Unterthanen vom Eib der Treue zu entbinben, die 
Titel „Vertheidiger der Kirche, Wieberherfteller ihrer Freiheit und Schutzwall 
des Haufes Joraels* beilege. Wenn ba$ Brevierfuppfement, mweldes derfei 
Dinge enthalte, beim feierliien Gotteöbienfte gebraudit werde, folge Worte 
im Munde der Priefter vor allem Volke mwiederhallten, fo fei zu fürdten, daß 
das Autoritätsprineip erfhüttert und die Bande, melde die Unterthanen mit 
ihrem Souverain verknüpften, zerriffen würben *. Diefe Bande wurben aller: 
dings 60 Jahre fpäter in Frankreich gerrifien, aber bie Legende ober das Dffi- 
cium Gregors VIL, ift gewiß nicht ſchuld daran, wohl aber bie Schüler jener 


geiffe ber Päpfte zurüchweifen zu müſſen glaubten. 

Einige Tage ſpaͤter (24. u 1729) erti der janfeniftifch gefinnte Galli: 
taner Daniel Karl Gabriel de Caylus, Biſchof von —— der im Jahre 
1726 feine Didceſanen mit einem neuen, nad) den modernen Ideen verfaßten 
Brevier beglücdt Hatte, einen Hirtenbrief an ben Clerus und die Gläubigen 
feiner Diöcefe. Er jagt darin u. a.: „Nur mit Schmerz können wir an das 
Unterfangen Gregors VII. erinnern. Hätten doch jeine Nachfolger auf dem 
Stuhle Petri durd ihre Handlungen zu erkennen gegeben, * ſie ſolch ein 
Vorgehen mißbilligen und nie zu wiederholen — Dann wären wir 
nicht in bie traurige Rothwendigkeit verſetzt, neue Vorfitsmapregeln zu er 
greifen, um uns ihnen zu wiberjeen und das Unrecht zu branbmarken. . . 
Wir wollen uns gar nicht bamit aufhalten, zu erwähnen, baß bie Heiligkeit 
Gregors VII, teineswegs in der Kirche allgemein anerkannt ift“ ... 1. ſ. w. 
Am Schluffe wird erflärt: „Um dem König einen neuen Beweis unferer treuen 
Gefinnung zu geben und unferer Sorge um bie Sicherheit feiner geheiligten 
Perfon, die in ber größten Gefahr — — 
nord VII. ausgeſprochenen Grumdfäge zur Geltung kämen ... verbieten wir 
allen Geiſtlichen und Gläubigen und allen religidſen Genofienfgaften, mögen 
fie nun erempt fein ober nicht, bie fid) des römijdhen Brebiers bebienen ober 
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ee Magen 
Mai beten ji Tode unbe Bifgefim 
Dileheen, Siem Befehl Hakze zu Inn und warum? 
justice en donnant au roi de nouvelles preuves de 
notre zöle pour Ia süretö de sa personne saerdo 047 0 


de son royaume!“ ? # 
‚Die Gefinnungsgenoffen des Herrn de Caylus im fi 
fih von ihm ne nn 
1. Juli desſelben Jahres ein 






doctrine seditieuse, 
ae ä Vautorit6 souveraine des rois*, Unter Xı 
Strafen wird der Gebrauch dieſes Officiums — ien 
aufgetragen, bie etwa im ihren Befit befindlichen € are in d 
lichen Kanz! 
taniſchen Artikel von 1682 feſtzuhalten. 
Am 16. Auguſt folgte eine Kundgebung von feten des 

finnten Biſchofs von Meb, Henri Charles de Goislin, ber ſich, 
erllärte, beeilen zu müfjen glaubte, um das verheerende feuer 
ehemals von Gregor VII. angefacht worben, und von dem ji 


verwüften broße. Ihm ſchloſſen ſich de Bilddfe Charles F 
court von —— Jakob Benignus Boſſuet von ‚Troyes un 
Beaujen won Caſtres an, um wie jener „bie ihr 
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Breven verboten wurbe; doch verhinderte ber Kanzler Garbinal de Fleury 
den Druc dieſer Nejolution; er wollte um jeden Preis einen Stanbal und 
offenen Bruch mit Rom vermieden fehen. Die Legende follte ohne Aufichen 
durch einen Beſchluß der Generalverfanmlung des franzoſiſchen Clerus beifeite 
gelegt, „begraben“ werben, was noch im gleichen Jahre auch wirklich geſchah. 
Der Erzbiſchof von Paris, Vintimille du Quc, ſchrieb am ben Papft, „er möge 
ein Auge zubrüden ob dieſer Affaire, da jchon viel Muth dazu gehöre, nicht 
durch einen Hirtenbrief gegen das Officium aufzutreten“. Man beſchloß trotz 
Martyrologium, Brevier und Mifjale, ven grogen Papft nicht Heilig, „Saint 
Grögoire VII*, jondern einfach „Grögoire VII* zu nennen, und zwar auf 
einen Antrag oder eine Abrefje hin, melde von 14 Erzbiſchöſen unterzeichnet 
wurde. Nur der Biſchof von Nimes, Jean Edfar be In Parifiäre, der neben 
einigen feiner Golfegen ben Muth Hatte, das römifche Vrevier und bie römtihe 
Liturgie in feiner Didcrfe aufrecht zu erhalten, widerſehzte ſich dem fanatiſchen 
— Der Biſchof von Montpellier dagegen, der die Verſanmlung zu 
jagtern Schritten hatte verleiten wollen und fi nun ob biejes — 
— in feinen Hoffnungen getäuſcht ſah, trat in einem heftigen 
briefe gegen feinen Amtsbruder von Nimes auf, ber in feiner Rede beim — 
der Parlamentsfigungen die katholiſchen Princibien vertreten hatte. Schon 
drohte ein neuer Sturm von feiten des Parlaments, ald es dem friebliebenden 
Fleury gelang, die Gemüther zu beſchwichtigen; er ließ durch einen Ordre du 
roit bie ganze Angelegenheit den Magiftraten und gefehgebenden Körper- 
ſchaften entziehen und als eine Rechtsfrage vor den Staatsrath bringen. Hier 
fie man fie ruhen, Aber Frankreich nahm bis zu Mevolution am Enbe bes 
18. Jahrhunderts nicht theil an ber Verehrung, welche bie Welt dem großen 
Papfte zollte, und das Offieium Gregors VII, erſchien vor Anfang des 
19. Jahrhunderts nicht in den Brevieren des franzöflichen Clerus. 

Frankreih ftand in diefer für feinen Clerus wie für feine Regierung und 
Magifiratur wenig ehrenvollen Sache nicht allein. Im Königreid Neapel, 
wo ein Bicefönig die Stelle des Kaiſers vertrat, lieh diefer Statthalter Karls VI. 
(1711—1740), Graf von Harrach, die Publication des von Nom 
Offieium 8. Gregorii VII. dem oberften Tribunal von Neapel benunciren, 
morauf alsbald ein Verbot erſchien, bie Lectionen im Königreich zu drucken und 
zu verbreiten. Die gebructten Fremplare jollten vernichtet werben. Doch erſchien 
& nicht rathſam, den Prieftern das Beten dieſes Officiums zu verbieten, weil 
das noch größern Skandal beim Bolte hervorrufen önnte umb bie 
Eurie, die man zu jhonen allen Grund hatte, herausfordern mwürbe. So be 
richtete Harrach bem Kaiſer am 3. März 17298, 

Auch in den Niederlanden fühlte man fich bewogen, bie Bifhöfe und 
Parlamente Frankreichs nachzuahmen. * janſeniſtiſche — — von Utrecht, 
Gornelins Johann Barchmann, verbot das Officium bes heiligen Papites durch 
Hirtenfpreiben vom 12. Mai 1730, nes fidh als einen Mbtlarfc) der Pas 
phlete erweiſt, welde bie Biidöfe von Aurerre, Montpellier und Tropes im 
die Deffentlichfeit geſchleudert hatten, Leider hatte es die folge, daß die Ger 
neralftaaten der Vereinigten Provinzen von Holland und Weitfriesfand im Haag 


+ Ende bes Jahres 1730 ober Anfang 1781.  * Gudranger 1. 0, II, 504, 
— 
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Die angegogene aller höchſte Entſchließung umd Berorbnung“ bezüglich ber 
Lectionen des hl. Gregor VII. war ſchon 1774 „herabgebiehen". Es jcheint 
aber, baf; man ber Verordnung gar zu fäumig umd nicht überall, namentlich 
im den — nicht nachtam; jo erſchien am 20. Juni 1784 ſolgendes 


„Bereits am 7. Mai des Jahres 1774 ſei der ausdrückliche und wort 
deutliche allerhoͤchſte Befehl dahin ergangen, daß die in dem zwar ſchon ver— 
botenen, gleichwohl aber in den meiften Didceſen noch üblichen Breviario Gre- 
gorũ VIL enthaltene, jo irrig als gefährliche Lection von ber Gewalt des 
Papſftes, Monarchen abzujegen, mit einem weißen Papier verpidet und hier⸗ 
nähft von den Herren Orbinariis bem unterftehenben Clero nadbrucjamit 
eingebunden werben folle, daß, wenn nad ber Hand eim bergleichen uns 
echtes (1) Brevier dennoch zum Borfhein komme, dasſelbe nicht nur an ber 
Stelle in Beſchlag genommen, jondern auch deſſen Inhaber als ein ber höchſten 
Verordnung Wiberfpänftiger zue ſchärfſten Verantwortung herangezogen wer— 
ben würbe. 

„Gleichw ie aber mit Grund entdeckt worden fey, daß biefe anftöhige und 
bie landesfuͤrſtliche Macht Hödft beleibigende Stelle in Festo Gregorü 
noch in mehreren Brevieren, vorzüglich in Mlöftern und Orbenshäufern theils 
gar nicht, theils nur in etwas ausgelöͤſcht ſich befinde, jo hätten 
Se. Majeftät allergnädigft zu entſchließen und anzubefehlen gerubt, dieſe ere 
hobene ſtraͤfliche Unbefolgjamteit den gejamten Herren Orbinarien mit bem 

zu erinnern, daß fie ber jämtlichen Säculars und Regulargeiftlichkeit 
die allerhöhft anbefohlene Verpidung ber in frage ftehenden Stelle 
wiederholt ernftlic) einzufchärfen und ſodann durch aborbnende Gommijja- 
rien aller Orten von bem wirklichen Vollzuge fi um jo mehr zu verſichern 
Hätten, als wibrigenfalld und wenn nad) ber Hand bei zu feiner Zeit ber 
ſgehenen Nachprüfung von ſeite der politiſchen Stellen ein Bre⸗ 


und ohne mindeſter Nachfiht eingetrieben werben würde,“ 
Diefe und ähnliche Verorduungen verloren mit Joſephs IL. Tode Feines: 
wegs ihre Geltung, fonbern blieben wenigftend bem Principe nach und bei 


zum — ober verpappen beitimmten Stellen in den Feſſen der HU. Gre⸗ 
gor d. Gr., Benno und Gregor VII.“ enthalte, eine große Bewegung bei der 
Wiener Polizei und vereinigten k. k. Hoflanzlei, die mit dem Befehle endete, 


Eremplaren umzudrucken 
Und im December 1847 ereignete fid)? noch Folgendes: Das Gonfiftorium zu 


a TIL, In feinem oben citirten Buche 
©. 108 gibt Brunner bas Jahr 1782 
2 Roslovany VII, 420. —— a. a. O. S. 712. 


— 
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Tarnom in Galizien wollte für — —— 
plare des zu Kempten 1844 gedructten römifchen Vreviers beziehen, 


eorrecter, bequemer unb billiger war als die im Inland g, 
Breviere, Dem Rector des Alumnats in Tarnow wurde aber am 11, Q | 
1848, zwei Monate vor dem Ausbruche der Revolution, daS annoch | 
Genfurverbot von ben Jahren 1774, 1781 (2) und 1782, ae 
nee Seat VIL gegen im Auslande | 6 
viere 


Aber des Knifer® Verordnung fanb ein verftändnißinniges Echo bei mamdhen 
Hofbiichöfen nicht nur in Deutſchland, fondern aud in Norditalien. 

So fehreibt die von Propft Wittola? xebigirte „Wieneriiche Kirchen 
zeitung“, das officielle Organ der Staatskirchenbeglücung, — 1784 
(©. = in einer Gorrefpondenz aus Mantua; 

Unſer vortrefflicher Herr Fürſtbiſchof (ein Jebronianer) * euer abe 

mal — wie leicht Oberhirten noch jo eingemurzelte, 
Aergerniffe aus der Kirche ausrotten lönnen, wenn fie ihre 
und guten Willen haben. Es ift weltbefannt, wie ärgerlich) bie 
gorius” VII. ift, welche Papſt Clemens IX. (2) auf ben 25. Mat 
zur eingejchoben hat“ (folgt die betreffende Stelle und dan 

regierumgsfeitigen Verordnungen barüber aan Indeſſe 
” et es bann weiter, „wenn auch dieſe Stelle ganz vertilget 
übrige Inhalt jener Legende noch immer anftößig genug. Unfer 
alfo die Sade kürzer gefaßt, und ohne bas mindefte Muffe Aufjehen au 
er in dem heurigen Directorio ober Kirchentalender das Feſt Gregon 
ganz weggelaffen unb auf ben 25. gern mgeſe 
„Da auch im der Legende des HI. Anſelmus, deſſen Feſt, weil 
in der Domkirche ruhet, ſich nicht Bette läßt, einige Anft 
vorkommen, jo hat er auf ben 21. April bie Vorlefung der zweiten Noc 
de Communi Confessor. Pontif. —— Unb jo —— 
ganze mantuaniſche Clerus durch die ſanfte Weisheit feines Biſch 
Widermärtigfeiten enthoben, mitten im der Andacht Sachen leſen ober 58 
zu müffen, welche allen wahrhaft frommen Seelen miberfpreden.“® 

In einer andern Verordnung, welde 1787 für 

ee ben — —— a Stellen im dei 
mehrerer — ‚verpiden“ ; zumal he, Lection am 


















* Allerhödift „orrpidte” Breviere vom Ende bed worigen Jahrhun 
ei —— hat Schreiber dieſis 
noch vor wenigen Jahren in Mürttemberg und Baden vorzufinden. 
2 Bol. darüber Seh, —— Die theologiſ che Dienerfhaft ai 
ern ©. 408. —— 
tunner, ———— 
deiugen 


Gurang⸗rl. Das Offielum bes 
Bis 182) AR nidt Für bie gunge ir, ſondern nur für. die Siabei 
einigen religibfen Genofienfhaften ober Kirchen concebirt: 5 





Dad Officium regord VIL, und jeine Bekämpfung. 523 


Aus Portugal kamen zwar des Er-Oratorianerd Antonio Pereira de 

Figueiredo gehäflige Pamphlete De gestis ot seriptis —— VII. (Ulyssi- 

pone 1775 u. a.), doch jheint der König Jofeph I., dem ber Derfaffer 
Fömeidelte, daſelbſt keine Schritte bezüglich des Breviers gethan zu haben, 

In Itallen war, abgeſehen von Neapel ſowie Mantua und vielleicht 
einigen Didcefen in Toscana, das Officum Gregors VIL ungeftört gefeiert 
worben. Im Jahre 1809 traf der Bannſtraht Pius’ VIEL ben corfiihen Er⸗ 
oberer, Kaifer Napoleon. Unter andern Berfolgungsmaßregeln und Chicanen, 
welde fih Bonaparte gegen die Kirche erlaubte, war auch eine das Brevier 
betreffende. Der Eultuäminifter Bigot de Brönmenen befahl durch ein Schreiben 
vom Februar 1810 den Biichöfen Staliens, fi in der „Angelegenheit Hildes 
brands” den franzöfiichen Bifhöfen anzuſchließen und das Officium beö heis 
ligen Papftes „abzuthun®. Der Erzbiſchof von Turin, Hyacinth de la Torre, 
fandte dem Wiinifter fhon am 1. März 1810 ein devotes Schreiben, worin 
er erklärt, baf er es fih zur Pflicht gemacht, das Offickum Gregors VIL zu 
verbieten, und daß Abſchrift dieſes Verbotes in den Sacrifteien aller Kirchen 
feiner Diöceje affihirt werdet, 

In Spanien ftellte man noch im März 1822 vor ben Gortes zu Madrid 
den Antrag, einen Theil des Officiums Gregord VII. zu unterbrüden, meil 
dasſelbe ein „Attentat auf bie Rechte ber Nationen“ enthalte?, 

Endlich im Jahre 1828, als der Buchhändler PouffielgueNufand zu Paris 
eine neue Ausgabe des römifchen Brevlers veranftaltete, glaubte er das Offte 
cium des hf. Gregor VII, ohne weiteres mwenigftens „im Anhange“ mit aufs 
nehmen zu jollen. Aber kaum waren einige Tage ſeit Erfheinen des Brevierd 
verflofjen, ald die liberalen Blätter ber franzöfifchen Hauptftabt fon über 
Intoleranz klagten und darin ein Ueberhandnehmen bed Ultramontaniämus 
erbliden zu müflen glaubten, dab man es wage, die Legende Gregors VII. 
in Paris zu druden und öffentlich zu verkaufen. Das Klagegeſchrei fand 
Gehör, und der Erzbiſchof von Paris lieh mit bem Vrevieren bie Procebur 
vornehmen, welcher man fie in Defterreih 50 Jahre fräßer unterzogen hatte, 
bie betreffenden Stellen wurden „verpidi“ ober auögemerjt?, 

Dieje rettende That von 1828 zu Paris und bie —— auf ein ver⸗ 
gülbtes joſephiniſches Hoſdecret zu Wien 1848 ſcheinen bie letzten Wellenfchläge 
geweſen zu fein, — die Einführung des Officiums Gregors VII. ind Bre⸗ 
ier buch Benebift XIII, hervorgerufen. Im Jahre 1890 fragte der Erzbifcef 
von New: Yort 15 Nom an, ob er nicht in feiner Diöcefe und mit feinem Clerus 
das Offichum und Feſt des hl. Gregor VII. einfach, auslaſſen und übergehen 
könne, um am 25. Mai de feria ober das Festum simplex des hl. Urban 

zu feiern. Er begründete die Frage bezw. Bitte damit, daß bie proteftantifchen 
Fogebbläter und Zeitiriften fortwährend Anlaß nähmen, um biejes Feftes 


t Guöranger I, e. II, Bil. 


























außer plesfete 
Simugegt. Zunft fen genannt vi Bf er 
tesmutter Maria, di lich ala iv 


BIL. 
ſchweſter bes hl. Benedikt), Johannes von Sahagun oder a S 
und Rofa von Lima fette er als Duplieia ein. Das ſchöne, 
buftende Officum ber Ießtern hatte 40 ober 50 Jahre früher 
Liturgiter Cardinal Bona verfaßt. Zum gleichen (Dupler) { 
Benedift XIM. bie Offieien ober Fefte der HI. Vincem ferrer 


! Gudranger, Instit. lit. I, p. re 5 
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und Paulus (26. Juni) und Brigitta, die bis dahin blog Semibuplerrang 
gehabt Hatten. Das biöherige Offictum ad libitum zu Ehren des HI. Wenzel 
von Böhmen warb Semiduplex de praecepto, desgleichen St. Eufebius von 
Vercelli und Andreas von Avellino. 
Clemens XII (Lorengo Eorfini) 1730—1740 erhob das Feit ber hei⸗ 
ligen Anna zum Duplex maius unb verlegte auf die Bitte des Kaifers Karl VI. 
(„ne festa de praecepto multiplicentur et tamen debitus honor genitori 
Dei Matris non — das Feſt des HL. Joach im, welches Gregor XV. 
1623 auf ben 20. März angtſeht hatte, mit gleichem Range auf den —— 
in der Octav von Mariä  Sinmelfehrt Seinen Verwandten, den hl. Andreas 
Gorfini, erhob ex zum Duplex, ebenfo bie hll. Stanislaus von Krakau und Monica, 
Mit demfelben Feitrange führte er im Vrevier ein bie hll. Vincenz von Paul 
und Gertrubis bie Große; als Somidupliein ordnete er am bie DU. Johannes 
von: Kreuz und Jultana Falconieri. Diurch Vreve vom 10. November 1736 ge: 
fattete ex für ganz Deutſchland, Oeſterreich und die Schweiz ben — einer 
neuen, verbeſſerten und mit vielen Officia propria von National: ober Landes⸗ 
tigen bereit Ausgabe des monaftiihen Breviers für die Venebiltiner und 
men Wa 1736). Es ift dies nur eine vermehrte Auflage des 
Breviers von 161 
Ueber Berebitt XIV, und bie im feinem Auftrage unternommene, aber 
nicht ——— des Breviers wird in einem 


dann, 

mad; einer eingehenbern Behandlung ber Neformthätigteit Benebifts XIV. unb 

der nicht autorifirten Reformverjuche und Ausgaben von gallitanifhen und andern 
Partieularbrevieren, noch einer gefonberten Betraditung unterzogen werben. 

Zu ee in welder ber Eultus ber Heiligen und vor allem des Königs 


neuen 
Dem frommen Clemens XIII. (Carlo aus Venedig) 
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Rlöfter biefeß Drbens feierten c$ sub ritu Duplicis secundae 
Auf Bitten einiger gefrönter Häupter und gahfreiher, 

fpanifcher und italienifcher Bichöfe* ge Fapft : 
hruar bezw. 26. Januar umb 10. Gen 11. Mai 1765 ein 


‚ dem Postulator causae, unter 

findet man bei Nilles IT, 62. Die beiben eı 
das Feſt durch IX. 1856 allgemein vorgeſchrieben 
Brevieren, fei 8 im Proprium Sanctorum zwiſchen Mai 


oder im Appendix — zeit). 
Derfelbe XII. führte auch das Weit 
Leis — — ſchrieb das bes BI. Be 






% Wir entnehmen biefe Angaben bem ſeht grünblichen Werfe 
Nilles 8. J.: De rationibus festorum sacratissimi Cordis Iesu 
Marine I (ed. 5, Oeniponte 1885), 108 et 109. Es heißt bafelbit: 
ober 1720) Ordo 8. Benedicti cultum sacratissimi — abi 
Gallia 00: duxit, Officto divino proprio, sub ritw 
suls In eceleslis in honorem divinissimi Cordis, certa ——— 
en libello Parisils ep: 

in welchem Jahre jene Hair propria eis 
Y ger (rue du 
win Pl mi u 
— if auf der — Seite u ea D 
weft fei in Frankreich im Jah 
En en Apoftolifchen Stubles approbirt 


heitigiten Herz di ſuchung zu Mo 
erft acht Jahre fpäter (1086) zu Paray ie Moniaf — 
* zu Befangon, 1718 zu Lyon (wurde aber ſpaͤtet im 
12 ‚Henri de Belzunce zu Marfeille, dann in Air, van 
reverendissimis 


eplscopia 
a ee 4324). 
* Deeret. 8. R. C. vom 26. Januar 1765 bei Nilte 
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triarchen“ von Venedig, als Semiduplex vor, nachdem cs bis bahin blog ad 
libitum gemejen, Der 5, September, an welchem von da an das Gedächtniß des 
heiligen Bifchof3 gefeiert wird, ift fein Ordinationstag vom Jahre 1433, während 
der Tod biefes Heiligen am 8, Januar 1455 erfolgte. Juliana Falconieri wurde 
zum Duplerrang erhoben. 

So war denn bie — nad ber —— und Nutzlichteit der Ein⸗ 
Führung neuer Heiligenfefte in bejahendem Sinne entſchieden, und ber 18jährige 
Stillftand unter Benebilt XIV. wurde durch die Nachfolger dieſes großen Papftes 
bald —— 

lemens XIV. (Lorenzo — 1769 1774, Franisfaner, ließ 
fi wie St. Pius V. (0, 8. Dom.), Sirtus V. Ru 8. Fr.) und Benebift XIIL 
(©. $. Dom.) in pielätoofler Weife befonbers bie Chre feiner Heiligen Orbens- 
genoſſen angelegen erh = erhob das deſt ber Wunbmale des — Franciscus 
zu einem Duplex für bie ganze Ktirche und gab den gleichen Ritus ben neuen 
seiten der hil. Fidelis * Re en, Joſeph von Gupertino, SHieronymus 
eng Galafanz und Johanna Francisca von Chantal, Das Feit des 


Pius 1 Johann (Angelo Brafhi) 1775-1799, machte das Feit der 
GEnthauptung des hl. Johannes bed Täufers zum —— maius und jenes ber 
hu. Pius V. und — Kenty zu Duplegefiien u nd führte, während bie 
Synode von Piftoja und en in Deutilanh und Frankreich 
dem Breviere und der Heiligenverefrung den Krieg erflärten, zwei neue Deiligens 
feſte als Dupliein ein: Wilhelm, Abt von Monte Bergine, und Vaſchalis Baylon !, 


Die Päpfle des 19. Zahrhunderts, 


in welchem die Wogen ber Revolution das Papftihum wegzuſchwemmen brohten, 

blieben im Eifer für die öffentliche Verehrung der Heiligen und im Verlangen 

nad) Vermehrung ber himmliſchen Fürſprecher für die bebrängte Kirche nicht 
Hinter ihren Vorgängern aus bem 17. und 18. Jahrhunderte zurüd, 

Pius VII (1800—1823) — Andenlens, zuvor als Barnabas Chiaras 

monti Monch im Orden des hl. Beneditt, fügte dem Kalender und Proprium 

Sanetoram des allgemein vorgeſchriebenen wnden Breviers einen der Ira 


Somidu; geweſen In zarter Liebe und Verehrung gegen bie aller⸗ 
jeligfte ———— und Königin der Martyret ordnete er 1814 ein zweites 
Felt der Schmergen Mariä a, meldes früher Bloß im Servitenorben, jeit 1 
auch ee gefeiert ward. Es ift das Feit ber ficben Schmerzen 





* Cf. Gudranger II, 6: 

1 De Arie at Jemen au (it —— ——— 
Oratorianer, hatte 1643 bad Oratorium verlaflen, um zu Taen bie Congtegation vom 
Heiligen Herzen Mariä zu fiften. In feiner Gongregation een ei ars 
DOffieium zu Ehren der feligfien Jungfrau unter jenem Titel Seine Gongregarion Hatte 


2 
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tirte, und mit benen wir, weil fie auch einen Umſchwung auf dem Gebiete der 
liturgiſchen Bewegung bezeichnen, unfere — ſchlleßen müffen, iſt es 
nothig, noch einmal zwei Jahrhunderte rückwärts zu blicken. Manches in der 


Gunften 
wiürbe nämlich unverftändlich bleiben, wenn wir nicht zuvor die Zuftände unb 
Vorgänge ind Auge faffen, bie, menn fie auch bie innere Entidlung des 
römifchen Brevierd nicht berühren, doch bie äußere Verbreitung beöfelben, feine 
Mobificrung und Abaptirung oder auch das theilmeije Verlaſſen der alten 
Tradition in andern Ländern bedingen. Selbſt bie Verſuche, die man zu Rom 
im 18. Jahrhundert madte, um das Brevier ber Päpfte Pius V., Cle— 


miffe derfefhen bes Lichtes, weld)e® man aus einer Betrachtung der Titnrgifchen 
Evolutionen auf außerrömijchen Boben, namentlich in Frankreich, gewinnen fan. 


Eiftes Kapitel. 
Autoriſirte und nicht antorifirte Reformverſuche von der Mitte 
des 17. bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts. 

Veneditt XIV. (Profper Sambertini, aus Bologna) 1740-1758, ber 


Dupl⸗ beibehalten r 
Benebift XIV. felber zu ben bedeutendſten liturgiſchen und canoniftifchen Schri 

ftellern feines Jahrhunderts zählte, fo konnte es ihm nach feiner — 
auf den Stuhl Petri nicht mehr verborgen bleiben, daß der Kalender des 
xõmiſchen Breviers und das Proprium Sanctorum große Modificationen ers 
Kitten Hatte; daß durch das Hinzufommen von — — 


‚hr 
F 
‚il 
F 
4 


mer 
brüdung ober — — Sonntagsoffieten zur Folge haben mußte, 
— ein Umftand, ben bie —— Janſeniſten im —* vorgeblichen Jin: 
altlirchlichen und iurchriſtlichen 














Der für die heilige Wiffenfchaft begeifterte Papſt ſchuf 
zur Pilege bes theoreliſchen und — — 
ex denn auch mehreren Ordensgenoffenſchaften in Aner 


fanden, 
auf ——— Boden und anbertvärt® aufiretenden Bewegung 


zu lernen. 
Die Geſchichte dieſer Bewegung und der Proceß des 
fornnverles iſt von Abt Guöranger im zweiten Bande je 
‚giques quellenmäßig bargeftellt worben, jo dab uns 
als aus dieſer reichen Fundgrube zu jchöpfen. Die Mefo 
von einer begründeten Kritit, theils von einer falſchen 
tennung bed wirklich guten und praktiihen Sadverhalts 
daher wohl geeignet, und au zeigen, mas das Werk ber 
a Gutes und mas es 
enthält ?, 





Thätigkeit Bencbitd NIV. Die liurgiſche Bewegung in Franftiih. 581 


Oben ſahen wir, wie bad Brevier des hl. Pius V. in Frankreich Ein 
gang fand und mit Ausnahme einiger Diöcefen, melde ihre mehr denn 200 
Zabre alten Breviaria propria nad) dem Pianifhen reformirten, fait im ganzen 
Lande acceptirt wurde. Im Jahre 1605 ſprach ſich die Assembl&e gänärale 
du clerg& babin auß, baf die römiſche Liturgie bie Norm ſei, wonach man 
ſich, unbeſchadet einiger Particulargebräuce, im allgemeinen richtet, Und der 
Erzbiſchof Jean Frangois de Gondy von Paris hatte im Jahre 1643 das 
bis dahin berechtigte Pariſer Brevier revibiren und noch mehr, als es bereits 
1584 geſchehen, dem romiſchen conformiren lafien. So war beim Negierungsr 
amtritt Ludwigs XIV., mie Batiffol? bemerkt, das romiſche Brevier wenn 
auch nicht überall verpflichtend, doch das Mufter, nach welchem jelbft bie im 
Kraft des Inbultes Pius’ V. mod zu Recht beftepenben reformirt wurden. 

Um bie im folgenden geichilberten Ereigniffe zu verfichen, muß man bie 
Zuftände Frantreichs in jenen Tagen wohl kennen. Die Regierungszeit Lud⸗ 
wigs XIV. bat war in Frantkreich ein grofartiges Aufblühen der — 
Kirche geſehen; eine Reihe ber bedeutendſten Männer in Staat und Klrche, 
große Kanzelredner und Dichter, kurz, eine Reihe von Genies auf dem Felde 
der Literatur und Kunſt umgaben den Thron des Roi-Soleil mit ihrem Glanze; 
heilige Männer und Frauen aus allen Klaſſen der Geſellſchaft und neu er— 
Handene Orbensinftitute und charitative Anftalten verbreitelen großen Segen. 
Aber daneben waren au auf dogmatijchem und hiſtoriſchem mie auf discipli⸗ 
närem und tirchenrechtlichem Gebiete bedenkliche Tendenzen zu Tage getreten, 


gegenüber ber pofitiven, zumal der roͤmiſchen Autorität, und Weberihägung 
gewiſſer gelehrter Beftrebungen, überhaupt ein Geift der Selbftänbigfeit, natios 
naler wie wiſſenſchaftlicher Ueberhebung, der bewußt oder umbewußt auf die 
Schwähung der Beziehungen zum römiſchen Eentrum und die Bildung = 
Art Nationalirche hinarbeitete. In der Liturgie des Landes mußten dieſe 
uub. äfnliche Anfauungen ihren XBicberfall finden, denn bie Siturgie ift ber 
Ausdruck des Lebens der Kirche. Von dem Augenblicte an, in melden ein 
größerer Theil des franzöfjen Glerus und der einflußreichen Laienıwelt dieſen 
Tendenzen zumeigte, mußte man aud für bie liturgiſche Einheit zwiſchen Frank 
reih und Rom bad Schlimmfte befürchten. 

Man wird vielleicht jagen: Wie follen denn Aenderungen in Brevier und 
Mifjale als das Nejultat beteroborer Principien angefehen werden? Die fol- 
genbe Darftcllung wird es ergeben ?, 


bain VIII a d’inoomplet et aussi ce — An Binsonlleah —— 
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einen wirllichen Galvinismus, ber im 18. hundert fi zum 
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zur urfprünglichen Reinheit bes Chriſtentzums zurüdzuführen. Dies war mehr 

ober weniger bie Richtung nit nur des Janſenius und feiner erften Ans 

bänger wie Saint-Cyram und Arnauld, fondern auch bie ber Letourneux, Ellies 

Dupin, Tillemont, Launoi, Thiers, ‚Ballet, Elaube de Vert, Fleury, Duguet, 
Mejenguy, Goffin, Nondet u. j. w.“ 

Solde Grundſatze fagten eben auch manchen aufrichtig nad einer erniten 
katholischen Neformation ftrebenden Geiftern zu und brachten fie vielfach trotz 
aller Frömmigkeit und Lebenöftrenge auf falſche Bahnen‘. Und viele derſelben 
wurben, weil fte eine Reform ber Dißciplin unb ber Sitten im Auge hatten, 
mit den beim Dogma jelbft feindlichen Janſeniſten directe ober inbirecte Körberer 
der liturgifchen Neuerungen. Dazu Fam von oben ber Gallitanismus, welcher Die 
Kirche Frantreichs auch im dieſen Dingen von Rom unabhängig jehen wollte. Das 
ertlaͤrt binlänglid, die Erſcheinung, wie man fo allgemein bie gute alte Liturgie 
verlaſſen Fonnte, um ſich eine neue au ſchmieden. Freilich muß bier gleich be 
tannt werden, daß weitaus die meiften ber neugallifanifchen, im 17. und 18. 
Jahrhundert auf franzöſiſchem Boden entftanbenen Breviere noch unendlich treuer 
den Firchfichen Geift aus ſprechen, und bem deiftlicgen Altertum und ber andert- 
balbtaujendjährigen Tradition der römischen Kirche viel mäher kommen als die 
fogen. deutſchen Breviere der jojephinifchen Zeit und andere Elaborate bes jeber 
lirchlichen Tradition wie jeber dogmatiſchen Tiefe feindlichen Zofephinismuß ?, 
Doch es ift Zeit, die Thatſachen reden zu laſſen. 

Im Jahre 1805 hatte die Generalverſammlung des Clerus Geldbeiträge 
bewilligt, um ben Druck neuer röm iſcher Breviere im ganz Frankreich F 
erleichtern. Viele Dideeſen Hatten pure et simp! liciter das von Pius V. 
herausgegebene Brevier aboptirt, für die andern wurde Das bis dahin im 
Gebrauche geweſene Didcejanbrevier „ad Romani formam* oder „formam 
Coneilii Tridentini*, wie es — den Titelblättern He b.i nad "ber Pia: 
niſchen Vorlage verbeffert. In Paris hatten bie Biſchoͤſe bezw. Erzbiihöfe 
Peter de Gonby (1584), Heinrich de Gondy (1607), Johann Franz de Gonby 
(1643) und der Garbinal de Ne (1658) neue Ausgaben bes alten —— 
breviers veranftaltet; mit jeder neuen Ausgabe war cd dem Brevier Pins’ V. 
mehr conformiet worben, fo daß um 1650 mit fehr geringen Ausnahmen das 
Pariſer und das römifche Brevier identiſch ſchienen. War für den Chor das 
Pariſer vorgeichrieben, fo war ınan bei der Privatrecitation frei; bie Sul 


t Gueranger 1. ©. p. 46. Man fehe bajelbft ©. 46 und 47, IE LEBE 
Glerus und Epiſtopat die Gremtion ber Regularen, welchet Urban VIIL. im Pontificale 
Ani Oubhend gen Sin, ch We el Bar Dias, abzulegende Obebienz ber Re: 
gulaten eine andere Formel Hatte als für Weltpriefter, aus biefem Hturgljchen ee le 
oe most, — was ©. 54 über bie franzöfifche Meberichung des 
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des heiligen Apoftelfürften Petrus mußten ſich eine „Verminderung“ gefallen 
Lafien. Die Lectionen an den Marienfeften, die Benedietiones in ihrem Offie 
um unb jelbft der Name einzelner Fefte wurbe geändert; bie Antiphon bezw. 
Berfifel: Dignare me laudare te; Gaude Maria virgo, cunctas haereses 
sola interemisti, und ähnlide waren verſchwunden. Ebenſo bie Antiphon 
bezw. das Nefponforium zu Ehren des hi. Petrus: Tu es pastor ovium, und 
bie Antiphon: Dum esset summus pontifex an Feſten ber Päpfte in ber 
aweiten sun und noch jo manches andere‘, Kurz das ganze Neiponjoriale 
Gregors d. Gr. Hatte einem modernen Gento Plag machen müſſen. — Es 
muß anerfannt "IDerben,, baß man die römiſche Vertheilung dev Pjalmen auf 
die canoniſchen Stunden, Psalterium per hebdomadam, 

die in dem Pfalterium ftehenden alten Öymmen aber, ſelbſt bie "älteften und ambro« 
ſianiſchen, z. B. Primo dierum omnium, am Sonntag, waren verftümmelt. 

Unter Erzbifhof Karl Kafpar Wilhelm de Vintimille erihien im Jahre 
1786 eine neue, noch rabicaler geänderte Ausgabe; publicirt und dem Glerus 
zugewieſen durch das erzbiichöfliche Hirtenicreiben vom 3. December 1735. 
Paris fand feit 1680 in ganz Frankreich, begeifterte Nahafmung. 

Abſichilich gebe ich hier nicht weiter auf eine Behanblung der Frage über 
die franzöfiichen Meformbreviere und ihre Gefchichte ein. Sie muß ben Grgens 
ftand einer befonbern und ſelbſtaͤndigen Unterfuchung bilden, die allerbings ein 
intereffantes und hochwichtiges Kapitel des Gntwidlungsganges der gallifa- 
nifchen Kirche oder jagen wir lieber der katholiſchen Kirche in Frantreich aus-⸗ 
machen würde, Der Leer, welcher mit den Hauptzügen diefer Geſchichte befannt 
zu werben wünjcht, finbet biefelben tm zweiten Bande von Gnsrangerd In- 
stitutions liturgiques. Diefe franzöſiſchen Breviere haben für unfere Ges 
ſchichte des römishen Breviers nur infofern Bedeutung und Intereſſe, 
als fie auf die Verſuche Beneditts XIV., das römiſche Brevier zu reformiren 
ober doch zu revibiren, einiges Licht werfen ?. 

Hier dürfte es genügen, bie Grundjäge und allgemeinen Gefichtspunkte 
anzugeben, nad welchen die Verfaſſer (Compilatoren) und Beftätiger (biſchöf-⸗ 
lichen Behörden) biefer Breviere gehandelt zu haben — und bie in biefer 
ganzen Bewegung id) ald maßgebende Norm erwieſen. Es waren folgende: 

— follte die Recitation des Pfalters in jeder Wode ge 


2. — der Bectionen jollte die Einrichtung getroffen werben, daß 
man den größten und wichtigften Theil ber — Schriften des Alten 
und Neuen Teftamentes einmal im Jahr leſe. 

3. Al Reſponſorien follten ausſchließlich ober doch mit höchſt wenigen 
Ausnahmen nur Terte ber heiligen aa Verwendung finden. 

4. Das Brevier follte in einem hohen Grabe nidt Bloß Gebet, [onbern 
noch viel mehr Lehr- und Erbauungsbud fein. 


4 Die Einzelheiten hierüber bet Gusramger IT, 86 ff. Noch Ichlimmer waren bie 
Aenberungen in dem vom be Harlay a a: 
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igt hatte, fügte 
ſelbſt —* oft in einem einzigen Bisthum ein eg 
Mehbücer mit der Liturgie der bif Hauptitabt 

Selbft nach dem Jahre 1815 dauerte die Manie er 
Dideeſen, mo ber Biſchof nur mit Mühe feine Räthe 
römische Liturgie ausdrüdlic zu verbieten, unb wo 


Der Biſchof von Langres, Peter Ludwig Parifis, 
von apoſtoliſchem Muthe zeugendes oberhirtliches Schreiben | 
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vom 15. October 1839 das Signal zur Rüdtehr unb ein leuchtendes Beiſpiel 
treuer Anhängligkeit an bie alten Traditionen, aufridtiger Unterwerfung und 
engen Anſchluſſes an das contrum unitatis, indem er vorfchrieb, daß vom 
Jahre 1840 an die Liturgie der Diöcefe Langres die römifche fein folle; den 
Prieftern, die bisher das Didcefanbrevier gebetet, wurde erlaubt, es einjtmeilen 
noch weiter zu gebrauden. Diefem Beifpiele folgten bald andere Biihdfe; jo 
namentlich im Jahre 1842 Cardinal Goufjet, Erzbiſchof von Reims, und 
viele andere zum Theil auf Provincial» und Diöcefanfynoden, jo daß Pius IX. 
in einer Encyflita vom Jahre 1853 ben franzöfiichen Biſchöſen zu ber im 
großen und ganzen bereits vollzogenen Rũckehr Frankreichs zur Einheit ber 
römischen Liturgie gratulirte. Zugleich enthielt das Schreiben eine Ermunterung 
für die noch Nücftändigen, nicht länger zu ſäumen. Daranfpin erließ denn auch 
ber Erzbiihof Sibour von Paris am 1. Mai 1856 ein „mandement*, wodurch 
er „wegen des allgemeinen Zuges der Zeit nad Einheit und um dem wieder 
Holt ausgeſprochenen Wunſche des Heiligen Vaters zu willfahren“, die römifche 
Liturgie für die Erzdidceſe Paris aboptirte unb zugleich eine Gommiffion mit 
drei Abtheilungen zur Durchführung biefer großen Mafregel anorbnete. Die 
erfte Abtheilung mar mit der Anfertigung eines Proprium für die — 
die zweite mit den Ceremonien, bie theilweiſe nad) den alten Pariſer Gebräu 
beibehalten werben follten, die britte mit Negelung bed Gefanged —— 
Von einem Befehle oder Zwange von feiten Roms iſt in ber ganzen Ange- 
Tegenheit nichts zu jehen, im Gegentheif, man bewies jehr viel Geduld, trotz 
nachdrũcklicher Empfehlung und trotz des Hinweiſes auf die Uns 
gefehlichteit iber im 18. Jahrhundert in fo vielen Didceſen vorgenommenen 
Wenderungen. Aber weil bie Bewegung langfam vorging, und man von Nom 
aus nicht ungeftäm drängte, führte diefelbe um fo ficherer zum Ziele, und im 
Jahre 1872 und 1878 wurde ber Beſchluß der Einführung des römijdhen 
Ritus in allen Stüden beftätigt‘, Darauf nahm and bie Diöcefe Orleans, 
welche bis dahin als die einzige in ganz Frankreich ihren Particularritus bei⸗ 
behalten hatte, unter Biſchof Dupanloup aus freien Stüden im Jahre 1875 
das römijde Brevier an?. Damit war bie liturgiſche Einheit von ganz Krants 
rei mit Rom zur Zeit des letzten dkumeniſchen Concils eine vollendete Chats 
ſache geworben ®, 

Das Hauptverbienft am biefer ebenjo großartigen als ſegensreichen Nüd- 
mwärtöbewegung ber franzöftfchen Kirchen zum Gentrum ie inch Trabition 
bin eignet nad; dem übereinftimmenden Zeugnif der Zeitgenoffen dem großen 
Abt von Solesmes, D, Profper Gusranger (1806— 1875). Papft Pius IX. 
ſagt barüher in dem gleich nach dem Tode des Abtes erlaffenen Breve (vom 
19. März 1875): „Sed in quo ipse curas omnes cogitationesque collo- 
cavit, potissimum illud fait, ut Romana Liturgia in Galliam veluti post- 
liminio remearet. Qua quidem in re ita se gessit, ut eius — nee 
mon constantiae atque industriae singulari prae ceteris acceptum referri 


4 Rostonäng VIEL 581. 2 Ebd. ©, 001. 
* Die Gefdhiäte 1 des Sein Kita m und ———— 
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debeat, si, antequam ipse ex hac vita migravit, eunetae Galliae dioe- 
ceses Romanae Ecclesiae ritus amplexae sunt.* t 

Werfen mir jeht noch einen Blick auf die übrigen europätfhen Länder, 
wo die in Frankreich ins Leben getwetenen Ideen und Neformpläne nur theil⸗ 
weife eine mehr ober minder geſchickte Nachahmung fanden. 


Meformen in andern Ländern, zumal im heiligen römifhen Me 
dentſcher Nation, 2 


ne Italien herrſchte überall Einheit mit Nom, ausgenommen Toscana, 
ur Scipio Nicci, ben Biſchof von Pick, febronianiich-jofepbiniftifche 
der altanigelaneniiige Ideen importiert unb großgegogen murben. Die 
Sefinnung biefes Mannes ift aus der irhengelätäte —— wir erinnern 
nur an das Goncil von Piſtoja 1786, verurtheilt durch die Bulle „ 
Aidei“ des Papftes Pins VL vom 28. Auguſt 1794. Diejer Prälat a 
feiner Diöcefe aud) ein neues Brevier geben zu müflen und Hatte in ber jechäten 
Sitzung der genannten Synobe beſchließen lafjen, dab alle zur Reform ber 
liturgiſchen Bücher mitwirken follten?. Das Brevier von Piftoja oder 
narium, wie e8 ſich nannte, muß 1787 erjchienen fein, fand aber jofort | 
— bei den Viitbiſchöfen des Herausgebers und bei beffen e 
Cerus. In einer kurz nachher, no im Jahre 1787 zu Rom 
Broihäre (Annotazioni paeifiche) wurden bie neuen Bücher hart 
worauf Nici ſich in einem Hirtenfchreiben vertheibigte?. Letzterem 
Berfafier eine weitere Brofütre (Apologia) — und 1789 erſchienen 
vazioni über bie Amnotazioni und Esame delle osservazioni eto., 
da zugleich bie ed Biihöfe und Erzbiſchöfe auf der von — d 
Bruder Jakobs II. nad) Siem berufenen pe ſich om die alle 
gemeinen Neformvorfäläge, Punki ecclesiastici, erklärten, und die Bulle „Aue 
torem fidei* alles, was zu Piftoja beſchloſſen war, —— jo fand 
eben erft ins Xeben gefretene Brevier ein vafehes Ende, Wie fehr inbe 
auch fonft in Stafien der einmal von Benebift XIV. — Bea 









1 Cf. D. Gudpin, Solesmes et Dom Gudranger (Le Mans 1876) bejonber& 
bis 129 und 198 ff. Eine eingehende Würdigung der Gefamithätigfeit —* — 
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form bed Brevierd Boden gefaßt, mag u. a. aus verſchiedenen Schriftfiellern 
jener Zeit eriehen werben, So, wenn J. B. Gallicioli, der Herausgeber ber 
Werfe des Heiligen Papfte Gregor I., in feiner Liturgijchen Ginfeitung eine 
Revifion des ganzen Brevierd und Abänderung feines Inhaltes vorichlägt und 
ſtatt verftämmelter Homilien der Heiligen Väter größere Lefeftüde aus ber 
Heiligen Schrift oder die vorzüglichften Sabungen aus ben Goneilien, eima 

als Capitula ber Meinen Tagzeiten, eingeführt jehen möchte t. 

Spanien und Portugal foroie in ben oft» und weſtindiſchen Kos 
lonien biefer Reiche und den daraus entftandenen jelbftändigen Fatholifchen 
Staaten, auch in Irland, Belgien und der Schweiz und in den der Propa- 
ganda imterftehenben Kirchen ober apoſtoliſchen Bicariaten von England, 
Holland u. ſ. w. blieb das römifhe Brevier Pins’ V. in unbeftrittener Gels 
tung. Zum größten Theil war dies auch in Deutihland und Defterreich der 
Fall. Doc gab es hier einzelne Symptome einer theils den franzöfiicen 
Hoeen, theils dem Liebäugeln mit dem dentfchen Proteftantismus entfprungenen 
antiliturgifhen Bewegung, bie fich zumeift in dem von febronianiſchen 
durchtrãnkten Welten und bem jojephiniich regierten Suden bemerkbar machten. 

rheiniſchen Kurfürften, zum Theil gewöhnt, ſich aus Frankreich ifre 
Directiven zu holen, ahmten auch auf dem Gebiete der Liturgie die franzöfifche 
Neuerungsfucht nah. Der Erzbifhof von Trier ließ ſchon im Jahre 1748 
eine „revibirte” und nad) franzöſiſchen Muftern „verbefferte” Ausgabe des 
alt trierſchen Diöcefandrevierö veranftalten, objhon im Jahre 1720 das römiſche 
eingeführt worden mar, 

In Köln, mo noch im Jahre 1626 der päpftliche Nuntius Frangipant 
das römische Brevier zwar empfohlen, aber die Beibehaltung des kölniſchen 
ausbrädtlic geftattet Hatte?, unb 1718 eine neue Auflage veranſtaltet worben, 
erſchien 1780 unter Erzbiihof Marimilian Friedrich Graf von Ki 
nigsegg-Rottenfels eine neue Ausgabe des alten (reformirten) kölnijchen 
Breviers*, welches zwar nad; Weifung und Ausfage des Kurfürften (in der 
Epist. encyel. Breviario praefixa) bem römijchen in ben Preces ferinles, 
in den Kapiteln der Kleinen Tagzeiten u. a. m, gleihförmiger gemacht worden, 


Brevier8 betrauten Commiffion jo menig befolgt worden, daß das Föl- 
niſche Brevier des Jahres 1730 eine weit größere Verſchiedeuheit vom römifchen 
aufmeift als alle vorhergehenden Ausgaben besjelben, namentlich auch 


4 Prasstarot fortasse etiam pro truncatis illis sanetorum Patrum homiliis, lon- 


giora Sacrae Scripturae segmenta legenda proponere, vel canones Conelllorum pro 
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bie von 17184. Die in dem römiſchen Breviere befindlichen ſchönen Vors 
bereitungds und Schluhgebete Aperi und Sacrosanctae waren jetzt 
In den Generalrubriten hieß es, daß nie, an keinem Feſte und in feinem Oft 
ee a 


















nad dem alten tölnifchen Ritus an allen Sonntagen unb Feriae per annum 
die Preces 3. B. ad Primam, und zwar jehr lange (in Feriis 
auch zur Terz, Sert und Non) gebetet werden mußten, während das 
biejelben auf die Ferine maiores bejhräntte. ee 
officiums und bejonders in ber Prim find willtürlich geändert und 

oder bedeutend verkürzt, ganze Verſe in Hymnen geändert. Die 


Sanctorum ift eine Meng: Offici 
— Heiligen geſtrichen und dafür bloß das Ofieium de Deal 
gefegt, in anbern find willkürlich ganze Säte, die dem ſebronlaniſchen 
nicht gefielen, ausgelaſſen. Die Heinen Tagzeiten der Mutter Gottes, bie 
1718 nad) der römifchen Recenſion Urbans VIII. aufgenommen hatte, n 
aus bem Brevier verſchwunden und viele Officien an ben en 
gehafic, bie ſchoͤnſten Lobeserhebungen ber allerfeligften Jungfrau, 3. 

tu pulchra es amiea mea ete.... Sicut lilium inter spinas. .. 
distillans . » » Emissionen tuae.. « Fons hortorum waren au 
Seldft das Feſt der fieben Schmerzen Mariens im Frühjahr, n 
Grzbiöcefe Köln feine Entftehung verdankt, blieb nicht verfchont®, 


3 Ueber einzelne Befonderheiten bes Kölner Mitus wird unten In Ber 


Feſten primae elaaais gebetet werden, am ben Feſten sacu 
—— mit fünf Antiphonen, an ben gewöhnlichen —— und ben S 


Samstag die britte des betteffenden Comm: 
CT 0 Feind 20 Jap ı 
eineh geſtes 
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joſephiniſchen und febronianiihen Tendenzen traten darin hervor, daß in 
dem Brevier von 1780 Stellen, welche die Autorität des HI. Petrus und 
feiner Nachfolger erhoben, entfernt worden waren. So im Votiwofficium ber 
Apoftelfürften, in ber Legende des HI. Gregorius d. Gr., in der des hl. Benno, 
des Heiligen Kaiſers Heinrich und des Bl. Anno. Beſonders mußte die drei 
geiftlichen Kurfürften, welche im Jahre 1769 Klage gegen ben Papft und feine 
Nuntien beim Kaiſer erhoben ımb am 25, Auguſt 1786 zu Ems im Verein 
mit dem Erzbiſchof von Salzburg die fogen. Emfer Punctationen aus- 
fteflten, jene Stelle im Offictum des Hl, Leo IT, geniren, in welcher es heißt: 
Hie fregit superbiam antistitum Ravennatum, qui, exarchorum freti po- 
Sedi Apostolicae non obtemperabant (die 28. Tunii II. Nooturno). 
Diefe wie auch die Worte der Legende am Feſte des hl. Gregor d. Gr. (12. März): 
Mauritium imperatorem eos, qui milites fuissent, monachos fieri pro- 
hibentem a sententia deterruit, waren daher im Kölner Brevier unterbrit 
Dagegen waren in ber lectio 5. in festo 8. Gregorii M. nad den Morten: 
Ioannis, episcopi Constantinopolitani, qui sibi universalis Ecelesine epi- 
seopi nomen arrogabat, audaciam fregit, ſchlauerweiſe die Worte eingefügt: 
Qua de re ad Constantinam Augustam scripsit: Etsi peccata Gregorii 
tanta sunt, ut pati talia debeat, Petri tamen peccata nulla sunt, ut 
vestris temporibus pati ista mereatur. Daß das Feftoffieium Gregors VII. 
in bem Breviere ganz fehlt, kann mach dem früher Gejagten nicht auffallen. 
Der legte Kurfürft und Erzbifchof von Köln, Mayr Franz von Defter- 
rei, welcher den apoftoliihen Nuntius nicht empfangen wollte, mußte bald 
vor ben Franzoſen flüchten. Dem Dr, Sebaftian Scheben, Benebiftiner von 
St. Martin zu Köln und — ber Mmmal in Bonn, Hatte ex ben Mes 
trag gegeben, bie Agende zu reformiren. Scheben jtarb aber vor Vollendung 
der Arbeit. Inzwiſchen wurde dur das Concordat won 1801 der ganze 
lintsrheiniſche Theil ber Erzbiöcefe abgetrennt und zu dem neugefchaffenen 
Bistfum Aachen geſchlagen. Die durch Nr. 39 der Organiſchen Artikel in 
Ausfiht genommene und gemeinfam nach dem Vorbild der von Parid zu 
rebigirenbe „Liturgie für ganz — tam ee nicht zu fiande. 
Aber der erfte Biſchof von Nahen, Marcus Antonius Berbofet, erließ 
bereitö am 22. November 1802 eine Ordinatio ad clerum ecolesiae cathe- 
dralis de ritibus et caerimoniis obseryandis sub oflieio diyino. Der Bis 
ſcof jagt darin, daß er einftweilen die römijdhe Liturgie einführe in Er— 
mwartung ber neuen Liturgie, melde für die ganze franzöfiice Republik gemäß 
den Organiſchen Artikeln vorgeſchrieben werben follte?., Die Diöcefe Aachen 


1727 für bie ganze Kirche vor, orbnete aber als Tag der Feier flatt bes in Kdin ges 
bräugjlichen Freitags mac Jubilate (dritten Sonntags nad Oflern) ben freitag der 


je an. 

2 bad Ri jierüber fowie über willtäliche Einführung son neuen und 
—* von ——— Bender on Officien in ber Ausgabe vom 1780 bad 
oben fon erwähnte Buch von Kir, Die Liturgie ber Erjdidceſe Köln (Köln 1808, 
a A —— Galliarum relpublleae prasscribendam prassto- 

unlversae 
————— —— et Ritum utrobique substituant Romanum itt ir ch 
© 0.0.6. 181). 
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und Erbaulichite in gebrängter Kürze auögehoben werben ... Die Antiphonen 
und Refponforien fallen ganz aus. Das neue Brevier erfcheint in zwei Bän⸗ 
den: einer für das Winter- und einer für das ———— Da nur 
etwa 60 Palmen, in jedem Bande etwa 30 aufgenommen find, ferner nur 
die exbaulichſten Stellen aus ben hiſtoriſchen, bie — auß ben pro= 
phetifchen Büchern des Alten Teftamentes aufgenommen werben, die poetiſchen 
ganz augfallen, ba aud) aus dem Neuen Teftament Wieberholungen, Geſchlechts- 
tegifter, die Apofalypfe wegfällt, ba ferner bie aus den heiligen Vätern, Asceten 
und Hymnenbichtern zu waͤhlenden Abjchnitte zwar eine vollſtaͤndige Dogmatik, 
Moral und Asceuit enthalten follen, aber nur ans ben gebiegenften Stellen 
aufammengejegt, da endlich viele Feſte ausfallen und nur bie Festa Domini, 
B. Marise V., der Apoftel, einiger Kirchenlehrer und der erſten Martyrer 
mebft ben befondern Diöcefanfeften berüdjichtigt werben follen, fo birften bie 
Te 


Anbere lagen vor, bad neue Kölner Brevier einfah aus dem Parifer 
und dem der Congregatio 8. Mauri zufanımenzuftellen; wieber anbere wollten 
das von Pius V. bereit abgethane Brevier des Cardinals Quignonez 
wieder einführen und beim Neubrud in dasfelbe mır dad Deorgen: und Abend: 
gebet für Geiftliche nebſt einigen Gebeten vor und mad der heiligen Meſſe 
aufgenommen ſehen. Auf den Einmurf, daß der Apoftoliihe Stuhl zu einem 

Vorgehen nicht ſchweigen werde, ermiberte man, bann fei nur bas 
„töniglide Miniſterium der geiftlichen Angelegenheiten" anzurufen und für 
das Unternehmen zu gewinnen, mit dem Hinweis, daß die Einführung eines 
Brevierd das ungefchmälerte Recht der Biſchöfe ſei. Daraufhin konnte man 
hann einer etwaigen Genfur des römischen Hofes mit Ruhe entgegenfehen *. 

In dieſem Sinne wurde an verſchledenen Orten der Kölner Kirchenproving 
an einem neuen Brevier gearbeitet; allein es Fam einftweilen nichts davon ans 
Tageslicht. Erft im Jahre 1864, als die Frage ſchon zu Gunften bed roͤmiſchen 
fängt entſchieden war, erſchien zu Trier der Entwurf eines: folden Breviers, 
welcher dem des Cardinals Quignoncz ziemlich nachgebildet iſtz aber es iſt 
eine Mißgeburt, die den rechten Zeilpuntt verſäumt hatte und daher nicht 
debensfähig war. Der Plan ift enthalten in dem Bude bed jonft frommen 
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quibns Nostra ecelesin Gallieanse pars fuit. Quoram Canonum in singulos anni 
dies distributorum leotio oommendatur. I, Adventus tempore. De verbo Del seripto 
et tradito. Folgen Ganoned aus dem Tribentinum und aus bem kölniſchen Goncil won 
1536. Se ee © 


Welben, hicratchiſcht Zunctionen, 
—— — Sie find nicht für beftimmte Horen angeſeht, —— 


non für jeben Tag, moraus herworgeht, ba fie zur geifllien Privaileſung 
Msmt waren. Rind ©, 108. 
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— zu Trier: De horis eanonicis diatriba. Treviris 186 
Der Erzbiſchof Ferdinand Auguſt en von Spiegel 

An dem Diplom vom 1. Dat 1825, m 

be a murbe, ber alte Ritus ve * 

werden (non simplieiter est repetendus), — 

ſei und dem — Ritus, welcher für alle 

bilde (ritui Romano, omniı 


Stellen beizubehalten, dad Neue Teftament follte ganz, aber 
befferer Vertheilung aufgenommen werden. Aus ben Vätern 
Schriftftelern ſollten geeignete Stüde ausgemählt, Ben 
und von Heiligenlegenden nur kritiſch gefichtete 

So warb bad Fölnijhe Brevier von re 


zu Biſchering. Diefer verdiente Kirchenfürft glaub: 

hütung ber Saumfeligfeit im Breviergebete oder gar der willf 

Einftellung desfelben durch ben Glerus — wovon 

fehr wenige oder gar Feine Fälle —— zu ſein ſe 
u des Gebotes ſei 


de ee quosdam selectos locos 
mentum Integrum, sed mellore forma et ordine assumeret, I 
Germain man tum ex optimis libris asceticis tra 


ao cnstigates legendas Sanctorum volligeret — 
——— Kirda.a O. S. 100. Schober 
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ber Erzbiihof Johannes von Geifjel, jpäter Garbinal, ben 
Metropolitanftuhl von Köln beftiegen hatte, dachte man eine Zeitlang an eine 
neue Ausgabe der alten koͤlniſchen Liturgiebücher. Im Jahre 1847 wurde zu 
biefem Zwede eine Commiſſion eingeſetzt, melde ihre Arbeiten im Jahre 1849 
zum Abjchluß brachte. Im folgenden Jahre (1850) ging ein Geſuch an ben 
Heiligen Stuhl ab, welches in erfter Linie um die Gewährung des in Aachen 
gefeierten Feſtes Karls d. Gr. für bie ganze Erzbiöcefe bat und daneben auch 
der beabſichtigten Herausgabe des kölniſchen Miffale Erwähnung that. Der 1 
Heilige Stuhl gab eine ablehnende Antwort; bezüglich der feier bes Feſtes 
Karls d, Gr. erfolgte die Erklärung, daß man biejelbe in ber Stadt Aachen 
zwar nidt billigen, aber doch toleriren wolle, ba aber in meitern Kreifen 
jeber Cultus Karla d. Gr. in Officio et Missa ausdrücklich reprobirt merbe?. 
Sodann empfahl der Nömijche Stuhl in feiner Antwort die einfadge Annahme 
des römischen Ritus und Bearbeitung eines Proprium Coloniense zum Missale 
und Breviarium Romanum. Daraufhin nahm ber Erzbiihof Fund im 
Jahre 1852 bie von Clemens Auguft gewährte Vergünftigung zuräd, wonach 
es den Neugeweihten geftattet war, ſich für Fölnifches ober römifches Brevier 
zu entſcheiden, und verpflichtete alle, welde von jest ab zu Subbiafonen und 
Prieftern geweiht werden wollten, ein für allemal zum römijchen Ritus und 
Brevier, fo daß allmählich überall eine gleihmäßige Praxis entftehe und bie 
römische Liturgie zur alleinigen Geltung komme. Am 25. April 1854 erſchien 
dann eine Verorbnung, woburd auch die von Clemens Auguft 1836 vor« 
genommene Reduction des koͤlniſchen Officiums auf eine Nocturn wieber aufz 
gehoben wurde. Sofort wurde eine Commiſſion zur Ausarbeitung eines Pro- 
prium Sanetorum Coloniense für Brevier und Miffale beftellt, als „Supple- 
mentum® zum römijhen. Das Proprium murbe in Rom vorgelegt, und ber 
Heilige Stuhl approbirte es durch ein Mejeript ber Nitencongregation vom 
27. November 1856, worin ausbrüdlich erwähnt mar, * der Cardinal ſehr 
richtig verfahren Habe, indem er in „Diefer wichtigen Angelegenheit, welche 
gemäß den Kirchengeſetzen dem oberften Urtheile des Apoftolifcen Stuhles 
vorbehalten fei, nichts auf eigene Autorität bin habe entfcheiben wollen“. Durch 
die Gonftitution „Eoolesia Nostra Coloniensis* vom 18. September 1857 
ſchrieb der Garbinal von Geiffel das inzwiſchen gebrudte Proprium Colo- 
niense allen denjenigen zum Gebraude vor, melde ben römiſchen Ritus ſchon 
befolgten oder in Zufunft befolgen würben. Damit war bie liturgifde Eni- 
wiclung in ber Kölner Erzdiöceje abgeichlofien. Es folgten 1863 noch Aus - 
gaben des römischen Antipfonariums und Grabuale für Köln, und im Jahre 
1887 nahm mit dem 1. Januar, nad dem Regierungdantritt des Erzbiſchofs 
(ieht Eardinals) Philipp Kremeng, auch das Metropolitanfapitel für das Offie 
cum im hohen Dome das römiſche Brevier an, fo daß jet bie liturgiſche 
Einheit vollendet ift?. 





— „Baftoralblatt für bie Didceſe Münfter* (Münfter, Theiſſing. September 
1866) &. 106. 
N Tee bie Bereötigung eb alten Mfslfen Brepis unb be Bejugniß. vu Hanber 


rumgen, ne en a 

von Kirch (©. 173—176) bie Gegenbem und theilmeifen Berichtigungen von 

Medel im Bonner Theolog. iteraturblatt vom ih (1888) ©. 575—6582 und 607 bis 
Däumer, Geidihte des Breviers, 35 
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Wie nicht anders zu ermarten, wirkte a auf 
die Nahbardiöcejen ein. Wenn Grancolas in feinem Gommentar 
römijchen Brevier ſchrieb: Germaniae Offcium ipsissimum- 
fo Fannte er wohl ſchwerlich, was zu feiner Zeit (1220-1000) Sie, 
Köln, Münfter in Uebung war. Wollte er nur bamit 
meer u in Sin Diekcn mie in Man ibm 9 ; 
rei, Spanien und andern Ländern mit foäien Sufäßen Lange A 
blieb, der altroͤmiſche dev eriten Ordines Romani war, jo bürft 
Hauptſache Recht Haben, wenigſtens für einige Theile, wie 
tage u. j. w. Die ganze Entwidlung aber, wel 
Heiligen Stuhles entzogene Geflaltung ber Viöeefanfiturgie i 














ben bezüglichen Reſponſorien, Verfiteln und Antiphonen oder ba] 
de Tempore vom erften Adventfonntage — in der pa 
von da bis zum Abvent. Die Orbnung des 






Heilige 
aud) wurbe dad neunte reſp. dritte Rejponforium vom Heiligen g 
wie im römiſchen Brevier das Te Deum ftatt des 
Bei den Feiten iſt noch — 
bezeichnet, die erfte Rangordnung haben, naͤmlich Weihnachten, 
und Moriä Himmelfahrt. Die zweite Orbnung bilben bie fogen. 
een als ſolche galten: Epiphania Domini, Ascensio 
Ohristi, Annuntiatio B. M. V., Nativitas B.M. V. und Om 
torum. Die britte Stufe, als Festa duplicia, umfahte 
| Conversio 8. Pauli, Purificatio B. M. V., Visitatio B. M. V. 
| B. M. V., Gregorius Papa, Ludger, — 
| hannes Bapt., Martinus, Michael u. f. w. Dann als — 
woͤhnlichen Martyrer, Bekenner und Jungfrauen. Für das 
minica und de feria blieben nad) ber münfterjchen Feſtor 
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300 oder, mern man bie Detaven abrecinet, etwa 250—280 Tage 
Dfficien des HL. Martinus, der hl. Gäcilia, des hl. Laurentius wie 
der meiften alten Heiligen und das Offieium de Tempore haben 
Faffung wie das beirefiende römifche. 

In ber britten Abtheifung fteht das Psalterium feriatum; es iſt 
ich das gleiche wie jegt, nur bie Prim des Sonntags hat außer den 
Palmen und Gebeten nod bie fünf weitern von 21—25 nebit vielen 
und längern Gebeten pro defunetis, und ift im Brevier ſelbſt als 
Prima* bezeichnet. Auch die Preces der Complet und am Schluk von 
und Veſper ſowie bie Commemorationes eommunes ober Suflragia Sanc- 
torum find jehr zahlreih und außerordentlich Lang. 

Der vierte Abſchnitt enthält das Offieium parvum B. M. V., meldies 
betanntlich vor Erlaß der Eonftitution Pins’ V. noch neben dem 
von allen Cleritern gebetet werben mußte. Hierauf folgen für den Priefter 
Vorbereitungsgebete zur Heiligen Mefie, dad Oficium defunctorum und ba8 


# 


Bi 


fieri potuit) dispositum, cum capitulorum ac leetionum Bibliae quo- 
tidianibus (?) decoratum. Cum consensu, anctoritate et approbatione 
ordinarii. Es waren einige neue Festa simplicia hinzugefügt; bie im Titel 
gepriejene Revifion beſchränkte ſich auf Einzelheiten, ba bie Einrichtung und 


Terteöreoenfion im großen und ganzen unverändert blieb. 

Die vom and; von Trient vorgefglagene und vom hi. Pins V. ans: 
ne eg under bern naher np an en — 
naturgemäß eine ftarke Ruͤdwirkung auch auf die Breviere — 
ausüben, welche die bisher gebrauchte Form bes Offieiums beibehalten an 
denm ber viel vollfommenere Organismus umd bie viel gebiegenere und ger 
Aungenere Durdarbeitung ber römiſchen Bücher bedte ben Augen aller mit 
einem Male die großen Mängel in Geftalt und Faſſung, Tertesrecenfion, 
Rubriken und äuferer Anordnung der Particularbreviere oder, genauer gejagt, 
der in den verfchiebenen Reichen unb Provinzen verfchieben auögeftafteten unb 
bearbeiteten alten römtfchen Officiumsbücher allzu Mar auf. 

Der Herzog Ernft von Bayern, Abminiftrator des Bis— 
Abums Münfter (1585), zugleih Erzbifhof von Köln, Bifhof von 
Züttid und Abminifirator der Bisthämer Hildesheim und a 
jing, beſchloß eine Mevifion des Breviarium Monasteriense. Die Bor- 
arbeiten nahmen mehrere Jahre in Anſpruch. Erft im Jahre 1596 promulgirte 
der Bifhof das meue Brevier für den Glerus des münfterfchen Sprengels 

35* 
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lußerdem hatte man, wie ſchon Gregor VII. und Raoul von be 
Magen, auch im koͤlniſchen (und münfterfhen) Brevier die Gewohnheit, in der 
ganzen Ofterzeit bloß drei Pjalmen (eine Nocturn) zu beten; aud an ben 
Simplerfeften ber Heiligen betete man blo$ brei Palmen zur Mette, nämlich 
bie erfte Nocturn bes betreffenden Commune, und vermehrte darum gern bie 
‚Zahl der Simpliein!, An fonftigen Heiligenfeften, auch in Duplieibus, murben 
bie Befperpfalmen (menigftens in J. Vesp.) de feria genommen. Das Mo- 
nasteriense von 1596 ſchrieb jedoch für bie Mette ber Simplieia die zwölf 
Bialmen der betreffenden Ferialnoeturn vor. 

Die Faſſung, melde das münfterjhe Brevier im Jahre 1596 erhalten 
hatte, blieb etwa 200 Jahre unverändert; denn die unter Fürſibiſchof Chris 
ſtoph Bernard von Galen (1850—1678) gemadten Aenderungen 
und Zufäge befcpräntten fich auf Die dirirung gewiffer Tage für einzelne efte 
ſowie die Einführung einiger neuen Heifigenfefte oder Offieia. Clemens Auguft 
von Bayern (1719-1781) führte neben andern au das Officium patro- 
cinüi S. Iosephi im Jahre 1735 ein, unter Bezugnahme auf ein Decret ber 
————— und ordnete für bie freien Donnerstage das Oſfieium de 

88. Sacramento an. Aber fon im Jahre 1711 hatte bie mi 
Didcefanignode geftatiet, daß man nad; Belieben auch das römifche Brevier 
und Officium einführen dürfe, weil gut erhaltene Breviere und Gradualien 
mangelten, unb man bie Koſten einer neuen Ausgabe dieſer Bücher ſcheute?. 

Gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts machte ſich die Nothwendigkeit 
einer Umgeſtaltung der liturgiſchen Verhältniſſe Münfters 
immer lebhafter fühlbar. Die Sprengel von Köln und Münſter hatten das 
mals wieder wie 1596 einen gemeinſchaftlichen Oberhirten, Martmiltan Fried⸗ 
rich Graf von Königäegg-Rottenfels (17611784), Fürftbifhof von —— 
und Erzbiſchof von — Schon war für Köln im Jahre 1780 
Brevier erjhienen, und dieſes im @eifte der antirdmijchen — ums 
geftaltete Buch Fonnte in feinem beftehenden neuen Gewande nicht ohne Einfluß 
auf bie Nadbarbiöceje bleiben. Die Bisthumsverwaltung zu Münfter lag 
in den Händen des durch feine eifrige Theilnahme am Emjer Congreſſe — 
befannten Theſaurarius und Ganonicus der Collegiaitirche zum hl. — 
Dr. Tautphäus. Seid) nad dem Erſcheinen des reformirten Kölner Bre 
viers griff er den Plan einer ähnlichen Arbeit für Münfter lebhaft auf und 

darüber dem zu Bonn rejidirenden Grz: und Fürſibiſchofe Dear 

ich eine „Relation“ am 20. Auguft 1781. Die für bas Hochſtift 

gebrudten Breviere feien jo „sche abgängig*, daß „feine Exemplaria 

behuf das Chor, geſchweige zur Privat-Abbethung deren geiſtlichen zn 
vorhanden“. Gine neue Auflage jei daher — nothwenbig ?. 

münfterf he Brevier wirb dann gegenüber bem römifchen gepriefen; — 


—* Corn. Schultingius, Bibliotheca ecclesisstica (Colonias 1690), tom. 1, 
pars I, cap. 46. 

— u Rowenta GraSundin rien Mona berhen BES ARE ER ERN 
— ——— IA 0 Sri BE Breriariis et 
eeterls ritus Romani libris Er ee Syn. 
Monast. =, 1711 ap. Hartzheim, Cone. Germ. X. 878. Roskordny 
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550 3. Bud. Neuere Zeit. 17. Kap. Rüdblid vom 17.—10. Jahrhundert, 
fei „Banptfäggtig durs die aus benen 
Breviarium monastieu: 





fpresfenben" Chor: und Gefangbüder J er 
betont, es ſei zu —— „ber sek 9 Könnte, wenn: —* eier 
(Pius’ V.) acceptiert wäre, nach la Ep 
scopus acceptang legem Summi Pontificis, eam sine 
ritate alterare vel mutare non possit, ein Reservatum Apostol 
durch feftftellen, durch welches bie hoͤchſten Herren Ordinarii 
rechtſamen in Anordnung und Beftimmung deren rituum herunter, 
enblich auch folde ihnen gänglich entzogen würden. Der B 
= allen römischen Brevleren zu erfehen, wohfetbft bie pabftlicen 
und bie Declarationes rituum Üopngregationis forgfältig in 
eingerũckt fenend, damit man fie täglich vor Mugen haben und 
gemiffer befolgen ſolle⸗ 
—— wird dem Fürfte und Erzbifhofe vorgeftellt, = % 
— biſchoͤflichen Eigenſchaft, von feinem höchſten Befehl und 


ependire“. Ferner wird ausgeführt, daB — unter der 
————— bes Furſtbiſchoſes Clemens Auguft, eine * 
münfterfchen Breviers vorbereitet und nur — 
weit „bie Deputati von denen Vorurtheilen bed vömifchen- Sol 
Verfaſſung des römijchen Brevierd zu jehr präveniret und die O 
darunter im ber zu dieſem Gejhäft — Einſicht 
enig bewandert waren, baß fie bei jebem 
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in Vorſchlag gebraten Männer beftimmt, und bie ganze Angelegenheit durch 
Reſcript des Fuͤrſtbiſchofs, d. d. Bonn, 17. April 1782, im Sinne des 
Referenten entſchieden. Die Leitung des Werkes übernahm Tautphäus; ihm 
waren ald Gommifjäre beigegeben: Brofefjor Forkenbeck, P. Horfter, 
taner·Conventuale, P. Schnöjenberg und Murarius, lector theol. Das Tech⸗ 
mijche übernahm der Sucsentor des Domchores, Hermann Koch. 

Im Jahre 1784 erſchien das Breviarium Monasteriense zu Münfter 
in vier Bänden. m Psalterium und Proprium de Tempore hatte man 
nicht viel zu „verbeffern" gefunden, ſchon darum nicht, weil ſonſt aud bie 
großen Chorbücer, Hymnarien, Pſalterien und Untiphonarien unbrauchbar 

wären, und ihre Beſeitigung einen koſtſpieligen Neudruck biejer Fo— 
Kanten erheiſcht haben würde. So ſirich man denn im Pialterium bloß bie 
Anfangsworte der Antiphonen vor ben Pfalmen und führte bamit hier mie 
im ganzen Brevier den ganz umerhörten Gebrauch ein, bie Antiphonen nur 
mehr nad) den Palmen zu beten. Dem römijchen (Pianiſchen) Brevier ent⸗ 
ſprechend wurde das neunte Mefponforium in jedem Officium, wann Te Deum 
zu jagen war, getilgt und bie jonntägliche Zonga Prima durch Bertheilung 
der fünf Pfalmen auf die Wochentage gekürzt. Eine fernere Verkürzung trat 
in ben Suffragien ein jowie in ben Preces; die langen Preces der Horae 
minores in ber Faftenzeit wurben einfach ausgelaſſen. Eine weitere Accommo- 
dation ans römijche Brevier wurde darin bewertſtelligt, daß man in ber 
Duadragefimalzeit im Ferialofficium die brei Lectionen ſiets aus ber Homilie 
zum Evangelium des betreffenden Tages nahm und bementiprediend die Leo- 
tiones de Scriptura occurrente auf andere Tage verlegte bezw. mit ihnen 
andere Zeiten des Jahres verjah, in melden man bis bahin frühere Lefungen 
Hatte wiederholen müfjen. Das Evangelium Homo quidam fecit caenam 


Ferialpfalmen in der erften und zweiten Bejper der Festa duplieia aufhören. 
Tiefer einfchneidend waren bie Menberungen, welche man im Proprium 
Sanetorum madıte, bad eine foͤrmliche — erfuhr. Zunãchſt — 


fr alle Heiligenfefte: gangich aboeſchoff er blieb nur noch für bie gemöhne 

lichen Sonntage (Dominicae per annum) beftehen, aber unter 

bezw. ohne Namen. Ulle Festa semiduplicia wurden zu Duplicia 3 

von ber nicht unbeträditlichen Zahl neuer Feſte ober Offein, melde ber Apor 

ftofifche Stuhl für die gange Ehriftenheit, „in ecolesia universali*, angeordnet 

hatte, wurden ähnlig, wie es im Kölner Brevier von 1780 gejhehen war, 
I nämli 


— — 
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deutſchen Domen gefungen wurden, jo noch jeht im römijchen Brevier 
mie die der Hl. Martin von Tours, —— 
Agatha, und bie Didcefanpropria von St. Ludger, 





toram ber zweiten Nocturn wurden einer ſcharfen Renifion 
a a andere in kr nd hi 


Bar den Apoftolifhen Stuhl und Anerkennung der Decrete Noms | 
Man hatte dafür ja ſchon ein Mufter im fölnifhen Brevier von 17: 
Mette der Festa simplicia, in welcher man bie zwölf Ferialpſe 
unum Noeturnum gebetet hatte, wurde, wie in Köln, auf eine 9 
dem betreffenden Commune Sanctorum, alſo auf drei Pjalmen b 
am Montag und Donnerstag, jo beflimmten bie neuen Rubricae g: 
in & 49, ſollte die erfte, am Dienstag und Freitag bie zweite, 

und Samstag bie dritte Nocturn beö betreffenden Commune gen: 

Auch bie Votivofficien wurben neu georbnet, jo baß bad O 

in Sabbato ftatt 12 Psalmi de Sabbato und das Ofſicium 





’ d 
bin befchränft war, und Votivofficien oder Simplicia meifenBgn. 
jo ward durch dieſe Mafregeln bie substantia precum, bas 
um ein Bedeutendes verringert. Auch darin verfuhr man mm 


manche Feſte, wie Conversio Pauli, Visitatio B. M. V., P 
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vorrätbig war, ein Supplementum (1784) herausgegeben, welches fpäter 
(1835) bei einer neuen Ausgabe bes Mifjale fo verſchmolzen wurde, daß bie 
Meobificationen im Texte und Corpus des Miſſale jelbft ihre Stelle fanden. 

Der Wunſch nad) moͤglichſter Uebereinftimmung des ganzen, dem müns 
ſterſchen Sprengel angehörigen Clerus bezüglich des Officium divinum war 
balb verwirklicht, fo daß nad 40 Jahren alle Eremplare der fehr ftarten 
Auflage des Brevierd von 1784 vergriffen waren. Der Biſchof Kaſpar 
Marimilian von Drofte zu Viſchering (Bruder bes jpätern Erzbiſchofs Clemens 
Auguft von Köln) Tieß daher in ben Jahren 1829—1830 eine nene Auflage 
veranftalten, bie aber kaum nennenswerthe Veränderungen aufweiſt unb als 
ein ziemlich treuer Abbrucd der Ausgabe von 1784 zu betrachten iſt. Wohl 
nur aus Unfenntniß der betreffenden Kirchengefebe! Hatte man das Brevia- 
rium Monasteriense auch auj biejenigen, durch bie Bulle „De salute ani- 
marum“ von 1821 mit ber Didcefe Münfter vereinigten Landestbeile unb 
Pfarreien ausgedehnt ſbezw. dem Glerus berfelben geftattet, das münfterfche 
Brevter anzunehmen], in welden vorher die roͤmiſche Liturgie und das römijche 
Brevier in Geltung war. Abgeſehen von der Eintheilung bed Psalterium 
unb be Proprium de Tempore, melde menigfiend feine wejentliden 
Veränderungen erlitten, war aber das münfterjche wie das tölnifche Brevier 
in ganz neuem Stile conftruirt und Konnte daher nicht er = im die Kater 
gorie ber von Pius V. autorifirien, in 200jäbrigem Befisitan 
Offieiumsbücher gehörig betrachtet werden. Died lehrt eine Torgfälige er 
gleigung der Breviere von 1780 (Köln) und 1784 ober 1829 (Münfter) 
mit den am Ende bes 15. ober zu Anfang des 16. Jahrhunderts gebrudten 
ober auch mit dem fölniiden von 1576 ober 1618 und bem muͤnſterſchen 
von — denn letztere ſind als berechtigte, dem betreffenden 

narius zuſtehende Verbeſſerungen ober Vervolllommnungen bes alten Dideeſan⸗ 
anzufehen. Die münfterfehen Geiftlichen wurden ſeit Mitte dieſes Jahr: 
—* auf das roͤmiſche Brevier verpflichtet, und im Jahre 1865 wurde 
ein von Nom approbirtes (datirt 28. Juli 1864) Proprium Sanctorum 
dioeeesis Monasteriensis herauögegeben, jo daß ———— nachdem nn im 
Dom zu Münfter im Jahre 1880? der römiſche Ritus 
im ganzen Sprengel, vielleicht mit Ausnahme einiger ———— — 
ausſchließlich das romiſche Brevier gebetet wird. 

Su ber Erzdidceſe Trier? hatte ber große und für eine echt fir» 
liche Reform unermübet thätige Erzbijhof Balduin aus dem Geſchlechte der 
Grafen von Luxemburg (geb. 1285, geit. 1854, 47 Jahre lang Erzbiſchof 
und Kurfürft) im Jahre 1944 den Ordinarius Horarum et Missarum her- 
ausgegeben, in welchem ber Trierer, auf dem alten Ordo bed 9. Jahrhunderts 


* Usus Misaalis et Breviarii somel introductus in ecclesia aliqua, quas habebat 
ee rei confirmandus est, nes lioet redire ad uaum antiqui 
et Breviarli. Decretum 8. R. C. 15. Martii 1608. 
— re (ge9 Befsrsihiet (18AD ir 4, ©; 22. 
© Das Folgende beruht zum Theil auf hanbfchriftlichen Minpeilungen bes Hoch 
a m Särob in Trier; ferner auf Schu, De horis ca- 
—— Troviris 1804, und perſonlichem Stubium ber Handſchriften im Trier 
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— Druck erſchien das 1 
— (Bern. sc) in-8 Dem. 4 I 
Pius V. —— 


mans zu St, Paulin die Aufgabe, ein neues, —— 
zugeben. Was dabei beabſichtigt war, kann man leicht errathen. 
erjchien 1748 zu Trier und Frankfurt in vier Bänden. Damit if 
Beſitzſtand verlaffen. Man findet darin zwar noch nicht fo radi 
rungen, wie fi) das Kölner Brevier von 1780 erlaubte, hoc i 
Bes man fucht 18. Jana 
der Cathedra 8. Petri Romae und am 25. Mai 


> 
DOfficien mit einer Nocturn von brei Palmen 
98. Saeramento, de B. M. V.), melde am 
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In ber Erzdiöcefe Mainz war ein 1570 zu Köln gedructtes, werbeflertes 
Breoier ald Moguntinum beibehalten * worben, und nod im Jahre 1612 war 
eine neue Auflage erfchienen. 

Unter Erzbifhof Johann Philipp von Schönborn (1647-1673) 
trat eine Veränderung in ber Liturgie des Erzbisthums ein. Diefer Kurfürſt 
fand «8 nämlich, für gut, an bie Stelle ber feitherigen römiſch⸗ mainziſchen Offi— 
eien die der damaligen römiſchen Kirche zu fegen, und führte demzufolge das 
Brevier Pins’ V. ein. Als Anhang zum römifchen Brevier wurden Offieia 
propria Sanctorum gedruckt. Nur für den Gefang behielt man die alten 
Melodien bei, jonft aber waren Mifjale und Brevier, wie die Ausgaben von 
1672 und 1698 (unter Erzbiſchof Lothar Franz von Schönborn) zeigen, ganz 
römifh. So blieb es bis in die nenefte Zeit, obſchon ber Titel Romano- 
Moguntinum aufrecht erhalten wurde. 

Der Kurfürſt und Erzbifchof Karl Joſeph von Erthal (1775 bis 
1802)? wollte aber, wohl im Anflug an die in Köln, Münfter und Trier 
bereitä vorgenommenen Neformen, ein neues Brevier entwerfen. Eine Commiſſion 
wurde im Jahre 1786 beauftragt?, ein Brevier auszuarbeiten, welches bad 
tägliche Officium in drei Theilen enthalte: 1. Matutin oder Morgenandacht, 
beftehend aus drei Palmen und einer Section aus der Heiligen Schrift. 2. * 
Diurnum ober Tagesofficium, mittags oder nachmittag® zu. verrichten, bes 
fichend aus fünf Pfalmen und. einer — Vita oder Legenda des — 
heiligen (oder auch an Ferialtagen oder Feſten des Herrn ein Stüd aus 
Meben ber Väter oder aus ascetiſchen Schriftſtellern [?]). 3. Complet ober 
Abenbgebet. Doch Fam der Plan nicht zur Ausführung. Wohl aber Kiefen 
Gutachten des Generalvicariates von Mainz ſowie mehrerer Ruralfapitel aus 
verjchiedenen Gegenden der Erzbidceie ein, worin der Wunſch ausgeſprochen 
wurbe, das Brevier beſſer einzurichten, vom verbäditigen Legenden zu reinigen, 
die Palmen nicht alle, ſondern mit Auswahl zu beten, ober auch von Heiligen 
kein Officium, ſondern bloß — beizubehalten, die — nicht 
durch Reſponſorien zu unterbrechen, die Evangelienperifopen gang zu * 
mad) dem Vorbilde der gallikaniſchen Breviere Canones oder aus der 
Kirchengeſchichte einzufügen, „quibus animus orantium salutaribus doetrinis 
pasceretur“. Endlich jtellte man anheim, die vielbeichäftigten Pfarrer mer 


Zu Mainz war im Jahre 1876 bei Kajpar Behem ein Breviarlum fuxta ritum et 
ordinem Ecclesise Wormatiensis erfjienen, welches fidh inasu et authorltate Rılıl Patris 
ac Däi D. Theodoriel, einsdem Eoxlesiae eleot! et confirmati episcopi, studiose recognitum 

—— fein Goabjutor, ber ihm 1802 als Erzolſchof und Primas 


De eos 
Schober, Explan. crit. p. 79. Kopp, Die katholiſche Kirche im 19, Jahrhun ⸗ 
— BE en Gr 106. 
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Brevi 
— 7— nee 


(1668) und in gang Ungarn (1630) das — — 
den?. Die Eipidceſe Agram erhielt 1794 das römifche Brevier 


en alfen ift zu nennen; Thadpäus Anton Derejer, 
in Kranken, Garmeliter, Stubent und dann Docent in 2 





Jahre lang, 1810 und 1811, war er Gtadtpfarrer in 

Trauerrebe auf den nforben Groegeg von Bad m 
ſeht, zog er es dor, ſich nach ber Schweiz zu begeben, und 
zu Luzern Profefior der Theologie und Regens. Da er ab 


* Ex punctis reformatorlis in archidioee. Moguntins | 
positis ac diseunsis (Roskoräny V, 748. Aus Kopp, Kathol K 
* Bel. Rosloväny V, 301-518. 
® Dank, Vetus hymnarlum eoclesiastieum Hungaria 
—* en 5* * * 

, 1194 fon. 1262 fo; aus 18. und Anfang bei 
BaT Hu. 704 ſi. 
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und freifinnigen Richtung — warb, ſetzte die Geiſtlichteit in Verbin⸗ 
dung mit dem päpftlihen Nuntius bei ber "Kantonöregierung 1814 feine Ab» 
fegung durch. Er erhielt nun ja preußifchen Miniſterium einen Ruf nad 
Breslau, wo er von-1815 an als Profefjor und Domfapitular wirkte, gerieth 
aber auch hier mit dem Biſchof und mit der Univerfität unb ber weltlichen 
Regierung in Conflict; er ftarb daſelbſt 1827. Er glaubte den Geift ſeichler 
Aufklärung mit der katholiſchen Ueberzeugung vereinigen zu. fönnen. Obgleich) 
er in Strafburg für feinen Glauben ſchwere Leiden erbuldete und ſehr ſchön 
über bie Treue im Glauben an Jeſus Chriſtus ſchrieb, jo hatte er bach ben 
Eid auf die franzöfiihe Eivilconftitution geleiftet und ſtand in Deutſchland 
auf feiten derer, welche die Kirche von Rom trennen wollten. Unter bem 
Schilde großer Pietät gegen bie Heilige Schrift verbarg er in feiner Exegeje 
einen flachen Nationalismus. Im Jahre 1792 veröffentlichte er zu Augsburg 
in vier Bänden ein „Deutjches Brevier für Stiftäbamen, Klofterfrauen und 
jeben guten Chriften”; zugleich unter dem Titel: Erbauungsbud für katho— 
Kiiche Ehriften auf alle Tage des Kirchenjahres. Dasfelbe erhielt die Appros 
Bation ber bifchöflichen bezw. erzbijchöflichen Ordinariate von Augsburg, Költ, 
Worms und Konftanz. Der Biſchof Franz Ludwig von Würzburg ſchätzte 
& jo jehr, daß er es ftatt feines Iateinifchen Brevierö gebraudte und aud 
Untergebenen den Gebraud; desfelben geflattete. ALS aber der Erjefuit 

Roßle mehrere darin enthaltene bogmatijche Irrthümer aufgedeckt — 
das Generalvicariat von Augsburg die am 1. Mat 1791 g 
—— wieder zurüd und erließ ein Verbot gegen ben Gebrauch dieſes —— 

im Jahre 1796. Nichtodeſtoweniger wurde es noch lange Zeit, namentlich 
im Nonnenklöftern, aber auch von Prieftern, fogar Biſchöfen und geiftfichen 
Näthen und ftubirenden Stiftäherren in Süb- und Sübmejtbeutihland mit 
Vorliebe gebraucht. Der Generalvicar Weſſenberg von Konſtanz (+ 1860) 
noch im Jahre 1807 eine warme Empfehlung. Es wurde 
aufgelegt, und zwar in Heilbronn (1803, 1805) und in Nottens 
Tauber (1809, 6. Aufl.) bis zum Jahre 1821. 
utor erflärt in der Vorrede zur dritten Auflage, daß er — 
für —— und Kloſterfrauen“ auf Befehl und nach 
Erzbifchofs von Köln, Marimilien Franz aus — & 
‚ In ben Jahren 1790 und 1791 verfafjet habe. Als Mit: 
feien ihm beigegeben worben: Karl von Wreben, kurlölniſcher Ge— 
6, fpäter erzbijchöflich ſalzburgiſcher Conſiſtorialrath, und Herr Metternich, 
(bis 1773 ober 17757) Jeſuit, damals Stabtpfarrer — Bonn. 

Die Einrihtung dieſes — Breviers iſt er 

Runden, Morgens, Nachmittags und Abendandacht oder — Veſper und 
Complet ſind bie einzigen canoniſchen Zeiten. a ar 
beginnt mit einem für alle Tage ber Mode gleihmähigen Morgengebet: „ 
mächtiger Gott, gütigfter Vater, durch deine Gnade habe ich ben — 
erlebt. Sei auch am dieſem Tage u. ſ. w. Vater, ſegne den Vorſaß 
Darauf: W Herr, öffne meine Lippen, R, Auf daß mein Mund bein Lob verfünbe. 
W Gott, merk auf meine Hilfe, N ——— Ehre fei dem 
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heiligen Schriften zur Belehrung und — —— 
eben find, —— unſern Verſtand 1; 


gerade gefeierten 
findet ſich noch ein Gebet. Als Feſte find außer denen des Herrn um 
Purin (Ommpfängnig, Reinkgung, ünbig: 
fugung, Himmelfahrt, Geburt) nur diejenigen aufg 
Heiligen Schrift bezw. ion Renen Zeftamente workormmenben 
ftanb Haben; aljo die heiligen Apoftel — N 
, Stephanus, fodann St. Joſeph, der a 

der Läufer, Maria Magdalena, Unſchuldige Kinder, Pauli 
engel Michael, fodann das Feſt Allerheiligen und Gebagtn 
benen oder Allerſeelen. 

Die Befperandadit beginnt: Gott, — —— 
folgen drei deutſche Pſalmen, Sonntags: Pf. 48, 49, — 
Mariens: „Den Herrn preiſt meine Seele" (Magnificat). 


„von ber Zeit oder vom Feſte“ (de Tempore aut 8 —— 


wechſeit. 
BUN DER DEREN ARE EBENE ERIK i 
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feiner Zeit beeinflußt, Hatte für manche ſpecifiſch katholiſche Dinge kein rechtes 
Berſtãndniß und betrachtete die Liturgie mehr als ein Mittel ber Belehrung 
für das Volk denn als eine Darftellung göttlicher Geheimniffe, und Konnte 
dem ftellvertvetenden , im Namen der Schöpfung Gott dargebrachten Lobopfer 
bed Gebetö ober dem mittlerijchen Charakter des für Volt und Kirche ein 
tretenben Breviergebetö feinen Geſchmack abgewinnen. Er theilte einigen Freuns 
den feine Ideen darüber mit, ohne fie jedoch für die Deffentlichfeit beftimmt 

zu haben. Gin Pfarrer der Diöcefe Konftanz (im württembergifcen Antheil 
Berfelben), Franz Chriftmann, gab fie heraug unter bem Anonym der Buch: 
ftaben E. B. M. als: Joh. Mich. Sailerd Gebanfen von der Abänderung 
des Breviers, mit Anmerkungen begleitet und der katholiſchen Geiſtlichteit zur 
Selbftprüfung vorgelegt von E. B. M., Ulm 1792. Sailer wünſchte bas 
Brevier fo eingerichtet zu jehen, daß es erſtlich Kurz, zweitens reich am ges 
drängten, auch für unterrichtete Geiftliche müglichen Belehrungen, drittens ein 
Gompendium chriſtlicher Weisheit und Frömmigfeit fei. Sodann folle mannige 
face Abwechslung geboten werben und nicht täglich biefelben Gebetöformeln 
mieberfehren. Das Material Hierzu fole genommen werben aus ben Palmen, 
ben Gantifen der Heiligen Schrift Alten und Neuen Teſtaments, dem Gebete 
des Herrn, ben kirchlichen Eollecten unb den von Stattler componirien Psalmi 
christiani; ferner aus Lchrftücen der Heiligen Schrift, Werken ber Väter, 
bewährten Lebensgefchichten der Heiligen und den Decreten und Canones „ber 
Kirhengewalt“. Schließlich empfahl Sailer ala ein Mufter für derartige 
Bücher dad Brevier der Mauriner und das ber Benebiktiner von St. Blafien 
im Schwargwalde. Unter biefem lehtern ift aber nit das alte, von ben 
Päpften und Goncilien wiederholt approbirte und von Papft Paul V. dem 
ganzen Benebiktinerorben vorgejchriebene, ſondern bad ſogen. Reformbrevier der 
franzöfifchslotpringifchen Gongregation von St. Banned und Hydulphe, welches 
1777 zu Nancy in vier Duodezbänden erfchienen war, gemeint. Es weicht in 
fehr vielen Stüden von dem vorgenannten ab und hat nur die Vertheilung 
der Palmen auf die Wochentage mit jenem gemein. &8 wurde am Enbe bes 
vorigen Jahrhunderts, an Stelle des approbirten und bem Orden vorgeſchrie- 
benen, auf eigene Autorität bed Abtes von St. Blafien hin bort eingeführt 
und wird no im Kloſter St. Paul im Lavantthale (Kärnten) von ben 
Nachkommen der alten St. Blafianer gebraucht, obſchon auch bort feine Tage 
gesäßlt fein dürften. 

Im Staate Württemberg, welcher durch die Säcularifation von 1802 
und 1803 verjdiebene tatholiſche Landestheile erworben hatte, beitimmte das 
sogen. ap pre von 1808, melde Rechte den fatholifchen Orbi- 
rg und böhern Kirchenämtern zuftehen follten. In ben „micht bloß geift: 

ichen Angelegenheiten follten die Orbinariate mit dem erften Senate ber in 
a eonftituirten Oberlandesregierung communiciven, ohne deſſen Cogni- 
tion feine Verfügungen, Abftrafungen und Amtsentfegungen ftattfinden durften“. 
Diefe ellwangenſche DOberlandesregierung erließ mum fchon im Jahre 1803 
eine Verorbnung‘, daß alles Lateinijche Choralten und gemeinfdaftliche Abs 


sBgt 3. Lang, Sammlung der Tathollfchen Würtiembergs 
(8. 8b. Da aan Tübingen 1836, ——— 222. Man 
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ihr Brevier nicht beteten, und erſt unter Biſchof von Lipp, als Dr. Maft 
zum Negens des Seminars in Rottenburg beftellt wurde, hierin eim erfreit- 
licher Umſchwung eintrat (1846 bezw. 1848), und ba unter bem madern 
Belenner:Erzbiihof Hermann von Vicari im Herbite 1846 bei ben von Pfarrer 
Dr. Weftboff (fpäter Präfes des Priefterfeminars in Köln) im Seminar zu 
St. Peter bei freiburg geleiteten, ſehr zahlreich beſuchten — 
manche 2 ber Ehrentrone des Alters — Pfarrherren di 

beten Ternten und ſich in echt kirchlichem Geiſte veriüngten“. Um ehe Bat 
bezw. ein oder das andere Jahrzehnt früher hatten die Biſchöfe anderer Diö- 
cejen, ſowohl im Norden und im Gentrum Deutſchlands als aud im Süd- 
often, wo man noch vielfach ben Schlaf des Yofephinismm weiter ſchlummerte, 


durch Mahnworte und SHirtenfchreiben ihrem Clerus die Verpflihtung zum 
Breviergebet ins Gedachtniß — fo die Biſchöſe von Culm, Paderborn, 
Trier, Würzburg, Mainz, St. Gallen, St. Pölten, Eihftätt, Speyer, 


Regenäburg, Linz; ober thaten es bald nachher wie ber Biſchof von Motten 
burg, die Erzbiſchoͤſe und Biihöfe von Wien, Prag, Gran, Funſtirchen 
und gang Ungarn. Hier antworteten die Biihöfe auf eine Frage der Regie- 
zung nad ber Nothwendigkeit und Smedmähigfeit einer Reform zum Theil, 
daß gar feine Neform nötbig ſeiz die aber, melde eine Reform für angebracht 
Bielten, wollten eine jolde nur durch den römijchen Stuhl ausgeführt willen, 
mur Szepefy dachte eine Zeitlang an eine eigenmächtige Reform ?. Dabei war 
überall nur vom römifchen Brevier die Rede, jo dak bie von Pius IX. mit 
ber Encytlita vom 9. November 1846 am alle Bifchöfe des Erdfreifes ge- 
richtete Ermahnung, bei ihrem Glerus darauf zu fehen, „ut universi eccle- 
siastiei viri . . . intimo pietatis sensu sine intermissione instent ob- 
secrationibus et precibus et canonicas horas ex ecelesiae praecepto per- 
solvant, quo et divina sibi auxilia ad grarissima offich sui munera 
obeunda impetrare et Deum cehristiano populo placatum ac propitium 
reddere possint*, infofern noch über bie zuerft gehegte Erwartung hinaus 
verwirklicht werden Fonnte, als der ganze katholiſche Säcularelerus auf dem 
Iateinijchen Erdkreiie (abgeſehen von Mailand, Toledo und Proprien 
für Didcefanheilige) einmüthig und wie aus einem Munde dasfelbe Lob Gottes 
nach dem römijchen Brevier verrichtet. 

Unter den in Deutſchland aufgetauchten Reformverſuchen ift noch einer 
zu nennen, ber für weitere Kreife ins Leben getreten zu fein ſcheint. Es tit 
das von Mojer, Piarrer zu Ebs in der Erzbiöcefe Salzburg, herausgegebene 
Breviarium Romanum pro ecclesiasticis et saecularibus, Monachii 1815 
(typis Iosephi Zanglianis, 8°, 734 und COXI Seiten), Es muß von 
Eonfifterium zu Salzburg und vom Bifofe Chriftoph Stabion von Ange: 
4 (laut Vorrebe auf ber —— Seite; vgl. — V, 1255) approbirt 

Dasfelbe ift eine Verkürzung des römischen Brevierd, enthält 
3. B. en die Sonntagemene die Einleitungsgebete wie diefed, mit Venite ex- 


®. @rfeiöhte der tarpolifcien Kirche In Grofherjogikum Baben (Freiburg 
un Da Slnioat" som 29. Sptenbe 149 eialtnen Bfänligungen 
je im „Univerd" vom 
D Die Beteffenben — ſiehen bei Rosfonäny V, T5B—1087 ie 
Szepeig ebend. V, CXXXII) und VIII, 208808. 
Bäumer, Geldichte bet Brevicrt, 36 
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theils unberechtigten Verlangens nach einer Verbeſſerung des canonifchen Stuns 
dengebetes den Plan einer tiefgreifenden Neorganifation desſelben und einer 
gänglichen Umgeftaltung des Brevierd gefaßt. Die Geſchichte bed Verſuches, 
diejen Plan auszuführen, bie Correſpondenz, bie der Papft darüber mit hohen 
tirchlichen Würbenträgern geführt, und die Aeten unb Arbeiten der von ihm 
zu biefem Zwecke eingefekten Gommiffion find lange Zeit unbekannt geblieben. 
Abt Guranger hatte bei feinen mieberholten Romreijen vergebens danach ges 
ſucht!. Dem gelehrten und fleißigen Biſchof von Neutra, Aug, Rostoväny, 
gelang es, diefelben im Jahre 1856 in der Bibliotheca Corsini zu Nom 
aufzufinben und theilmeife für ben fünften Band feines Werkes Caelibatus et 
Breviarium, Pesthini 1861 (bem erften, ber über das Brevier handelt), zu 
verwerthen. Das Aetenſtück beiteht in einem Bericht, welden Valenti, ber 
rang promotor fidei, fpäter für ben Garbinal Nereo Gorfini ſchrieb. 

Weitere Mittheilungen erfolgten durch Chaillot, einen franzöfiihen Prälaten, 
in ben Analecta iuris pontificii 1881, 1885, 1886 und 1887, beſonders in 
Band XXIV (1885). Dod find nicht alle Documente ber Oorsiniana ver 
öffentlicht. Batiffol Hat auf Grund biefer Documente und, was ihm zum. bes 
ſondern Verdienſte gereiht, auf Grund der von ihm felbft im Archiv des 
Minifteriumd ber auswärtigen Angelegenheiten zu Paris entdedten Briefe 
Benebitts XIV. zum erftenmal die Geſchichte diefer Congregation und ihrer 
Urbeiten bargelegt?. Außer ben genannten Documenten (Toder 361—863, 
jebt 39 co, 1—3 ber Corsiniana) habe ich ben Eober XIV der Bibliothek 
des Kloſters 8. Paolo fuori le mura benugt, welcher bie auf jene Arbeiten 
bezügligen Aufzeichnungen und Actenftüde des Cardinals Tamburini O. 8. B. 
enthält, des bamaligen Präfecten ber Nitencongregation (Garbinal jeit 1742, 
+ 1769), und bin alfo in der Lage, bie übrigen Berichte nöthigenfalls zu 


Luigi Balenti Gonzaga, Neffe bed Garbinals Silvio Valenti Gon: 
zega, des Stantäjecretärd unter Papft Benedikt XIV. im Jahre nad; Bene 
ditts Tode (1759) felbft zum Gardinal ernannt, mar Secretär der vom Papfte 
eingefegten Breviereommiſſion und ift auß eben diefem Grunde ber zuoerläffigite 
Gewährsmann für die Geſchichte derſelben. folgen wir feinem Berichte, mit 
BWeglafjung der Wibmungsphrafen, mit melden er fein Werk dem Garbinal 
Gorfini zu Fuͤßen legt und für deſſen Bibliothef beftimmt, mit — 
auch der hiſtoriſchen Tre melde er feinem Berichte vorausjdidt, und 
worin er die ehemals gangbaren Anfichten über bie Gedichte des Officiums 
im allgemeinen und bes roͤmiſchen Breviers inäbefonbere darlegt. 

Beneditt XIV., vom gleichen Eifer für die Reinheit der Liturgie und bie 
Schönheit des göttlichen Officiums befeelt wie feine glorreihen Vorgänger 
St. Pins V., Ciemens VIIL, Urban VIII, hat gleich bei Beginn feines Pon- 
tifieates geglaubt, auch feinerfeits alles aufwenden zu müfien, um das römifche 
Brevier zu feiner ehemaligen Ginfalt zuräczubringen und bie Flecken, weiche 
den altehrwürbigen Glanz deöfelben verbunfelten, gänzlich zu entfernen. Gm- 
pfand er felhft tief das Bedürfniß einer Verbefierung oder Wicberherftellung 

! Gutranger, Instit. lit. II, 597-628. 

® Batiffol, Hist. du Brev. rom. p. 270 ms, 
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Apoiteln. 3) Zum Serretär warb Valenti ernannt. Später, im Jahre 1744, 
tamen noch hinzu: Orlandi, Cöfeftiner; Giuli, Jeſuit; und Lercari, Secretär 
der Propaganda nad) Ernennung Montis zum Carbinaf. 

Im der erften Situng am 14. Juli 1741, die in Valentis Wohnung 
ftattfand, zeigten fih alle Mitglieber der Eongregation im Princip über die 
Nothwendigkeit einer Revijion und Verbejjerung des Breviers 
einig. Die Meinungen gingen nur darüber auseinander, wie dieſe Neform zu 
bewerfftelligen und wo zuerſt einzugreifen ſei. Benebitt XIV. hatte ber Eons 
gregation zwei Dentſchriften zugehen Laffen, melde ihm aus Italien und aus 
Frantreich behufs einer Verbeſſerung bes Brevlers vorgelegt worden waren, 
wenigſtens iſt eine derſelben in franzoͤſiſcher, die andere in — Sprade 
abgefaßt; fie finden fih in den Banden der Corsiniana, welde ben Bericht 
des Valenti enthalten, ala Monumentum II und III, wurden aber bis jept, 
jo viel erfichtlich, nicht gedruct. Das italienifche Memorandum verlangt bloß 
eine „Purgirung”. Es unterjheidet zwifchen den effentiellen Stüden, die ben 
römiiden Ritus conftituiren (Zabl, Anordnung, Gintbeilung der canonifchen 
Stunden, Nocturnen, Orbnung ber Antiphonen, Tectionen, Gollecten), und ben 
unmefentlichen Formen ober veränderlihen Materien, als Kalendarium, Tert 
der Lectionen, Neiponforien und Untiphonen. Legtere bebürften entſchieden 
einer Reform, bie erſtern önne man ſchwerlich von Grund aus ändern, ohne 
ben Gharalter bes ſpeelſiſch römtjchen Ritus zu zerftören. — Das franzöflige 
Mömoire, welches mit ben Worten beginnt: „Une des choses les plus d&- 
sirables pour Ja gloire de Dieu et le bien de son Kglise serait la 
röformation des livres de ’Eglise*, und jhlieft: „n’avoir qu'un Iangage 
et une maniöre de prier: Erat autem terra labii unius et — 
eorundem, will. viel radicaler zu Werke gehen. Es bedauert zunächſt, daß 
in dem Brwier trot des dleihes ber frahern Correetoren, noch jo viele Irr⸗ 
thũmer ſtehen geblieben, bie von der hiſtoriſchen Kritik längſt als ſolche nad 
gewieſen ſeien. Bei der Vertheilung des Pſfalters ſei es ein Nachtheil, daß 
einige Pfalmen täglich oder mehrmals in der Woche wiederholt werben müßten, 
während andere faft niemals gebetet würben; auch Häuften fi gerade die 
längjien Pfalmen und andere Gebetöformeln an den Sonntagen und hohen 
Feiten, am benen ber Seeljorgäprieiter ohnehin ſchon et in Anſpruch 
genommen jei. Unter ben Untiphonen und Reſponſorien gebe es zahlreide, 
die gar feinen vernünftigen Sinn ober doch dem Geifte und Herzen Feine Nabs 
rung böten, und bie mit bem Officium, in weldem fie gebetet — oft in 
gar keinem Zuſammenhange ſtänden. Sobann ſeien unter ben Feſten ber neuern 
Heiligen unverhãltnißmaͤßig viele Duplieia, während bie Feſte ber großen alten 
Heiligen bloß Semibupler: oder gar Simpler-Rang hätten, die Häufung 
der Dupler⸗Feſte habe ferner ben Nachtheil, daß man das Sonntagsofficium, 
welches doch bie Geheimnifje des Lebens umfered Herrn und Heilandes zu ehren 
beftimmt fei, nur mehr jehr felten feiern koͤnne. Das fei der Grund, jo meint 
der Verfaſſer dieſes Promemoria, weshalb fo viele Bijchöfe, zum Schaden unb 

zur Verwirrung ber Liturgie, dad römiſche Brevier abgeihafft und Diöcefanz 
ac eingeführt hätten. 

Die in dieſen zwei Dentſchriften ausgeſprochenen Ideen fanden 
Vertreter im Schofe ber Eongregation. an gm tL Suit7al) 
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entgegen bem uralten römiſchen Orbo nur jelten mehr bie vorgejchriebenen 
Leſungen aus der Heiligen Schrift an die Reihe famen, und — entgegen der 
Unordnung Gregors d. Gr., der feinen Prieſter zum Biſchof weihen mollte, 
wenn er nicht den ganzen Pſalter auswendig wuiste, wegen ber täglichen Mies 
derholung berfelben Palmen im Commune Sanctorum, das Abbeten ber 
150 Palmen im einer Woche zur Unmöglichfeit geworben. Pius V. Hatte 


Mtägigen Faften aufgehoben unb fo das Gebetöpenfum verringert. Endlich 
orbnete er an, daß jedesmal ein Theil der Lertionen aus der Heiligen Schrift 
zu nehmen fei: So hatte Pins V, erreicht, daß mur ein ſtarkes Dritttheil 


Die Lage war fomit 1741 in mancher Beziehung biefelbe wie 1568, und 
wie groß auch die Andacht und Vorliebe mander Eonjultoren für dieſen ober 
jenen Heiligen oder für eine Kategorie von Heiligen oder für alle inägefamt 
fein mochte, jo ſah man doch allgemein ein, baf hier Wanbel geſchaffen werben 
mũſſe. Und zwar konnte dies nur durch eine tief einſchneidende Reduction 
oder Vereinfachung des Kalendariums gefchehen, ſei es, daß man eine große 
Zahl von Namen ganz tifgte, fei es, daß man ben größten Theil der Duplicia 
zu Simplicia „vereinfachte“, weil, wenn nicht de ea ift, nur das Simplerfeit 
bie wöchentliche Recitation des Pfalterd noch in etwa ermöglicht. 
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unterzog aber fpäter die Sadje einer nochmaligen Berathung und belief es bei 
Pap! Gottes 


Se 

behaltung jtimmten, waren der Anfiche, daß die auf den Sonntag angejegten 
Marienfeite auf einen beftimmten Monatätag zu verlegen feien, um bie Sonn: 
tagsofficien nicht gar jo oft zu verbrängen +. Die Feſte vom Berge Carmel 
und de Mercebe (16. Juli und 24. September) interejfirten nur zwei Ordens- 
genoſſenſchaften, und die Feſte ber Desponsatio, Translatio Domus Laure- 
taneae und Exspectatio Partus wurben faum befürwortet. So war man 
denn (vielleicht mit Ausnahme des Roſenkranzfeſtes) der Unficht, daß bie niedern 
Marienfeite (fieben Schmerzen, Mariä Namen, Patroeinium und die oben ges 

nannten) jämtlih unterbrüct werben fönnten. 
Mit dem 9. März 1742 begannen bie Verhandlungen über die Feſte 
der heiligen Engel. Einftimmig wurde beſchloſſen, das Feſt des heiligen 
Michael (Dedicatio) am 29. September aufrecht zu erhalten; aber 
mit berjelben Ginmüthigkeit war man ber Anſicht, das Feſt Michael Erſcheie 
nung am 8. Mai interejfire nur die Diöcefe Siponto und ſei daher in Wegs 
Tall zu bringen. Das Feſt der Heiligen Schutzengel, obſchon jüngern Datums, 

ng 


bratur, wurde mit Recht beibehalten, weil es ein Mittel ift, den Prieftern 
und Gläubigen die Gegenwart und Hilfe der heiligen Engel oft ins Gedachtnißz 
zu rufen, und weil es Gelegenheit bietet, Gott bem Herm und den und ſchir— 
menden Engeln für ihren Schuß zu banken, wie auch die himmliſchen Schüger 
inniger um ihren uns fo nötbigen Beiftanb anzuflehen ?, 

Bezüglich der Heiligen (sancti homines) gab es viele und lange Be 
gen. Den erjten Gegenftanb derſelben bildeten bie in ber Heiligen Schrift 
genannten Heiligen bed Alten und Neuen Teftamentd. Das Feſt der Malka— 
bäer (1. Auguft) erichien durch Das Hohe Alterthum jo geheiligt, dab man 
nit daran zu rühren wagte. Obſchon nun bie Feſte bes hi. Joſeph, des 
HL. Joadlın und ber SL. Anna biefen Vorzug bed hohen Alterd nicht hatten, 
vielmehr erſt in den legten (damals) brei bis vier Jahrhunderten eingeſebt 


EN 


Zulsse, quos recolendis lange maioribus creationis et redemptionis beneäclis con- 
seeravit ecelesia (Roskoedny V, 547-548). — Das ei vom Namen Mariä war 
dad ältefte. Schon 1613 war es laut Batifjol (S. 285) pro aliquibus loeis m 
geitattet worden, aber auf den 17. September fetgeieht. MS Innocez KIL 6 
die ganze Kirche ausbehnte, wurbe es auf den Sonntag infra Octavam Nativitatis B. M. V. 
zerlegt. Das Don Gregor XIIT. geitattete Nojenkranzieit wurde von Giemens XI. 1716 
auf die ganze Kirche ausgedehnt. Die übrigen fefte: B. M. V. de Mercede, VIE do- 
lorum, de M. Carmelo, Patroeinium, Desponsatio, Translatio Domus Lauretanene und 
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Conſultoren für ben Plan günftig zu ftimmen. Auf dieſe Weije hoffte man, 
mit bem Kalendarium in Bälbe zu einem definitiven Abſchluß zu kommen und 
ſo den Autentionen Seiner Heiligfeit foweit ala vorderhand möglich zu ent⸗ 
fprechen. 
Allein Monti, ber Vorfigende ber Gongregation, legte ihnen Hindernifie 
im den Meg. Er lieh durch einen gelehrten Mann (vir doctus) allgemeine 
Regeln aufftellen, nach melden die Zulaffung eines Heiligen ins Kalendarium 
beuriheilt werben follte, und theilte fie dem Secretär Valenti mit. Dieſer 
beiprad; fi darüber mit Azzoguibi, Balbini und Galli; aber bei niemand 
fanden fie Anklang. Balenti ließ eine Congregation auf ben 15. Juli 1742 
anfagen, mußte aber die Verhandlungen fo zu Ienfen, daß weder Monti, in 
deſſen Haufe man ſich verjammelte, noch auch Azzoguibi mit ihren Vorſchlagen 
Heraudrüdten. Vielmehr jchlug VBalenti vor, die von Karl Guyet in feiner 
logia (Venedig 1729) als univerfale bezeichneten Feſte auch für die ganze 
einzuhalten. Der Vorſchlag wurde zwar nicht mißbilligt, doch glaubten 
bie Conſulloren noch über jeden einzelnen Heiligen in künftigen Sitzungen ſich 
ſchlaſſig machen zu ſollen. Nach eingehender Discuſſion, welche ſich über 
Sitzungen erftredte, war man über bie Grunbfäge einig geworden 
und ftellte adjt Negeln auf, welche ven Maßſtab für das Urtheil bilden follten, 
ob ein im biößerigen römiſchen Brevier befindliches Heiligenfeft beizubehalten 
oder abzufchaffen ſei. Diefe Regeln find bei Rosfoväny a. a. O. ©, 586 
gedruct und beitimmen folgendes: 1. Die Feſte derjenigen Heiligen, melde 
im Ganon ber Mefje genannt find, werben fäntlich beibehalten; 2. desgleichen 
diejenigen , welche in den älteften vömifchen Sacramentarien ſtehen und bis 
auf dieſe Zeit (1742) gefeiert wurden; 3. Heilige, non denen man Acta 
sincera ober bie Lobrede eines Kirchenvaters befigt, ſollen ımter der Bedingung 
aufgenommen werben, daß fie einen conftanten Eult hatten und beftänbig in 
Rom gefeiert wurben: 4. basjelbe foll auch von den heiligen Päpſten gelten, 
die feit ältefter Zeit einen“ Cult hatten; 5. bie Doctores Eoclesiae und 
6, die Heiligen Ordensftifter follen ihre ine — 7. besgleidien “ 
ber eine ober andere Repräfentant einer jeven Nation ber Chriftenheit ſich in 
Heiligenkalender des romiſchen und univerfellen Brevierß befinden; 8. alle 
', melde nicht unter eine von bem genannten ſieben Kategorien 
fallen, find aus "dem Kalenbartım und Brevier zu entfernen, e8 jet denn, daßz 
eine befonbere Andacht der ganzen —— ige zu irgenb einem Heiligen 
über aber eine urgentissima peculiaris ratio anders zu enticheiden nötbige. 
‚Man ftwdirte mum während der Monate Auguſt und September mi 
großem Fleiß bie alten Sarramentarien und Kalender ber römiſchen 
Insbeſondere thaten ih Valentt und Azzoguidi 
Ausdauer bei dieſer Arbeit hervor; da aber lehterer barüber 
dem Eonfultor Galli die Aufgabe zu, das Nefultat der Forſchungen 
und das Project eines neuen Kalenbariums zu rebigiren. 


H 

IN 

1588 
Hash, 


reformatum ift abgebrudt bei Noäfoväny V, 592—812, mit 

Angabe des Grundes für Beibehaltung der einzelnen Feſte bezw. des Älteften 
Documentes, wo fie zu finden ober bezeugt ſind. Die Zahl der 
unterbrüdten Seite, melde von Valenti ebenfalld zufammengeftellt und bei 
Rostovänyg V, 612—614 abgebrudt find, beträgt nicht iger als 95, 
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fein. Sobann wurde man barüber einig, daß die von Clemens VIII. und 
Urban VIEL aufgejtellten Nangordnungen ber Feſte und bie in ben Generals 
rubrifen befindliche Negel und Tafel für Eonciterenz ber Feſte zu Recht ber 
ftehen jolle. So Dlieb mur mod) übrig zu beftimmen, welcher Ritus von ben 
ſechs Kategorien (Duplex primae classis, Duplex secundae classis, Duplex 
maius, Duplex minus, Semiduplex, Simplex) einem jeben Feſte zuerkannt 
werben müfle. Dies bildete den Gegenftand ber Berathungen während ber eriten 
Monate des Jahres 1743. Man fam überein, daß zehm Feſte den Rang ber 
erſten Klaſſe haben follten, nämlich bie ſechs Seite des Herrn nebft Mariä Himmels 
fahrt; Johannes ber Täufer; Peter und Paul; Allerheiligen. Zweiter Klaſſe 
follten fein 27 Fefte: Beicjneidung bes Herrn; Allerheiligfte Dreifaltigteit; die 
vier Marienfeite; St. Joſeph; St. Michael; alle Hauptfefte der Apoftel und 
Evangelüften; die zwei Kreuzjefte; Stephan; Lanrentius unb unſchuldige Kinder. 
Zu Duplicia maiora wurden zwölf erwählt: Verklärung Chriftiz bie drei 
Weipefefte der großen römifchen Baftlifen St. Johann im Lateran, St. Maria 
Maggiore (ad Nives), St. Peter und St. Paul; Mariä Heimfucung; Mariä 
Dpferung; Pelri Stuhlfeier zu Rom und zu Untiodien; Petri Kettenfeierz 
Be Belehrung; Johannes an der Inteiniichen Pforte; St Barnabas. Den 

Ritus eines Duplex minus follten 23, den eines Somiduplex 27 Feite Haben. 
Die Zahl der Simplieia belief ſich auf 63; bazu kamen noch 29, die bloß in 


Bevor man weiter ging, glaubte man das fo gewonnene Mejultat ober 

das Kalenbarium in obiger Faſſung dem Papfte umterbreiten zu müffen, um 
zu wiſſen, ob man auf diejer Grundlage weiter bauen Tönne. Seine Heiligkeit, 
(bet Voalentit, nahm bad Document Hulbooll entgegen unb ſchlen damit zu— 
frieben, behielt es aber zu forgfältiger Prüfung bei ſich. Doc fonnte er dem 


‚famfeit wibnen. So beritet Balenti. In Wirflicfeit war aber der Papft 
nicht zufrieben, wie Batiffol durch Veröffentlichung eines Schreibens Bene- 
ditis XIV. vom 7. Juni 1743 an Garbinal be Tencin nachweiſt?. Bene 
bit XIV, jagt darin, daß er ein Brevier vorbereiten laſſe, von melden er 
auf Grund des Schreibens von de Tencin hoffen bürfe, ba 


werbe. Um ber jehr aniprudjävollen Kritik ber keine 
Handhabe zu bieten, merde man das Brevier fo einrichten, daß nahezu alles 
der entnommen ſei. Was zur feier der Geheimmifje bes 


Säriften der älteften Väter genommen werben. Bei allen andern Heiligen, 
bie nod im Brevier ftänden, werbe man ſich mit einer bloßen Commemoration 
benügen. Man mwürbe vielleicht entgegnen, daß eine joldhe Maßregel eine 
Neuerung fei, die ben bisher den Heiligen erwieſenen Cult weientlich mindere. 
Allein, jo erwidert der Papft, es würden nur diejenigen ein Gejchrei erheben, 
welche alle im Brevier und in den Legenden enthaktenen Angaben für jo ficher 


! Bei Roskordny V, 562. ® Batifol, Hist, du Brev. p. 208, note 2, 
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Am 19. März 1744 verfammelten ſich bie Confultoren, um Über bie 
— ber Pſalmen zu beraihen. Man hatte in Frankreich ſchon andere, 
ftark abweichende Cintheilungen verſucht, und auch in 
— Hatten dieſe Verſuche Anklang gefunden. Als ſich daher das Gerücht 
verbreitete, man ſtrebe auch hierin eine Aenderung bes Pſalteriums an, reichten 
einzelne Geiſtliche oder gelehrte Liturgiler Projecie einer ben franzdfiihen ana⸗ 
logen Vertheilung beim Secretär Valenti ein unter dem Vorgeben, daß dadurch 
bie Necltation weſentlich erleichtert werde. Man betrachtete dieſelben mit Miß— 
trauen und blieb bei der Entſcheidung vom 14. Juli 1741. Um aber in folder 
Sache nicht den Schein übereilten Handelns zu erweden, befehloffen die Con: 
ſultoren, nochmals alle alten Bibliothefen und Ardive ber heiligen Stabt zu 
burchſorſchen, um ſich über das Alter ber Psalterin foriata Klar zu werben. 
Die Refultate wurden am 29. April in öffentlicher Sitzung Galli übergeben, 
daraus ein Promemoria oder eine Differtation zufammenftelltet. Galli 
las jeine Abhandlung in der Sigung des 17. Juni vor und erntete allfeitigen 
Beifall. Mean entſchied ſofort, daß alle Duplicia minora, welche auf einen 
Sonntag fielen, zu trandferieen feien; bezüglich ber Somiduplicia, die durch 
Sonntage oder aus andern Gründen verhindert werben, mar man getbeilter 
Anfichtz die einen wollten fie trandferirt wiffen, bie andern in gleicher Stimmens 
zahl wünfdhten fie zur bloßen Commemoration zu reduciren. 

Die Gerüchte, es fei dem Papfte nicht recht ernft mit ber Brevierverbefle 
zung, ermiefen jich als falfch; er beauftragte Balenti perjönlich, die Eonfultoren 
des Gegentheils zu verſichern, und ergänzte ifre Zahl durch Ermennung bes 

won Frantreich zurüdgefehrten Lercari, Secretärd ber Propaganda ?. Auf ben 
29. September 1744 lieh ber Papft beide Eongregationen zu fi kommen 
und ſprach ihnen, ſowohl den Gardinälen als den Gonfultoren, mit großer 
Wärme und Sahtenntniß von ber Nothwenbigkeit einer Neform und ber Me— 
thobe, die man zu befolgen habe. Die Gründe für eine Verbeſſerung ſeien 
diejelben wie bie von den Vätern des Coneils zu Trient namhaft gemadten?: 
Unorbnung in der Mecitation des Pſaliers, falſche oder zweifelhafte — 
legenden, Mangel an Reinheit und Eleganz bed Cultus (perturbatam Psal 
terii recitationem, gliscentes in Acta Sanctorum vel falsas vel — 
historias, neglectam divini cultus puritstem et elegantiam). Was bie 
Methode angebe, jo billige er volltommen das Berfahren ber Gonjultoren unb 
den baranj fußenben Beſchluß ber Garbinäle, bie altrömiſche Vertheilung ber 
Palmen unangetaftet zu lafien; jeinerjeits wunſche er, dab man als Tert der 
Pfalmen die jegt allgemein gebrauchte Vulgata unverändert laſſe. Er billigte 
ben Beſchluß, ben Feſtritus der Duplicia primae et secundae classis, maiora, 
minora, Semiduplicia, Simplieia, Ferialia beizubehalten. Auch erklärte Stine 
Heiligleit ſich mit den acht Megeln für die Beftimmung der Aufnahme von 
Heiligen ins Kalendarium volltommen einverftanben, nur jollte man ala Zuſatz 
eine neumte Regel anfügen. Die Heiligen des Kalendariums ließen ſich in 
drei Kategorien theilen: a) biefenigen, melde vor Alexander ILL „universal 
totius Eeelesire eonsensw* canonifirt wurden; b) bie, welche nad Alexander III. 


Mania XXV in ber Bibl, Corainiana Cod. cit, 
® Roskordny V, 566. ® Roskovdny V, 587 agg- 








— 


Berathungen über das Proprium de Tempore und de Sanctis. 57T 


Proprium Sanctorum, nachdem ben drei Gonfultoren ‚ Antoneli, 
Giorgi), weldie das Sectionar geprüft hatten, bie ——— zugetheift worden, 
alles über das Temporale Beſchloſſene zufammenzufallen und eventuell neu 
zu beiten. Baldini, Orlandi, Galli, Giuft, Sergio und Valenti übernahmen 
die Bearbeitung ber erfter Monate des Sanctorale. Man beſprach gegenfeitig 
die Arbeiten, ehe bad Nefultat vor die Eongregation kam. Diele Vorſchläge 
murben gemacht, aber wieber verworfen. Um nur eim Beiſpiel zu citiren, 


Refponforien an Stelle der zu eliminivenden und mählte ein amberes 
Evangelium mit entſprechender Homilie. In ben Vorbeiprehungen fand das 
neue Officium die Billigung mehrerer Conſultoren; als aber die gemeinfame 
Berathung in der Gongregationäfigung vorgenommen wurde, fiegte ber Mefpect 
vor bem Aithergebrachten, und es wurde bad neue Officium nicht genehm bes 


magis 

So vergingen mande Boden und Monate. Da verbreitete ſich in der zweiten 
ie — war es durch Intriguen 
Hoftabale ober Neid veranlaßt? —, Benedilt wolle in Wirtlichteit gar 
von einer Reform des Breviers wiſſen. Die Conſultoren, bie, obſchon 
ind im Studium ergraute Männer, dieſem von einer Partei ausgeſtreuten 
allzu leicht Glauben ſchenkten, waren nun ganz entmutbigt. Balenti 
alle Mühe geben, fie vom Gegentheil zu überzeugen. Da der Papit 
hatte ber Promotor fidei gut reden; man glaubte ihm nicht, und 
li 1745 6i8 zur Mitte Juni 1746: gelang e8 ihm nicht, die Cote 
verfammeln und auc nur eine einzige Congregationsfigung zu 
ringen. Da begann auch er ben Muth finken zu laſſen und ging 
te. Dieſer war jehr erftaunt über bie Verzögerung ber Arbeiten 
— der Unterbrechung als Urſache zu Grunde liegende, von ibm 
ut falſch erffärte Gerücht. Seine Heiligkeit übergab ihm bann ein 
Schreiben, worin er ihm und bie Gonfultoren jeined lebhaften 
verjicherte und fie aufforberte, bie Arbeit rüftig fortzufeßen und 

iichſt zu vollenden‘. Alsdann mußten jämtliche Gonfultoren, einer 
, dor dem Papfte erfcheinen, ber einen jeben perjöntich ermutbigte 
Verlangen ausſprach, bie Reform zu einem guten Enbe geführt zu 
F um ſo mehr am Herzen liege, als er vom Cardinal de Teucin 
ie Mittheilung erhalten habe, daß die in Nom im Angriff ge 
— — in ie 

ſcheinlich aboptirt werde. 

So nahm denn die, Eongregation am 22. Juni 1746 ihre Arbeiten wieder 
auf, und die Gonfulteren Yamen wöcentlid einmal in Balentis Wohnung, zu 
Am 10. September konnte der Secretär dem Papfie ald Mejultat 
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ſich fol. 85° Feria V post Cineres: In illo temp. cum intrasset Tesus 
Capharnaum ... Homilia 8. Augustini Ep. (Sermo 62 de verbis Evang. 
Matth, post init.): Discumbebat Dominus in domo Pharisaei superbi . . » 
Die 8. Section ſchließt: audivit et oredidit. Am Mittwoch und freitag 
ber folgenden Woche (Duatember) finden fi) Homilien vom m ne 
ait St. Ambrofius und Auguftinus und ftatt bes Symbolismus ber Zahlen 
88 und 40 ein anderes Stüd, das unferen Geſchmacke mehr zufagt). Feria VI 
post Dom. IV Quadrag. ſetzte man, ohne jedoch präjubiciren zu wollen, ſtatt 
der Homilie des HL. Auguftin, worin bie Identität der Maria Lazari und 
Maria Magdalena jtatuirt ift, eine Homilia 8. Fulgentii de Lazaro resusei- 
tato ein und Feria IV post Dominicam Passionis, Homilia 8. Augustini 
ex Trastatu 48 in Io. Lect.: 1. Hyems erat et ambulabat.., . bis: 
pedibus sed affeetibus. 2. Friguerant a diligendi earitate .... bi8: ve- 
lamen est super cor eorum. 3. Denique quodam loco . . flieht: loge- 
bant, sed non intellegebant. Am Donnertag nad Pafflonsfonntag wurde 
aus der Homilie bes Hl. Gregor: Rank win, worin von der Identliãt 
ber Marien bie Rede ift, ein anberer Pas berjelben Rebe gewählt, worin 
Er nichts von Magdalena vorfommt: 1. Ecce Pharisaeus veraciter apud 
.. biß: longe esset, ignorabat. Pi 'Sod inter haec nos gemitus cogit 
nostri ordinis viros intueri. $. Unde semper necesse est... 
ſchließt: quod iustitia divina reprehendit. Am Donnerstag ber Oſterwoche 
ift ftatt der Homilie St. Gregors, worin mieder bie Jbentität der Marien 
behauptet ift, eine Homilie des HI. Auguftin eingefügt aus Sermo 243 in 
diebus paschalibus: In his, quae audivimus, illud tantum solet movere ete. 
Hierauf jpringt der Berichterſtatter über zur Octad von Ehrifti Hinmelfahrt 
und von da zum zwölften Sonntag nad Pfingften. Für die Feria III infra 
Octavam Ascensionis ift in der zweiten Nocturn ftatt des Sermo 8. Maximi, 
worin Jeſus mit bem Abler verglichen wird, eine Rede bed Hl. Bernarb auf 
genommen: Ex sermone 2 in festo Ascens. Leet. 4: Dileotissimi, per- 
severate in disciplina ... bis: qui se humiliat, exaltabitur. Leet. 5; 
O perversitas, o abusio filiorum Adam! ... bis: sieut Apostolus rapfus 
est ad tertium caelum. Leet. 6: Et primi quidem feliees ... fließt: 
quia tu es via, veritas et vita, via in exemplo, veritas in promisso, 
vita in praemio. Am zwölften Sonntag nad Pfingiten ift ftatt der etwas 
alfgemein gehaltenen Homilie des hl. Beba eine vom Hl. Ambrofius über ben 
guten Samaritan eingeſezt. Damit finb die Berbefjerungen des Proprium 
de Tempore erjäöpft. 
iger und verwickelter war bie Arbeit ber Mevifion und Gorrection 
des Proprium Sanctorum. Lehteres beginnt mit bem Feſte des hl. Andreas 
am 30. November. Das Gutachten der Eonfultoren bemerkt zum Ofſicium 
dieſes Heiligen: „Cum vero Acta illa supposititia et fülsa a recentioribus 
‚eriticis habeuntur, ut paene ad evidentiam demonstrat Tillemontius, dubia 
oerte quam maxime et in controversia posita sint, consultius visum est 
omittere, et, quae inconeussae fidei sunt, subrogare.* Demzufolge find 
die den apofrypfen Acten entnommenen Antipfonen und Reſponſorien durd) 
andere erfeßt, bie der Heiligen Schrift, und zwar ben ee in 
Briefe an bie Römer, entlefut find. Als Lectiones secundi Nocturni find 
31” 
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mont. Auch eine Anzahl Homilien des Proprium Sanctorum wurde durch 
andere erjeht, jo ber vorgeblide Sermo 8, Augustini auf bie Unſchuldigen 
Kinder durch eine Rede des hl. Bernard, ebenſo der pſeudoauguſtiniſche Sermo 
am Feſte Mariä Reinigung, und der fogen. auguftiniige Sermo in Cathedra 
8. Petri durch ein Stüd aus St. Cyprian De unitate Ecelesiae, Der apos 
Erophe Sermo 8. Ioan. Chrysostomi am Feſte Mariä Heimfuchung wid einer 
Nede des hl Bernard, und an die Stelle der Homilie der dritten Noctum am 
Seite des HI. Johannes Gualbert, deren 1. (7.) Lection allein dem hf. Hiero— 
mymus zugufchreiben ift, während die beiben andern (8 und 9) einem pfeudo⸗ 
auguſtiniſchen Sermo entlehnt find, fegte man eine Homilie bes Hl. Johannes 
GChryfoftomus. — Im Commune Sanctorum fand man nur zwei Aenderungen 
anzubringen für nöthig, indem fürs Officium ber Evangeliſten und für bie 
Lectiones plurimorum Martyrum in secundo loco ein anderer Tert bed 
bl. Gregor gemäßlt wurde, welcher nad) Meinung der Conjultoren „frömmer und 
dem Terte des Evangeliums angemefjener denn der frühere" bezw. jebige war. 
Ueberſchauen wir dad Wert, daS die Eongregation auf bieje Weije zu 
fande gebracht, jo muß man zugeben, daß die Gonfultoren und die Garbinäle 
jeldft, wie ſehr fie auch an der in Nom traditionellen Vertheilung der Palmen 
auf die Officien ber fieben Wochentage fefthielten, und wie vorfichtig und gering 
auch die im Proprium de Tempore angebrachten Verbeſſerungen (Subftitus 
tion neuer Sermones und Homiliae) fein mochten, gleichwohl fih dem Ein— 
fluffe der von Frantreich ausgehenden Strömung nicht ganz zu entziehen ges 
mußt haben. Allerdings war ihre Abficht nicht die der zahfreichen gallikaniſchen 
Brevierreformer, etwas Neues zu ſchaffen, ſondern bloß das Beſtehende zu vers 
u Ta gingen fie nicht munter Mißachtung ber Prineipien und Beftime- 
des Concils von Trient und bes hl. Pins V. vor ober gar gegen 

Defeiben, und wollten nicht eine Liturgie a priori, ein ſyſtematiſches Buch, 


das als Handbuch der Dogmatit, Moral und des Firchlichen Rechtes diene, 


wie bie Breviermader in Frankreich es beabſichtigten, fonbern fie wollten nur 
dem Gedanken des hl. Pius V. und beö Tridentinums, ben fie 3. B. in ber 
Anhäufung der Heiligenfefte zum Nachtheil der Sonntags: und Yerialofficien 
verduntelt fahen, wieder einen klarern Ausdrud verleihen. Allein man faun 
wohl bezweifeln, ob bie Gonfultoren Mug und recht gehandelt, inbem ſie die 
Officien einer Hl. Lucia, Cäcilia, Agnes, eines hl. Andreas, Clemens, Lau— 
rentius ohne alles Erbarınen zur massa damnata warfen; anerkennen muß 
— daß bie Breviercongregation Beneditis XIV. ſich in der Wiſſenſchaft 
ae wohlunterrichtet — und ihre hiſtoriſchen Kenntniffe und den 
hen Scharfſinn bei einem Tillemont, Baillet, Mabillon, Ruinart, 
Tommaſi und beſonders bei den Bollandiſten und Maurinern holte; aber man 
tann ihnen den Vorwurf nicht erjparen, daß fie in ifrer Scrupulofität zu 
weit gegangen find unb mit rauber Hand zarte Pflanzen angejaht, mit dem 
Unkraut auch manden Weizenhalm, mit ber Spren mandes gute 
geworfen haben. Zahlreiche Stüde der Acta minus sincera 
Angaben des Liber pontificalis, welde man im vorigen Jahı 
die Achſel anſchaute, haben ſelbſt nad Tillemont einen guten Fonds 
heit, ber von der Legende oder Sage nur umvankt worden fit, und find 
zutage, nad) den Arbeiten eines Le Blant, be Roffi, Duchesne, Reumann 
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1748 jchrieb er, nachdem jeine auf Koften des Königs von Portugal zu 

gedruckte und mit einem Schreiben an biefen Herrſcher verfehene — = 
Martyrologium Romanum erjdienen war, am ben Garbinal be Tencin: 
„Hätten wir doch denfelben Weg bei der Breviercorrection eingeſchlagen und 
die Arbeit der Nevifion und Verbefferung für uns ſelber allein behalten, dann 
wäre fie längft fertig! Aber wir haben uns bazu verftanden, eine Congre⸗ 
gatiom zu ernennen, bie uns aber unn ihre Anſichten in einem Werte 
mit jo viel verwirrendem Beier? und fo großen Widerſprüchen unterbreitet 
bat, * Bud Mühe toftet, dieſe zu berichtigen als das ganze Brevier zu 


Der Papft war demnad nit zufrieden mit ber Arbeit ber 
Eongregation oder bem von neun Gonfultoren und fünf Gardinäfen vorgelegten 
Specimen tineö Breviarium Romanum reformatum. Diefe Unzufriebenheit 
Konnte ſich aber nur auf den Theil erſtrecken, welcher die Heiligenofficien, das 
Proprium und Commune Sanetorum enthält. Denn in der Aubienz, melde 
bie Eonjultoren und Cardinäle am 29. September 1744 bei ihm hatten, that 
ber Papft, wie oben mitgetheilt, ihnen feinen Willen kund, daß Tert und 
Bertbeilung des Pialteriums beibehalten werden ſolle, und verbot, in der Folge 
Ärgenbmweiche Verbefjerungsvorjchläge auch nur zu biscutiren, And bie Vor⸗ 
ihläge bezüglich des Ofieium de Tempore können nicht ernftlih in Frage 
Kommen, ba man hierin nur einige wenige Homilien durch andere erfegt hatte, 
Weiteres bezüglich; des Proprium de Tempore zu discutiren, hatte Bene: 
bit XIV. am 28, Januar 1745 durch Valenti den Confultoren verbieten 
laſſen, während er mit ben Homilienänderungen aufrieben zu fein jchien?, Er 
wollte Fein neues Brevier. 

Aber dem Berfafler des Werkes De canonizatione Sanestorum modte 
wohl ein höheres Ideal ber Offieia und Lectiones Sanctorum Breviarii 

vorſchweben als ben vom gallifanijden ober kritiſchen ober ſonſt was für einem 
Geifte beeinfluften Confultoren. Er gab ſich daher ſelbſt an die Arbeit. Im 
Herbfte 1748 ſchrieb er: „Wir Haben die Brevierarbeit wieder aufgenommen. 
Aber um fie zu Ende zu führen, müßten wir bafür mehr Zeit zur Verfügung 
Haben, als und in Wirklichkeit zu Gebote fteht, denn wir find von Geſchaͤften 
wicht bloß umlagert, jondern niebergedrüctt."? Noch im Jahre 1755 mar er 
damit bejchäftigt, denn er ſchreibt an Peggi: „Zwei Dinge bleiben noch zu 
hun übrig, die Negelung ber Sacramentenjpenbung in ber orientalifcen Kirche 
und eine rehtichaffene Berbefierung des Breviers. Ich fürchte die Arbeit nicht, 


% C’ imbareammo a deputare una Congregatione che finalmente ci ha dato I suol 
sentimenti tanto confusi © tanto Imbroglisti e tanto dissoni fra di loro, che vi vnole 


Schreiben am Garbinal be Tencin vom 7. Augufl 1748, abgebrudt bei Batiffol p. 821; 
ee a in ee 
een DCCXOVI fol. 
% Roskoedny V, 569. — 

— — — Ma per ridurls a capo, 
vi vorrebbe piü tempo da implegarci di quello che si ha, essendo veramente non 
ehe circondati, ma opprensi dalle fatiche (Benebift XIV. an Tencin, 25. Sept. 1748, 
1 © p. 329). 
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Die Breviercommiſſion Pius” IX. von 1858, 585 
das Vorgehen des Biſchofs Ricei und der Synode von Piftoja zur Vorſicht 
gemahnt. 


Dennoch verlor man in Nom bie Sache nicht ganz aus ben Augen. Aller 
dings haben wir feine pofitiven Belege für eine feitens der nachfolgenden Päpfte 
Leo XII, Pius VIII., Gregor XVI. entfaltete diesbezügliche Thätigfeit; 
vielleicht ruhte, wenigſtens foviel wir jehen Können, bie Angelegenheit ganz, 
bis Pius IX. im Jahre 1856 eine Commiſſion oder Congregas 
tion zur Prüfung der Frage ernannte, ob eine Reform bes 
Breviers angezeigt erfheimet. Abt Gusranger von Solesmes, der ſich 
damals längere Zeit in Nom aufhielt, war einer der Gonfwltoren. Die erfte 
Situng der Congregation wurde am 11. April 1856 im Haufe des Mon— 
fignore Gapalti gehalten. In der zweiten Sigung am 6. Mai besfelben Jahres, 
woran wie an der erjten Abt Gusranger theilnahm, wurben vier von Migr. 
Capalti vorgelegte ragen beantwortet: 

1, Bedarf das roͤmiſche Brevier einer Reform? 

2. Erſcheint es a ee — 

3. Soll bie Reform ſich auf die Rubrilen erjireden ? 

4. Soll fi die Reform auf bie Legenden, Homilien und Antiphonen 


2 
Die Antwort auf die fragen 1, 2-und 3 lautete affirmativ, Die vierte 
Frage wurbe mit einem kategoriſchen Nein beantwortet. Es Hat jebod ben 


wendete man, mie ed ſcheint, auch dem Brevier wieder ein Augenmerk zu, 

Bielt bie Zeit ber Ausführung noch nicht für gefommen. Dies ergibt ſich van oder 
(a. a. ©. ©. 281), ber 1816 ſchrieb, Bifhof von Arezzo war und daher wiſſen Fonnte, 
was in Kom vorging. (Fr fpricht vom „gegenwärtigen Bapfte*. Ma siecome nella va- 
stitä del genio nel presente Sommo Ponteice en perfettamente la prudenza, 
inerendo alle massime del suo Gran Predecessore e Maestro Benedetto XIV, ha 
ereduto anch’ e3s0 per ora di sospendere qualunque riforma. Ich fehe nicht, wie 

J 


1816 abgebrudt worden? Gueranger (Instit. liturg. II [1” =” 627) nennt benn auch 
VL 


= Nach P. Schober (Explanatio eritica p. 78) Hätte Plus IX. Im Jahre 1860 
(mieberum?) eine Gongregation ernannt, bie dafelbft Congregatio particularis pro re- 
cognoscendo Missali et Brevlario genannt wird. Woher er biefe Information genommen, 
in Teiber nicht angegeben. Gr fährt nut fo fort: Quond Missale plura dubia per De- 
eretum 27. Sept. 1860 soluts aunt, circa Breviarlum vero a Commissione sententia 
ee er In ben 
turis Pontificii (cinqui&me serie, Rome 1861, p. 618) ift bloß cine Congre- 
für die Recognition des Miffale genannt, deren Befchläfle oder Guts 
und durch Decret vom 27. — 1890 publieirt wurden. Man findet 
bei Gardellini, Deereta authentica Congregationis sacror. Rit. ex Actis 
Romae 1858 »q. (Appendix II, p. —— Dice Gommilfion 
luris Pontif. 1. c. p. 618 aus fünf Garbinäfen und vier Gonfulioren; 
e biefelbe war, welde 1856 für bad Brevier eingefept wurbe, Tonnte ich micht ers 
ig konnte ich Tenflellen, ob biefe Gongregation von 1800 cine Erfläs 

', baßı für das Breoier mulla novae necessitas exaisteret. 


zu willen. 
über —— Mitgetheilte verdante ich einer Zuſe vu briots 
nand Gabrol. 
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Eine er —— Bifhöfe, deren Namen nicht angegeben find, 
beffagte ſich, daß tm römifchen Brevier „an einigen Stellen” (nonnullis loeis) 
Angaben enthalten feien, welche weber mit der glaubwürbigen Geſchichte noch 
mit einer gefunden Eregefe in Einflang zu bringen feien. Sie Bitten beshalb, 
daß man das Brevier bezüglich zwedentſprechender Verbefferung einer ſorg⸗ 
fältigen Reoifton unterziehen wolle t. —5 ſtellen ſie die Bitte, man möge 
ben Seelforgsgeiftlichen allgemein geftatten, bad ganze Jahr hindurch Deatutin 
und Paudes ſchon um 2 Uhr nachmittags antieipando zu beten, meil fie 
nachher vielfad) durch Amtsgejhäfte in Anſpruch genommen ſeien. Der Titular- 
biſchof von Eherfoned, vormals apoftolifcher Vicar von Hamburg unb Luxem- 
burg, Johannes Theodor Laurent, ftellte eine Reihe von Anträgen: Deside- 
rata liturgiea, concilio oecumenico Vaticano proponenda. Es wurde 
darin, neben geringfügigen Verbefferungen einzelner Außorüde oder A 
von Lectionen und Hymnen am den Feſten der HI. Joachim und Anna, Mag— 
dalena, Agatha, Marcellin u. ſ. w., insbefondere bie Canonifation ober Bea⸗ 
tifiention Karla d. Gr. ſowie ber Räpfte Innocenz XI. und bezw. Liberius und 
Glemend XI. vorgeſchlagen. An zwölfter Stelle findet fich folgender Borichlag, 
deſſen Realifirung aber bem Prälaten jelbft nicht recht wahrſcheinlich oder deſſen 
Borlegung ihm nicht rathſam vorgefommen fein muß, da er ihn laut Angabe 
feines Biographen wieder durchgeſtrichen: Tandem optandum foret, ut ad 
Breviarium obligati non semper eosdem et valde paucos atque nimis 
graves psalmos recitare deberent, sed ut per singulas hebdomadas in 
horas nocturnas ac diurnas tam in festivis quam in ferialibus ofieiis 
fere totum Psalterium distribueretur. Etiam lectionum de Communi 
maior copia et variatio desideranda esset &, 

Die Erzbifchöfe und Biihöfe von Canada gingen noch weiter. Mit Aus 
nahme des Bijhofs von Montreal (Marianopolis) unterfchrieben bie zu Rom 
anweſenden Präfaten ber Kirchenprovinz Quebec und Halifax, zwölf an ber 
Zahl, ein Poftulatum, worin ganz einſchneidende Uenderungen vorgeſchlagen 
wurden. Es hieß darin: 1. Quantum fieri potest, ordinarie reeitetur 
totum Psalterium in hebdomada. 2. Brevius sit offieium iis diebus, 
quibus parochi et confessarii muneris sui ofliciis diutius detinentur, 
sunt Vigiliae Festorum, Sabbata, Dominioae praesertim Adventus 

et Quadragesimae. Diefem Antrage waren kurz bie Motive beigegeben, 
worin auf bie altfirchliche Hebung Bezug genommen tft unb als Uebelitand 
betlagt wird, daß heutzutage wegen ber vielen Heiligenfeite faſt immer diefebar 
Palmen wiederholt würden, wodurch die Andacht der Betenden leiden müffe?. 

Die Bifhöfe von Mittel-Jtalien, am ihrer Spike ber Biſchof 
von Piftoja und Prato, ftellten bie Bitte, es möchten im Brevier jene Stellen 
corrigirt werben, bie etwa ber hiſtoriſchen Kritit widerfprechen *; ferner möchten 
an einigen Feſten beffere W und pafjendere Väterhomilien eingefügt werben. 


* Ad corrigendos eiusmodi loeos nonnullos Breviarium revision accuratse sub- 
Hcistur. Complures Germaniae episcopi, Coll. Lac, VII, 874 et 875, 
2 Karl Möller, Leben und Briefe von Johannes Theobor Laurent III (Trier 
1er a IV, — — 
Coll. Lae. 
ana fartase (Oollese Tas. VER, BES, m. 
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Berelchetung des Feſilalenders durch Pius IX. 591 


Mearik verjammelten Kirchenfürften, von Pius IX. gemeibt; 
blieb aber wie zuvor mit dem Anniverjar ber Dedientio tio, Bastliene B. Petri auf 
ben 18. November feitgefcht. 

Am 26. Auguft 1856 erfüllte Pins eine ihm von feiten vieler Garbinäle, 
Biühöfe und fonftiger Prälaten rg ſchriftlich und münblich vorgetragene 
Bitte und machte der ganzen Kirche die feier bes Serie, — — 


verfaßte Offici 

in den 1855—1863 gedruckten Brevieren fteht, wurde am 27. Auguſt 1863 fe 
Ping Abfall) buch; ein neues erſeht. Lehteres ift in der Geſtalt, mie es 
jeht im Brevier ſieht, mac) einer Vorlage ausgearbeitet, bie auf Gavantus zurüd⸗ 
auführen fein "Bürfte®, Ein Erlaß vom 14. Januar 1869 sye das Feſt bezw. 
Dif eium des Stiſters der Paſſioniſten, St. Paul vom 
Gelegenheit des Gentenariums ber Petrus u 

1867 feierlid) canonifirt Hatte, zur Bit für bie x =. (28. 


HH 
HEHE 


Nach ber ſacrilegiſchen Einnahme Noms durch di HERREN . September 
1870), infolge deren auch das Vaticanifche Goncil fuspenbirt werden mußte, 
ernannte Pins IX. den Heiligen Nährvater Jofeph zum Patron der ganzen Fathor 
liſchen Kirche und erhob deſſen Feſt am 19. März zum Range erfter Kaffe durch 
Deere vom 8. December 1870, Verſchiedene biefer Rangerhöhung bes Feſtes 
ſich ergebende liturgiſche Fragen und Schwierigkeiten murben fpäter durch Seo XIII. 

Die näcfte Folge des Decreted Pins’ IX. war, daß unter ben Guffragien, 
melde an Semidupler⸗ und Simplerfeften fowie in ben Dfficien vom Sonntag 
und von der Ferie am Schluffe der und ber Vefper zu beten find, bie 
end de 8. Joseph, Antipfon, Berfifel und Dration zwiſchen jene 

a mußte. Der 


tet werben 
hl. Alfons von Liguori erhielt am 7. Juli 1871 en eines Doetor eoclesiae 
uerlannt mit den entiprechenden Aenberungen und Qufägen im Feſtofficium. — 
AS in Deuiſchland ber Eulturfampf ausgebroden mar, ———— 
Pius IX. Sur, ee — Im Yes Bet bes Hl. vg 
vom ’ 
— 


Deſtofficium am 5. Juni gehabt. — Wenige Monate vor dem Abſchluß feiner 
Ärbifchen Laufbahn erfannte der mirbe Pius bem buch feine große Ganftmuth 


* Laut Codex Vaticanus 6096. Sixtus IV, hatte 1478 bie eier bed Feſtes für 
die ganze Kirche vorgefehrieben und Giemens VIII. basfelbe um Duplex mais erhoben. 
Unter Jnnocen; XIT. (15. Dai 1893) wurde ed Fostum secundse elassia, unb les 
mens XL. färieb am 6. Derember 1708 vor, es folle nit nut in choro, ſoudern auch 
„in foro*, b. 5. vom Volle, als eigentlicdes Festum — — 

13 
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Aenberungen und Zufäge unter Leo XIEL. 593 


eorrigirten Rubricas generales Breviarii bejtimmen, daß auch die Commemo- 
ratio und Lectio nona (vgl. Anm. 1 ©. 592) zu unterbfeiden haben, ſobald 
biefe Feſte niebern Ranges mit einem Festum duplex primae classis zujammen- 
treffen (oceurrunt). 

Wir brauden faum eigens barauf Hinzumeifen und ben Leſer aufmerffam 
zu machen, wie bie Einrichtung bezw. Nangerhöhung oder fonftige Bereicherung 
all diefer und der im folgenden noch zu ermähnenden Feſte won der umfafjenben 
geiftigen Arbeit des hocjerleuchteten und allfeitig tief wiſſenſchaftlich gebilbeten 
greifen Papftes und von feinem durchdringenden Herricherblid Zeugniß abe 
legen. Sie find harakterifiiic ſozuſagen für feine gefamte Richtung und Thäs 
tigkeit unb bilben einen neuen praftiihen, von allerhöͤchſter Stelle —— 
— Beweis für den innigen und nothwendigen ——— 

lex precandi in ber teten Ri Kirche mit ihrem 
äußern Leben, Wie kaum ein anderer Papft feit vielen nee Fe) 
2eo XII. wie auf fait allen er Gebieten jo auch auf dem der Liturgie 
nad bewußten, ſchon in feiner frühern biſchöflichen Wirkfamteit provibentiell 


Die oben genannte Verordnung vom Jahre 1882 Hatte natürlich zur 
Folge — es war, mie es fheint, vom Papfte beabfichtigt —, daß die meilten 
Priefter in die Lage kamen, jegt meit öfter als früger das iFerinlofficium zu 
beten,. was jedoch von vielen zunächft kaum ala Gewinn empfunden wurde. 


gewöhnliche Offiei 

Bancti, fo hielten weite Kreiſe bes vielbefchäftigten Elerus dafür, es fei ihnen 
durch gedachte Anordnung Feine Erleichterung, fondern eher das Gegenthell 

geworben. Der Papft Hatte offenbar beabſichtigt, bie Necitation ber Serial 
\  officien de Tempore für eine gewiffe Zahl —— zu ſichern. Aber auch 
diſſer Vortheil wurde nicht von allen gleichmäßig indem — 

Gierifer das Officium de feria nicht recht a en ihrer. perjönlichen und 
individuellen Andacht glaubten auönugen zu können, vielmehr vorzogen, fich 
| in ihren Gebetsübungen wie bisher an bie durd; Heiligenfefte 


BE sin Daplida Farsen, Aka Mr 

Kalendarium durch Cinfügung neuer Heiligenfeſte zu bereichern. Dazu 

“Ange ein ann, — — WER ki bezw. jeder 
Genoſſen eht, am den Ferial— 

Tage bes Abvents und ber Faflentage 3n8 Offelum von den heiligen Engeln, 





zweiten 

Rubrifen e8 geflatten. bi 

(ine wa DE ga abgenommen ober ae Dal Daran yu Dipl 
Bäumer, Beldichte des Eireniers, 38 





Schluhwort und Refuktat. 597 


fammenben göttlichen Schäße unferes Heiligen Glaubens gerade in dieſer präs 
- ‚ fidjer einherſchreitenden Haren, beftimmt unb objectiv gefaten Gehets- 
form ein ſchönes, vortrefflich paſſendes Gewand gefunben Haben. Es gilt 
darum Heute noch, mas vor mehr denn 1400 Jahren ein heiliger Papit an 
bie Biihöfe Galliend ſchrieb; Obseerationum sacerdotalium sacramenta 
Bun quae ab Apostolis tradita in toto mundo atque in omni 
Eeclesia catholica uniformiter celebrantur, ut legem credendi statuat 
lex supplicandit, Alles, was auf Erben im Gewande der Vergãnglichtelt 
wallt, hat eine menſchliche Seite; und ſelbſt die Gottestochter, die Braut des 
Heiligen Geiftes, die ohne Makel und Runzel dem Heiland vorzuführende Braut, 
bat ein wechfelvolles Gewand; darum find auch bie Werke, welche fie Mens 
ihenhänden anvertraut, der Verbeſſerung und Vervolltommnung fühig. So 
wird dem Gebeibuc der Kirche auch in Zukunft eine befjernde, glättende, 
feilende Hand Heifiger und gelehrier Männer ober ſorglich für bie Hier des 
Hauſes Gottes begeifterter Päpfte nicht fehlen. Aber im großen und ganzen 
bleibt wahr, was einfichtsvolle, Fromme und zugleich kritiſch ſcharfſinnige Bes 
urtheiler der Vergangenheit von ihm gejagt haben: Die Anordnung des Bre— 
viers ijt Feiner wejentlihen Aenderung fähig; es hiehe, ein Meifterwerf, 
deſſen Plan und Ausführung glei bemundernswerth find, geradezu verberben, 
wenn man verjuchen würde, das Brevier in feiner Subftang zu refor⸗ 
miren. Kann man dem Officium feinen Geſchmack abgewinnen, fo ift daran 
nicht das Brevier ſchuld. Der Grund liegt leider in uns felbjt, in unferer 
geringen Wertbihägung und ſchwachen Liebe zum Gebete (Duret). Hierauf 
Aft anzumenden, mas ber Hi. Auguftinus fagt: Agendum prius est, ut non 
oderis, deinde, ut ames (De util. eredendi 1. 6, c. 13), und was der große 
Mabillon vor etwa 200 Jahren chrieb: Quid enim aptius ad Deo debitum 
eultum honoremque persolvendum? aut quid exeitandam fidelium 
pietatem accommodatius . . - quam illa ecelesiasticarum precationum 
institutio, sive publice sive privatim recitandae sint . . . quarum obligatio 
ei noznullis durior videtur et morosior, timendum est, ne id ex divi- 
narum rerum taedio et fastidio oriatur. .. Nihil itaque Dei ministris 
eonvenientius institui poterat quam illarum precum sel. Psalmorum, 
Lectionum 8, Scripturae, Orationum seu Collectarum Breviarium, si 
modo a nimia prolixitate et ab incertis historlis sit repurgatum. Id 
pro sua providentia identidem eurarunt summi Pontifices, emendando 
Breviarium Romanum, quod aliorum exemplum esse debeat...., Et 
quidem in ecelesiasticis officiis „non novella audiri decet vel leria®, 
ut seribit 8. Bernardus in epistula 312 ad Arremarenses, „sed certe 
authentica et antiqua, quae et Eeclesiam aedificent et ecelesiasticam 
redoleant gravitatem“. Quodsi nova audire libet et causa requirit, 
es recipienda, quae cordibus audientium, quo gratiora, co utiliora reddat 
et eloquii dignitas et auetoris. Porro sensa indubitata resplendeant 
veritate, sonent iustitiam, humilitatem suadeant, doceant aequitatem: 
quae —— lumen weritatis mentibus pariant, formam moribus, crucem 


S. Coelestind I. (+ 440) Epist, 21 ad epise. Gall. de error. Semipel. cap. 11 
Enchirldion [ed. 8] p. 27—28). 
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An zweiter Stelle geben wir dieſe rgaszarıas felbft, im der vorliegenden 
Geftalt etwa dem dritten Jahrhundert angehörend, 
Daran fühlieit fid) eine bem 5. ober 6. Jahrfundert entftammende Ne 
eenfion, bie erfte abenbländifhe diefer Fürbitten, dem fogen. Stome-Miffale 
entnommen, während unfere beiden letzten Formeln zunäcft dad 9. Jahrbuns 
dert tepräfenticen, aber zugleich auf ältere Zeit zuruckweiſen. Aehnliche kann 
man in yülle in alten Handſchriften und im Abdruck bei Martönet finden. f 


I. Gebet des römiſchen Papftes Clemens I. (ca. 95 n. Ehr.). j 

(Epist. 1 ad Corinth, c. 59-61 [ed. Funk, Tabing. 1587, p. 135 zqq.D) 

Für dieſes Gebet wie für das ber apoftollihen Gonftitutiomen gebe ich bie moberne 
loteinifdje Ueberfehung %, um bie Mehnitcpfeit mit den fateinifchen Preces nach Jubalt und 
Form anfcauficer zu magen. 

Continuo orantes ao supplicantes precabimur, ut opifex omnium 
rerum numerum electorum suorum constitutum in toto mundo conservet 
integrum per dileetum puerum Iesum Christum, per quem nos vocavit 
de tenebris in lucem, de ignorantia in cognitionem gloriae nominis 
sul... qui humilias arrogantiam superborum . . . qui intueris in abyssos, 
inspector operum hominum . « . 

Rogamus te, Domine, ut sis adiutor et auxiliator noster. Eos no- 
strum, qui in tribulatione sunt, libera, humilium miserere, lapsos eleva, 

8 occurre, infirmos sana, errantes populi tui eonverte; nutri 
esurientes, solve captivos nostros, erige imbecilles, consolare pusilla- 
nimes; cognoscunto omnes gentes, quod tu es Deus an et lesus 
Christus puer tuus ac nos populus tuus et oves pascuae tuao. 

Tu perennem mundi constitutionem per effectus manifestasti; tu, 
Domine, orbem terrae fundasti, fidelis in omnibus generationibus, — 
in iudieiis, admirabilis in fortitudine et magnificentia, sapiens in con- 
dendo et prudens in ereatis stabiliendis . . . benignus et misericors, 
dimitte nobis iniquitates et iniustitias et peocata et delieta nostra. 

Ne imputes omne peccatum servorum tuorum et servarım, sed 
purifiea nos in veritate tua et dirige gressus nostros, ut in pietate et 
iustitia et simplieitate cordis ambulemus et agamus, quae bona et bene- 
placita sunt coram te ac coram prineipibus nostris. 

Immo, Domine, ostende faciem tuam super nos, ut bonis fruamur 
in pace, ut tegamur manu tua potenti et ab omni paccato liberemur 
braechio tuo excelso, ac libera nos ab iis, qui nos oderunt iniuste, 

Da concordiam ao pacem et nobis et omnibus habitantibus terram, 
sieut dedisti patribus nostris pie te invocantibus in fide et veritate, qui 


* Martine, De ant. monach. ritib. lib. 1, cap. 3, n. 15 »q.; De antig. eeel. 
ritib. lb. 8, 
* Eine altlateiniſche Weberfekung fand P. — 
ge ee 
t J 
Falſchung ———— Dagegen ſpricht ih Kihm In ber Tübinger Theol. Quartaſſe 
(18%, ©, Bene 
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Das mailãndiſche oder ambrofianiſche Offieium (Brev. Ambrosianum), 615 
Deus, tenax vigor; auch zwei oder brei Hymnen auf Heifigenfefte find 
verjchieben. 


Einige weitere Handfchriften, vom denen ich aber nicht Einficht nehmen 
Tonnte, gibt P. Dreves im feiner Schrift: „Aurellus Ambrofius, der Vater 
des Kirchengeſanges,“ Freiburg 1893, S. 20 ff. ant. 

Wie im römischen und monaftiichen, fo find auch im ambrofianijchen 
Brevier für das Nachtofficium (Matutin oder Vigil) die Pfalmen von 1—108 
mit einigen Ausnahmen beftimmt; die von 109—147 find ebenfalls mit 
etlihen Ausnahmen auf die Veſper ber 7 Wochentage vertheilt, und für bie 
Heinen Horen: Prim, Terz, Sert und Non, dienen bie verfchiedenen Al 
(je dreimal 2 Octonare) des 118. Pſalmes. Die Complet hat die Pfalmen 
+4, 30 (In te, Düe, speravi bis Redemisti me, Düe, Deus veritatis), 90, 
132, 133, 116. Auch enthält der größte ach ber Horen biefelben Hymnen mie 
ehemals bie entfprechenden im romiſchen Psalterium per hebdomadam, mit 
Ausnahme der großen Officien; Dette, Laudes und Veſper. In letzierer laͤßt 
das Mailänder Brevier täglich ben Hymnus: Deus, ereator omnium poli- 
que rector, vestiens ete. fingen, während das altrömifche Officium bis zum 
18, bezw. bis zum 16. Jahrhundert diefen Hymnus nur in der Sonntags- 
ober Samstagsveſper hatte. In ber Mette gibt bad Mailänder Brevier 
täglich ben Hymnus Aeterne rerum conditor, melden das römifche in den | 
Laudes des Sonntags zur Winterözeit hat; enblich ficht Splendor paternae 
gloriae im römijchen bloß zu den Landes des Montags, während das ambro⸗ 
ſianiſche ihn täglich zu den Laudes betet. Diefe drei Hymnen, Deus creator, 
Aeterne rerum und Splendor paternae, find nämlid von St. Ambroſius 


Dagegen führte der in Rom herrichende Wunſch nach einem reicher aus— 
geftatieten Officium dazu, jedem Tage für biefe drei Gebetsſtunden einen 
eigenen Hymnus zu geben. | 

Die Hymnen ber Heinen Horen jinb biejelben wie — römiſchen 
Officium. Zur Prim: lam lueis orto sidere; zur Terz: Iam surgit hora 


tertia, für Sonntage und Hohe Feſte (Sollemnitates); an gewöhnlichen Tagen j 
(in Feriis et Festis Sanctorum): Nune sancte nobis — Sert: 
Reetor potens, verax Deus; zur Non: Rerum Deus, Tune | 
Complet: Te lucis ante terminum; für bie — — Christe, 
mentium, wie im römijchen Brevier "epebent für diefe Zeit: Christe, qui lux 
es et dies, ald Complethjmnus ſtand. Im Advent umd im — 


für DMette, daudes und Veper, wie ehedem bie rdunſchen Conditor alme 


Bgl. Hierzu bie drei Metifel von P. Ambrofius Rienfe O. S. B. in den Ralgerner | 
Studien und Mitteilungen auß bem Venebiltinerorben I LCs0), 846 fi; IL 
340 fi. Ferner Delle antichitk Longobardico-Milanesi illustrate com 
Monaei della Congregazione Cistereiese della Lombardis, Milano 1792, 4 voll, in 4%, 
Im britten Bande, ©, 1—142, ſteht ald Dissertazione 2% tin Saggio storieo-eritieo sul 
zlto Ambrosisne: a) über Meie, b) Offichum, ©) —— den 
Osservazioni 1825. Endilch: Bero! 
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cum und zweite Oration, dann noch einige Verſilel und Reſponſorien unter 
dem Titel Psallenda, die alten Capitella mit Preces, Kyrie, Oration, 
Benedicat et exaudiat nos u. ſ. w. Die Drationen vor und mad; dem 
Magnificat find, wenn nicht das Offieium de Tempore ober de Sancto 
anders erheijchen, folgende zwei; 1. Respice, Domine, de excalsa sede 
maiestatis Tuae, et tenebras noctis horrendae radio Tui splendoris illu- 
mina: absterge a singulorum sensibus inertem difidentiae somnum, et 
a filiis lucis remove nequitias tenebrarum, Per Dominum. 2, Dous, 
qui operatus es salutem in medio terrae, a quo tenebrae non obseura- 
buntur, et nox sieut dies illuminabitur: illumina, quaesumus, tenebras 
nostras; ut tranquillam et quietam noctem deducentes matutinis horis 
in Tuis laudibus consurgamas. Per Dominum. Unter den drei Orationen 
der Preces, Psallenda oder Capitella ftehen: 1. Fortitudo fidelium Deus 
et resurrectio mortuorum. 2. Exaudi nos, misericors Deus, et menti- 
bus nostris gratiae tuae Jumen ostende. 3. Os nostrum, Domine, gau- 
dio repleatur, et in Tua misericordia semper exsultet. Sie beziehen ſich, 
mie man fieht, auf die Nacht, die ſchon begonnen Hat, und indem fie ben Segen 
für bie Nacht erbitten und auf die Matutin als dad nädftjolgende Officium 
hinmeifen, {einen fie anzudeuten, dab zur Zeit ihrer Entftehung noch Keine 
Complet beftand, fonbern bie Veſper das eigentliche Abend: oder Nacht- 


mar. 

Die jegige ambroſianiſche Gompfet hat mie bie des römiſchen Breviers 
Fa diefelben Pialmen und nimmt äuferft wenig am Wechſel des Kirchen⸗ 

jahres theil. Inhaltlich der römifchen Complet jehr nahe ftehend und augens 

heine unter ihrem Einfluß; gebildet, hat fie doch in — 
Ordnung der einzelnen Teile mande Verfchicdenbeit. Der Hymmus De 
ante terminum* fteht wie bei ben übrigen ambrofianiichen Tagzeiten (bie 
Laudes auögenommen) zu Anfang, unb das Confiteor mit —— welches 
im römifchen Brevier zu Anfang ſieht, bildet im ambroſiauiſchen ben — 
Die Ordnung iſt folgende: Pater und Ave ftir gebetet, barauf laut: 
verte nos, Deus salutaris noster ..., Deus in adiutorium . en 
Alleluia, Hymnus, Te lueis ante terminum ; dann ohne Antiphon (andy 
das monaftifche Brevier hat bekanntlich niemals eine Antipfon zur Complet) 
die Palmen 4, 30 (B. 17), 90, 182, 183, 116. — Darauf Epistulelln 
(dem römtfcen Kapitel entſprechend), Responsorium breve (Pax multa 
diligentibus), Ganticum Nune dimittis mit der Antiphon Salya nos und 
Verſilel mit Kapitel Kyrie eleison.. ., Ilumina quaesumus und Visita 
quaesumus, bie ehemals beibe im roͤmiſchen gebraucht wurden, bie letztere 
mit einiger Verkürzung noch jetzt, Verſilel mit Benedicat nos, Pater noster, 
Noctem quietam et finem perfectum, — Schludantiphon [1. Ava 
Regina eaelorum; 2. Alma Redemptoris; 3. Regina caeli; 4. Invio- 
late, integra et ensta (von Pfingiten bis Mariä Geburt)] mit Oration, 
bann Confiteor, Misereatur, Indulgentiam. V. Adiutorium nostram in 
nomine Däi.... V. Sit nomen Domini benedietum,. An Feriak und 
a ee 
Y. In pace in idipsum Credo, Capitella (b. 5. 10 biß 12 Verfe aus ben 
Pialmen), dann Pf. 12 mit Alleluja und bie Oration mie oben. 


Be 
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Bigil von Epiphante (5. Jan.), zweite Noctum: a) Sermo 8. 
(13 de Temp.): Dominus noster Ies. Chr. b) In feiner jetzigen Geftalt 
mwahrfcheinlid von Ambrojius Autpertus (oder Ansbertus, aus der Pros 
vence: er lebte am Hofe Pipins und Karls d. Gr., warb dann Bene 
diftiner und ftarb als Abt des Klofterd St. Vincentius am Volturnofluf 
bei Benevent am 19, Juli 778). Quelle vielleicht die Mede von ber 
Geburt Ehrifti, bie im Conflietus Arnobii et Serapionis (wahrſcheinlich 
von Fauftus) dem Hl. Auguftin zugeſchrieben ift (Migne 1. e. LIIL, 316). 
Es ift darin bie Wendung Lacta, mater, eibum nostrum, bie man 
auch in der Praefatio in Octabas Domini be8 Sacram, Gelasianum 
findet. Anfang des Sermo 128 in Append. 8. Aug. (Migne 1. ec. 
1997). 

Dienstag ber erften Faſtenwoche: a) Homilia Ven. Bedao presb, 
(Hom. 7 in Quadrag,, tom. VID): Quod maledicendo. b) Berfafler 
iſt zwar ber Hl. Beba Venerabilis, aber es ift nicht Hom. 7, ſondern 
ein Stüd aus feinem Gommentar zu Marcus (1. 3, © 11 [Migne 
l. ©. XCH, 245—247]). 

Welßer Sonntag, zweite Nocturn: a) Sermo S. August. (1 in Oct, 
Pasch,, 157 de Temp.): Paschalis sollemnitas. b) Zum Theil aus 
dem authentiſchen Sermo 210 des hl. Auguftinus, wahrſcheinlicher Ber: 
fafler: Cäfarius von Arles; mehrere Mecenfionen bei Mai, Nova P, P, 
Bibl. I, 83; App. 8, Aug. 172 (Migne |. ec. XXXIX, 2075). 

Sonntag nad Chriſti Himmelfahrt, zweite Nocturn: a) Sermo 
8. August, (2 de Ascens,, 175 de Temp.): Salvator noster, b) Eut-⸗ 
nommen aus Stüden des Sermo 261 und 351 und zwei vielleicht dem 
Fauftus zuzuſchreibenden in der Sammlung bed fogen. Cuſebius von 
Emeja. Verfaſſer: St. Cäfarius von Urles; App. 8. Aug. 177 (Migne 
1.0. XXXIX, 2082). 

Detav von Ehrifti Himmelfahrt und folgender (Freitag, zweite Nocs 
turn: a) Sermo 8. August. (3 de Ascens,, 176 de Temp.): Omnia 
carissimi. b) Ausführlichere Mebaction der zweiten Mebe de Asceus. 
bei Eufebius von Emefa, entnommen gröhtentbeils aus Fauſtus von Ritz; 
vielleicht durch Gäfarius von Arled; App. 3. Aug. 176 (Migne 1. c. 


XNXIX, 2081). 
Biingftaigil, zweite Noeturn: a) Ex Traot. 8. August, — iger 


ymb. 
echt gilt; der vierte ift nicht echt wegen Verſchiedenheit bes Stiles, und 
weil ein Symbol, das nit das afritaniiche ift, darin erklärt wird 
(8 feint mit feiner Endung sanetam ecclesiam das Foptifc -alerans 
zu fein). Verfaffer ber Rede ift jedoch ein Lateinet (Migne l. c, 


659). 

— dritte Nocturn: a) Homilia 8. Gregorii Naz. 
(traet. de fide): Quis catholieorum. b) Obſchon St. Auguftin 
(Epist, 148, n. 10) ein Stüd aus biejem Tractat ala von einem oriens 
taliſchen — Namens Gregor, herrührend citirt, hält man ihn doch 
allgemein für das Werk eines Lateiners; die Wahrſcheinlichteit ift für 

Bäumer, Weiähnte deo Brenierd. 40 
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Pauli — (25. Jan.), zweite Rocturn: a) Sermo 8. August. 
(14 de Sanctis): Hodie de Actibus. b) Ein von einem Unbekannten 
— Cento aus ee ra Reden; App. 8. Aug. 189 (Migne, 


isn — — a) Sermo 8. Aug. (13 de Temp.): Bie 
olim. b) Ein She aus bem oben — von Epiphanie) engeren 
—— Stuhlfeier (22. Febr.), zweite Noctum: a) Sermo 
8. Aug. (15 de Sanctis): Institutio sollemnitatis. b) Alter, unbe⸗ 
tannier Autor, — ein gallifher Biſchof; App- 8. Aug. 190 
(Migne 1. ©. XXXIX, 2 
— zweite ren a) De Sermone 8. Bernardi (Serm. 3 
de passione): Quia sernel venimus. b) Das Stüd ift aus der Schrift: 
Vitis myetica (Migne 1, e. CLXXXIV, 638), welde nicht vom Beis 
figen Bernard ift, nach einigen (Sonelti) vom bi. Bonaventura (mas 
bie neueften Herausgeber inbes nicht annehmen); — wie Mabillon 
ſagt, von einem frommen und gelehrien Myſtiker des Mittelalters. 
Johannes (24. Juni), zweite Nocturn: a) Sermo 8. Aug. (20 de Sanctis): 
Post im ccm b) Neberarbeitung eines Sormo des 


Begränichrmeie teilt Bruno Brumi ihn dem ht. Morimus von Turin 
zu (Migne 1. ec. LVII, 662). 
Oster on Ju, zweite Nocturn: a) Sermo 8. Basilii Magni, Hom. 2 
: Vox Domini. b) Der Sermo ift nit vom hl. Bafilius; 
Sn cn m ug Ten über 9.2 I mn die ef 
echt (Migne, P. G. 

Koftbares But, zweite Nocturn: *) Sermo 8. Ioann. —— 
Vultis Sanguinis Christi. b) Die vage — ift zu ergängen. Mont: 
faucon hält die kr für — — fie nücht bei Leone 

Sie ee im griechiſe 


——— md beginnt — EEE 
terra mieuerunt, Se Pape U TE En daß Julian von 


- Contra Iulian, lib. 1, cap. 6, n. 21 (Migne, P. L. XLIV, 654 sq.). 
Mariä Heimſuchung (2. Juli), zweite Nocturn: a) Sermo 8. Ioann. 
Ch (apud Metaphrasten): Cum ad nos advenisset. b) Apo⸗ 
Erypb; Metaphraftes ift in feiner Compilation kritiſch nicht —— 
Octan der Apoſtelfürſten (6. Juli), zweite Noctun: a) Sermo 8. Ioanm. 
Chrysost. (apud Metaphrasten). —— ſqener ale 





— 
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dem hl. Auguftin zugeſchrieben (Append. 8. Aug. 209; Migne 1. c. 

AXXIX, 2135), fpäter dem hl. Beda (Mizne 1. c. XCIV, 450). An- 

bere, wie Mabillon (Analect. p. 18), Knöpfler (in ber Vorrebe zu feiner 

Ausgabe), ſchreiben ihn dem Walafrid Strabo zu (nah Handfchriften, 

melde Mabillon citirt). Handfchriften von Brüffel und Trier nennen 

a A St. Maximin als Berfafjer, der dem Vorzug zit ver 
em 


Detan (7. Nov.), zweite Nocturn: a) Sermo 8. Ioann, Chrysost. (de Mar- 


tyribus, quod aut imitandi sunt aut non laudandi): Qui Sanctoram 
merita. b) Berfaffer ift ein umbelannter Lateiner. Die Rede fteht 
nit unter denen des Goldmundes in griechiſchet Sprache, wohl aber 
im britten Bande der Ausgabe von Venedig 1548 (fol. 210). Der 
ſprachliche Charakter weift auf lateiniſchen Urſprung Hin, 


e) Commune Sanetorum. 


Commune unius Martyris, zweite Nocturn: a) Sermo 8. August. (44 de 


Sanctis): Triumphalis beati Martyris. b) Wegen fprachlicher Ver- 
Ihiedenartigkeit von den Maurinern für unecht erklärt. Verfaffer une 
betannt; App. S. Aug. 223 (Migne ]. c. XXXIX, 2158). 


Comm, Marit. temp. paschali, zweite Nocturn: a) Sermo 8. Ambrosii ep. 


(Sermo 22): Dignum et congruum. b) Berfafjer St. Marimus vor 
Zurin (Sermo 86; Migne 1. c. LVII, 708). Bruno Brumi hat uns 
glüdlicherweife damit einen Text verbunden, der einen Sermo für ſich 
ausmadıt (Sieut scimus etc.) und von ieubo:Ambrofius ſſammt 
Bar. c. XVII, 728). Cf. Cod. Ambros. ©. 98, fol. 22. 
Comm. plurimorum Martt., zweite Nocturn: a) Sermo 8. August, (47 de 
Sanetia): Quotiescumque, frs. car,, sanctorum Martyrum. b) Berfafier 
ift Cãſarlus von Arle, der ſich aber einen Gebanken bes hl. Auguftin 
au nutze gemacht; App. 8. Aug. 225 (Migne 1. c. XXXIX, 2180). 


de üisdem aliae lectiones, zweite Nochuen : a) Sermo 8, Ioann. 


(1 de Mart.): Nemo est, qui nesciat, b) Berfafjer ift ein unbefannter 
Lateiner; bie Mebe fteht bei der am 7. November genannten und rührt 
ohne Zweifel von demfelben Autor her (cf Opp. 8. Chrysost, III 
[ed. Venet. 1548], 210). 


Kirhmweihe, zweite Nocturn: a) Sermo S. August. (252 de Temp.): 


Quotiescumque, fratres car., altaris vel templi. b) Verfafier ift Eäfa- 
rius von Arles. Eine Driginalfchöpfung des fonft * andere ben 
großen Homileten; App- 8. Aug. 229 (Migne 1. c. XXXIX, 2166), 


Sechster Tag ber Octad, zweite Nocturn: a) De sermone 8. August. 


(ex Serm. 256 de Temp.): Ergo dum novam constructionem. b) Dieje 
Rebe, mit der am dritten Tage ber Octav begonnen wird, iſt et bis 
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